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Vicentino.
vicentino (Marinalis ), ein Maler , wird gan;

ohne Weiteres , in MEei 's Verona illustrata
111. 171. angeführt.

* — — ( Niclaus ) , s. Boldrenc » oder Bol¬
den » oben und im Lcx. Dann gleich oben den
Art . Joseph Aiclaus Vicentino , und die dazu
gehörige Anmerkung.

* — — s. überhaupt alle Art . da Vicenza
jm Lex. und gleich folgend.

* vicenza (Giovannino da ). Auch so heißt
im Lex. (nach GandeUini ) der ebenfalls im Lex.
und oben erschienene Joh . Vliclaus )vossllianus
oder Rofsigliano . Also ist er auch der Nämliche
mit dem kurz vorgenannten Johanniculo vicen-
rino . S . übrigens auch die Note zu dem vorste¬
henden Art . Joseph Vliclaus vicentino , nach
welchem der Unsrige vollends ein Nonens wäre.

* — — (de). Ein Baumeister dieses Namens
ist uns bloß durch sein von G. A. Kilian gesto¬
chenes Bildniß bekannt . Wohl ist aber darunter
kein Anderer als Andreas palladio gemeint.

* — — s. auch oben und im Lex. alle Art.
z. v . vicentino.

* vichem oder vi schern (Christoph ) . S.
diesen Art . im Lcx. Dann aber , als bedeutende
Ergänzung und Berichtigung , in den gegenwär¬
tigen Zusätzen , oben den Art . Sichein.

— — ( N .). So nennt Moreri einen alten
deutschen „ berühmten (? ) " Formschneider , was
aber nur ein neuer Beytrag zu der ebenerwähnten
Verwirrung , und der ganz grundlosen Schöpfung
eines Künstlergeschlechlö der viche », ist , die man
ursprünglich dem — gelehrten Marolles zu ver¬
danken hak.

vichot ( ) . Nach einem dieses Namens
hat W . Vallet ein Bildniß der Pfälzischen Prin¬
zessin Anna von Gonzaga gestochen.

vichy (Cajetan ) , ein Baumeister zu Vicenza,
zeichnete und radirte mit David Rossi , Santini,
Christoph del Aqua , Testoiini , M . Sebastian
Giainpiccoli , u. s. w . die Kupfertafeln für des
Andreas Palladio Architektur - Werk , nach der
prächtigen Ausgabe des Octav Bertotti -Scamozzi,
zu Vicenza in vier Folio -Bänden 1776. u . s. f.

* vici (Lion da ) , eine fehlerhafte Abkürzung
von Leonhard da vmce oder Vinci.

— — ( ) . Ein solcher wurde 1810. un¬
ter die vorzüglichen italienischen Baumeister ge¬
zählt . Oeffenrl zJachr.

* vicinelli (Eduard ) , bey den Italienern
Ddoard . Derselbe st. alt 17H5. pascoli
glaubt , daß in dessen Blüthezeit zu Rom nur
etwa Peter Nelli ihm den Rang streitig machen
konnte . Er war Mitglied der Akademie von St.
Lucas . Gestochen nach ihm kennt man z. B . das
Bildniß des Jesuiten F . M . Galluzzi , von J . B.
Jacoboni , und von I . Rossi eine Madonna mit
dem Kinde , in ganzer Statur . / .Er Lci . tor ? .
!I . i 'jo . ^ c.

Vico . ZOtZ
* vicino (Joh . Baptist ) , Maler zu Genua.

S . im Lex. den Art . Joh . Angelus und Joh.
Michels vicino , feiner Söhne.

v ick (Georg Andr .) zu Verben , wo er 1785. als
Churhannöverischer Landbaunicister , und 1802. als
Oberbaumeister vorkömmt , das heißt rücksichtlich
der Herzogthümer Bremen und Derben . Cbur-
hanöver . Aeaarskal . In 1780. wo er noch Bau¬
verwalter war,  rühmt man seine Geschichlichkeit
im Angeben von Maschinen.

— — (Sütfeld ) erscheint in dem Eburhannö-
verischen Gtaatskal . âuf 1760. als Landbau¬
meister. '

— — ( Wilhelm Ludwig ). Ihn giebt der
Ehurhannöverische Staarskal . auf 1802. als
extraordinären Landbaukondukteur an.

*vico , vicusod . vighi (Eneas ). Statt
den Art . dieses Künstlers im Lex. nach allerley
unzuverlaßigen Quellen zu verbessern , halten wir
uns lieber an den einzigen Barrsch , der im XV.
TH1. seines kointro Ornveur p. 270 . und folgen¬
den , von demselben also spricht . „ Ungeachtet dieser
Zeichner und Stecher schon bey seinen Lebzeiten Cele-
brität erhalten , ist unS dennoch von seiner Ge¬
schichte nur sehr Weniges bekannt . Die Daten
seiner mit der Jahrzahl bezeichneten Blätter rei¬
chen von t5 ) l —do . Daraus schließen wir,  daß
seine Geburt um l 52o. und sem Tod um ihxc». zu
setzen sey. Sehr frühe , scheint es , verließ er sein
Vaterland , um nach Rom zu gehn , und man hat
Ursache zu glauben , daß Thomas Barlachi , ein
mittelmäßiger Stecher,  der aber einen sehr aus¬
gedehnten Handel führte , sein erster Lehrmeister
war . Für ihn fertigte der Unsrige in 1541—42.
eine Folge von 24 Bl . Grottesken , welche wohl
zuverläßig seine ersten Versuche in der Kunst wa¬
ren , von denen indessen bloß l 5. mit seiner Chif-
fer bezeichnet find , die neun übrigen aber , allem
Anschein nach , Bar >achi 's Arbeit , und eines wirk¬
lich Mit IHmaso Lar/ac/rr ssciobnt i 542 . signjrk
ist. Was die erwähnte Vermuthung in Absicht
auf vico 's ersten Meister bestärkt , ist : Daß va-
sari im Leben Marc Antons , sagt : Daß die Ku¬
pferstichverleger A. Lafreri und Barlachi sich
junge Leuthe hielten , die für sie aller Gattnug
Blätter , besonders aber Grottesken , alte Tempel-
Cornischen u. drgl . fertigten . Wie lange übri¬
gens der Unsrige bey Barlachi gearbeitet habe , ob
er im Verfolg Unterricht von bessern Meistern
erhalten , und wer allenfalls diese letzter» gewe¬
sen , ist unbekannt ; dagegen aber sicher, daß er
glückliche Fortschritte in dieser Kunst gemacht , und
sich allmählig zum Rang eines der geschicktesten Ste¬
cher seiner Zeit erhoben habe . Nach vasari befand er
sich i 545. zu Florenz , wo Franz Floriö , Schüler von
Salviati , die Bekehrung Pauli von ihm stechen
ieß,uud er sich durch dies schöne Blatt großen
Ruhm erworben hakte. Gori dann erzählt , daß
Eneas in eigner Person , Kaiser Carl V. dessel¬
ben in i 55o. gestochenes Bildniß ( in einem mit
Architektur - und SculpturrVerzierungen umgebe¬
nen Oval ) überreicht , und dafür 200 Thlr . Be¬
lohnung erhalten habe . Der Kaiser hätte befoh¬
len , davon sehr viele Abdrücke zu ziehen , was
aber , weil die Platte vergoldet wurde , nicht mög¬
lich war , u. s. f. Auf welcher der sieben Reisen,
die der Kaiser nach Italien machte , diese (Über¬
reichung geschehen sey , erwähnt Gori nicht.

Was dagegen den Joseph Nick aus,  nach seinem Zunamen Rossigliani , nach seinem Geburts¬
ort aber vicentino genannt anbelangt , so bezeichnete sich derselbe Jo . Nicol und Giusep Nic.
Einige haben das Jo . irrig für Johann gelesen , und aus ihrp dann folgende Künstler eben so irrig gemacht:
Giovannino da Vicenza , Niclaus ober Johann Niclaus Uossigliani Johann Niclaus vi¬
centino u . s. f. Die zehen Aussätzigen , nach Parmesan , Helldunkel , sind bezeichnet

Nach Raphael hat er einiges geschnitten , darunter : Raphael selbst in Unterhaltung mit seiner
Geliebten . Alle seine Arbeiten sind ausnehmend selten . Uebrigens haben Qokdrint und Roffigliani
eine Anzahl Blätter nach Parmesan , Raphael , Polydor , Franz Salviati , Titian, ' Primaticcio und Porde-
nine geschnitten , die noch einer besondern Sichtung nöthig haben , um sie dem einen oder dem andern
zutheilen zu können.
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I020 Vico
Um i568 . begab sich ( wieder? vasari zufolge)
vico an den Hof des Herzogen Alphonü II.
zu Fer ^ara , für welchen er einen Stammbaum
des Hauses Este fertigte , und dort bis an seinen
Tod verblieben zu seyn scheint. Uebrigens war
Eneas nicht bloß ein geschickter Stecher , sondern
auch in den Wissenschaften , und besonders in der
Numismatik bewandert , in welcher er verschiedene
Werke lieferte , deren wiederholte Auflagen bewei¬
sen , daß solche zu seiner Zeit sehr geschätzt wur¬
den , wo dieser Zweig der Alterthumskunde erst
noch im Aufblühen war *). — Die Blatter dann
unsers Künstlers waren in verschiedenen Manie¬
ren gefertigt ; einige im Geschmacke des Buona-
sone *-2) , andere in Augustin Veneziano 's ***) ,
wieder andere ungefähr in Jac . Caraglio 's Ma¬
nier -j-) , zwey endlich vollends in Marc Anton 's
seiner 4"f>). Erst gegen i55c ». dann schien sich
vico seine eigene Manier ^ bildet zu haben , die
sich durch einen bis zum Glänzen reinlichen Grab¬
stichel und sehr zarte gedrängte Arbeit auszeichnet,
wohin besonders geboren : Carl V. Armee geht
bey Mühlberg , im Angesichts der Feinde , über
die Elbe ; ein Brustbild Johanns von Medicis
in einem Ovale , wovon Mars und eine Dictorie
die Schildhalter sind , eines seiner schönsten Blat¬
ter ; dann das schon genannte , des Kaisers ; eine
Folge von lv . Schaumünzen J »l. Cäsars ; die
Ankoninische Säule und ein Obelisk zu Rom in
landschaftlichem Grunde , u. e a ." Bis gegenwär¬
tig ( fährt dann Barrsch fort ) besaß man kein
(richtiges ) Verzeichniß von den Blättern unsers
Künstlers vasari nennt deren bloß 20.
und darunter drewe, die ihm nicht zugehören *) .
Gort dann , in seinem Verzeichnisse , fügt den
Zwanzig «:» von vasari noch iv . andere bey,  von
welchen abermals zwey nicht die Arbeit des Uns-
rigen sind **) , und setzt dann noch is . Dl . IHomü
4e^ ir anticfii Romsvi hinzu, welche vollends
niemand kennt , so wie er endlich auch eine Folge
von n 3. Schaumünzen Römischer Kaiserinnen
anführt , die doch vollständig bloß in 63. besteht.
Diese Jrthümer ( schließt dann Barrsch ) rüge er
einzig deswegen , damit man sein nun S . 282—3?o.
enthaltenes eigenes Verzeichniß nicht für unvoll¬
ständig halte , welches er hingegen mit ganz besonderer
Genauigkeit verfaßt zu seyn erachtet . Noch be¬
merkt er am Schlüsse : Huber in seinem Manuel
spreche von einem Bildnisse Carls V . mit emble-
matischen Figuren gr . Fol . in Holz geschnitten.

Vico.

und nenne solches vicos schönsten Schnitt ; da
er , Barrsch , im Gegentheil versichern könne , daß
dieser Künstler überall nicht , und auch Niemand
nach desselben Zeichnung , in dieser Gattung gear¬
beitet habe . Bartschen 's Verzeichniß nun ist,
nach dessen löblicher Weise , systematisch verfaßt,
und enthält : i .) Von religiösen Gegenständen
iZ N °. — 2.) Von Profangeschichte 5 N ^. —
3.) Von Mythologie i 5 N °. — 4-) Von Fantasie-
gegenständen 98 N °. — 5.) Bildnisse u . Schau¬
münzen 184 N °. — 6.) Architektur , Vasen u . s. f.
78 N °. — Summa 3g3 N °. Darunter viele von
mehrern Blättern , welche im Ganzen 494  zählen.
Solche hier von Stück zu Stück anzuführen,
wäre eine grobe Abweichung von gewissen Schran¬
ken , die wir uns selbst vorgeschrieben haben . Zu
den Vorzüglichsten gehören:

Der Streit der Musen mit den Töchtern des
Pierus i 4" br . 9" hoch.

Vulkan und die Cyklopen , welche die Pseile
der Amorine schmieden , nach Primaticcio
ih " i 3' " br . n " 5" ^ hoch.

Die Orgien des Bacchus , eine Copie nach Marc
Anton 18" 8" ^ br . 5" 4 " hoch.

42 . Emblematische Figuren , nach Parmesan,
oder noch wahrscheinlicher nach F . Sal-
viati 2" 9—ic/ " ins Gevierte , ohne Namen
und Zeichen. Es sind z. B . die Stärke , der
Betrug , die Unfruchtbarkeit , das Schicksal,
der Fleiß , die Begierde , die Zwietracht , die
Eitelkeit , die Lüge , die Knechtschaft , die
Schwermuth , die Natur u. s. f. Alle mit
darunter gesetzten, oft sehr guten Motto 's,
wie z. B . letztere mit : Lnnctu kove »8, lapsa
restaurc », peritura relluco . Dann noch daS
Gerücht mit : Voce , oculis , aUs , tatst 8UM
cvAnita muuclo ; das Leben (die drey Parzen)
Mit : Vsnt , servant , perstunt terna ista
nllmina vitsm ; die Reue mit : Illa e^ c»
inutatas 9U3S cluco all 8^ 6era mentes ; der
Reichthum , mit : Lommoüius nobis nikil est
si stssit abunus ; das Schicksal , mit : Ou»
nv8 cungue trsüunt retrakunt guogue iäta»
seyuamur ***).

Unter 70 Vvlkertrachten bemerken wir auch eine:
8pv8a äe Uerna (? ).

Nach den mitgetheilten Notizzen eines unserer Freunde erschien sein Medaillenwerk , wozu er die Platten
selbst fertigte , - 553 . r» Parma , (wahrscheinlich zum erstenmal ) . Eine neue Auflage desselben , mit Anmer,
langen des Bellori wurde , neben andern , 1750 . zu Rom veranstaltet . „ Ferner " ( sagen diese Norizzcn)
„verdankt man ihm die : l 'sbulll lsiscs , Discorsi soprr le rnellsglie lleßli Lnlidii , und Imsßiiii cleU«
Daune ^ uxusie . Von seinen Commentarien über die Medaillen der Kaiser hat er nur den ersten Theil
mit dein Leben des Jul . Cäsar publizirt . Das , was man nach seinem Tode fand , gab ber Kupferstecher
Jacob 8 ranc 0 unter dem Titel : keligu » librorum / - rcr, vsrmensiz , »cl IiNsie,Äkoruni tlizloriüM
»riciquis HUIVW15 perrillellrium Wie übrigens Einiges hieven durch Bnrtsch berichtigt wird , s . unten
im Terte.

A. B - den Propheten Esajas , nach Buonaroti , eines seiner geringsten Blätter ; der Lapithan -Streit mit
den Centauren , nach Roffi ; eine Alte an der Kunkel , nach Parmesan , n. s. f.

«n ») I . B . Grablegung , nach Raphael ( -543 -) , St . Georgs Kampf mit dem Drachen , u . s. f.

4 ) I . B . eine Verkündigung , wo die H . Jungfrau den Engel mit Erstaunen anhört ( -548 .) , wie vasari glaubt
nach Titian ; Vulcan und die Cyklopen, nach Primaticcio (nicht nach Rosso, wie vasari meint ) , eines der
schönsten Blätter von vico u . s. f.

44 ) A- B . die drey sich umschlingenden Grazien , schlecht ausgeführt , aber sehr correkt gezeichnet (8" -0" ' hoch,
6 " 6 " ' br.) ; Mars der die Venus liebkost , mittlerweile Vulkan in seiner Esse schafft , nach Parmesan
(- 543 -) 9-" br . 8" 5 " " hoch, ein ( freyes ) sehr seltenes Blatt.

444 ) Vor Sartsch war noch das Beste , was sich, freylich mit vielen Irrthümern vermischt , bey Rost m-
179 —83 - und bey Dandellini befindet.

» ) Das Bildnis des ganz bewaffneten Cosmus von Medicis , in der Jugend , nach B . Bandiuelli ( in der That
aber von N . de la Casa ) ; das Bildnis des erwähnten Bandinelli (wahrscheinlich dasjenige von dem ebengedach¬
ten Künstler , oder dann ein anderes von einem Anonymus in -548 - gefertigtes , mit ä . 8 . bezeichnetes),
und der Streit Cupido ' s und Apollo' s , in Gegenwart aller Götter (von N . Beatrizet .)

-LN) Nämlich Raphaels Verklärung , und Buonarotti ' S jüngstes Gericht , die , wie er glaubt , Eneas , «ach der
Zeichnung von Bazzacco , gefertigt haben soll.

Beyläufig : Welche Weisheit , i» diesen von der neuern Kunst verschmähten Fundgrube » derselben!



Vico.
Unter den Bildnissen:
Maria , Königin von Arragon (ost. 28.) ; schön

und selten.

Dante , Laura , Aretin , Aciost, Bembo *).
Cosmus von Medicis , eins der schönsten Blat¬

ter von vico *o) , 5" 7," hoch , 4" 3 '" br.
Johann vdn Medieis , und Carl V . deren wir

schon oben Erwähnung gethan.
Die ebenfalls schon erwähnten 6Z. Bildnisse der

Römischen Kaiserinnen aus alten Schaumün¬
zen gezogen , sollen ebenfalls zu seinem Beß¬
ren gehören ***) ; und in dem Werke der
10. Bl . Schaumünzen von Jul . Cäsar >̂ )
besonders das voranstehende Profil dieses
Kaisers.

Eine Architektur , Dekoration mit einem, leeren
Ovale , worin das Brustbild eines Kaisers
vorn Hause Oestreich hatte zu stehen kommen
sollen , mit vielen allegorischen Figuren , sehr
schön.

Noch bemerken wir , daß auch unter den Blät¬
tern von vico sich jene seltsame , sowohl von Italie¬
nischen als Deutschen und Niederländischen Künst¬
lern dargestellte Legende , und zwar bey dem Uns-
rigen nach der unflathigen Erzählung Albert ' s
von § yb -s-s-) und der Zeichnung Pierins del Vaga
sich befindet , nach welcher eine öffentliche Weibs¬
person zu Rom , die dem Dichter Vlrgil , durch
Spott übel mitgespielt hatte , zur Strafe öffent¬
lich ausgestellt , und , nachdem alle Lichter in der
Stadt von ihm , als einem großen Zauberer , aus¬
gelöscht worden , die Bürger angewiesen werden,
dieselben an den Geburtstheilen der Metze wieder
anzuzünden . Andere erzählen die Geschichte
anders , und die sittlichem Deutschen und Nie¬
derländer begnügten sich , die Veranlaßung der
ärgerlichen Geschichte zu schildern : Wie nämlich
die Dirne den Dichter in einem Korb zum Fenster
eines Thurmes heraushing , und so dem öffent¬
lichen Gelächter preisgab *) .

Wir haben schon Anfangs erwähnt , daß wir,
neben der sicher gründlichen Barrschischeu Litte¬
ratur der Nachrichten von unserm Künstler und
dessen Werken , alle ähnliche Notizzen beyseite zu
lassen gedenken , und begnügen uns daher einzig,
zu bemerken , daß z. B . Rost III . , 79> nach der
mehrern Meinung , als znverläßig annimmt : Marc
Anrons großer Ruhm habe den Eneas veranlaßt,
nach Rom zu gehen , und unter desselben Aufsicht
zu studiren , und dann also fortfährt : „ Indessen
konnte er nie ganz seinen Meister erreichen , und,
da er auf die Menge arbeitete , auf viele seiner
Blätter nicht die gehörige Zeit verwenden . Zwar
verstand er , die menschliche Figur ganz richtig zu
zeichnen ; allein er vernachlaßigte darum nicht
minder öfters seine Umrisse , welche hart , und die

Vicque . zc>2i
Aussentheile , welche oft kaum angedeutet sind;
und so auch das Ebenmaaß . An diesen Gebre¬
chen kranken die meisten seiner Blatter , welche
indessen doch von Kennern gesucht werden " . Bon
Gandellini und Heinecke l. c. 40Z. Not . *
entlehnen wir noch , aus Veranlassung eines von
den Blättern des vico : Leda' s Beyschlaf mit dem
Schwane **) , nach Michael Angelo : „ Ein Mi¬
nister Ludwig Xlll . wollte das Urbild vernichten ; es
entgicng aber diesem Dnto -da -Fe , und kam nachEngland . Eine gute Copie desselben, von A. Bron-
zino , befindet sich in der Gallerie zu Dresden,
und den Carton sah man 1771 . noch bey den HH.
Vecchietti zu Florenz ." Von des Unsrigen Ju¬
dith , ebenfalls noch Buonaroti , heißt es bey
Füßli I. äs . „ Dieses Blatt ist von E . vicus
in seiner ersten steifen und harten Manier gesto¬
chen ; jedoch bemerkt man darin eine besondere
Größe und Kühnheit im Charakteristischen der
handelnden Personen , mit einem wahren und sinn¬
reichen Ausdruck in den Gesichtern und Wendun,
gen . " Ueber des Unsrigen Blätter namentlich nach
Buonaroti consi Heinecke l. 582. 89. 92. und40Z. und6. und über diejenigen nach Raphael
I. c. II . 40s . 73 . 74. 84. und 617. Mehrere
Monogrammate von ihm giebt Brulli - t N °. HZ.
und 3g6. darunter eines : HLX . V . ? .

vicolungos ). So hieß ein im XVII.
Jahrhundert blühender Maler von Vercelli , ei¬
ner der letzten Mailänder , der aus der Schule
von Bernardin Lamm entsprungen war . Von ihm
sah Lanzi , in einem Privathause zu Vercelli , ein
Gastmal bey Balthasar , nicht unfein colorirt , und
reich an seltsam gekleideten Figuren , aber voll
von gemeinen Gedanken , so daß am End nichts
zu bewundern übrig blieb , als wie — Raphaels
Nachwuchs in solchen Verfall gerathen konnte,
/chnzsi Lä . ter ? . IV - 219.

vieg d ' Azyr ( ) . Don einem solchen
(wir wissen nicht , ob von dem gleich nachfol¬
genden ) , liest man eine Lobschrift auf Watelet,
übersetzt im Meuselschen  Museum VlI.28—33.

— ( ) , ohne den Zunamen d 'Azir , ein
Französischer Kupferstecher , arbeitete , nebst acht
andern seiner Kunstgenossen , nach den Zeichnn,,,gen von Liger und Moulinier , an den Blättern
zn dem Prachtwerke von A . de laBorde 's Vo ^ n^ s
pittoresque äs l' Lspaxne , wovon in 1806.' zu
Paris die zwey  ersten Lieferungen erschienen wa¬
ren . S . auch den gleich vorhergehnden Art.

vicque ( ) . Don einem solchen (dessen
Name aber vielleicht unrichtig geschrieben ist) be¬
fand sich um 1790. in der Gemäldesammlung des
Erzbischofs von Salzburg ein Bauernstück . Hüh¬
ner ' « Beschreibung v. Salzb . IIl . 583.

Diese bemerken wir , bloß um ihres berühmten Gegenstands willen.
An der Spitze des Werkes: 0iscor5i soprs le Uleäsglie äe ßli Hro Venegir Zzg.
Zwey Ausgaben von Venedig »557. und 53- und eine von Paris -619.

4) Veuer. 1560. «nd knris 1619.
44 ) In seiner IVlsrgeiirtls poelica.

tt 4) A. B . Gäbe . Naudäus in seiner Apologie derer , welche fälschlich der Jauberey beschuldigt werben.Kap. I . Die Stelle giebt Heinecke Nachrichten l . 296. Note
Lonk. (üsialogue äer Nirsmpes qui comporeor I'Oeuvre äe I>ucsr äe l.ez,äe ( ebenfalls V0N Bartsch ) 8.Vienue 798. p. 95—97- wo ein Blatt dieses Künstlers, nach der letzterwähntenLeseart der Legende, aus¬führlich beschrieben, und beyläufig noch bemerkt wird (was z. B . Heinecke 1 c. für gewiß annimmt), daßdiese Vorstellung eigentlich (?) St . Paul (als Saul ) zum Gegenstand habe, in dem Augenblicke nämlich,wo seine Schüler ihn, eben auch in einem Korbe, von den Mauern zu Damas herunterlassen, um ihn vorder Wuth der dortigen Juden zu retten. S . Apostelgesch. ix . 25 . was hingegen Lartsch I. <-- wohl mitGrund nicht zugeben will.

-n») Wo Castor und Polur schon das Ey durchbrechen.
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Zorr  Victor.

Victor (F .). Nach dem Gemälde eines sol¬
chen von 1762. soll Simonett 1777. ein Blatt
geliefert haben , das einen Alten vorstellt , welcher
Schmuck an verschiedene Personen verkauft und
vor einer Hausthüre sitzt.

— — (Jacob ) . Einen solchen führt l^ orhr
nagel (N °. 704 .) an , der gleich dem Ludwig
des Lex. Geflügel , Fische u. a. Thiere malte.

* — — ( Johann ) . Von diesem Künstler,
der in der Kirche St . Jacob zu Antwerpen eine
Heimsuchung malte , nennt der Catalog der Dresd¬
ner - Gallerie ein 4, 10" hohes , und 4^ breites
Bild mit zwey Hühnern , darunter eines brütet.
(Sollte er hier nicht mit dem obigen Jacob oder
mit dem Ludwig des Lex. verwechselt seyn ? )
Dann aber besaß die Gallerie von Salzrhalum
sicher von dem Unsrigen drey große historische
Bilder mit Figuren : Die Königin Esther an ei¬
nem Tische mit — Confitüren ; vor ihr der knieende
Haman , hinten Ahasverus ; David von Sa¬
muel zum König gesalbt ; Delila und Simson,
den Kopf auf ihrem Cchooße sieht er gleichgültig
auf den Philister , der mit einem Spieß auf ihn
zurennt . Auch die Gallerie im Söder hat von
ihm ein Mannsbrustbild mit zwey Händen , und
(1809 .) diejenige des H . Land - und Hofgerichts«
Advokaten Schmidt zu Riel : Thisbe ersticht sich
über dem todten Pyramus , und : Eine — Gans,
die sich vor einem Hunde fürchtet ; im Mittel¬
grund schreyt ein Knabe , weil die Tauben aus
seinem Korbe fliehen ; im Hintergrund ein Gar¬
ten . Dort heißt des Unsrigen Colorit ( statt , im
Lex. frostig ) — sehr lebhaft . Wenigstens die
beyden erster« der genannten Bilder aus Salz-
rhaluin sah man auf einem Salon der Franzö¬
sischen Kunstbeuten zu Paris , im Sept . 1807.
Tüb . Morgenblarr 1807. S . 1046. Auch in
der Gallerie zu Ropenhagen zeigt man von ihm:
Ruth und Boas , und : Jacob , der die Götzen
vergraben läßt . Auch einer unserer Freunde sah
zwey Bilder (ob von den vorgenannten ) von ihm,
deren eines : ^ rctoo,- iec . 1642. das andere
Aair te . 1649 . bezeichnet war.

* — — (Ludwig) l. oder Jacob . Von ihm
besaß ( 1809 . ) unter diesem letztem Namen cim
Register irrig Wilhelm ) die obenerwähnte Gal¬
lerie zu Riel drey Bilder : Zwey Landschaften mit
Geflügel (darunter : Ein Raubvogel schießt auf
einen Hahn , dabey zwey Hennen ), und ein drittes
Federviehstück *).

— — ( ) . Unter den 1810. zu Dresden
einpaffirten Fremden , erscheint im Dresdner-
Anzeiger d. I . auch ein Maler , Victor von Ro¬
stock, welcher aus Berlin kam.

vicrorio (Johann de ) , mit dem Beyname
Tedesco , zeichnete sich i 4o5. in dem Dome zu
Orvieto als Bildhauer aus . cie /«, Istor.
«l. Ouoino 6i Orvieto p . 294. voc . 59.

vicum (Job . Friedrich ) , ein Schreib - und
Rechenmeister , geboren zu Rackith bey Witlen-
berg (wo sein Vater Cantor war ) in 1721. Der¬
selbe siudirte zu Wittenberg die Rechte , nahm
bann seinen festen Aufenthalt zu Dresden , lebte
einige Jahre auswärts , kehrte aber 1770. nach
Dresden zurück und starb hier 1800 , nachdem er
seit 1747. in seinen Fächern Unterricht ertheilt
hatte . Der Dresdner  politische Anzeiger
Jahrg . 1749 . N °. i . giebt von ihm ein Avertis-
sement , worin es unter anderm heißt : „ Es wer¬
ben auch von ihm Lehrbriefe , Abschiede u . drgl.
mit Laub « und Zugwerke , auch Figuren aufs
zierlichste verfertiget und kann er davon auf Der,

Vidal.
langen Proben produciren ." Derselbe hat mehrere
Vorschriftenbücher in Kupfer stechen lassen , die
wir — hier und da — folgendermaaßen aufgezeich¬
net finden , und zum Theil nach Schmotter 'sche»
Grundsätzen bearbeitet , sonst aber ziemlich mittel¬
mäßig gerathen sind : » Der getreue Gchreib-
meister 27. Bl . qu . fol . ; der kanzlepmaßige
und geographische Schreibeschüler ( 1772. )
24 Bl . 40. (20 Groschen ) ; die selbstlehrende
Dresdnische Gchreibeschule 25  Bl . fol . ( ,8
Groschen ) ; der Gchreibemeister für die Ju¬
gend zum Scharf - und Schönschreiben fol.
(1 Thlr . 6 Groschen ), vicum gab auch Rechen¬
bücher heraus , in denen er aber nur andre solcher
Bücher excerpirt haben soll. Wir selbst kennen
nach ihm , von einem Unbekannten in Fol . gesto¬
chen , ein Bildniß des Königs von Pohlen und
Churfürsten von Sachsen , August III . zu Pferde.
Das ganze Bild , mit Ausnahme des Kopses , ist
aus lauter Zügen und Schnörkeln formirt.

« Virus,  s . im Lex. und oben vico.

vidal (Diego ) ei viejo , geboren zu Valmar
seda 1583. und gest. i 6i 5. war Maler und Racio-
nero bey der Cathedrale von Sevilla und anfäng¬
lich für die Wissenschaften bestimmt . Um eine
Präbende zu erhalten gieng er nach Rom,  wo er
die Malerey erlernte , und einige wenige Sachen
ausgeführt hat , die aber sehr geschätzt werden,
vacheco spricht mit vieler Achtung von den Ta¬
lenten und dem heiligen Lebenswandel dieses Künst¬
lers , der leider in der Blüthe seiner Jahre starb.
Er hatte den Beynamen el viejo (der Alte) , um
ihn von seinem Neffen gleichen Namens zu unter¬
scheiden , der ebenfalls Nacionero bey der Cache-
drale in Sevilla war . Fiorillo IV . 180—i8r.

— — — — el Mozo ( der jüngere ) , ge¬
boren zu Valmaseda 1602 . und gest. iv 48. hakte
den Namen von seiner Mutter , einer Schwester
des Diego vidal el viejo ; denn sein Vater hieß
Juan de Liendo . Vielleicht studierte auch er
die Malerey zu Rom , wo er sich eine Präbende
erwarb ; denn vou seinem Oheim konnte er wenig
lernen , weil er ihn in feinem dreyzehnken Jahr
verlor . Er malte theils große Bilder für die Ca¬
thedrale zu Sevilla , theils Miniaturen , die von
pacheco den Werken eines Julio Clvvio gleich
geschätzt werden , und hinterließ eine kostbare
Sammlung von Gemälden Handzeichnungcn und
Kupferstichen . Florillo IV . 181.

— — ( Dionysius ) , ein Spanischer Maler,
geboren um >670 . genoß den Unterricht des Pa¬
lomino zu Madrid , und kehrte mit vielen Kennt¬
nissen ausgerüstet in seinen Geburtsort zurück.
Dann schloß er sich wieder an seinen Lehrer , als
derselbe den Ruf erhalten hatte , die Kirche von
St . Juan del Mercado zu schmücken , und beglei¬
tete ihn in der Folge nach Murviedo , Villareal,
u . s. w. Um eben diese Zeit erhielt vidal den
Auftrag , die Kuppel der Parochiallirche von Sän
Nicolas mit einer Freskomalerey zu zieren , und
fragte Palomino um Rath , der ihm auch die Skiz¬
zen entwarf und den Gedanken zu dem Ganzen
angab , wie er selbst umständlich erzählt **) . Alle
Mahlereyen daselbst enthalten Scenen aus den
Legenden der HH . Nikolaus de Bari und Petrus
des Märtyrers , und verdienen von Seiten der
Erfindung und Ausführung das größte Lob.
Andere Werke von ihm zu Valenzia und in der
Nachbarschaft sind von Lermudez beschrieben.
FioriUo IV . 072 —273.

* — — ( ) des Lex. hieß Geraud , Ste¬
cher mit dem Grabstichel und in punktirter Manier,

aber gewöhnlich(und vielleicht ganz richtig)
Dieses Künstlers kleine Bilder sind sehr

-') In dem Catvlog dieses Cabinets wird häufig das Ler. citirt;
Allerley hinzugethan, was sich dort nicht findet. Hier r. B>
fleißig , und die großen nicht weniger natürlich."

S . I'. II . 166. »4.
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geboren zu Toulouse 1742 . arbeitete zu Paris nach
Madmois . Fragonard , Gerard , Lavreince , A.
Moilte , C- Monnet , I . M . Moreau , Pujos,
Schall und Schenau , allerhand ( meist galante)
mythologische Gattungsblätker . Nach Monnet z.
B . Venus und Adonis , und Rinald und Armida;
nach Moitte : le laloux euäormi und : l' Inftäs-
lits reconnue ; nach Schenau : l' keureux lis-
tour , und Oeäommagement 6s I' sbssncs.
SaE L6 . «es . Ein Verzeichniß meines seligen
Vaters führt von ihm 16. solcher Herrlichkeiten
an . Dann aber doch Rost VlII . auch : Die Lieb¬
schaften des Paris und der Helena , unterzeichnet:
O. Oavist iaslebat ( pinx ? ) ? ari .->ll8 1788. (?.
/ r̂cia/ 8v. llsäls 2 lVlr. VIen , par Osviä 8on
eleve , st 6ravsnr , welches dort ein sehr
großes Blatt und „ Meisterstück von Stich und
Composition " genannt wird . Von Bildnissen ken¬
nen wir von ihm einzig dasjenige des Advokaten
P . I . Gerbier , nach Pujos.

vidal (Joseph ). So heißt , bey Fi 'orillo IV.
Z07. wieder ein Spanischer Maler aus der zwey¬
ten Hcilfte des XVII . Jahrhunderts , Schüler
von Estaban March , von dem I. 0. indessen le¬
diglich gerühmt wird , daß er sich der Akademie
von Valenzia eifrig angenommen habe.

— — ( L.) So heißt irgendwo ein Maler
zu London , welcher auf dem Salon der Königl.
Akademie 1791. ein Blumenstück ausgestellt hatte.

— — (Philipp ). Ein solcher soll 1728. das
Dildniß eines Fr . Torre -Ocon , Jntreprete 's , ge¬
stochen haben.

vidango ( ) . Ein uns sonst ganz un¬
bekannter Landschaftsmaler dieses Namens , der
in i8oZ . dem H . Fürst Colloredo - Mansfeld zu
Wien eine schlechte Hirtenanbetung in lebensgroßen
Figuren auf Holz (man weiß nicht recht , ob für
Original von Mengs , oder wenigstens als gute
Copie nach demselben ) verkauft hatte , wird dafür
bey Mensel  Arch . I . ( z.) 15—16. an verdien¬
ten Pranger gestellt.

* videmann,  s . widemann im Lex. und
unten.

v id igal (Emanuel Vyera ) , s. unten Vieira.
vidmann (Georg ), ein Kupferstecher zu Rom,

gab , gemeinschaftlich mit P . del Po , ein Blatt,
welches den daselbst 1666 . gefeierten Lcichenpomp
zn Ehren der verstorbenen Königin in Frankreich,
Anna von Oestreich , nach E . Benedetti 's Erfin¬
dung und A. Gherardi ' ö Zeichnung , darstellte.

vidmers ) ,der  alrere , wohl ein Deut¬
scher (wldmer ) erscheint im 6u Lom-
mercs 6e ksrm r8ii . unter der Rubrik der da¬
mals zu Paris lebenden — Wagen - und Kutschen-
maler.

viechrer (Johann Christoph ) , Maler , gebo¬
ren zu Petronell , unweit Wien , und gestorben
daselbst 1760 . In der dortigen KK . Gallerie fin¬
det sich von ihm ein kleines Architekturstuck mit
einigen Figuren . S . auch den gleich folgenden
Artikel.

— — (F . L.) , ein uns sonst ganz unbe¬
kannter Baumeister und Kupferstecher , mit dessen
vorstehendem Namen 8. ziemlich seltene Blatter
bezeichnet sind , welche schöne Architektur , meist
in landschaftlichen Gründen , und auf dem Titel¬
blatt einen Brunn (darauf einen Obelisk erhöht)
enthalten . Ohne Zweifel dieselben , welche ander-
werrs : Rustsra in zwey Folgen (jede von 6. Bl .)
bey Jer . Wolf zu Augsburg erschienen rubricirt
werden.

viedebant ( ),  geboren zu Berlin zu
Anfange des XVIII . Jahrhunderts ; Schwager
des berühmten Kupferstechers G . F . Schmidt.
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Er studirke anfangs andere Wissenschaften , und
erlernte die Malerey zu seinem Vergnügen neben¬
her. Ein widriger Zufall trieb ihn aus Berlin.
Er wählte Hamburg zn seinem Zufluchtsorte und
beschäftigte sich hier vorzüglich mit der Malerey.
Außer einigen kleinen historischen Sachen malte er
Landschaften , vorzüglich aber Blumen , Früchte
u. drgl . Auch handelte er mit Gemälden . Zu¬
letzt ging er nach England , wo er , wie es ( 1794.)
hieß , einer ansehnlichen Bedienung vorstand.
Hamburgische  Lmrsiler -iJachr . 74—75.

viehauser (Franz ) . So heißt bey von
Seerren S . 2H7. ohne Weiteres , ein Goldschmied
zu Augsburg um 175«-.

viehl (Peter ) , Kupferstecher , geboren zu Pa¬
ris - 760 . Schüler von Prevost , welcher , unsers
Wissens , zuerst im Tllknanacli 6e8 Leuux -Hrts
i8aZ . als zu Paris wohnhaft erscheint. Derselbe
hat in sehr gutem Geschmack und körnigter Ma¬
nier mehrere Blätter für die Cabinette le Brun,
Choiseul u . a . gestochen. So z. B . den Frieden,
der den Ueberfluß ( nicht immer !) herbeyführt,
nach Mad . le Erun ; ein Dianenbad , nach Met-
tay ; ein Urtheil des Paris , nach Rotkenhammer,
aus dem Cabinette le Brun ; zwey Landschaften
nach Ruysdael , aus dem Cabmet Cboiseul . Rost
VIII . 34-—42. Ebenderselbe soll auch die Bild¬
nisse für das 1'ksstrs ^ Nßloi8 , wieder nach Mad.
le Brun , dann Andres nach Berghem und Lou-
terbourg geliefert haben . Von ihm wäre ferner
eine Folge von 6 Landschaften , mit : luv.
er sec . cks8 Lüereau bezeichnet , und bey dem
dritten Theile von Steph . Montucla 's Ulstoirs
ÜS8 lVl2tb6M2tl9ue8 40 Üarl 8 802 . das Bildniß des
Verfassers , en Medaillon . S . auch unter per . vmli.

* viel! ( ),  Vater und Sohn . Anstatt
dieses Art . im Lex. l. die sämmtlichen nachfolgen¬
den Art . der Glasmaler dieses Geschlechts , wie
folgt:

— —. (Johann le) , ein Sohn des unten fol¬
genden jüngsten Wilhelms , lernte bey Franz
Jouvenet und Darin , worauf er , nach geringer
Anleitung von seinem allzufrühe verstorbenen Va¬
ter,  dessen Kunst übte . Von seiner Arbeit
sieht man in den Kapellen von Noailles und von
Beaumont der Cathedralkirche zu Paris , in der
dortigen Bernhardiner -Kirche , und in dem Hotel
de Toulouse , in dem Schloße von Crecy , u. s. f.
Auch besorgte er die Fenstergemalde in der Kö¬
niglichen Kapelle zu Versailles , und starb 1755.

— — ( Ludwig le ) , des gleich vorgenannten
Johanns Sohn , lernte die Zeichenkunst bey De-
machy , die Glasmalerey aber bey seinem Vater.
Dieser war es , welcher seines unten folgenden
Oheims Geschichte der Glasmalcrkunst (- 774 -)
aus Licht stellte. Ob er etwa noch lebe ? ist uns
unbekannt.

— — (Peter le) , ebenfalls des unten folgen¬
den jüngsten Wilhelms Sohn , und des obigen
Johanns Bruder , nach Einigen geboren zu Pa¬
ris 1702. , legte sich Anfangs auf gelehrte Stu¬
dien , und gedachte in den Benediktiner - Orden
zu treten ; allein , da sein Vater von 10. unerzo¬
genen Kindern wegstarb , änderte er seinen Vor¬
satz , und arbeitete nunmehr mit seinem Bruder
in des Vaters Kunst , die der Unftige Indessen
meist aus Ausbesserung alter Fenstergemälde an¬
wandte . So j . B . 17Z4. derjenigen von St.
Etienne zu Mont ; dann von St . Victor u. s. f.
Cr sammelte sich auch eine vortreffliche Bibliothek
und schrieb eine Geschichte der Glasmalerey und
derselben praktischen Ausübung . Derselbe starb
69 . ( 2. k . 64 .) I . alt . Nach den Xouvelleg steg
^rt 8 I . 56. hatten er (hier irrig viel geschrieben)
und sein oben erwähnter Bruder in 1755. Glas¬
arbeiten in Notre -Dame gefertigt , oder vielmehr
die alten Fenster auf der Südseite dieser Kirche
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ausgebessert , ke )Vor> p . 38. Sein iin Lex. an¬
gezeigtes Werk erschien erst nach seinem Tode.
Fol . Paris 774. 200. S . mit i 3 Kupfertafeln,
von Murr  Journal III . S . 07. 45.

vieil (Peter ) , ein anderer dieses Namens,
von dem wir nicht wissen, ob er zu den übrigen
dieses ( Glasmaler - ) Stammes gehöre , war Ku¬
pferstecher , und , aus allen Umstanden zu schlie¬
ßen , wohl sicher kein Anderer , als der oben an¬
geführte perer viebl . Unter dem Namen viel
stach er auch ein Urtheil Salomons nach Rubens.

— — ( Wilhelm le ) der ältere und jüngere,
Vater und Sohn , der jüngere geb . zu Rouen
164 ». Beyde arbeiteten in verschiedenen Gegenden
der Normandie . Um id 85. malte der jüngere
die Fenster der Domkirche , und starb um 1708.
in dürftigen Umständen.

— — ( Wilhelm ) , der jüngste dieses Na¬
mens , geb . zu Rouen um 1676 . , lernte die Zei¬
chenkunst bey dem jungem Johann Jouvenet sei¬
nem mütterlichen Großvater , und die Glasmalerei
bey seinem Vater , Wilhelm dein jüngern , den
er schon in seinem Eilften nach Orleans beglei¬
tete , wo der Vater die Fenster in der dortigen
Kirche zum H . Kreuz malte , und der Sohn sich
bereits im Praktischen seiner Kunst übte , und
alsdann bey ihrer Rückkehr nach Rouen immer
mehrere Fortschritte machte . Die Bekanntschaft
mit einem Mönchen der dortigen Abtey Ouen,
welcher sich ebenfalls der Glasmalerei be¬
fliß , verschaffte ihm den Anlaß , denselben um
i 6g4. nach Paris zu begleiten , wo der Bau-
Eürintendant Mansard bald seine Talente ent¬
deckte , und durch ihn ( gemeinschaftlich mit Mi¬
ch» und Sempi ) Frisen in der Königlichen Kapelle
zu Versailles fertigen ließ *) ; eben so die Wap¬
penschilds des Dauphins an der Stiege der Tri¬
bune im Schloße Meudon . Alsdann kam er zu
Paris in das Haus von Peter Favier , der ihm,
als einem jungen Manne von Verdiensten , seine
Tochter zur Ehe gab . Zu dem Vorzüglichsten un¬
ter seinen zahlreichen Werken gehören diejenigen,'
welche er nach den Cartons von F . le Moine dem
ältern , Joh . Jouvenet , Restout und Fontenay
an den Fenstern der Invaliden - Kirche , in dem
Dom der Großen Marien - Kapelle , in den Pfarr¬
kirchen St . Nicolas du Chardonnet und St . Roch
gefertigt hatte . Dann namentlich zwey Bilder,
welche , für eine Kapelle in dieser letzter» Kirche,
aus Auftrag eines reichen Finanziers bereits vol¬
lendet in seiner Werkstätte standen , blieben darin,
da der Besteller mittlerweile in Armuth gerieth,
und der Künstler sie um einen geringern , als den
verkommenen Preis an niemand weiter entlassen
wollte . Das eine stellte die Familie der H . Jung¬
frau , das andere Pins V. dar , wie er ( 1H71. )
den Himmel für den Sieg seiner und der Vereinten
Svanitchen und Venetianischen Waffen über die
Türkische Flotte erfleht , und Erhörung erlangt **).
Zwölf Jahre vor unsers Künstlers in 1731. erfolg¬
ten , Töd überfiel ihn eine Gliederschwäche , welche
ihn zu aller weiter » Arbeit untüchtig machte . De
Dante »«!/

— — ( ) , ein Baumeister , f . den Schluß
des Art . von I . B . pigalle In den gegenwärti¬
gen Zusätzen. Ob derselbe zu der Glasmaler,
Familie dieses Namens gehöre , ist uns unbekannt.

— ,— ( ). Dieser hingegen soll sicher ein
Nachkömmling jener Glasmaler , und vielleicht
Sohn des oben angeführten Ludwigs seyn. Von
ihm sah man 1806. bey der damaligen Ausstellung
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von Nationalindustrie - Produkten zu Paris Bild¬
nisse des Kaisers Navoleon und des Pabstcs,
wahrscheinlich eben auch auf Glas gemalt . Viel¬
leicht ist es dieser , der zu Anfang des laufenden
Jahrhunderts , 40 vortreffliche Glasbilder eines
im XVI . Jahrh , zu Rouen arbeitende « deutschen
Künstlers dieser Gattung , Gerard Louf's , welche
in der Kapelle des Hotel - Dieu daselbst standen
und Gegenstände aus dem Leben der Einsiedler
enthielten , an sich kaufte , und in so hohem Preis
hielt , daß le Noir sie sür das Museum nicht beste¬
hen durfte , so daß solche seither ins Ausland
gingen . ( Um dieselbe Zeit kaufte ein Engländer
eine ganze Kirche zu Rouen , sandte die darin be¬
findlichen Glasfenster nach England , und ver¬
kaufte dann wieder die entfensterte Kirche doch noch
mit Gewinnst ) , ke IVor> p . 87. Xot . 1.

vieil  oder vieilh - varenne  oder de
varenne( ) Französischer Maler , Inge¬
nieur uud Kupferstecher . Unter der Rubrick
der Landschafts - Marinen - und Architekturmaler
sowohl , als auch unter derjenigen der Kupferste¬
cher , erscheint derselbe , unsers Wissens , zuerst
im Almanach lles Keaux - Arts  1811 . als zu
Paris wohnhaft . Indessen schon i 8c>5. lieferte er
ein Blatt nach der Zeichnung von Frere , welches
das Gefecht vorstellt,  das im Jahr IX . das
Französische Schiff Formidable mit vier Englischen
Schiffen , im Angesicht von Cadix bestanden hatte.
Der wmklersche Gantkatalog scheint ihn mit
obigem perer v -ehl zu verwechseln , führt aber
bann , wohl richtig , von diesem vieil vier num-
merierte , von ihm selbst gezeichnete und geetzte
Blätter an , welche Ansichten von Sceaux , den
Gegenden von Compiegne , St . Germain en Laye,
und das Belvedere im Forst von Compiegne dar¬
stellen. Im Almanach ilu Oommercs «le karis
1811 . finden wir ihn dort nicht mehr.

— — s. auch unten die Art . viel.
vieille ( ),  der ältere . So heißt im

^lmsnacti 6s 6eaux - ^ rts i8oZ . ganz ohne
Weiteres , ein damals zu Paris lebender Bau¬
meister.

— — ( ) , der jüngere . Und so ein an¬
derer , ebendaselbst in 180Z. lebender Architekt,
mit dem Ephitheton : Baumeister des Spilhals
(wohl des Spithals Cochin ). Die von ihm er¬
baute Farads dieses Krankenhauses s. bey Landon
(Annal . VlI . 6. ) , wo solche das Lob eines
edeln Charackters , mit dem Beysatze erhält , daß
dieser Künstler auch sonst noch durch verschiedene
geschätzte Bauten bekannt sey. S . auch bald unten
den Art viel der ältere und jüngere.

vieilliers  oder v illers (de ). Sonennt
man irgendwo einen zu Paris in seiner Jugend
(wohl  in der letzten Hälfte des vorigen Jahrh »»,
derts)  verstorbenen Kupferstecher , Schüler von
Denoit le Chautre ( ? ) . Von ihm sey das ein¬
zige Blatt bekannt : I .es Portraits a la wolle,
was nämlich die Susanna mit den beyden Alten,
nach Guido darstellt.

vieillor ( ),  ein uns sonst ganz unbe¬
kannter Kupferstecher zu Paris fertigte um 1801. ,
gemeinschaftlich mit Audibert , die prächtigen
Blätter zu der Oollection lles osieaux llores ou
äretlets metalllgues , welche damals bei Desraix
zu Paris erschienen waren.

vieirarvidigal (Emanuel ) , einportugie-
sischer Maler . Nach ihm ( Emanuel vyera
vidigal (. usltanus inv . Komas ) hat Hier . Frezza

Mißlungen war ihnen eine Scheibe, worauf sie des Königes Wappenschild und Chiffer von ungeheurer
Große malen sollten, weil das Glas dafür zu weich war.

KS) Dieses nach dem großen Gemälde des Frere Andre iu der Dominikaner-Kirche der Vorstadt St . Germain.
Gestochen kennt man dasselbe von Desplaces.
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einen H . Peregn 'n , in Fol . schlecht gestochen. Ob,
oder in wie ferne derselbe mit dem nachfolgenden
Künstler dieses Geschlechts in einiger Verbindung
gestanden , ist uns unbekannt.

Vieira  oder vier»  de oder di Mathos
(Franz ) , Maler und Kupferetzcr , geb . zu Lissabon
1700 . Derselbe studierte die Malerey in seinem
Vaterland , und ging dann mit dem Portugiesischen
Gesandten nach Rom , wo er sich iZ Jahre ( bis
1702. oder 33. ) aufeitthielt , und durch schöne
Zeichnungen mehrere Preise gewann , und Mitglied
der Akademie von St . Lucas war . Seine Manier,
als Maler , näherte sich derjenigen des M . A.
Merigi , den er jedoch in der Composition über¬
traf . Späterhin kehrte er nach Lissabon zurück,
wo er für verschiedene Kirchen arbeitete . Zu sei¬
nen beßten Bildern zahlte man die Geschichte des
Phalaris und Perillus , welche A. Ratti *) , so
wie C- Faucci ( 1761 . ) Verwandlung der Nymphe
Egeria , und ein Ungenannter , in Royer ' s Ver¬
lage , die entdeckte Schwangerschaft der Callisto,
nach ihm in Kupfer gebracht . Von ihm selbst ge¬
etzt wird irgendwo ein Kopf nach Rembrandt
(1720 .) und das historirte Portugiesische Wappen
mit Verzierungen angeführt , von Murr ( Journ.
VII . r/j . ) setzt seinen Tod in 177b. , andere , un¬
bestimmt , spather , der Catalog des Cabinets Sil-
vestre zu Paris hingegen bestimmt , weit früher
(1706 .) an **). Bei FioriUo IV . 404 und 424
(wo er Portugiesischer Kammermaler heißt ) wird,
im Allgemeinen , von ihm mit großem Lob gespro¬
chen , und Mehreres über ihn anderwerts verhei¬
ßen. Von ihm rührten auch die trefflichen Zeich¬
nungen nach den Bildern des Correggio in St.
Paolo zu Parma her , nach welchen das bei Do-
doni daselbst (k8oo .) erschienene Prachtwerk , von
Rosaspina gestochen wurde ***). Lonk . die Re¬
zension in den Göktinger Anzeigen 1806. S.
i 45 i . Nach Rost IV . 264 war der Unsrige mit
Einer von denen , welcher jene Schatze zu Parma
wieder aufgefunden hatte , und lebte noch dort
1796 . , was uns aber unglaublich scheint ; so daß
wir geneigter sind zu vermuthen , die oben er¬
wähnten Zeichnungen seyen die Arbeiten eines
gleichnamigen Sohnes von ihm , es müßten denn
anders auch Murr 's Angabe der Jahrszahl seiner
Geburt , und jene eines schon 1720. gefertigten
Blattes von ihm merklich irrig seyn. Dann nennt
der Winkler 'sche Gantkatalog : Neptun , der
eine geflügelte Göttin verfolgt und von Minerva
aufgehalten wird , mit der Unterschrift:
'I^nritsno inv . pinx . ( ebenfalls 1724. ) Fol . und:
Die drei Parzen , wo Atropos einer von den Um¬
stehenden beweinten Person den Lebensfaden ab¬
schneide, rund , ( i 4" im Durchmesser ) , mit
^rer>a pn ^ itsnc » Inv . st iec . bezeichnet. Auch
von einer geflügelten Frau , die , unter Minervens
Schutze , den Verfolgungen des Neptuns ent¬
flieht , sagt der Katalog von Paignon - Dijonval
ausdrücklich , daß solche von Vieira selbst geetzt
sey ; und endlich ward , als in neuern Tagen nach
ihm , von Raph . Morghen gestochen, das Bild-
niß des Portugiesischen Capuziner - Generals Deo-
datus Turchi indem Zürcher - Journal für Eir,
terarur und Aunst ( 1806. S . 366 ) angeführt.
Der Kopf soll von höchster Schönheit , Gewand
und Grund hingegen , wohl von einer andern
Hand , ziemlich flach seyn . — So eben nennt
noch ein andrer Freunde , nach ihm , das Bildniß
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des 1742 . verstorbenen Tonkünstlers Joseph Anton
Carlos und Seyxas vonDaullö;  St . Eligius,
von C. Gregor ! ; die Marter von St . Loren; , von
Matthieu ; und endlich ein Blatt , wo , nach zwei
andern unleserlichen Worten : das /VH«
tsno mvsnto et kec steht. Dasselbe -f ) enthalt , wie
es scheint , das Sterbebett eines jungen Künstlers
oder Kunstfreundes , dabei die Parzen , die Zeit,
der Tod , u . a . Allegorisches ; links auf einer Tafel
steht : dornen e-jus . „ Dasselbe ist nicht
allein sinnreich componirr , sondern auch voll Geist,
frei und schön radirt . Gewöhnlich schreibt man
dieses Blatt dem Franz selber zu " .

viel( ) . So heißt in dem Uouvelles
lies -Irts III . s5 ein Französischer Baumeister,
der in i8ol . nebst andern seiner Kunstgenoffen den
Auftrag erhielt , gewisse Vorrichtungen des B.
Cointreau ( Erfinders des Pils ) zu Verhütung der
Feuersbrunsten zu untersuchen . Ob derselbe mit
dem oben am Schlüsse des Art . I B - pigalle
angeführten vieil , der schon um 1777. blühete,
noch Eine Person seyn dürfte , ist uns unbekannt.
S . auch den gleich ff. Art.

— — ( ) , der altere und jüngere So
heißen im ^ lmsnscü 611 Lommerce 6s Paris
1811. ohne Weiteres , zwei damals dort lebende
Baumeister ; ohne Zweifel die nämlichen , welche
schon oben , nach dem TVimanacii 6es 6eaux-
Hrts , 8o3. in gleicher Cathegorie , unter dem Na¬
men viellls erscheinen. Wohl sicher ist es einer
derselben , welcher in 1808. nebst seinem Kunstge¬
nüssen Clavereau die Plane zu neuen Hofspirien
gab , welche an die Stelle der Säle von Hotel,
dieu treten sollten . Und eben so ist Einer von ih¬
nen wahrscheinlich Derselbe mit dem gleich vor-
stehnden Baumeister dieses Namens.

— — ( ) . So heißt auch im iUmnnaoü
«lu Lommsrce 6s Paris 1811. ein damals dort
lebender Bauten - und Kutschenmaler.

— — de Saint - Maup , ein Baumei¬
ster, s. oben Sr . Maup.

— s. oben auch die Art. viehl stnd vieil.
Vielh -Varenne,  s . oben vieil - oder

vieilh -varenne.

* Vien (Joseph Maria ) , der altere , nach
Einigen geb. nicht zu Nismes , sondern zu Mont¬
pellier ; hingegen scheint sein Geburtsjahr im Lex.
unrichtig in 1718 . und eben so unrichtig bei Ba¬
sare in 1710. , hingegen besser bei Fiorillo u. a.
in 171h. oder 1716. gesetzt zu seyn. Derselbe hatte
in seiner zarten Jugend eine so schwache Gesund,
heik, daß ihn seine Eltern von dem Studium der
Künste abzuhalten suchten . Er überwand jedoch
alle Schwierigkeiten , und wurde in die Schule des
Rivalz -j-f-) geschickt, von dem er die ersten Anfangs¬
gründe der Zeichenkunst lernte . Wiewohl er noch
nicht nach dem Nackten gezeichnet hatte , so wagte
er es dennoch in seinem vier und zwanzigsten Jahre
nach Paris zu gehen , und sich um den großen von
der königlichen Akademie ausgesetzten Preis zu be¬
werben , der ihm auch im Jahr 1742. zuerkannt
wurde . Sein Gemälde stellte die Pest der Jsrae-
liten unter der Regierung des Königs David dar,
und war eine neue , merkwürdige Erscheinung,
welche die schönste Morgenröthe für die Französi¬
sche Kunst verkündigte , vien unternahm hierauf

s) Dieß Blatt ( heißt es irgendwo) war dle Frucht einer Wette des Malers mit dem Stecher , der solchesinnerhalb einer Nacht zu fertigen versprach.
^Dieses Cabmet will (ig -o. ) dre » a la Sanguine gefertigte Zeichnungen allegorischen Inhalts vo» ihmbesessen haben; darunter jene ( Neptun u. s. f. ) welche unten als von ihm selbst geetzt erscheint.

*«») Obm im Art . Rosaspina heißt er , durch Druckfehler, vinira.
4) Offenbar das schon oben erwähnte.
44) Das Ler. sagt : Carl NatoireS-
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eine Reise nach Rom , wo er die unsterblichen
Denkmale der Antike und die edelsten Meisterwerke
studierte , und sich einen eigenthümlichen , origi¬
nellen Styl bildete . Da er sich nur das Edle
und Große zum Muster gestellt hakte , so mußten
die Arbeiten , welche er im Jahr 1/55 . zu Exhibi¬
tion der Akademie lieferte , die manierirtcn und
leeren Machwerke seiner Zeitgenossen weit über¬
treffen und ihm das Ansehen eines Reformators
der Französischen Schule verschaffen. Eins seiner
beßten Gemälde stellt die heil. Martha , Maria
Magdalena , ihren Bruder Lazarus und den heil.
Maximinus dar , welche sämmtlich vou den Rö¬
mern aus Jerusalem vertrieben werden . Es em¬
pfiehlt sich durch eine edle Einfall und einen gran-
diösen Stil , der an die Schule der Carracci er¬
innert . Ein gleiches Lob verdient ein andres Bild
von ihm , ein Eremit , der in einer anmuthigen
Landschaft schlaft , wegen des frischen Farbentons,
der richtigen Zeichnung , und der treuen Nachah¬
mung der Natur *). Bei der Ausstellung im
Jahr 1762. sah man ebenfalls von ihm ein kleines
Gemälde , die H . Jungfrau , welche von einigen
Engeln bedient wird , das ihm sehr geglückt ist
und eine bezaubernde Süßigkeit hat . Obgleich
alle diese Werke bei ihrer Erscheinung viel Auf¬
merksamkeit erregten und bei vielen Beifall fanden,
so mißfielen sie dennoch dem großen Haufen , der
an den künstlich zusammengesetzten , glänzenden
und unkeuschen Bildern eines Bouchers hing **).
Allein die unerschütterliche Consequcnz , womit
Dien seine Grundsätze immer weiter durchführte,
und die zahlreichen Jünglinge , welche von Rom
zurückkehrten und der Meisterschaft desselben volle
Gerechtigkeit wiederfahren ließen , verschafften ih¬
nen endlich Eingang und allgemeine Bewunderung.
Außer den bereits erwähnten Bildern malte vien
einen Ikarus und Dädalus , den er der Akademie
für seine Aufnahme überreichte , und der sich durch
Wahrheit und edle Zeichnung , durch Harmonie
im Ton der Farben , und eine liebliche Disposition
der Schatten und Lichter sehr auszeichnet . Allein
in keinem Werke hat er das ganze Vermögen seines
Geistes so offenbart , als in dem H . Bischof Dio-
„ysius , der den Galliern das Evangelium predigt,
und in der Kirche des heil . Roch zu Paris aufbe¬
wahrt wird ***). Der Heilige steht erhaben auf
den Stuffen eines heidnischen Tempels ; vor ihm
befinden sich die Gallier , in deren Zügen Bewun¬
derung , Rührung und Eifer , die neue Lehre anzu¬
nehmen , auf das mannigfaltigste und meisterhaf¬
teste ausgedrückt sind. Dieß Werk , das über 21*
hoch , und 12^ breit ist , erscheint in einem erhabe¬
nen Styl und im Charackter der Schüler der Car¬
racci . Auch wurde es im Jahr 1774. , als man es
zum ersten Mal im Saal des Louvre ausstellte,
mit jubelndem Beifall aufgenommen . Ein anderes
Werk von vien , das gleichfalls einen großen
Ruhm verdient , stellt den Julius Cäsar dar , der
zu Cadix landet , im Tempel des Herkules eine
Statue von Alexander findet , und sein Schicksal
betrauert , daß er in einem Alter , worin dieser
Held mit Ruhm bekrönt war , noch unbekannt sey.

Vien.
Dieses kostbare Bild kam in den Besitz des Königs
von Polen . Die Einweihung der Rittersiatue von
Ludwig XV - , welche vien um eben diese Zeit
malte , hat auch ein ausgezeichnetes Verdienst,
und trug sehr viel dazu bei , den guten Geschmack
in Frankreich zu begründen . Nachdem er alle
Stellen bei der königlichen Akademie zu Paris,
als Profeßor , Rector und Director verwaltet
hatte , so wurde er zum Director der Französischen
Akademie in Rom ernannt , und bekleidete dieser
Würde bis zum Jahr 1781. , worauf ihn der Kö¬
nig mit dem Kreuz des H . Michael beehrte , und
nach Pierre ' s Tode im Jahr 1789 zu seinem ersten
Maler erwählte . Nach der Revolution wurde er
ein Mitglied des Senats , und genießt gegenwär¬
tig ( i 8o5.) als ein neunzigjähriger Greis die voll¬
kommenste Gesundheit , und die allgemeine Achtung
aller seiner Schüler und der ganzen neuen Fran¬
zösischen Schule . In allen seinen zahlreichen
Werken offenbart sich seine Individualität mehr
oder weniger , nnmiktelbarer oder mittelbarer . In
allen leuchtet eine reine sittliche Würde , Herzlich¬
keit , Edelmuth und ein zartes Gefühl für Freund¬
schaft hervor . Fiorillo III . 5o. Nach einer
Notitz von ihm bei Landon war es i7 ?5. daß er,
an die Stelle des wegen Alters entlassenen Carls
Natoire zum Director der Französischen Akademie
zu Rom ( wo er auch Mitglied derjenigen von St.
Lucas war ) ernannt wurde , und von dem Köuig«
zugleich den St . Michaels -Orden erhielt , und
1780. wo er zum Rector der Königl . Akademie
zu Paris erkiest wurde . Alsdann lesen wir in
gedachter Notitz bei Landon , in demselben Sin¬
ne , wie oben bei FioriUo und Millin : „ In
seiner Jugend war der verderbte Geschmack, das
gesuchte , übertriebene , manirierte Wesen , das
man mit Recht den französischen Künstlern vor¬
warf , noch allgemein herrschend ; und vien hatte
das Verdienst , der Wiederherstelle, : eines reinern
Kunstgeschmacks in seinem Vaterlande zu seyn.
Muthig kämpfte er gegen den falschen Sinn , gegen
die Uebertreibungen seiner Vorgänger und seiner
Zeitgenossen ; er führte die Kunst auf Einfachheit,
Wahrheit und eine getreue Nachahmung der Na¬
tur zurück , und der Kenner sieht mit Vergnügen
in seinen Werken den markigten Pinsel eines Guido
mit der weisen Anordnung eines Dominichino
vereinigt . Noch im Jahr i8uZ . genoß der 85
jährige Greis die Früchte seines talentvollen und
tugendhaften Lebens . Der erste Consul wußte
das Verdienst dieses Nestors der zeichnenden
Künste zu belohnen , indem er ihn züm Mitglicv
des Erhaltungssenats ernannte , und er verdiente,
durch seine mannigfaltigen Kenntnisse , die Arbei¬
ten dieser vornehmsten Corporation des Landes zu
theilen ". In demselben Jahr wurde er zum
Mitgliede der vierten Klasse ( der schönen Künste)
erster Sektion ( der Malerei ) des National - Insti¬
tuts zu Paris ernannt . Eine zweite ähnliche No¬
titz über unsern Künstler , noch bei seinem
Leben gefertigt , erschien ( mit desselben Bild-
niß , nach Madame Labille ) , im ksusamns
krancais ( 8° . ? uris 1806 . ) p . 3g—60 , mit dem

Dies Gemälde entstand auf eine sonderbare Weise . Als Vien im Jahr 1750 . zu Rom einen Fuß nach der
Natur malte , so diente ihm ein Eremit als Modell , der aber , während vien arbeitete , einschlief. Die
Lage dieses Mannes , die eigne Beleuchtung u . s. w. waren so pittoresk , daß Vien eine Skizze entwarf , und
sie in acht Tagen aufs meisterhafteste mit Farben ins Große ausführte . Das Gemälde wurde von dem Mini¬
ster , der die Aufsicht über die Gebäude hatte , für deu König gekauft , und stand ( «goz . ) in der Gallerie
des Senats.

-U-N-) So wnrde auch sei» H . Dionysins , ein vortreffliches Bild ( übrigens nicht mit einem bald unten folgende» zu
verwechseln ) , das er für die Kirche der heil . Genoveva zu Paris gemalt hakte , einem elenden Gemälde von
Dopen nachgesetzt. Millin sagt daher sehr wahr : ,, Osu , ce lern- le Public ßüts psr Is lusuvsi 's goül
«l'alors lui «lunus 1s puluie lucelui «1e8c . Oeuis peiut psr , czui eloit eu isee . Ce «leru «er etoit luge,
ü ' un «lellei ' u pur er «l ' uue uisuiere «zu , ieuloil I' eruäe «je l ' surigue . Xujourcl ' bu ! «>ue I ' ou ekc reveuu ä
tvetliocle «1e ces grsulls «ucxleles , gui lerour roujours les Guides «1e I 'srt , isus Io, «zuels on ne pourr » gue
r 'egsrer , ou reud plus cle juili ' ce s s «zu ! ou ekc redsvsble d 'svoir teul , ucslgre Is coucsgioo <1 slcr»
«ousenve 1e lr ^ Ie pur de I' suciguice er des uisilres d ' Icstie . L ' elc de tou ecole gue Wut korci , le»
les les les ekc . S . , 1*. V . b.x . p . 6g.

i-sn ) Sehr wahrscheinlich das nämliche , was oben , als in St . Genevieve befindlinch erwähnt wird.
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Auszug einer am 6. Okt . desselben Jahrs im Na¬
tional - Institut zu Paris abgelesenen Abhandlung
von F, . Vl 'en : Des läösg ^ enernles sur 1a
peinture et les ^ rts ä ' Imitstlon begleitet , wovon,
sowie von demjenigen , was jene Nokitz, noch über
das bishin Erzählte , Bemerkenswerkhes enthalt,
bald unten folgen wird . Gestorben war dieser
merkwürdige Mann 1809 . und zwar ( wie es bei
Landon XVII . i2i Xot . ausdrücklich heißt ) 99
Jahr alt , wonach somit das Schwankende der
Anfangs angegebenen Daten seines Geburtsjahres,
auf 1810 . zn berichtigen ist*). Ein Nekrolog von
ihm befand sich im sssjonkteur desselben Jahrs

94. und im Dublizifie Ende Merz oder An¬
fang Apriüs . Ein dritter wurde bei Lands»
(I . c. ) für seine Annalen des Salons von 1810.
und ( nicht geleistet ) dort wieder für diejenigen
des Salons von 1812. verheißen , was aber hier
neuerdings unterblieb . Zu seinem Art . im Lex.
fetze man noch , da wo von seinen geazten Blat¬
tern die Rede ist , welche ein türkische Maskerade
der Französischen Künstler zu Rom von 1748.
darstellen ( einer Handschrift meines sei. Vaters
zufolge ) : » Dieses Schauspiel wird seit der Zeit
alljährlich im Earnaval zu Neapel aufgeführt **) " .

Aus jenen Notitzcn im Dausamas Francois,
verbunden mit denjenigen , welche wir bereits
oben aus Fiorillo geschöpft haben , ergiebt sich
nunmehr ff. chronologische Reihen - Ordnung sei¬ner Werke:

1. Die Pest der Jsraeliten unter David 1742.
Preisgemald . Florillo 446 .

2.- 6. Fünf z / hohe Scizzen : Josua , der die
Sonne aufhält . Die Erbauung der Arche . Moses
schlagt den Fels . David tanzt vor der Bundes¬
lade . Oza fällt todt nieder . 1742. Preisbilder.
PausanlKs I. c. 45  not.

7. Um dieselbe Zeit so Vieles , zur Verzierung
des Hauses eines Moufle ( trösoriör cks
I' extrsorstingire äs guerres ) , daß er einen Theil
des Aufgetragenen einigen Freunden zu fertigen
überlassen mußte . Ihm selber diente das dabey
Verdiente trefflich zu seiner bevorstehende » Reise
»ach Italien , welche , wie wir denken, um 1744.
erfolgen mochte.

8 — 12. Zu Rom , von seiner dortigen Ankunft
an bis 1748. Mannigfaltiges Bestelltes ; wie z. B.

Ein H. Franz von Gates , wie er die Frau von
Chantal unter den Schutz St . Vincent 's de Paula
stellt , fein erstes großes Gemälde , welches er
für den Procureur von St . Lazare um Zoo Livr . zu
fertige » übernahm ; und für die Kapuziner zu Ta-
rascon acht große Bilder , ( Geschichte der tz.
Martha ) das Stück für 100 Livr.

Einen Johannes , großes Alkargemald für Mont¬
pellier.

Hebe , die dem Jupiter ^ Cabinetsstücke für
Nektar darbietet . ^ uns unbekannte

Loth und seine Töchter , i Partikularen l. c.
Sufanna und die Alten . ^ 4 / - not.
iZ . Nach dem Dausamas Francais I. 0. 48 —

4g. war die türkische Maskerade( Caravanne nach
Mekka ) 1748 . die wirkliche Erfindung des Unsri-
gen ; und die künstlerische Frucht derselben , die
von ihm gefertigten 3o geetzken Blatter.
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14 Die HH . Martha , Maria Magdalena,

ihr Bruder Lazarus und St . Maximin , von den
Römern aus Jerusalem vertrieben , scheinen unge¬
fehr in dieselbe Zeit zu fallen . Fiorrllo 447 .
Wo sich dasselbe befindet , ist uns unbekannt.

15. Der schlafende Eremit 1750 . Fiorillo 447.
Anmerk . pausanias 5o. An letzterm Ort wird
bemerkt : „ Der Eremit war ein Venezianer , der,
nachdem er einen Nebenbuhler umgebracht hatte,
weniger aus Gewissensbissen , als , um sich der
Justitz zu entziehen , zum Alles deckenden Eremi-
ten -Rockiseine Zuflucht nahm ". Hierauf wird hinzu¬
gefügt : „ Dieses Bild erhalt sich durch seine Wahr¬
heit , Naiveeat und Färbung neben den Meister¬
stücken des Rubens , Titian , Champagne und
David . " Eine nähere Beschreibung und Nachbil¬
dung desselben im Umrisse findet sich bey Lands»
XI . 18. Dort wenigstens sieht unser Einsiedler
einem abscheulichen alten Wohllüstling gleich , und
und der Contrast der Geige , die er im Einschlum¬
mern aus der Hand fallen läßt , mit dem neben
ihm liegenden Todtenkopf könnte nicht widerlicher
seyn Dieses Bild stand ci8o6 .) in der Gallerte
in Luxemburg.

16. Wieder eine St . Martha , auf welches hin
er als Agreeirter in die Akademie gelangte ( 17hl .)
Dausamas I. 0.

17. Dadalus und Jcarus ( 17hl ). Sein Auf-
nahmsbild , als wirkliches Mitglied der Akademie.
FioriUo 448 —49> Pausanias 5 1—62. Hier
heißt es : „ Dieses Bild ähnelte im Colvrit noch
der Schule seiner Zeit ; aber die Composition war
verständig , der Styl größer und reiner als der
aller seiner damaligen Kunstgenossen . Man be¬
merkte darin nicht jene Toccirung durch Carl Van«
loosche Pinselhiebe , die man noch einen schonen
Pinsel nannte , obgleich dieNatur keine dergleichen
macht , ebensowenig in der Zeichnung jene abge¬
stoßenen Umrisse, jene anatomischen Verflösse,
und jenes Flackernde ( Vlambovant ) , welches
damals das große Künsilerverdienst ausmachte " .

18.—20. Um dieselbe Zeit drey Bilder , welche
die Metze Pompadour für die — Pfarrkirche zu
Erecp fertigen ließ:

Heimsuchung . I
St . Johann Baptist . > pausanias 5 i.
St . Elvi . ^
21.—sZ. Drey andere für das Hotel Lambert,

das damals dem Fermier General de la Haye zu-
gehörte . Der Graf von Caylus hatte ihm die
Bestellung verschaft . Der Inhalt wird nicht be¬
merkt und eben so wenig , wo sich solche dermal
befinden . 1. c.

24. Ein St . Germanus , für die Kirche dieses
Namens . ( In 1806 . stand solches im Museum
zu Versailles ) . I. c.

26. St . Thomas , der den Indianern predigt,
und St . Francisc Lavier , zwey Devotionsbildrr
für den König . Wo sich solche gegenwärtig be¬
finden , wird nicht bemerkt , l. 0.

Alle diese Bilder 18.—26 . erhielten den Beyfall
der Akademie und des Hofes — oder auch des
Hofes und der Akademie l

" ) Im T ü b i n g e r - Morgenbkatt - zog . i . 555 . heißt es freilich 93 Jahr alt , und I. <-. S . 4 " wird sein
Geburtsjahr eben so ausdrücklich in 1716 . gesekt . Dort befindet sich auch eine historische Notitz über ihn,
worinn es , neben Anderm heißt : „ Schon iu seinem vierten Jahre schnitt er Bildnisse aus , nnd im Zehnten
copirte er mit der Feder die Zeichnungen großer Meister " . Dann : „ Ein Maler aus la Foße' s Schule gab
ihm , gegen den Willen seiner Eltern , Unterricht im Malen " . Hierauf ( etwas albern ) : „ In , 744 . erhielt
er den großen Preis ; und zwar hatte die Akademie zum erstenmal eine ganze Figur (?) als Gegen¬
stand aufgegeben " . Von seinen Studien zu Rom : „ Die Bologneser - Meister waren Anfangs sein Studium;
dann Rophael , da Vinci und Michael Angelo ; und wenn er gleich nicht in ihr Heilig .hum eingedrungeu ist,
W >ar er doch das Verdienst gehabt , die Französischen Maler anf den wahren Weg zu führen " .

Diese letztere ig , nach dem pausanias Franoais S . 49 dahin zn berichtigen l Jenes Schauspiel
habe so großen Eindruck gemacht , daß man nach 27 Jahren noch sich desselben erinnerte , nnd nämlich - 77b.
der Komg von Neapel solches wieder dort aufführen lleß , und selbst dabey die Hauptrolle spielte.

O. qqqqqqqqqqq



Zv2g Vieii. Vien.

26 . Kopf einer Minerva in Encaustik , auf ein
Memoir hin , welches der Graf von Caylus über
die Wachsmalerei der Alten , in der Akademie
gelesen hatte . Befindet sich gegenwärtig im Rus¬
sisch Kaiser !. Pallasie . l. c. 53 .

27 . St . Dionys für die Kirche St . Roch.
1767 . Fiorillo 449 - pattsanras !- c. MiUl 'ns
Urtheil darüber haben wir oben vernommen . Auch
im pausamas heißt es : „ Dieses Bild trug ganz
vorzüglich zu vien 's Ruhme bey , da zumal
seine edle Einfachheit so schön mit der poetischen
Maschinerie gegen über absticht , in welcher H.
Doyen minder wahre als systematisch^ Effecte
verschwenderisch anbrachte . Freylich lauft die
Menge zu diesem letzter» herbey ; Kenner aber stehen
bey dem Unsrigen still. Es läßt sich kein stärkerer Ge¬
gensatz denken : Bey dem Einen ist Alles heftig , ge¬
zwungen , theatralisch ; bey dem Andern Alles ru¬
hig , natürlich und einfach. Das Bild des H.
vien hat einen religiösen , man möchte sagen
priesterlichen Charackter , der in einer Kirche zur
Sammlung der Gedanken auffordert ; das von
H . Doyen hingegen betäubt durch den Lärm der
Handlung , und würde schicklicher in einer Gallerie
als in einem Tempel aufgestellt seyn " . Eine Ab¬
bildung dieses schönen Altarblattes im Umrisse fin¬
det sich in Landon 's Annal . III . i.

28 . Eine junge Griechin , welche einen Rosen-
knopf mit der Knospe an ihrer Brust vergleicht,
für H . d ' Anglvlllier , wie man sichs denken kann,
äußerst angenehm und graziös gemalt , pausa-
nlas 24.

29 . Julius Cäsar vor der Statue des Alexander.
Kam in Besitz des Königes von Polen , ^ iorillo
449 -

3c>. Die Einweihung der Ritterstatüe Ludwig
XV . Ebendas . Wo dieses Bild itzl aufgestellt
sey , wird nicht gesagt.

Die Bilder 26 .—3o. scheinen vor Vi 'en ' s Abreise
zum Directvrate in Rom gemalt zu seyn.

, 3 i . Hektor , der den Paris mit Vorwürfen über¬
häuft , für den Grafen o 'Drsay , in lebensgroßen
Figuren . Auch dieses Bild , eines von den schön¬
sten unsers Künstlers , stand durch seine einfache
und edle Composition , reine Zeichnung und har¬
monischen Farbenton in geradem Widerspruch
mit Allem , was damals in Frankreich gefertigt
wurde , vien scheint das seinige bald nach seiner
Ankunft zu Rom ( 177h- ) gemalt zu haben . Auch
sagte ihm der Kardinal Cornaro darüber : „ Ihr
Gemälde gleicht einem Französischen so wenig,
als ich dem Türkischen Kaiser " , pausanias
54—55.

02 . Hectors Abschied von Andromache , zehen
Jahre nach seiner Rückkehr von Rom gemalt , und
im Salon von 1791. ausgestellt . In demselben
Charackter , wie 3r . I. c . 67 " ) .

33 .— 35. Noch drey andere Bilder ( Gegenstände
aus der Jlias ) in lebensgroßen Figuren . 1. 0. 58 .

36 . Hector , während dem Brand zu Troja von
Aeneas verfolgt ( 1790.) i 3<br . 1«̂ hoch I. c.

Wo sich gegenwärtig X ° . 32 .- 36. befinden , ist
uns unbekannt.

37 . Noch in 1791 . gewann er einen Preis , der
damals von der Regierung für alle Französische
Künstler ausgeschrieben wurde ; für welch ein Bild,
wird nicht gesagt.

38. Noch in 1800. ( damals 90 Jahre alt ) malte
er zwey Blumen - Vasen mit großer Wahrheit nnd
gutem Colorite.

39. Dann giebt Landsn Annal. XVIII.
95 . die Beschreibung und Nachbildung im Umrisse
eines allerliebsten Bildes , wahrscheinlich aus un¬
sers Künstlers beßter Zeit , das ein Landmadchen
darstellt , welches ein Nest junger Amorine muß
gefunden haben , das sie jetzt in einem Körbchen
einer jungen Stadtdame bringt , eines davon aus-
zulesen , wo dann der letztem die Wahl schwer zu
fallen scheint. Dasselbe stand ( 1806 . ) im Museum
zu Versailles.

40. Eines St . Hieronimus von ihm , wird auch
im -zlmsnsob lies Desux - Krts iZo 3. Erwäh¬
nung gethan **). Von mehren andern seiner Bil¬
der wird uns das nachstehende Verzeichniß der
nach ihm gefertigten eben nicht zahlreichen Blatter
helehren:

1. In Lkastete dc loseplr . 1 ^
. , ^ ^ ? Deauvarlet sc.

2. la cnaste Susanne ***) . I
3. l'Kdoratiou des An ^ es . I . L. !e princs

sc . dans la manlere du desseln.

4. Ollrande a Venus.
5. „ „ Leres.
6. la zeune Lorin-

tliienne.
7. la vertueuse

Htbenienne.

pendans Deau-
variet sc.

Pendants . ss. I . klipsrt
«c. Schön . Ob etwa
eines derselben das X->.
28. der angezeigten
Gemälde?

8.  vedale et Icare. js. 5- Premier sc. Sehr
schön.

9. klnlsvement de proserplne . Daniel sc.
i ». I' ^ mour einpresse ( lupiter et Lurope ).

VanAslisti sc. Schön.
11. le pepos . Hasan sc.
12. la Narcliande d'^ mours . Leauvarlet sc.

Sehr schönt).
13. jeune kemme sorcant du bain . X.

konce sc.

i/j . la douce lVlelancliolle . Anon . sc . Deau-
varlet sxc.

15. l'Uermits ssns sou ^ . Ni § er sc.
16. la Lsravanne du 8ultan , allant a la

Mecgue . Vien , nee kebnul sc.
17. jeune kille sur un Lüeval marin . Desu-

varlet sc.
18- Nöte de kemms . L . Dünnet sc . Ob et¬

wa der Minervenkof ( b^ . 26 . ) der angezeigten
Gemälde.

19. Portrait de ssean kacke . kran <;ol8 sc.
au ^ out du cra )7on : Wahrscheinlich für Save-
rien 's Ulstoire des kkilosoplies modernes.

20 . Vases dans le ^ out antigue . ( i 3. Bl .)
lilad . Vien , nee peboul sc.

21 . Ltude de msins et des pieds . Drey
Blätter in Kreidemanier. Huckmaun et kran-
^ois sc.

22 . Nöte de Nlinerve , töte d' ^ pötre , et
trais tetes de femme . Fünf Blätter . Loonet
et kran ^ois sc . nach Zeichnung.

23 . ve 'partde kriam . I . klassard pere sc . I8I2.

Um i8 <-8- wurde solches in Gobelin gebracht. T übi n g er »Morgenblatt Igo«. I . Z8-; .

»--:-) Drev Handzelchnnngen von ihm : Es »! , der seine Erstgeburt verkauft , und zwey Römische Gegenden( eine
das Campo Vaccino) besaß-8-o. noch das Cabinet Paignon -Dijonval zu Paris.

«i:-n) Das Gemäld einst im Cabinet Vence.

s ) Auch llandon ( Annal. xvii . 95. ) giebt es im Umrisse, und sagt von dem Urbilds (inb^  lebensgroßen
Figuren ) , daß es dem Künstler , bey dessen Erscheinung, vorzügliche Ehre gemacht. Gegenstand sev au»
einem antiken Basrelief entlehnt ; aber für Charackter und Ausdrille, s- ,ole für den Hintergrund ganz vten
eigen, u. s. f. Anderwerts heißt es ein kleines geistreiches Oelgemäld zu Versailles , dessen Erfindung aus dem
Herkulanum entlehnt sev.



Viel,.

Fast alle diese Blatter / zumal diejenigen von
Beauvarlet 4 - 7 und 12 sind schön gestochen/

12 ganz besonders , so wie auch 8 von
Preißler . Von den vorhin angeführten Gemälden
indessen finden sich einzig 8—12 , i 5 und 16
im Stiche . Das Hauptbild ( St . Dionys ) nicht;
dieß war vermuthlich für den Geschmack seiner
lockern Zeitgenossen zu ernst und zu nüchtern.

Von dem , was er selbst mit Geschmack in Ku-
pfer geetzt hat , kennen wir Vörderst : Eine Folge
von 3o s . ü . 82 kleinen Blattern , die verschiedenen
Trachten jener Türkischen Maskerade unter dem
Titel : ln Larsvnns «tu 8ultan ä ta
von 1748. darstellend . Dann den Wagen , der
diese Maskerade zog. Ferner : Loth und seine
Töchter , nach I . F . de Lroy , und endlich eine
Folge von fünf Bacchanalien , nach eigener Er¬
findung . Diese Blätter sind mit I . V . äel . scul.
bezeichnet. Lrullrot.

Noch folgt hier zum Beschlusse dieses Art . eini¬
ges Geschichtliches aus den oben mehrmals be¬
rührten Notitzen im Oausanias Fran ^ais . Diese,
nicht vorzüglich gut geschriebene Nachrichten fangen
mit der vielleicht allzu köstlich ausgedrückten , aber
denn doch nicht unfeinen Bemerkungen an:
»vien 's Wiege stieß an das Grab Ludwig XIV.
und seine Kindheit erschallte von dem Rufe der
Wunder dieser eben endenden Regierung . Von
seinen frühesten Jahren an entbrannte daher in ibm
der heiße Wunsch , sich, gleich den großen Män¬
nern auszuzeichnen , deren Geschichte man ihm
erzählte ; Natur und Schicksal wiesen ihm die
Stelle unter den großen Malern an " . Nun folgt
seine Jugendgeschichte . Eine Weile arbeitete er
in einer Fayence -Fabrike zu Montpellier . Hier
wird sein erster Lehrer Girald genannt , ein Schü¬
ler von la Fosse , der auch zugleich die Baukunst
übte , und bey dem er bis in sein Zwanzigstes
blieb . Zu Paris arbeitete er , 74, - ( also schon
in seinem Dreißigsten ) noch für die Bilderhändler
auf der Brücke Nütre - Dame , oft ganze Nächte
durch , und wenn ihm die Füsse erkalten wollten,
wärmte er sie an einem angezündeten Haufen —
seiner Zeichnungen . Natoire , Parrocel und der
Graf von Caylus waren seine ersten Gönner.
Schon auf dem Schiffe , das ihn über das Mittel-
meer nach Italien führte , malte er die Scizze
eines unschuldigen Kindermords , das eines Soli-
mena nicht unwerth war . Nach Rom kam er
bereits mit dem bey ihm festgewurzelten Grundsätze,
daß der Künstler das Studium der Natur mit dem¬
jenigen der Antiken unzertrennlich verbinden müsse.
Direktor der Französischen Akademie daselbst war
damals de Troy . Bey seiner Rückkehr nach
Frankreich als Profeßor angestellt , war Er der
erste , der seine Schüler wöchentlich dreymal nach
dem Nackten zeichnen ließ. Sein Ruf war da¬
mals bereits so ausgebreitet , daß er Einladungen
an zwey Nordische Höfe ( nach Dänemark , mit
dem Anerbieten von 2-j,ouo . Livr . , nach Rußland
mit demjenigen von 3i»,<xio . Livr. Besoldung ) er¬
hielt , und beyde ausschlug . Was ihn spätherhin
eine Weile hinderte den Auftrag der Directorstelle
in Rom anzunehmen , war vornehmlich die liebens¬
würdige Lebensgefährtin , mit der er sich mittler¬
weile verbunden hatte . Dort befand er sich häufig
in der geistreichen Gesellschaft des Ritters von
Ajara , derPrinzeßin von Santa - Croce , und des
schon oben genannten Venetianischen Cardinals
Cornaro . Beyläufig wird ( etwas dunkel , aber
nicht minder anziehend ) erzählt , wie der berühmte
David , damals vien 's Schüler zu Rom , lange
zwischen dem bisherigen Französischen System,
und allerley andern Abwegen herum irrte . Dann
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artig , wie Natoire , sein Vorfahrer an der Stelle,
seine Schüler zu übertriebenen Andachtsübungen
anhielt ; wie der Pfarrer der Gemeinde , wo sie
zur Kirche gingen , ihm bald den Besuch machte,
um auch des neuen Direktors dießfallige Grund¬
sätze auszuforschen , und aber bald von ihm die
Auskunft mit Lachen erhielt : » Herr Pfarrer ! Ihre
Gemeinde ist für zwey Geistliche fast zu klein.
Ich bin der Geistliche meiner Schule , und bitte
Sie , zu glauben , daß Alles ganz gut gehen soll !"
Bey seiner Rückkehr nach Paris erhielt er ein
Jahrgehalr von 2000 . Livr. *) , das bey der Re¬
volution auf i 5oo . Livr. beschränkt ward . Im
Verfolg hatte er auch diese , und überdas bald all'
sein Erspartes bey den öffentlichen Fonds verlo¬
ren , als ihm der Erste Consul eine Senator-
Stelle auftrug 2*) . Bey diesem Zeitpunkt schließen
sich erwähnte Notitzen mit einer kurzen Sihlhouette,
wie folgt : „ H vien ist groß , wohlgebildet , ein
wenig mager , und von angenehmer Physiognomie.
Ergeht , seines hohen Alters ungeachtet , noch
leicht davon , bedient sich selten der Brille , hört
noch wohl , und spricht mit vieler Leichtigkeit.
Sein Gedächtniß ist so gut , daß er sich noch
tausenderley Namen und unbedeutender Thatsachen
seit 80 Jahren her erinnert . Kurz , ohne einige
physische oder moralische Schwäche , genießt er
einer vollkommenen Gesundheit , die er ohne
Zweifel der Milde und philosophischen Reinheit
seiner Sitten zu verdanken hat " .

Nun folgt noch der oben erwähnte Auszug sei¬
nes akademischen Pamphlets , von welchem , die
Wahrheit zu gestehen , eben nicht besonders viel
zu rühmen ist,^ da sich solches fast durchweg um
einige Gemeinsätze drehet , die dann , freylich sehr
angenehm , vorzüglich Raphael und den Antiken
selbst in den Mund gelegt werden.

Zur Vervollständigung aller obigen Notitzen über
unsern Künstler bemerken wir noch , aus den
Xonv . clss )^rt 8 I . 32. Z3. und i 5o . IV . 374.
vörderst , daß Dien , wenigstens noch um 1801.
es sich zur Ehre zu rechnen schien , seinen damali¬
gen neuen Amtstitel eines Rectors und Profeßors
an der Spezial -Schule zu Paris ***) denjenigen
eines Linien Premier peintre clu beyzufü¬
gen ; dann , daß er bey jeder Gelegenheit nicht
bloß mit dem Epithel eines Doyens seiner Fran¬
zösischen Kunstgenossen beehrt , sondern auch , als
solcher , bald immer als Präsident an die Spitze
derjenigen gesetzt wurde , welche von der Regie¬
rung beauftragt worden , über Concurse , neue
Kunsterfindungen u . d. gl ein Gutachten zu fäl¬
len , und dann freylich auch an einem Gastmahl
den Vorsitz führte , welches in 1801. zum Jahrsg «-
dächtniß des Vatikanischen Apollo - Raubs von
denjenigen Künstlern gefeyert wurde , weiche ( ohne
ihn ! ) diesen und so viel andern Frevel ausgeführt
hatten ; endlich noch den schönen Zug : Daß er
eben auch um 1801. die Eopie eines seiner Schüler
von jenem Bilde aus der Geschichte des H. Ger¬
manus , welches er einst für die Kirche St . Ger-
main d' Alyerrois gemalt hatte , derselben als Ge¬
schenk überließ , als kurz vorher sein Urbild dort
weggenommen , und ins Museum von Versailles
gebracht wurde.

Sollten wir wohl die große Ausführlichkeit des
Vorstehenden Art . bey unsern Lesern entschuldigen
müssen ? -

vien (Joseph Maria ) , der jüngere , des
Obigen Sohn und Schüler , der indessen mich
eine zeitlang unter Vincent , seinem Mitschüler bey
Vien dem Vater , studirte . Fiorillo III . -j 5o.
begnügt sich bloß , zu bemerken , baß derselbe zu

Andern Nachrichten zufolge hätte er in 1795 . Livr . 3000 ( wir verstehen aber nicht recht , ob alsJahrgehalt
Vvcr als Gratifikation ? ) erhalten.

22) In welcher Eigenschaft ihm auch der Titel Reich- graf gebührte,

222 ) Welche in 1797 . an die Stelle der ehemaligen Akademie trat.
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den geschicktesten Französischen Bi'lbnißmalern der
neuern Zeit gehöre. In andern öffentlichen Nach¬
richten erscheint derselbe zum erstenmal im Hlma-
nack <kes Loaux - Hrts i8»z. eben auch lediglich
als einer der damals zu Paris lebenden Bildniß-
Maler. Im ^Imansck äa Lommsrcs <le ?aris
i8n . hingegen finden wir ihn nicht mehr, so daß
er vielleicht noch vor dem Vater, oder doch bald
nach demselben verstorben seyn muß. Wie dem
immer seyn mag, so fand sich auf dem Pariser-
Salon 1806. von dem Unfrigen noch ein-lebens¬
großes Dildniß des alten Generals Bache, welches
im Öausanias Fran -rais S . 272 so ziemlich ge¬
rühmt, doch bemerkt wird, daß der Farbenton
des Kopfes wärmer — vielleicht aber doch
für einen, sehr ähnlich scheinenden Greisen der
rechte seyn könnte.

* vien (M . I . s. K. Therese) geb. Reboul,
Gattin von vien dem Vater, deren im Lex. am
Schluß seines Art. Erwähnung geschiehet, geb.
zu Paris um 1720. und in 1767. unter die Ehren¬
mitglieder der Akademie aufgenommen. Ihre Gat¬
tung bezeichnet schon das Lexikon. Auf dem Pari¬
ser-Salon von 1766. sah man von ihr eine brü¬
tende Taube; eine allerliebste Kleinigkeit, welche
auch Diderot in seinen: Lssais sur la peinturs
x. 265—66. eben so angenehm zu beschreiben
weiß. Neben dem, was sie, wie wir schon oben
vernommen, nach Arbeiten ihres Gatten gectzt
bat , kennt man von ihr auch 19 Blätter mit Fi¬
schen und Muscheln. Von jenen dort genannten
12 Bl. und Vasen sollen auch einige von ihrer
eigenen Erfindung seyn. Liorillo IN. 480. Sasa»
L <i. seo. s. v. ^ ebortt.

vienbach ( ). So nennen öffentliche
Blatter einen Ingenieur-Lieutenant, der ( Wien
i 8o5.) einen Plan von Inspruck ans Licht gestellt
habe.

nvien er ( ). Von einem solchen Ste¬
cher( der aber vielleicht kein Anderer als der nach¬
folgende viennor ist, von dem ihn jedoch der
Katalog vons) aignon - Dijonval zu unterscheiden
scheint) nennt dieser letztere ein Blatt : 1e ? eintre
ilans son tauliis , nach A. Both.

* vienna (Norbert a ) , siehe Norbert im
Lexikon.

vienne (de ). Ein solcher war ( 1789. ) Hof-
gärtner zu Scoonenberghe in den Oestreichischen
Niederlanden.

* vien not (Niclaus ) , geb. zu Paris , nach
Basan ( Lll. seo.) 1667. , aber vielleicht wohl 5o
I . früher. Nach Melan gestochen kennt man von
ihm einen Loth mit seinen Töchtern; nach Vouet
eine St . Catherina auf den Knieen. Von Bild¬
nissen: Philipps IV. und der Königin Elisabeth,
beyde nach Rubens , oder vielmehr nach Pontius,
im Kleinen, sagt Basan (von welchem das Lex.
hier schöpfte) denn doch nicht, daß sie» vortreff,
lieh" , sondern bloß, daß sie » sehr genau copirt"
seyen. Noch finden sich von ihm noch andere
Bildnisse, ohne wettern Namen, als den seinigen;
z. B . dasjenige des Kardinals du Netz, I . F.
de Gondy ( 16ZZ. ). Ueberhaupt scheint der Uns-
rige auch Maler , oder wenigstens Zeichner gewesen
zu seyn. S . oben den Art. Johann valler.

vienor ( ). So heißt im Almanach öu
Oommerce äe ?arir 1811. ein damals dort leben¬
der Bauten- und Kutschenmaler.

Vienvtlle (Chevalier de) soll 1728. eine
Folge von 10 Bl. geetzt haben, die einer Gräfin
von Parade« zugeeignet sind, und ehedem wenig¬
stens im Königl. Kabinet zu Paris zu sehen waren.

* viera siehe Vieira  im Lex. und oben.
vierdanck ( Hans ) , ein geschickter Schrei¬

ner zuWittenberg in Sachsen, der sich zugleich

Viertel.
mit dem Orgelbau abgab. In 1626. lebte er noch,
in 1628. aber nicht mehr. M§c.

vie rentier (Johann Ehrenfried). Nach
der Zeichnung eines solchen erschien bey Homanns
Erben 1749. eine Karte von dem Bezirke des Wit-
tenberger- Consistorinms. Adelungs Verzeichniß
der Landkarten und topographischen Blätter
Sachsens, S . 46. nennt es die erste brauchbare
Karte jener Gegend. Der unsere war damals
Recktor zu Dobrilugk in Sachsen, wurde sodann
als solcher nach tzerzberg und endlich 1764. als
Prediger nach Rehfeld versetzt.

Vierer (Barbara ) siehe unten volckamer.
vierfanr( ). So heißt in öffentlichen

Blättern ein Baumeister zu Arnhcm, Aufseher
einer dortigen Zeichenschule 1306. Geffemliche
Aachrichren.

vieri (Marcel ). Ein Bildniß der Maria
Louise Jnfantin von Spanien , Erzherzogin von
Toskana, soll C. Faucci gr. Fol. , nach einem
solchen gestochen haben.

— — ( Ugolino) siehe oben veri.
* viero (Theodor ). Von ihm kennt man

auch z. B. eine Madonne mit St . Philipp von
Neri, nach I . B. Cignaroli, und eine Geburth
nachI . da Ponte. Dann gab er ( 1776. ) in acht
großen Blattern die Lebensstuffen einer Bäurin,
nach guten Bildern (das  Blatt ä 40 Kr. ) Er
lebte noch 1779. zu Venedig, und hatte dort einen
Kunstverlag, für welchen, neben Andern: Carl
Orsoloni einen St . Vincenz de Paula , und V.
I . Giampiccoli 48  Landschaften nach M. Ricci
gestochen hat,  in welchen letzern Figuren von I.
B. Liepolo geetzt waren, von Murr  Journ.
II . 270—74.

* Vierpol (Johann ), vergl. oben verbik.
viert ( Anton und Joachim du). Nach dem

erstern kennt man,  von I . l'Enfant ( 1672.) ge¬
stochen, ein Bildniß des Maltheser-Commandeurs
I . de la Mothe-Houdancourt; und,  nach Einem
von Beyden, in I . P . Firens Verlage: 8auva¬
ges ammenes en krsnce pour etre Instruits
llans la —Religion (äe)  161Z!

viertel ( Carl) , ein von Koppenhagen ge¬
bürtiger Bildnißmaler, der auf der Akademie seiner
Vaterstadt studierte, hier 1789. und 1790. Preis-
medaillen im Zeichnen nach dem Modell erhielt,
und r8ii . noch in Koppenhagen lebte. Eine Zeit¬
lang arbeitete er auch in Stockholm, wein-
wich  Runst -Historie i Danmack . S . 19Z.
Nach ihm hat Gerhard Ludwig Lahde ein Bildniß
des I . G. Marezoll gestochen.

— — ( Friedrich Wilhelm, gewöhnlich Wil¬
helm) , geb. zu Leipzig, der Sohn eines Kutschers,
studierte auf der dasigen Kunstakademie die Ma¬
lerei und Dekoration und erlernte dabey das
Kupferr und Notenstechen. Er wandte sich darauf
nach Dresden , benutzte auch dort die Akademie und
half dem Glasmaler Mohn in seinen Arbeiten.
Einige Zeit später verließen jedoch er und ein and¬
rer Gehülfe Mohns , Namens <t . Giegmrmd,
denselben, und ließen sich selbst gemeinschaftlich
daselbst als Glasmaler nieder. Ihr dießfallsiges
Avertissement in dem Dresdner -Anzeiger auf
1812 . besagte , daß sie schönere und wohlfeilere
Arbeiten liefern würden, als solches hisher von
andern geschehen sey. Mohn erinnerte dagegen
in gleichem Anzeiger, daß sie leicht wohlfeilere
Preise machen könnten, indem sie wahrend der Zeit,
daß sie vordem bey ivm gemalt, Quant'dtt
ten der von ihm präparirten Farben auf di- Seite
zu dringen verstanden hätten. End- i8iZ. (da¬
mals 2» Jahre alt ) , trat v -'crrel den sächsischen
Freiwilligen bey. Ein Weiteres über ihn ist uns
unbekannt.
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vierte ! (I . August , gewöhnlich August ) der

Bruder des Friedrich Wilhelm , geb . zu Leipzig
1790 . Er lernte auf der Leipziger - Akademie,
wies auf der Dresdner - Ausstellung 1807. eine
Allegorie auf Amor in Sepia , zeichnete dann von
1809 . bis 10. auf der Dresdner - Akademie bey
dem Unterlehrer Fechhelm , ging darauf nach Leip¬
zig , wo er bey Berggold die Oelmalerey studierte,
kam wieder nach Dresden und malte Glaser für
den Glasmaler Mohn , gab dies aber 181Z. auf,
und wurde Canzellist bey der Königl . Sächsischen
Militär - Intendantur zu Dresden.

vierrelshaufen (I . G - W . ) . Eini  762.
von einem solchen zu Jena gemaltes Bildniß des
Gottesgelehrten I . C. Korcher hat Bernigerokh
näch ihm gestochen. Auch von der Kupferstechers
I . D . Sysang kennt man Bildnisse nach ihm.

vierrmaper (Joseph ) . So heißt ein KK.
Münzgraveur zu Prag , geb. zu München 1733.
schon ( 1778. ) bey Mensel I . wo von ihm , nebst
verschiedenen in Wachs poussierten Bildnissen,
eine Schaumünze zum Gedächtnisse der Installation
des Wischeraver - Probstes , Grafen von Schaf-
gotsch angeführt wird . Bey Meusel II . erscheint
er nicht mehr ; dann aber wieder Ebend.
HI . ( also 1809. noch ) unter den Lebenden. Li-
porvsky weiß nicht Mehrers von ihm.

viesac  vergleiche unten vinsirc.
vierh ( Auguste  von ). Dieses Fräulein,

vielleicht eine Schwester des Folgenden , zeigte
auf der Dresdner - Kunstausstellung i8o §. eine
Landschaft in Kreide , und eine solche , nach Ruis-
dael , in Sepia . Auf der von , 8u5 . aber , eben¬
falls nach letzterm , ein Kloster ; dieß in Oel . Sie
war damals eine Schülerin von dem ältern Wi-
zani zu Dresden.

— — ( Friedrich Ludwig von ) , Lieutenant
bey der Sächsischen Leibgarde zu Fuß in Dresden.
Er besaß viel Neigung zur Kunst , und schon auf
der Dresdner - Ausstellung von 1786. fand man
von ihm , nach dem Leben mit Silberstift gezeich¬
nete Bildnisse . Später befliß er sich der Minia¬
tur unter Casanova , nahm dann seinen Abschied
vom Militair , und vertauschte um i8u -j . Dresden
mit Wien , wo er ganz sich seinem Lieblingsfache
widmete , unter Füger seine Studien fortsetzte,
und , wie wir hören , noch um 1812. als ein ge¬
schickter Künstler in Miniatur arbeitete . Nach
einer seiner Zeichnungen von 1796. hat Gottschick
1811 . den Kopf des Kapellmeisters Joseph Schu¬
ster in Medaillen - Form 8°. gestochen.

— — ( I . G . ) . Eine Buchhändler - Anzeige
von , 8oo . rubricirt : Musterzeichnungen zur
Uebung für die Jugend in Bürgerschulen,
gezeichnet von I . G . vierh , gestochen un¬
ter Berger ' s  Aufsicht , und in Beziehung
auf "das allgemeine Lehrbuch für Bürger¬
schulen herausgegeben von E . p . Funke,
6kLs und letztes Heft , qu . Fol . Preis 16 Groschen.

vletri ( ),  ein Maler , der etwa gegen
Mitte des vorigen Jahrhunderts in England ge¬
arbeitet haben soll ; und von dem es heißt , daß
Ardell ein Bildniß der Clara Pitt , Schwester des
Lord Chatam , nach ihm schabte.

v ietti ( ). Von einem Bildhauer dieses
Namens fand sich Arbeit auf einem Salon , der
in i 8o5 zu Turin , auö Anlaß der Gegenwart des
Ersten Cvnsuls Buonaparte , daselbst eröffnet
wurde.

Vieuville (derRitter ) . Nach Basan ( L6.
seo . ) hak ein solcher , nach eigener Erfindung,
eine Folge von Katzengeschicbten gestochen , und
solche einer ( dorr ungenannten ) Dilettantin von
derley Thieren zugeeignet . Auch der Katalog von
Paignon - Dijonval nennt von ihm , o Bl . Fign-

Viggrani.
ren , Landschaften u. s. f. nach Callok, ^ einer
Gräfin von P . ( wahrscheinlich der schon erwähnten
Dame ) in 1728 . zugeeignet.

* vieux (le ). Nach ihm hak I . L. Roullet
das Bildniß des Karmeliters P . de St . Andre,
und le Veaux ein Blatt : Den Neapolitanischen
Schäfer , gestochen.

vieweg (David ) . So hieß ein , von einem
unserer Kunstfreunde genannter , Drechsler - Ge¬
selle von Borna , der 1676. zu Dresden arbeitete.

* vigarani  oder vigartni,  siehe im
Lex. und bald unten viggrani.

2 vigarney (Philipp de ) ,  auch Philipp
de Borgonna genannt , unter welch letzterm Na¬
men er im Lex. erscheint. Bey Fiorilio IV . 76.
Anm . 9 heißt es von ihm : « Derselbe war ein be¬
rühmter Spanischer Architekt und Bildhauer,
der , vorzüglich znr Zeit der Rückkehr des Berru-
guekte aus Italien , viel zur Veredlung der Skulp¬
tur , so wie überhaupt zur Verbreitung eines
bessern Kunstgeschmackes in Spanien beygetragen.
Neben Andern , bestimmte er die Verhältnisse des
menschlichen Körpers so , daß er zum Ebenmaaße
des Pompon . Gauricus , das aus 9 Gesichts !«»«
gen besteht , noch ein Dritcheil hinzufügte.

vigee (C . ). Von einem um 1760. lebenden
Französischen Zeichner dieses Namens sah man
(,8,o . ) im Kabinet Paignon - Dijonval zu Pa¬
ris : Die Matrone von Ephesus nachla Fontaine,
mit Bleystift aus Velin gefertigt . Wahrscheinlich
nach ihm , oder dann nach dem gleich folgenden
L - vigee ( mit welchem er auch derselbe seyn
könnte ) gestochen , sind 7 andere Erzählungen »ach
la Fontaine , ohne Namen des Stechers , aber
mit : 0 . !liv . signirt.

2 — — (L - ) , geb . um 1727. Nach ihm
kennt man die Bildnisse des Wundarztes I . C.
Petit , und des Generalfermiers A. I . I . la Riche
de la Popeliniere , beyde von I . Balechou ; des
Wundarztes G . de la Faye ; des Arztes Astruc
von I . Daulle ; des PolizeylieutenankS de Sar-
tine von Littret ; des Mathematikers Forest 's de
Bclidor von I . G . Wille ; dann zwey Gattungs-
blätler : Nicodeme und Bablchon von F . Basai»
und Voderf . Dann uns Unbekanntes , wie wir
glauben von Gaukier - Dagoty und Maloeuvre.

— — ( Louise Elisabeth ) , vermählte le
Brun , die schon oben in diesen Zusätzen unter
letzterm Namen erscheint . Nach ihr gestochen
kennt man das sehr schöne Gesellschaftsbild des
Dauphin ( nachherigen Ludwigs XVII . ) und der
Madame ( itzigen Duchesse d'Angouleme ) von le
Blot . Dann von Gattungsstücken : ls Pen8resss
msternelle von Avril ; IJnnocence se resuZlSllt
63ns les brss 8s la l̂ustics , sehr schön punktirt,
von Bartolozzi ( 1780. ) ; ls Vertue irresolue von
Dennel ; Venus liant les siles 8s 1'Xmour,
von C. G . Schulze ; endlich lu paix ramenant
1' Hbon8ance , von Viel . Vielleicht daß auch von
den oben dem L - vigee zugeeigneten Bildnissen
ein Paar ihr zugehören dürften.

vigel (Carl ) , vielleicht ein Franzose . Er
war 179, . Theatermaler ( neben Zurreck ) bey dem
Theater der Josephsstadt in Wien . wieneri¬
sches  Bommerzialschema . Wien , 791 . 8°.

vigelius (August Friedrich Franz ) , wohn¬
haft zu Templin , erscheint in dem Berliner-
Adreßkalender auf i 8o5 . ( in dem von , 8oi.
noch nicht ) unter der Rubrick : Baubediente,
Conducteurs und Feldmesser.

* viggrani , auch vigarani  oder vi-
garini (Caspar ) . Derselbe b-iute , neben An¬
dern, , die Kirche St . Georgio zu Modena in
einem seltsamen Geschmacke , so daß sie , wie es
bey Volkmann l . S . 4 -5 heißt , mehr einem
Reooutensaal als einem Tempel ähnlich sah.



Zozr Vighi.
vighi ( ) . Ein solcher malte um 1800.

in dem Kais . Schlosse Michailow zu St . Peters¬
burg einen Plafond in einem ovalen Sallon.
Er stellt die Versammlung der Götter im Olymp
dar : „ Ein gewisses überirdisches Licht umfließt
den Gott Jupiter und die Behandlung des Gan¬
zen verräth einen nicht gewöhnlichen Künstler ."
Ein andrer dortiger Plafond (Herkules am Schei¬
dewege) , in der sogenannten Galleric des Laokoon,
scheint ihm nicht so gut gerathen zu seyn. Eben
derselbe malte auch Figuren zu den bunten Ara¬
besken des per . Acorri , in der sogenannten Gal¬
lerte der Arabesken dieses Schlosses . Rotzebue
Das merkwürdigste Jahr meines Lebens.
II . 200. 20Z. 204.

vigila ( ) , einer der ersten Spanischen
Maler , deren die Geschichte Erwähnung thut,
lebte im X. Jahrhunderts , als Mönch in dem
Kloster St . Martinus zu Albelda . Derselbe schrieb
und zierte , neben Andern «, einen Codex mit Mi¬
niaturen , der noch gegenwärtig in der Königl .Biblio-
thck zu Madrid unter dem Namen ei vigilano aufbe¬
wahrt wird . Er ward am 22. May im I . 976.
vollendet , und enthält einige Hauptconcilien und
andere Werke . Unter den mannigfaltigen Male-
reyen darin befinden sich die Bildnisse des Kö¬
nigs D . Sancho el Craso , D . Ramiro de Na-
varra , der Königin D . Uraca , und des Malers
selbst, als die merkwürdigsten . An der Ausführung
derselben hatten noch zwey andere Maler dieser
Zeit , Garracino und Garcia , Theil . Unerachiet des
hohen Alters dieser Handschrift haben die Farben
viel Lebhaftigkeit ; allein in der Behandlung der
Gegenstände sieht man die tiefe Unwissenheit jener
dunkeln Zeiten und einen Mangel an aller Regel.
FioriUo IV . 49.

vigirill (Johann Samuel ) , ein Jubelier,
der 1734. geboren wurde , um «756. in London arbei¬
tete , und sich darauf in Nürnberg setzte. Gehads
pinacorhek S . 89. 211. gedenkt seiner kurzweg
als eines Goldschmieds und Zeichners in Nürn¬
berg , der vorzüglich in Silhouetten sehr geschickt
wäre ; er führt auch eine solche (wie es scheint in
Kupfer gebracht ) in Fol . an , die eine über 6
hohe Riesin , Namens Hauck in ganzer Statur
wies , und 1781. zu Nürnberg von ihm gezeich¬
net wurde . Wir selbst kennen ein schlechtes alle¬
gorisches Titelkupfer , was Joninger nach seiner
Erfindung und Zeichnung in Kupfer brachte , zu:
Vollständiges botanisches Wörterbuch . Frankfurt
u . Leipzig 1772. ff. 8° . Um und gegen der Mitte
des XVlII . Jahrhunderts lebte auch in Nürnberg
Mich . Gorrlieb vigirill , Sohn eines dasigen
Predigers , als Goldschmied und Jubelier.

viglianis ( ) . Ein solcher erscheint im
des llesux - ^ rts «ZoZ. unter der Ru¬

brik der damals dort lebenden Landschafts - Ma¬
rinen - und Architektur - Maler . Im iVmangck
«iu Oommerce äe ? ar,8 18H . hingegen finden
wir ihn nicht mehr . In 179. . etzte derselbe ei¬
nige mit Figuren und Vieh staffirte Landschaften
nach eigener Zeichnung , in einem zwar eintönigen,
nicht sehr gefälligen Styl , der aber nichts desto
minder die Hand eines Malers zu erkennen giebt.

vignali (Jakob ) , der Maler von Prato -Vec-
chio. „ Derselbe " (heißt es bey Lanzi I . 2^9-ho.)
„hat einige Aehnlichkeit mit Guercino , zwar nicht
so fast in den Formen als in dem Farbenauftrag,"
(oder , wie Liorillo I . 421 . sich ausdrückt , in
seinem auf Farbeneffekt berechneten Helldunkel)
„ und dann in seinen Hintergründen . Und obschon
man ihn unter den Schülern des Roselli eben
nicht zu den ersten zahlt , so findet man hingegen
von keinem aus ihnen — mehrere Bilder zu Flo¬
renz sowohl , als überhaupt im Staate von Tos-
kana ; und wenn gleich zuweilen schwach, erscheint
er hingegen andere Male sehr lobenswerth ; wie
j . B . in zwey Bildern in St . Simon , und in

Vigner.
einem St . Liborius bey den HH . Missionar «.
Vorzüglich aber rühmt «nan seine al Fresco 's in
der Grabkapelle M . Angelo 's . Auch schöne Staf¬
feleybilder findet man von ihm in verschiedenen
adelichen Häusern . Er zog mehrere wackere Schü¬
ler , von denen besonders Carlo Dolce seinem
Andenken Ehre macht . Nach ihm gestochen kennt
man : Moses Auffindung im Nile (gr . Fol .) von
Caj . Vascellini , und (wahrscheinlich nach einer
seiner Zeichnungen ) eine H . Messe , in Helldunkel,
von I . G . Prestel.

vignalis ( ),  ein Französischer Maler,
geboren zu Monaco , oder doch dort lebend , er¬
scheint im stes llesux -^ rts 1800. wo
von ihm ein Bild : Der Rath , den ein Sparta¬
ner seinem Sohn ertheilt , angeführt wird . Ob
er sich etwa damals in Paris aufgehalten , wird
nicht bemerkt. Immerhin findet sich im HlmLnaoK
«in Oommerce ste ? aris 1811. dort von ihm keine
Spur mehr . Uebrigens ist er wohl sicher der näm¬
liche vignalis , den hingegen einer unsrer Freunde
einen Italiener nennt , der schon 1788. zu Rom
die Aufnahme des Pyrrhus bey dem Glaucus ge¬
malt habe , wovon die Monatsschrift der Ber¬
liner -Akademie der Lünste II . 788. S . 92. sagt:
„Die Composition ist vortrefflich , die Drapperien
sind ganz besonders glücklich; die Haltung und
das Colorit fast durchgehends gut , und so viel
Seele in dem ganzen Gemälde , daß man nur
ungern tadelt , und einige obgleich auffallende Feh¬
ler in der Zeichnung verzeiht . Die Figuren sind
etwas über Halblebensgröße ."

vignaud (Johann von Beaucaire ) , wahr¬
scheinlich von Beaucaire gebürtig , erscheint , un¬
sers Wissens , zuerst auf dem Pariser -Salon 1817.
mit einem Bilde : Christus erscheint der Magda-
iena als Gärtner , welches für die Hauptkirche zu
Beaucaire bestimmt war;  und sodann mit , einem
Männerbildnisse . Ob er vielleicht der nämliche
sey , mit einem welcher für ' s I.XII . Heft des
Museums Napoleon ein Conzert nach Darbarella
gezeichnet hatte,  das alsdann durch Etölzel zu
Dresden gestochen wurde , ist uns unbekannt.

vigne (L . de la) . So heißt irgendwo «ine
Kunstliebhaber !» von Braunschwcig , neuerer Zeit,
welche verschiedene Bildnisse gemalt haben soll.

vignerio (Jakob ) , Maler von Messina , ei¬
tler der Zöglinge aus der berühmten Schule von
Polydor . Caldara , die derselbe in gedachter Stadt
gestiftet hakte. Ein vortreffliches Bild von ihm:
Christus mit dem Kreuz auf der Schulter ( mit
1552. bezeichnet) findet sich zu Messina in der
Kirche St . Maria della Scala . Lä . tsrr.
007. Not . s.

vignerol,  ein Beyname des unten folgenden
Voulleaumö.

vignerons ). Ein solcher erschien, un¬
sers Wissens , zuerst auf dem Pariser -Kunstsallon
i8 «7. mit einem Bilde : Zurüstungen zur Heirath
rubricirt . Nach seiner Zeichnung stach F . Ligne-
ron Z6 Bildnisse der verbündeten Monarchen , der
französischen Prinzen , und anderer ausgezeichne¬
ter Personen , die sich beym Einzüge Ludw . XVIII.
zu Paris befanden , ein Blatt , welches 00 Livr.
für die Subscribenten kostete.

vignes (Ca >l) , vermuthlich ein Tapetenwirs
ker zu Berlin , in der ersten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts ; wenigstens lesen wir in dem Ber¬
liner - Addreßkaleiidcr 1766. daß damals bey
seinen Erben gewirkte Tapeten mit Fabeln , Hi¬
storien und Landschaften verkauft wurden , auf
solche Art,  wie man dergleichen in Frankreich und
Trabant zu fertigen pflege.

vigner ( Thomas  Franz ) , Kupferstecher,
geb. zu Paris i/bj-  Schüler von Jngouf . Don



Vigneux.
ihm kennt man Vignetten nach Marilli 'er u. a.
Lara » LC . sec.

vigneux (Alexander ). Nach einem solchen
hat Benoist der jüngere 1810. ein besonders kennt¬
liches Bildniß des Kaisers Napoleon gestochen,
welches schwarz 3 Fr . und colorirt 6 Fr . kostete.

vignola (Hieronymus da ) , ein Modenesi-
scher Künstler des XVI . Jahrhunderts . In St.
Pietro zu Modena findet man von ihm ein
Frescogemälde , worinn er sich als einen der
glücklichsten Nachahmer von Raphael , in der da¬
maligen Zeit erweist . Lause Lci . ters . I V. 37.

* vignola ( Jacob ) s. Barozio im Lex. und
seiner Zeit das weit Mehrere in nachfolgenden
Zusätzen. Eine Zeichnung von Vignola , nach
welcher die Kirche St . Louis (6ranü8 ^esurtes)
zu Paris ausgeführt wurde , soll erst im XVlI.
Jahrhundert eine ordentliche Revolution in der
Französischen Kirchen - Architektur bewirkt haben.

— — (Cantclli de) , ein Geographe und
Landkartenzeichner zu Modena . Er gab eine
Postkarte von Italien heraus , die verschiedentlich
von Hermann , Weigel , Seutter und Schenk
nachgestochen wurde . Haub er Historie der
Land -Charten S . i 65.

vignon (Bartholomäus ) . So heißt im Al¬
manach de Beaux -Arrs i 8o3. und wieder im
Almanach du Lommerce de Paris 1311. ein
dort lebender Baumeister , der aber , wie es scheint,
schon gleich zu Anfang des Jahrhunderts (viel¬
leicht noch früher ) durch gewonnene Preise und
auf den Salons ausgestellte Entwürfe , in seiner
Kunst sich ausgezeichnet hatte . So sah' man z.
B . von ihm auf dem Salon des I . X . ( 1801.)
einen solchen Entwurf zu einer Baute für den
Fleischverkauf , dergleichen er im Bezirke von je¬
der Municipalität der Hauptstadt zu errichten
vorschlug , wobey hauptsächlich alle diesfälligen
Vorschriften medizinischer Polizey mit größter
Umsicht ins Aug gefaßt , und zugleich angenom¬
men wurde , daß übrigens das wirkliche Abschlach¬
ten des Viehes und das Unschlittschmelzen
außer der Stadt vollzogen werden sollte. Den
ungemein lesenswerthen Detail hierüber , eben
so wie den Grunds und Aufriß einer solchen
Baute f. man bey Landon (Annal . XI . 35 .) *).
Dann wieder bey Landon l. c. V . 55 . einen
andern seiner Entwürfe von ganz verschiedener
Art : Für die Facade nämlich eines Friedens¬
richter - Hofs , der ^ungefähr das , was die Prä-
torien der Römer leisten sollte , und wobey für
das Peristil in der Mitte die beyden artigen
kleinen Tempel zu Pola in Jstrien zum Vorbild
genommen wurden . Ferner Ebendas . seinen Ent¬
wurf eines Denkmals für den wackern General
Desaix ( 1802.) , in der einfachen Form eines auf¬
gestellten Basreliefs , auf welchem dieser Held
vom Pferde sinkend , und noch von der Viktorie
gekrönt , ersichtlich ist **). Uebrigens war es nicht
dieses , sondern ein anderes von Percier entwor¬
fenes , und nachwerts von dem Bildhauer Fortin
ausgeführtes Denkmal , welches den Vorzug,
vignon aber den zweyten Preist erhielt . Endlich
Ebendas . ( XII . 87.) noch einen vierten Entwurf
dieses Künstlers von einem Eenotaphe , zu Ehren
der auf dem Schlachtfeld gestorbenen Vaterlands¬
vertheidiger , das zugleich die Stelle eines öffent¬
lichen Brunnens versehen sollte , was aber , aus
leicht zu erachtenden Gründen , von Kennern nicht

Vignon . Z0ZZ
gebilligt wurde . Die nähern Beschreibungen und
Nachbildungen im Umrisse auch dieser drey letzt¬
erwähnten Entwürfe s. man II. cc . und man wird
erstaunen , was die jüngstvergangene Zeit in Frank¬
reich , auch in Absicht auf die bildende Kunst , theils
Großes , theils Ebentheuerliches gebar . Noch
bemerken wir , daß , zufolge einer unserer Notiz-
zen es eben auch der Unsrige war , der (s. oben
den Art . vaudoyer ) im I . 1807. unter so vielen
Mitbewerbern , um den Plan zu einem Sieges¬
tempel , auf dem Platz der vormaligen Magda-
lenen Kirche zu Paris , den Preis erhielt ***) , daß
aber , aus unbekannten Gründen , im Oktob . des
gemeldten Jahres mit der wirklichen Ausführung
innegehalten wurde , „ weil man " (heißt es ) „jetzt
im Publikum allerley daran auszustellen fand . "
Dagegen lesen wir freylich in dem Mensel.
Archiv (II. 3. 166—67.) , wo doch wahrscheinlich
von demselben Denkmale die Rede ist : „ Den von
dem Französischen Kaiser ausgesetzten Preis für
einen Entwurf zu einem Monumente der kriege¬
rischen Thaten der Französischen Armee hat Herr
vignon erhalten ; der Kaiser hat sich aber vor¬
behalten , den Künstler , der sich genau nach den
Vorschriften der Preisaufgabe gerichtet hatte , H.
Leaumont ( Architekten des Tribunats ) besonders
zu belohnen . Auch sind für 11. Künstler , welche
nach jenen beyden die beßten Entwürfe eingereicht
haben , Geldbelohnungen von 6000 bis 2000 Fr.
herab bewilligt worden ^ ) ; was aber am End
Alles auch nicht widerspricht , daß vignons Ent¬
wurf niemals zur Vollziehung gekommen sey, wie
denn solches wirklich der Fall ist. Und nun , son¬
derbar ! erhellet aus dem pausanias Fran <;ais
S . 5o6. daß auf dem Pariser - Salon 1806. von
dem Unsrigen auch der Entwurf eines Bankhauses
und Handelsgerichtshofes ausgestellt war , wel¬
cher ebenfalls auf den Grund und Boden der
Magdalenenkirche gebaut werde sollte (es scheint,
daß man diese, für allerley Sattel zu dienen , ins
Aug faßte ) . Indessen wird die Bemerkung hinzu¬
gefügt , daß dieser Entwurf , so sinnreich er auch
im Detail war , auf erwähntem Lokal keine Aus¬
führung litt , da man nämlich dergleichen , für
den Kaufmannsstand bestimmte Gebäude an ein
äußerstes End der „ unermeßlichen " Stadt Paris
zustellen , für höchst unbequem fand.

* vignon ( Claudius ) , nach einigen geboren
zu Tours i 5go . ( a . K. 9Z.) und gestorben daselbst
1678 . „ Seine Bilder " ( sagt Gaulr de Sr.
Germain (S . 83.) „ wo man noch etwa derglei¬
chen antrifft , verrathen , in Gedanken und Formen,
Begriffe außer aller Wahrscheinlichkeit . Auch sein
Colorit , das in seiner Blüthe durch falschen Schim¬
mer blenden mochte , ist jetzt erloschen , und selbst
dieser Verlust nicht zu bedauern . Nach seinen
Cartons arbeiteten im Beinhause der Kirche St.
Paul zu Paris die Glasmaler Robert , Niclaus,
Johann und Ludwig Pinaigrier , Niclaus le Vas-
seur , Johann Monnier , Franz Perrier , Niclaus
Dcsaugives , und Franz Porchcr ; Robert Pinai«
grier auch in der Kapelle St . Clair der Kirche
Et . Viktor ; Desaugives , Perrier und Porcher im
Ave Maria , Alles zu Paris , /s p. 36. 45 .
4g. Zwey Handzeichnungcn von ihm besaß noch
1810. das Kabinet Paignon -Dijonval zu Paris:
Die Ohnmacht der Esther , und Antonius und
Stratonice ; dieses a !a Sanguine , jenes in chi¬
nesischer Tinte . Gestochen nach ihm und seinen
Söhnen , Cornelius und Philipp , haben M.
I'Asne , G . und K. Audran , ein Ungenannter in

» ) Eine ähnliche Nachbildung findet sich in Dctournelle 's kecueil ä 'ärckireelure IV. l .ivr . dlio . 2— 4.

nr,) Dieses findet sich auch nachgebildet im VIII . Hefte vvu Detourneve 'o 6rsiii !» priL ä'ärcliit - cwre , und
im V. Hefte von Ikbendes . keeueil ct'^ rckirecrure.

ttk «-) Schon in 180 - . erhielt er bev dem damaligen Concours general einen Preist von - 000 Fr . für den Entwurf
einer Cvlonue zu Ehren des Friede bringenden — Mars ! I8ouv. <l . är -, i . 26.

-s) Irgendwo heißt es : vignon habe , nach dem Urtheil der Richter , bloß das Acceffit erhalten , dann aber der
Kaiser den Entwurf desselben, » seiner Simplicität und Neuheit wegen " , ausgewählt.



ZOZL  Vignon.
le Blonds Verlage , A. Bosse , B . Drebiette , ein
Ungenannter in Ciakres Verlage , I . Couvay , I.
L. Crespi , C. van Oalen , jünger , C- Dankerts,
P . Daret , C. und H. David , ein Ungenannter
in E . Desrochers Verlage , P . Drevet , I . Falk,
C. und F . Firens , I . Gagnieres , A. Garnier,
W . de Gheyn , des Hayes , B . Lens , R . Lochon,
P . Lombard , P . le Maire , ein Anonymus in Ma-
rictte 's Verlage , C- Melan , Pajot und G . Rous-
seiet. Wir nennen hier aus einem Verzeichnisse
meines sel. Vaters : Das Glück , das seine Gaben
austheilt , von Brebiette ; die sieben Weisen Grie¬
chenlands (7. Bl .) von Couvai ; eine H . Familie,
von van Dalen ; die Monarchien (4 . Dl .) von Falk;
Maria Stuart , und die Französische Judith (wahr-
scheinlich das Mädchen von Orleans *) , beyde
von Mariette ; Samson und Delila , von Melan,
und ein allegorisches Blatt über Ereignisse in Frank¬
reich in 1Z4Z. Eine reichere Litteratur der Blät¬
ter nach Claudius (und wohl auch nach den Söh¬
nen ) hat übrigens der VOinklevische Gantkatalog.
Dort werden als schön genannt : St . Franzisc
in der Höhle , und St . Georg im Harnisch , neben
ihm sein Drache , beyde von Rousselet ; eine Ma¬
donna die bey Christus für St . Francisc ihre Für¬
bitte einlegt , von dem Ungenannten in le Blonds
Verlage . Dann bemerken wir noch , aus eben
diesem Katalog : Den Triumph von St . Ignatz
und St . Lavier , nachvignons Gemäld im Col¬
lege de Louis XIV . ohne Namen des Stechers,
und : Lellclon complaminA of tbs cruelt ^ ok
^strea , is overhearll auch conkortell bzr 8 ^l-

mit 6el . 6 . I êns tec . et exe . ge¬
schabt . Ob dieser vimon aber wirklich mit un¬
serm vignon Eine Person sey ? Wir denken es
nicht . Endlich nennt auch der Catalog von Bran¬
des nach ihm eine seltene angenehme Folge von
20 . Bl . I . a 6alerie «Zes Lemmeg kortes . taut
ober: les snclens gne les moclernes , p. le ? ere
? . le lVlô ne , von H. Audran , Rousselet und
A . Bosse , in Mariette ' s Verlage , und rühmt,
neben Anderm , an denselben die schönen Fernen.
Dahin gehört wahrscheinlich auch das schon oben
bemerkte Blatt derFranzösischdn Judith . — Dann
hat Claudius selbst geistreich , in großer maleri¬
scher Manier geezt : Eine Folge von ,3  Blättern,
aus dem Leben Christi ; St . Johann in der Wüste;
einen weinenden Petrus ; St . Phiiipv tauft den
Verschnittenen , nach seinem eignen Gemälde in
Notre Dame zu Paris ; eine Himmelfahrt und
Krönung Mariä (dieses mit inv . et so. llomse
bezeichnet ; die Martern von St . Andreas , St.
Laurenz und St . Gcrvasius . Ob er nach Jakob
Stell « , oder dieser nach ihm , die Apostel in Hell¬
dunkel geetzt habe , ist uns unbekannt . Sein Mo¬
nogramm V. in einem c . eingeschlossen, giebt
Brulliot.

* vignon (Philipp ), welcher im Lex. unter dem
Claudius vignon , als dessen Sohn erscheint , heißt
hingegen bey (öault de St . Oermain S 182.
jüngerer Sohn eines uns unbekannten Paris
vignon , und wird dort Philipps Tod in 1706.
-ot . 63 . gesetzt. Guerin dann giebt seine Geburt
(wahrscheinlich am Richtigsten ) in 1647 . und seine
Lebensdauer wie das Lex. an.

— — ( ) . Nach ein anderer Baumeister
dieses Geschlechts als der obenerwähnte Barrho-
lomaus erscheint in dem ersten der bort genannten
Almanache ( r8oZ.) im zweyten hingegen nicht mehr.
Dessen ungeachtet könnte , dem Datum nach , je¬
ner Entwurf eines Siegestempels auch diesem
zugehören.

— — ( ) , ein Zeichner , erscheint unsers
Wissens zum erstenmal im zweyten der erwähnten
Almanache ( iLn .) als zu Paris wohnhaft.
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vigny ( de ) , ein Französischer Baumeister.
S . oben la Aue.

Vigouveux  oder vigoutoux ( ) , ein
Maler oder Zeichner der in -780 . zu Königsberg
in Preußen lebte. Ekkard  Hand . d . Hähern
Lehranstalten Teurschlands II . iZ . Ob es
noch der Nämliche oder etwa dessen Sohn es sey,
welcher , öffentlichen Nachrichten zufolge , gemein¬
schaftlich mit Harward , die Zeichen - und Maler¬
kunst 1810. auf der Akademie zu gedachtem Kö¬
nigsberg lehrte , ist uns unbekannt.

* Vigrenrvoet (Joachim ) , ein ganz irriger
Name , den ein Gemäldeverzeichniß (pechrvell 's)
anstatt Vyrenrvael rubricirt.

* vikart.  Ein solcher , bessenBridel in sei¬
nen Fußreisen gedenkt , ist durch dortigen Irrthum
kein Anderer , als der im Lex. angeführte Lssl.
Weikhard von Zug.

* Vil (I . den) , welcher im Anhangt des Künst-
lerlex. erscheint , hieß Johann . Jenen , seinen
abgekürzten Namen findet man auf schön gezeich¬
neten Landschaften mit Figuren , in Ofenruß und
chinesischer Ointe gefertigt . Mit dem ausgeführ¬
ten Namen dann , wie wir glauben , nennt von
ihm ein Gantkatalog verschiedene Landschaften in
schwarzer Kreide und mit Bister ausgeluscht ; dar¬
unter eine Ansicht von Utrecht;  auch soll er vier
kleine Blatter geetzt haben , darunter drcye mit
Viehweiden.

* vila (Don Lorenzo) , ein Spanischer Ma¬
ler , geboren zu Murcia 1683 . Sohn des nachfol¬
genden Genen vila , von welchem er in den
Wissenschaften und Künsten den ersten Unterricht
erhielt . Auch im Lex. erscheint er am Schluß des
Art . seines Vaters , s . v . Genen . Derselbe lebte
mit dem damaligen Königl . Baumeister Don Ni-
klaus Busi , der sich in jene Gegenden zurückge-
ogen hatte , in unzertrennlicher Frundschaft , und
ernte von ihm die Kunst , in Thon und Wachs

zu modelliren . Er wurde hierauf ein Geistlicher,
blieb jedoch hauptsächlich der Malere » getreu,
und brachte viele schätzbare Werke hervor , wor¬
unter sich eine H . Familie im Refektorium des
Collegiums des tz . Fulgentius zu Murcia aus¬
zeichnet. Daselbst starb er in seiner frühen Ju¬
gend im I . i 7 i 3. Fiorillo IV . 578.

* — —- ( Senen ) , welcher im Lex. unter dem
Namen Genen erscheint . Derselbe wird zu den
beßten Valenzianischen Künstlern gezählt . Er war
ein vertrauter Freund des Conchillos , und gieng
alsdann nach Murcia , wo er bis an seinen Tod
beschäftigt wurde . Die zahlreichen Kirchengemalde,
die man von seiner Hand in Murcia sieht , sind
von Bermude ; beschrieben worden . Sie empfeh¬
len sich durch richtige Zeichnung , Fruchtbarkeit
der Erfindung , charakteristischen Ausdruck und ein
genau beobachtetes Kostüme des Alterthums , weil
er ein gründlicher Philologe und in den heiligen
und Profan - Schriftstellern sehr bewandert war.
Auch findet man,  daß er sich mit dem Studium
der Anatomie beschäftigt hat . Fiorillo I V - 378.

viladomar (Don Anton ), geboren zuBar-
cellona 1678. und gest. i/ 55 . Derselbe verdankte
seine Bildung vornehmlich sich selbst. Nur in der
Architektur und Perspektive nahm er sich den Fer¬
dinands Galli Bibiena zum Muster , während sich
dieser zu Barcellona aufhielt . In seinem 21 Jahre
fieng er bereits an , Wasser - und Oelmalereyeu
zu verfertigen , und die Kapelle der Empfängnis
an der Cathedrale von Tarragona mit heiligen
Vorstellungen zu zieren. Er unternahm hierauf
eine Reihe Bilder , welche die Geschichte des H.
Bruno enthalten , für die Carthause Monte Ale-

" ) Dessen Geschichte man auch entweder von oder nach einem Claudius gestochen kennen soll.
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gre , und fünf und zwanzig andere , die im Kreuz;gang der Franziskaner zerstreut sind , und die größteBewunderung fordern . Sie beweisen , was einGenie mit großen Naturgaben vermag , selbst
wenn es sein Vaterland nicht verlaßt . Er zeich¬nete seine Figuren nicht nach akademischer Ma¬nier , aber treu und wabr nach der Natur , bediente
sich eines warmen und heitern Coloriks , und vermiedden Ueberfluß unnützer Personen in seinen Arbeiten.Diese Eigenschaften bemerkt man vorzüglich indrey Altarblättern in dem Kreuzgange der Fran¬
ziskaner , von denen das eine die Taufe des Hei¬ligen , das andere die Enlagung der weltlichenGüter , indem er nach der Flucht aus dem väter¬lichen Hausein Gegenwart des Bischofs von Assistsein Gewand wegwirft , und das dritte sein Ende
darstellt . In allen diesen Bildern ist ferner die
Physiognomie des Heiligen völlig dieselbe , nurmit etwas alternden Zügen in den letzten; unddieß Beybehalten der Gesichtszüge ist sehr zu em¬pfehlen , wenn man mehrere Scenen , worin die¬selben erscheinen, malen will . Mengs schätzt die¬selben, so wie seine Bildnisse und Landschaften sehrhoch. .fiorillo IV . Zgsi- Zg/.

viladomar (Don Joseph ) , des obigen Sohnund Schüler , hat sich in seiner Vaterstadt Bar;eellona durch verschiedene Bilder an öffentlichenOrten bekannt gemacht . Näheres ist uns nichtsvon ihm bewußt , als baß er 1786. verstorben sey.Fiorillo l . c . Z97.
vilcor ( ),  ein Poufsirer und Steinschnei¬der von Lüttich , der sich wahrend der Revolutionnach Erfurt wandte , wo er sich um 1800. in

Diensten des damaligen Coadjulors von Dalbergbefand . Seine Arbeiten (heißt es irgendwo ) sindgut gezeichnet , fein bestimmt , und schön vollen¬det. Neben Anderm verfertigte er mehrere Cameenvon Steatit (Speckstein , spanische Kreide ) welche
nachher im Feuer gehärtet , gefärbt und geschnit¬ten werden , wo sie alsdann hart wie Kiesel,glänzend wie Agath seyn , und manche an Farbedem Onip gleichen sollen. Ueber die Weise wiesolches bewerkstelligt wird s. Carl von Dalbergüber die Brauchbarkeit des Steatits zu Kunst¬werken der Steinschneider . 12°. Erfurt 800 . Ei¬nige der gedachten Stücke hatten s — 3" im
Durchmesser . Man rechnet , daß ein Steinschnei¬der mit diesem Körper in einem Tage so viel zuStande bringt , als mit härterm Stein sonst in
einer Woche . Sowohl in voigrs  Magazinfür zJarurkunde B . II . St . r . Weimar i8av.E . 108. , als auch a . O . findet man das dabeyzu beachtende Verfahren näher beschrieben. Der
geschickte Condilor Mey hatte fleißig bey diesen
Versuchen mitgewirkt . In i 8c»3. befand sich vil¬cor nicht mehr in Erfurt.

vilerey ( ),  französischer Kupferstecher,(wie wir denken eben nicht vom ersten Range ) ,wahrscheinlich mit dem unten folgenden »och r8i l.
lebenden villerey Eine Person . Unrer dem Na¬men vilerey findet sich um 1802. von ihm einBlättchcn in Ligny's llistoire öe ls vie 8s ss. L . Xl.Osü . nämlich Christi EinrittzuJerusalem , nach N.Poussin ; dann ( i 8o3.) im XVI . Hefte Christus im
Oelgarten , nach Stella , und im XIX . Hefte : Chri¬stus erscheint den drey Marien , nach la Hire.

vilkena ( ). Von einem uns sonst ganz
unbekannten Künstler dieses Namens besaß^ as
Kabjnet Paignon -Dijonvak zu Paris noch i8ic >.eine Federzeichnung in Aquarell colorirt : Landschaftmit einem Grabmal , im großen Styl.

Villa (GraffDurando di)>Ihn nennt der Oalen-
äarioperla llesl Oorte 178g. 'IHno ib °.) als ein
damaliges Ehrenmitglied d. Kunstakademie zu Turin.

Vrliacis (Don Niclaus ) aus einer der vor-
So eben bemerken wir , daß Fiorillo lv . ( 269-
ein weit besseres Urtheil fallt , ihn Geschichrsnial
Philipp iv . gearbeitet habe.

Villafranca.
nehmsten Familie in Murcia ; bewies schon inseiner zarten Kindheit viel Liebe zur Malerey,empfing aber die ersten Grundsätze von einemmittelmäßigen Künstler . Sein Vater , dem dasTalent seines Sohnes gefiel , schickte ihn hieraufin die Schule des Veläzquez , wo er einen bessernGrund legte , und sich zu seiner Reis« nach Rom
vorbereitete . Nachdem er sich hier zu einem ach,
tungswürdigen Meister ausgebildet hatte , kehrteer in sein Vaterland zurück , wo er mit allgemei¬nem Beyfall malte . Da er im Besitz eines an¬sehnlichen Vermögens war , und von seinen Freun¬den sehr geschätzt wurde , so lehnte er einen Rufan den Hof,  den ihm Veläzquez verschaffte , undselbst die Stelle eines Königlichen Malers ab,und zog die häusliche Ruhe dem glänzenden Ge¬
räusch der Residenz vor . Palomino versichert,daß man noch zu seinen Zeiten einen artistischen
Briefwechsel zwischen villacis und Veläzquez inMurcia aufbewahrt habe , der,  neuern Nachrich¬ten zu Folge , nach Mailand gekommen ist. vil;
lacis malte wenig für öffentliche Gebäude . Je¬doch fing er (wie schon das kex. erzählt ) an, die
Hauptkapelle des Klosters de la Trinidad mit Bil¬dern zu schmücken, und würde auch die Kirche
verziert haben , hätte nicht der Tod ihn daran be,hindert . Was daselbst vollendet ist, verdient inder That Bewunderung , hat aber durch die Feuch¬tigkeit etwas gelitten . Andere Werke von ihm
bewahrt das Kloster des H . Dominicus . In allenseinen Arbeiten zeigte er sich zugleich als einen
gründlichen Kenner der Baukunst und Perspektive.Fiorillo IV . 252 —33.

villadiego (Franz de). So heißt bey Fio-rillo IV . 87. ein alter Spanischer Künstler, ' der,
gemeinschaftlich mit Diego de Arroys ( 1520.)die Chorbücher der Cathedrale zu Toledo mit Mi¬niaturen versah.

* villaerr,  s . im Lex. und unten Willaerrs.
* villafanne vd . villafanno (Johannde Arfey ) , welcher im Lex. unter dem Namen de

Arfe erscheint. S . das Mehrere von ihm in künftigenZusätzen , und auch von ihm u. a. Künstlern a . d. Ge¬
schlechte der de Arfe beyFiorlllo I V. i 5 i —5§.

— — ( Pablo de ). So heißt bey FiorilloIV . 270. ohne Näheres ein Spanischer Künstler,der in der ersten Hälfte des X VIl . Jahrh , durch Mi¬
niaturen und Federzeichnungen sich berühmt machte.

villafero ( ),  ein etwa um 1760. gebo¬rener italiänischer Theatermaler , der um - 787.nach Fulda verschrieben wurde . Hier fing er erst¬lich an , sich mit der Oelmalerey abzugeben und
Landschaften zu malen . Nachdem er einige Jahrein Fulda zugebracht hatte , so hoben in Deutsch¬land an , die Auswanderungen nach der Krimi»
Mode zu werden ; auch er gieng dorthin , und sollnoch 1810. in Rußland am Leben gewesen seyn.

viHafranc» (Peter de ) , ein SpanischerZeichner und Hofkupftrstecher um i 655. und lebtenoch 1687. Mit alledem war er ein mittelmäßi¬ger Künstler , welcher viel für Buchhändler arbei¬tete . Von ihm kennen wir das dürftige Liteiku-pfer zu : y e -ttaklecimisntos 8s la orcieny envnllsrg 8sl glor . Apost . 8ant Ia §o per v.<ie Verlern y Algpg . X1s8r>8 i655 . fol.Dann Maria in einer Glorie , mit der Jnnschrist:sslsria veri prosvia luminis etc . schlecht in kl.fol . gestochen. Anderwerts citirt man noch eine
Empfänglich Maria fol . ; die Bildnisse des Bi¬schofs von Ossuna Joh . de Palafop und Men-boca ; König Philipps IV . von Spanien , dießnach eigner Zeichnung 1687. gestochen; der Kö¬nigin von Spanien , Elisabeth von Parma ; dasTiteikupfec zu dem Buche des Caldcron und Parca .:
Lxcellenciss 8sl <Zpc>5tsl 8aut ülsärist1608 . fol . il. s. >v. *).

>70.) von ibm ». v. Pedro de Viüasrairco Malagon
r nnd » geschickten " Kupferstecher nennt , welcher viel für
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villafuerre y Zapara (Hieronymus ) .

So heißt bey Liorillo IV . 20/,. ein Spanischer
Kunstliebhaber , der dort zu denjenigen gezahlt
wird , welche in der ersten Hälfte des XVII.
Jahrhunderts ihren Reichthum dem guten Ge¬
schmacke zinsbar machten.

* Villa in (Gerard Renat , a. d . G - B . le) .
Gestochen hat derselbe , nebst etlichen Bildnissen
dunkeler Männer , nach Maupcrin , Pelletier und
Bestie ; von Geschichtlichem : Ein Kind Jesus,
nach G . Reni , für das Werk der Gallerie des
Palais Royal ( H . V. N °. 26 .) ; die Malerey und
Architektur , Halbfiguren nach F . Rustici 's Bild
in der Gallerie zu Florenz . Dann von Gattungs¬
blättern : I.a jeune I n̂borieuse und In jeuns
Stllöieuse nach Grimoux ; endlich mehrere dürf¬
tige Bildnisse für die ^sdleaux plttore8c >ue3
6e In 8u 'l8se , Vignetten nach Marillicr u . s. f.

Nach Basan ( iüö. sec .) hätte seine Gat¬
tin , geborne Mansard , in gleicher Kunst gear¬
beitet . Ob übrigens dieser v -llain , welcher im
Lex. um 1765. freylich noch ein junger Künstler
heißt , mit demjenigen villain ohne Taufnamen
die gleiche Person sey , der zu Anfang des gegen¬
wärtigen Jahrhunderts zwar häufig (doch in den
Almanachen von i 8o3. und 1811. nirgends ) er¬
scheint , ist uns unbekannt . Dieser letztere zeigt
sich nämlich ( 1801 —3.) als Stecher verschiedener
Blatter für das Prachtwerk : Dsbieaux eto . äo
In dnlerie öe kiorence . So z. B . Heft XXII.
von St . Peters Schmerz , nach Lanfranco , Haib¬
figur , und von dem jungen Manne mit dem Po¬
kale ; Heft XXV . von dem Propheten Esajas,
nach Fra Bartholomäo ; Heft XXVI . vom Alt¬
vater Job , nach Ebendemselben ; Heft XXIX.
von der Samaritanerinn , nach Biliverti . Ferner
(nebst vielen andern seiner Kunstgcnossen ) arbei¬
tete er an den Blättern für das Lssui sie 6eo-
lo ^ is von Faujas de St . Foud . Endlich auch
für das Museum Napoleon ( Heft XIX . ) die
Nonnen von Ph . de Champagne , nach le Forts,
und (Heft I X̂XIV .) l8ro . die Familienfreuden,
von I . Stein (Steen ) nach Duchemins Zeich¬
nung — wahrscheinlich sein letztes Blatt . S.
auch den gleich folgenden Art.

— — (L.) , wahrscheinlich aber kein Andrer als
Vergleich vorbenannte . Von demselben kennt man mit
dieser Namensbczeichnung für Filhols Lonrs Kisto-
rique et olementsirs (Lab .XXVIII .)denEvangelist
St . Lucas , nach Valentin , (Lab . XXX .) das Band
zwischen Zeichnung und Farbe , nach Guido , u. (Lab.
XXX .) die Luft (ober auch die Erde ) nach L- Carracci.

* Villa mena (Franz ) . Bey C. Cork war
Augustin Carracci sein Mitschüler . Bcy den üb¬
rigen Verdiensten dieses wackern Stechers wird
der damals allgemeine Fehler weniger bemerkt:
Daß nämlich einige seiner Blätter wegen der brei¬
ten und zerstreuten Lichkmasscn nicht beendigt zu
seyn scheinen *). Seine Kopfe sind zuweilen
sprechend - Bisweilen hat er auch , ohne (Kreuz-)

Villamena.

Schraffirung , im Geschmacke Cl. Melan ' s gear¬
beitet . Ein Verzeichniß seines Beßten findet sich
bey Rost III . 284 . 8b. Nach eigener Zeichnung
mehrere Bildnisse , wie z. B - des Galiläus Gali-
läi . Dann eine Folge von fünf bußfertigen Hei¬
ligen (von  denen jedoch zwey nach Ferau von
Faenza sind) ; eine andere Folge von sechs gro¬
tesken Figuren , unter denen ein Mönch betelnd
mit zwey kleinen Knaben **). Von einzelnen
Blättern nennen wir : Den Antiquar Johann Al¬
ton , der dem Römischen Volke das Capitolium
zeigt , und : Die Faustfchläger (les dourmeurz)
wo ein Bauer sich mit der Faust gegen eine Menge
Landvolk vertheidigt , zwey seiner Capitalblätter,
jedes 20 '^ br . und i 5" hoch ; St . Jacob von Com-
postella in der Luft — zu Pferde , erscheint der
Armee Ferdinands , ungefähr von gleicher Größe;
Magdalena j„ der Wüste , durch einen Engel ge¬
krönt ; St . Theresa in ihrer Zelle , schreibt unter
Eingebung des H . Geists ; St . Franzisc , nach ei¬
nem Kruzifix hingeneigt . Diesen fügen andere
Notizzen hinzu : Der Unschuldigen Kmder -Mord,
und ein jüngstes Gericht (verschieden von dem un¬
ten folgenden nach Buonarotti ) , wieder zwey
große Blätter ; St . Hilarion in der Wüste vor
einem Kruzifixe ; 24. nummerirke topographische
Karten , mit dem Titel : ^Aer puteolanns , s.
prospentu8 ejn8 in8iAlnores , die der ÜVinklerr
sehe Gankatalog 8uite präcisere nennt . Dann
wieder mehrere Bildnisse : Pabst Paul V . , des
Jgnazius Loyola , des Cardinal R . Bellarmin,
des Cardinal Baronius , und des Damberger-
Jesuiten Chr . Clavius , welches letztere bey Bran¬
des schön und selten heißt . donf . den Catalog
von Paignon -Dijonval N °. 658 —64 . Die zahl¬
reichen meist großen Meister dann , nach welchen
unser Künstler gearbeitet hat , sind : I . Agelio,
F . Albani , A. Allegri , H . Andreas », M . Arconio,
d'Arpino , I . Baglioni , F . Barocci , P . Bres-
ciano , M . A. Buonaroti , P . Caliari , C. Celio,
I . Cesari , P . Faunati , Fereau von Faenza , I.
Lanfranco , A. Lillio, I . Muziano , I . A. de Pau-
lis , E . du Perac , J . Pipi , C. und I . C- Procac,
cino , V . Salimbene , R . Sanzio , A. Tempesta,
Ph . Thomassln , Lh . Vanloo , F . Vanni , I . Fucchi.
Hier nennen wir von Bildnissen einzig diejenigen
des Pabstes Clemens VIII . im Altagshabit , mit
historischen und allegorischen Verzierungen , nach
Arconio , und die Statue Alexanders Farnese,
von C. Maschini , zu Fuß , in Militairgewand,
auf einem Flußgotte ruhend , und von einer jun¬
gen Frauensperson , eine Palme in der Hand,
mit Lorbeer gekrönt , nach Coclio's Zeichnung.
Dann von Geschichtlichem : Zwanzig Blatter aus
Raphaels Bibel ( i 5. A. T . 5 . N . T- und 1. Ti¬
telblatt ) 1626. ( also kurz vor Villamena 's Todes¬
jahr datirt ***). Nach Ebendemselben eine. H. Fa¬
milie , wo Maria das Kind aus der Hand von
St . Anna empfängt ; neben ihr St . Catharina,
im Vorgrunde der kleine Johannes , nach einem
für den Großherzog von Florenz gemalten Bilde,
zu Neapel 1602. und noch einmal zu Rom 1611.

« ) Die Schrift : winkelmann u . s. Jahrhundert S . >93 . spricht st» hierüber also aus : « Die Beleuch¬
tung ist bloß in Masse» angegeben , die Haltung selten zulänglich ; nach weniger findet man die Lokalfarben
gehörig angedeutet ." Noch ausführlicher watelet und llevesque , wie folgt : « Seine mit wenig Arbeit
beladene Manier (so daß er damit nur allzusehr haushielt ) bietet mehr Zeichnungen von sanfter Wirkung
als ein colorirtes Gemälde dar ; sonst ist sie reinlich und angenehm . Man begreift aber wohl , daß eS
leichter sey , solche Reinlichkeit bey seiner Arbeit beyzubehalten , wenn man so wenig Mühe auf diese letz¬
tere wendet . Obgleich übrigens Villamena der Leichtigkeit des Grabstichels nicht gänzlich ermangelte , be¬
saß er doch nicht alle diejenige , welche seine Gattung erheischt , was denn seinen Blättern eine gewisse
Magerkeit giebt . Seine Zeichnung dann , besonders in den Ertremitäten , ist maniriert ; und , seines Rufs
ungeachtet , scheint er , weder Malern noch Stechern , zu einem nützlichen Studium zu dienen ." Der ein¬
zige Heinecke (I^ee i6 ->.) nennt Villamena ' s Werk ( die Gesammtheit seiner Blätter ) ua sie- xlu »b-au»
<Iv i'Lcote Irslieaa «.

«-») Der Catalog von Brandes rubrizirt sie im Allgemeinen ! 6ueux er o -eur , sie käme . Jedes Blatt hat
seine besondere Unterschrift.

m :-») Heinecke U- 540 —42 . detaillirt , und nennt sie meisterhaft , und besser als Chaperon 's . Auch bemerkter,
die Blätter aus dem neuen Testamente seyen irrig mit 6 »—64 . statt 16—20 . uummerirt.
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gestochen. Nach M . Angelo das fünfte Gericht,
wo , statt des Bildnisses auf dem Schlußsteine,
der Prophet Jonas zu sehen ist ( 8" 4" ^ hoch,
6" 4" ' br .). Nach Barocci eine Abnehmung vom
Kreuze (aus St . Lorenz zu Perugia ) , einen St.
Hieroniinus , der sich mit einem Stein schlagt,
eine Stigmatisirung von St . Franzisc (aus der
Cavuziner -Ki'rche zu Urbino ) welche beyde Füßll

. (I . 208. und 14.) gut und sorgfältig nennt , und
eine Grablegung (aus der Bruderschaft zum H .Kreuz
in Sinigaglia ) . Nach Caliari eine Darstellung
Christi im Tempel (dies von A. Carracci angefan¬
gen , und von dem Unsrigeu vollendet ) , aus St.
Sebastian zu Venedig ; ein seltenes Blatt . Nach
Lanfranco : St . Bruno thut Büß in der Wüste,
mit andern Heiligen . Nach Ferau von Faenza:
Die eherne Schlange , und das Kind Jesus , von
St . Franzisc angebetet ; nach ebendemselben St.
Johann in der Wüste , und St . Paul der Ere-
nute ; zwey Verkündigungen nach Arconio und
Andreasi . Nach Vanni : St . Bernhard , Halbst-
gur , mit der Madonna in den Wolken . Nach
Tempcsta : Alexander in der Schlacht von Arbcla.
Nach Albani ein These mit Herkules , der eine
Weltkugel tragt . Conk . besonders Gandellini,
der von unserm Künstler und seinem reinen Stiche,
von der Richtigkeit seiner Zeichnung , zumal in
Köpfe » , Händen und Füßen , so wie von der
schonen Toccirung seiner landschaftlichen Gründe,
Architektur - und Perspektivstaffirung , und über¬
haupt von seiner zugleich kecken und leichten Hand
Großes halt , auch ihn daher besonders allen Etz-
arbeitern zum Muster empfieblt . Von Geschicht¬
lichem erfahren wir durch GandeUim einzig,
daß villamena um i 5go. zu stechen angefangen,
und dann , daß er in einem Krämerladcn
plötzlich gestorben sey. Von seinen Arbeiten hie-
nächst werden dort , neben dem schon oben Ange¬
zogenen bemerkt : Seine Ritoccirung älterer Blät¬
ter von Vorstellungen ab der Colonna Trajana,
nach der Zeichnung von I Romano und H . Mu-
ziano *) ; ein Abendmahl , und dann Anderes
(Militairisches ) nach Tempesta ; zwölf Tugenden
für den Catafalk Paul V . nach d'Arpino und
Ealimbene ; den Leichenpomp Sixtus V. (dieß
gemeinschaftlich mit Th . Cruger ) ( ihgi . ) nach
der Zeichnung von Lanfranco ; ebenfalls gemein¬
schaftlich mit C. Graffico i 5 i . Figuren am Pon-
tificale (?) Clemens Kill . ( i 5g5.) , nach ihrer ei¬
genen Zeichnung ; eine Roma anlica , nach St.
Perac ; und endlich allerley Allegorisches , uns
Unverständliches , ohne weiter » Namen als den
scinigen . Seine verschiedenen Monogramme fin¬
den sich ebenfalls bey Gandellmi sowohl als
bey Rost . Noch bemerken wir aus einem reich¬
haltigen handschriftlichen Verzeichnisse der villa-
menischen Blätter : Die Madonna mit dem Kinde,
St - Magdalena und St . Hieronymus , nach We¬
gist; die oberste Gewalt , nach Cesari ; Pharao im
Meer versenkt , und eine Kreuzabnehmung , beyde
nach Farinati ; Jupiter und Juno , nach Lanfranco;
eine Verkündigung , und eine Ruhe auf der Fluchc
nach Egypten , nach Muziano ; nach C- Procaccini
ic>. Carkonchen ; nach Vanni St . Johann Baptista
in der Wüste , und eine St . Magdalena , u. s. f.
Als nach dem Unsrigen ( wohl bloße Copieeu)
finden wir einzig bey winkler zwey ( seltene)
Blatter in Holz geschnitten von W . Trautt : Das
eine ein ländlicher Gegenstand , das andere das
Bildniß eines Blinden , der eine alle Frau Flöte
spielen lehrt , mit der Aufschrift : Xiccolo il Cisco
lla piscoja ( dieß in blauem Helldunkel ) ; dann
eine Verkündigung von Ph . Thomassin , und etwas
nns Unbekanntes von I . David . — „ Daß " (be¬
merkt einer unserer Freunde ) „ Villamena (wie
Rost 111. 282 . meint ) um 1266. geboren sey,
scheint wohl unbegründet , da ein vor mir liegen¬
des vollständiges Verzeichniß seiner Werke solche

Villan » eva . Ioz -?
von 1662. an datirt . Seine verschiedenen Mono-
grammate giebt auch Brulliot s . 1Z8. 467.
und 1107. an.

villamor (Andreas und St . Jago de) . So
heißen bey .fiorlHo IV . 271. Anm . c . ohne Wei¬
teres zwey Spanische Maler , welche i. I 1661.
nebst vielen Andern , die Vorrechte ihrer Kunsi
vertheidiat , und es dahin gebracht hatten , daß
die Künstler (wohl auch die Stümper ) von Abga¬
ben, Zöllen , Kriegsdiensten , u. s. f. losgesprochenwurden.

— — ( Anton ). Und so , völlig ohne Bey¬
satz, ein dritter Spanischer Maler aus der zwey¬
ten Hälfte des XVlI . Jahrhunderts I. c. 386 .

villanr (Constantin ). So heißt in Dres¬
den,  zur Rennrnlß seiner Häuser ein Maler
aus Mailand . Derselbe kam aus Pohlen nach
Dresden , wo er ungefähr von 1794—i 8c-4> die
Historie studierte , dann nach Pohlen zmückging,
und von dem Castellan Graf Ossolinsky zu War¬
schau zum Inspektor seiner Gemäldesammlung
ernannt wurde . Dieser Herr eröffnete 1814. seine
treffliche Sammlung zum öffentlichen Gebrauch,unter des villani Leitung.

, * vr 11an 0 va , s. villanuova im Lex. u. unken.
villanueva (Fr . Anton da ) , geboren zuLorca in Spanien 17-4. und gestorben 1786. em¬

pfing den ersten Unterricht von seinem Vater,
einem Bildhauer , und trat zuletzt in den Orden
der Franziskaner . Er ist nicht frey von Manier
geblieben , hatte aber einen guten Grund gelegt,
daher ihn auch die Akademie Sau Carlos zu Va-
lenzia unter ihre Mitglieder aufnahm . Von sei¬
nen vielen Bildern , die Bermude ; aufgezählt , be¬
finden sich allein 5«. Stück iin Kreuzgange der
Franziskaner zu Valenzia . Lkorillo IV . 408.

--- - - (Don Diego de ) , welcher im Lex.
als villanuova ohne Taufnamcn erscheint , wird
bey Fiorillo IV . 6. berühmt genannt , und dort
von ihm bemerkt , daß er die Abbildung der Rö¬
mischen , 67c/ langen , und 28^ breiten Brücke zu
Alcantaro über den Tago , welche vor ihm ein
anderer Spanischer Architekt S . V Araujo aus
Brozas im Großen geliefert , in verkleinertem
Maaßstab aus Licht gestellt habe . Indessen könnte
jenes Epitheton „ berühmt " auch den gleich fol¬
genden gelten . S . auch unken D - Thomas de
Villanuova.

— — ( Don Juan de ) , der ebenfalls bey
Fiorrllo I. c. 4l (>. als Kvnigl . Spanischer Ar¬
chitekt in der zweyten Hälfte des X VIll . Jahr¬
hunderts und als eines der Mitglieder der Com¬
mission erscheint , welche die Regierung niederge¬
setzt hatte , um die Arbeiten des trefflichen Don
Diego Sanchez Sarabia über die Römischen und
Arabischen Bauten in Spanien zu untersuche » ,
die der Neid anderer seiner Kunstgenohen ans
Licht zu stellen behindern wollte . Die ganze är¬
gerliche Geschichte hievon s> l. c. Der Unsrige
lebte noch um 1806 . l. <?. 435 . Und ihn meint
gewiß auch Milizia , wenn er am Schlüsse sei¬
nes schönen Werkes ( bill. reu 1l . 409. ) beym
Ueberblicke des damals ( 1780. ) neuesten Zustan¬
des der Baukunst in Spanien sagt : „Vor  Allem
aber glänzt Villanueva wegen der Reinheit sei¬
nes aufgriechische Einfalt gegründeten Geschmackes
hervor ." Der Spanische Sraarskalender von
1790. nennt ihn General -Direktor der Königlichen
Kunstakademie , und obersten Architekt zu Madrid.

— — (Juan Domingo ) . Ein solcher wird
bey / iorillo IV . >58. ohne Weiteres , unter die
talentvollen Spanischen Goldarbcitcr des XVl.
Jahrhunderts gezahlt.

«-) Auch von der Fabel der Psyche, nach Raphael , soll er die Blätter von A- Venezian» u. a. wieder aufgesto¬chen haben. Heiiieche li . Z58. Eben so die Galalhea von Marc Antonio 1. ,,32.
R rrrrr rr rrrr 2
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villanueva (Marchese del Fresno ). So
heißt einer der vorzüglichen Beförderer der Künste
in Spanien , unter der Regierung Philipp IV.
Fiorillo IV . Zg.

* — — s. auch im Lex. und gleichfolgend die
Art . Villanuova.

Villanuova  oder Villanova (Michael
de), aus dem Dauphin « gebürtig , berühmter Arzt
zu Vienne . Er gab i 84l . des Ptolomäi Geo-
graphie vermehrt heraus , und zeichnete auch 2s.
neue Landkarten dazu . s. Gregor ius  Ge¬
danken von Landkarten S . rbo.

* — — ( Don Thomas de ) . Von einem
solchen ließ um 1786. der König von Spanien,
nahe beym Prado zu Madrid , ein Gebäude auf¬
führen , was zum Königl . Naturalienkabinelte be¬
stimmt war,  und zu dem man — die innere Ein¬
richtung ungerechnet — eine Million Thäler ange¬
wiesen hatte . Lichrenbergs  Magazin für
Physik und r^ arurgeschlchre B . il . St . 4.
(1788 .) S - 18,4. Einer unserer Freunde hält ihn
mit des Lex. villanuova ohne Taufnamen für
Eine Person . Wir nannten ihn oben Don Diego
s . v . villanueva ; doch wollen wir nicht ent¬
scheiden.

villard ( ) . So heißt im TVmsnscli
6« Ccimmcrce 6e ? ari8 1811. ein damals dort
lebender Maler , der sich besonders durch seine
'kablssnx au dessus cies portes auszeichnete ,
was uns eben nicht auf Großes zu deuten scheint.

Villa - Reale ( ),  ein Sizilianischer
Bildhauer , Schüler von Canova . Um 1800. hielt
er sich zu Neapel auf . Dann sah man von ihm
i8n . zu Rom einen 5^ hohen Amor in Marmor,
an welchem die reine Zeichnung , die Grazie der
Eontoure , und der belebte Ausdruck sehr gerühmt
wurden , so wie überhaupt dieser junge Künstler
unter die hoffnungsvollsten seiner Gattung in Ita¬
lien gezählt wurde . Auch wurde jenes Bild so-
fürt von einem angesehenen Liebhaber für hohen
Preiß erhandelt . ülouiteur universel clu 20.
1'evr . 1810.

viIlaret ( ) . So hieß ein Cavitain -Jn-
genieur , Königl . Geograph , der in 176g . auf vier
Blättern eine schöne geometrische Karte der Div¬
erse Cambray gezeichnet hatte , welche (Pr . 4 st-)
in Deutschland zu Tübingen bey Cotta zu finden
war.

villars ( , ) . In dem Verzeichnisse der
vom Leibarzt Brückmann nachgelassenen Samm¬
lung von Gemmen und Pasten , Braunschw . i 8 i 5.
8° . rubricirt man von einem solchen den Kopf
eines jungen Herkules , Camee ; Jupiters Kopf,
schwarz auf grauem Grunde in Porzellainmasse,
Camee ; und noch andere drgl . mehr.

* — — ( ), dcr Secmaler, ist wohl Eine
Person mit Adam villaerrs.

villarsi (I .) , ein Dildniß des Jak . Barozio
genannt Vignola , soll ohne Weiteres mit : cd «?
ss. Villarsi bezeichnet seyn.

Villa« (Anton de las ) . So heißt bey Fio-
rillo IV . 67. ein ursprünglich aus Flandern stam¬
mender Künstler , der, wie man glaubt , in Dien¬
sten Carls V in Spanien stand , und von welchem
verschiedene Landschaften sich im Pallaste del Pardo
befinden.

* Villa vicencio (Don Pedro Nunnez de),
welcher im Lex. und auch wieder oben s. v . Hun¬
ne ; erscheint ; nach Fionllo (IV . 26Z.) geboren
zu Sevilla 16ZH. und gest. 1700 . stammte aus ei¬
ner der angesehensten Spanischen Familien , und
lernte die Malerey bloß zu seinem Vergnügen,
aber so eifrtzq, als hätt ' er seinen Unterhalt damit
verdienen müßen . Unter der Anleitung des M.

Vil leb ru ne.

Preti zu -Malta machte er sich. ein kräftiges Hell,
dunkel eigen . Nach seiner Rückkehr in Spanien
setzte er seine Studien unter Murillo fort , und
trug durch seine thätige Unterstützung viel zum
Glanz der Akademie in Sevilla bey. Er war ein
vertrauter Freund des Murillo , und verließ ihn,
während seines letzten Krankenlagers nie . Nach
dem Tode desselben ging er nach Madrid , und
überreichte Carl II . ein Gemälde , das einen Bekk-
lerknaben in Lumpen , aber so treu nach der Natur
und naiv darstellt , daß man es für eine der beß-
ten Arbeiten des Murillo hielt . Er malte auch
heilige Geschichten , ganz im Geiste seines Lehrers,
und Bildnisse , und beschloß seine Tage zu Sevilla,
nachdem er dem König in mannigfaltigen Ge¬
schäften gedient hatte.

Villa umbrosa (Gräfin von ). So heißt
bey Fiorillo IV . 340. eine Spanische Kunstdilek-
tantin unter der Regierung Carls II . welche mei¬
sterhafte Bildnisse malte , und deren schönes Ta¬
lent von vielen gleichzeitigen Dichtern gepriesen
wurde.

ville (Anton de ). So heißt irgendwo ein
berühmter Kriegsbaumeister , geboren zu Toulouse
1896 . Ritter der Orden von St . Mauritius und
Lazarus . Vor uns liegt : I ês kortistcations clu
Lkevalier etc . I. e tont repre-
sente en cinguante - cincz plauches , prospec-
tives et psyssges etc . a k.^ ou r6so . Anton
radirte eigenhändig dazu den Titel und alle
die zum Werke selbst gehörigen Kupfer , mit ei¬
ner leichten , malerischen Nadel . Vorzüglich die
Landschaften , die er häufig als Staffage an¬
bringt , zeugen , daß er ein großer Künstler hatte
werben können , wäre er nicht ein bloßer Dilct-
tanle geweseu. Man trifft hier auch sein Bildniß
Mit der Umschrift : ^ » tom'rrs cke Tolosss
^et . XXXI . 1827 . Lques 8 . Mlsurltii ct llsrarr
40. Artemisia 6ent . (d . h- dentilescüi ) k.
Hieran . Osviä V. Aus Tcheibel ' s  Einlei-
rung zur mathematischen Bücherkenntniß
entnehmen wir , daß jenes Werk mit seinen Ku¬
pfern zuerst Lyon 1629 . fol . erschien , überhaupt
mehrere Auflagen erlebte , und auch ins Teutsche
übersetzt wurde . Anton schrieb auch noch andre
Bücher über die Ingenieur -Wissenschaften.

* — — ( Arnold de ) . In diesem Art . des
Lex. anstatt der Zeilen : „Das victionsire —
Rannequin " l. De ville war bloß der Unter¬
nehmer dieser Maschine , und überließ die Aus¬
führung Rennequin , einem geschickten Mecha¬
nikers , der aber fast unbekannt blieb . S . oben
und im Lex. einen eigenen Art . von ihm. F-

— — ( ) . In dem dritten Theile eines
von Happelius verfaßten Buches : Der italiä¬
nische Spinells , der zu Ulm i 685 . 8". erschien,
findet sich ein in qu . fol . radirtcr Plan , der die
1885 . geschehene Eroberung der Festung Neuhau-
sel , aus der Türken Händen , ausweist , bezeich¬
net : kec . Es scheintjedoch , als ob dies kec.
hier nur soviel als seliueavit bedeutet soll.

villebat  oder villebois (B .) , ein wenig
bekannter Französischer Dildnißmaler um . . . .
Nach ihm hat M . Aubert dasjenige eines C- F-
O . Rozette de Bracourt , Pinffio das des Bischofs
von Joppe , Hyac , le Blaue , und ein Ungenann¬
ter der Capuzinerin Francisca von St . Omer,
Personen dunkeln Angedenkens , gestochen. Dann
von Gattungsblättern : Danzel I' üeareux In-
stant , ein Ungenannter unter le Bas le jeuns
LIeve , und M . M - Jgonet I'Lclucatron.

villebrune (Madame de). Von einer uns
sonst ganz !unbekannten Künstlerin dieses Namens
besaß das Kabinet Paignon -Dijonval zu Paris
noch i8ro . sechs Frauenzimmcr -Drustbildnisse in
Pastell.
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villegas (A -) , in dem von I . Bläui64 <). (zuerst)
zuerst herausgegebenen und verlegten Werke : Ibe-
strum urbium bsIZicos re ^ iss. ^ r. fol . ist der
Grundriß von Plasschendaele bezeichnet:

sä vivum sec . Das iecit mag hier aber soviel bedeuten wie äslineavlt.

— — (Niklaus de). So heißt bey Fiorillo
IV . 92. ohne Weiteres , ein berühmter Spani¬
scher Kunststicker in der zweyten Hälfte des XVI.
Jahrhunderts.

— — (Peter de) , s. oben Marmolejo.
Dill ein in ( ). So heißt im -Nmsnack

äu Oommerce äs ksris i8tl . ganz ohne Wei¬
teres , ein damals zu Paris lebender Kupfer¬
stecher.

Villeneuve ( ) . Und so bey Basan
(kä . 8sc .) ein damals (178g.) jung genannter
Französischer Kupferstecher , von welchem dort
ein Dejaniren - und Orykhien - Raub , und zwey
Gattungsblatter : le Tamburin er 1a Limbslls
genannt werden . Von ihm , oder dann einem an¬
dern dieses Geschlechts , nennt auch ein Verzeich-
niß meines sei. Vaters : vevl8S8 st In8cript1ons
xour 1s Status sczueatrs ( 8tstua 8tstuss ! ) äs
I .oui8 XV . ä ? ari8 ; und dann wieder andere
Nichtswürdigkeiten : 6eorAS8 , 7lns; eii9us , t' Ok-
Ücisr en 8ems8trs , l'Lcolieren vscsncs , Hio-
mss , Duetts etc . «). S . auch den folg . Art-

— — (M - de). Wir kennen von einem sol¬
chen ein, nach dem Londner H . Füßli , für eigenen
Verlag 1784. zu Paris in Aquatinta (vermuthlich
Copie ) gebrachtes Blatt , was das Alpdrücken
oder die bösen Träume darstellt . Anderwärts cilirt
man von ihm eine Folge von 6 . Bl - nämlich gerade
was oben dem Villeneuve ohne Taufnamen zuge¬
eignet wird , mit dem er wohl sicher der Nämliche ist.

villeparc (Demeuve de) , gab : Uralte äsn
rnanoerrvres äs l' Krtillerle , äsäis ä 1Vls38lsur8
äu Lorp -Ho ^ sl par äs pro-
Ie88eur äu äe88in ä Orenpble 177U. Hierzu
hat unser Professor 7. Bl . mit Rissen und Land¬
schaften eigenhändig sehr mittelmäßig und steif
radirt . Er bezeichnet sich theils Demenz ste

, theils bloß rie

* villequin ( ),  hieß Stephan , gebo¬
ren zu Serviere en Brie , und gest. 1868. 69 . 1 . alt,
a. b . geboren zu Paris r6i5 . und gest. r663 . Nach
ihm nennt der Catalog von LVinkler drey schöne
Blätter : D. Familie von Engeln bedient , von N.
Pitau ( i6öi . **) . , Christus und die Samaritane-
rin mit der Inschrift : 81 8clre8 etc . ; von einem
Ungenannten (E . Baudet ) , und St . Rochus in
der Wüste mit seinem Hund , von I . Boulanger,
ein ungemein kräftiges Blakt . Dann kennt ein
Verzeichniß meines sei. Vaters dasselbe Bild von
Cl . du Flos , und eine Carrikatur mit der Jnn-
fchrift : Vassants , gui re ^ aräe ^ ma liurler ^ ue
ügurs etc . von I . le Paukre gectzt.

vliier (de ). Von einem solchen (wahrschein¬
lich mit einem der beyden Gebrüder , welche oben
in diesen Zusätzen unter dem Namen Devilliers
erscheinen, Eine Person ) kennt man , für 's XXX .Heft
vonFilhol ' s Oour8 üilrtorchue st elemsntairegesto-
chen : Diana und Akteon nach Albani , und St.
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Roch , der sich der Pestkranken annimmt , nach
Rubens.

villere (Madame ) , malte , wie öffentliche
Blätter behaupten ( 1814.) , das erste kenntliche
Bildniß der Frau Herzherzogin von Angouleme
S . unten auch Villers.

villerer ( ). So heißt im ê Imsnnclr
äe8 Kesux - ^ rt8 ! 8oZ. ohne Weiteres , ein da^
mals zu Paris lebender Baumeister.

vlIkerey ( ). Und so im Almanach äu
Oommsrvs äs psrlg i8n . ein damals zu Paris
lebender Kupferstecher , wahrscheinlich mit dem
früher angeführten viierey Eine Person . Unter
villerey erscheint er als einer der Stecher der
Blättchen zu den in 1808. in fünf kleinen Bändchen
erschienenen : Vo ^ nFS8 en krsnce äs Uacins,
1a kontsins u . a . Französischen Dichtern , welche
18 Frk . kosteten ; und ebenso,  auf dem Salon
1817. mit Vignetten zu dem Leben St . Bruno ' s,
nach le Sueur , welche er der Herzogin von An¬
gouleme zugeeignet hatte . Ferner gab er , nach
Bildern im Museum für .irilbol ' s Oours lüstorl-
czus st elsmentairs ( Lab . XXV . ) den predigen¬
den St . Bruno nach le Sueur , und (ib . ) nach
Stell » ( dieß gemeinschaftlich mit le Roy ) Christus
nimmt die tz . Jungfrau in den Himmel auf.

viHerme (Joseph ) , ein ( alter , oder neuer ?)
Bildhauer , ( 8cu1pteur ) und wie es scheint Fran¬
zose , dessen Bildniß in 4° . ein Gantkatalog , ohne
Namen der Künstler gestochen , benennt.

villers (Joh . Arnold ) , ein Französischer
Baumeister und Bildhauer , war in Churbranden-
burgischen Diensten , und gieng ihb8 . mit Em¬
pfehlungsschreiben vom Churfürsten , nach Bayern.
In diesem Missive wird bemerkt , daß villers , in
seiner Kunst wohl erfahren , gute Dienste geleistet
habe . Hicolai.

* — — ( ) , der Goldschmied des Lex.
Von ihm kannte man auch ein lebensgroßes Mari¬
enbild in Silber , nach einem Modelle von Bou ->
chardon , für die Kirche St Sulpice , welches
in der Procession des Himmelfarhtsfestcs herum¬
getragen wird . Sornique hat es in Kupfer ge¬
stochen. Mrc.

— — ( Madame ). So nennt , unsers Wis¬
sens zuerst der -) lrrrsnsc1i äs8 Lesux - Krts  180Z.
eine damals zu Paris lebende Malerin , von wel¬
cher dort , nebst Bildnissen und Studien -Figuren,
das schon im Salon vom Jahr X . ausgestellte
Bild eines in der Wiege von einer Ueberschwem-
mung fortgerissenen schlafenden Kinds angeführt
wird ***). Ein treuer Hund sucht es jedoch mit
größter Anstrengung zu retten . Das Kind , die
Drapperie , und der Eifer des Hundes , sind sehr
anziehend und mit vieler Grazie (?) gemalt.
Fiorillo III . 525 - wo diese Künstlerin jedoch ihrer
Kunstgenossin,Madame Monges , nachgesetzt wird.
Im Almanach äu Lcirnmercs äs ?ari8 1811.
erscheint sie wieder , itzt aber lediglich als Dildniß-
malerin.

— — (de ). Ein solcher erscheint in dem
Königl . Französischen ^ lmsnack ro/sl von 1779.
als ^ rcinrsct Lxpert - llourAsolgerster Colonne,
mit 1721. , dem Jahre seiner Aufnahme.

k ) Bey paigtton « Dijonväl heißt Villeneuve Zeichner und Stecher IN punktirter Manier um 1795 . undwerden dort von ihm genannt : Ein großes allegorisches Blatt auf den Tod Ludwig XV7. und ein zweytes
mit der Unterschrift : au diavle les Ooips Sitlli islei.

Irgendwo heißt dies : » Das schönste nach ihm gestochene Blatt . "

-ins ) London Annal . iv . Nro . 16 giebt davon den — Lachen erregenden Umriß »nd die Beschreibung . Aucher heißt es angenehm ausgeführt , das Kind reihend , die Drapperie ( welche ihm rum — Segel dienen
muß ) gut , und den Localton von großer Wahrheit . Im Umrisse haben Kind und Hund Köpfe von unge-
meßnem Ebenmaaß . 7V»»v . 11. »o. wo ( wie in den Annalen ) des Bilds mit großem
Preis erwähnt , und geglaubt wird , es dürste auf ei» wirkliches Ereiguiß Bezug haben.
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Villers ( ) / ein Maler , der 1795. vom
Nationalkonvent zu Paris , mit einer Pension von
i 5oo . Livres begabt wurde.

— — ( ) , ein Kupferstecher , siehe oben
Vieilliers.

villerard ( ) ward zufolge des Alma¬
nach roz âl in 1762 . unter den Hrctntectes Lx-
pert - öourAeciis zweyter Colonne , nämlich den
Lxperta Lntrepreueurs , in Frankreichaufgenom-
wen und lebte noch 1779.

— — — ( ). So heißt im ^ lmanacst
äe8 Keaux - ^ rt8 1802. und noch im Almanach
«iu Oomrnerce 6e ? ar «8 1811. hier s . v . vilrard
ohne Weiteres , ein dort lebender Baumeister.

villerres ) . Und so , «neben diesen Al¬
manachen , ein Pariser - Bildhauer , welcher in¬
dessen in i8i i . bloß unter der Lculpteura practi-
cieri8 rubrizirt wird.

- ( la ) . In einer 1786. zu Amsterdam
gehaltenen Kunst - Versteigerung , befand sich von
einem solchen Künstler das große Bildniß eines
Fürsten , sehr künstlich in Muschel geschnitten und
mit einer ovalen Einfassung von Ebenholz verziert.

vill >ers (l 'Epmaß de ) . So nennt «nan ei¬
nen Französischen Ingenieur Geographe , nach
welchen man einen Plan der Schlacht von St.
Cest besitze.

— — — ( Fauvel de ) , ein Architekt. S.
in künftigen Zusätzen tQmror.

— — — ( Hurst ) , ein neuerer englischer
Künstler , gab »m i8oZ . in Heften : stu <Iiment8
vs Lattle , welche gerühmt wurden . (bfrc.

— — — (de ) , ein uns sonst ganz unbe¬
kannter Französischer Künstler , oder auch bloß
Dilettant ! um 1726. von welchem das Kabinet
Paignon - Dijonval noch 1810. zwey Akademische
Figuren in Kreidemanier , dann ebenfalls von ihm
gestochen : l' Hmour cks88eur nach Viriclex , und
eine sitzende Venus init zwey Tauben an einem
Band ( dieß ohne weitern Namen als den seinigen)
besaß.

— — — , siehe oben auch VieiUiers.

* villing ( ),  ein Maler , von dem die
Gallerte zu Cassel einen Triumph der Galathee
besitzt. Obhieser villing vielleicht der villinger
des Lex. wäre?

v «ll  0 a . Ein falscher Name des unten folgen¬
den Kupferstechers Ulloa.

* villoldo (Alvar Parez de ). So heißt
bey Fiorillo lV . 5g ein alter Spanischer Maler
und vorzüglicher Schüler des zu Ende des XV.
Jahrh , blühenden Juan de Borgonna zu Toledo;
ohne Zweifel der nämliche , welcher im Lex. im
Art . VN. Rodrigo erscheint . Doch kann letztrer
auch der nachfolgende

* — — — ( Juan de ) , ein Neffe und Schü¬
ler von Alvar pere ; seyn. Geb . zu Toledo , er¬
warb er sich zu Anfange des XVI . Jahrhunderts
den Ruf eines geschickten Künstlers . In , 5u8.
malte er , gemeinschaftlich mit ^ ranz Ambares
und Juan de Borgonna das Altarblatt in der
Capelle Muzarabe ( ob dasselbe , wovon das Lex.
s. v . Rodrigo spricht ? ). Viele andere Arbeiten
sieht man von ihm zu Toledo sowohl als zu Ma¬
drid . Fiorillo IV . 80— 81.

vilquin,  vielleicht vil ^ e quitt ( ).
So heißt im Almanach sea Keaux/Irta  1802.
ein damals zu Paris lebender Kupferstichhandler.

* vilfteren ( van ) . Irgendwo heißt er I.
Zeichner und Kupferstecher , der sowohl sein eignes

" ) Letzteres richtiger.

V i n c e.

Bildniß nach sich selbst in Kupfer gebracht habe,
als das eines Gottesgelchrten Adr . van Lauwcn-
berg nach I . A. Ritzart , das des Amsterdamer-
Predigers D . G . Everth Alstein u . s. f.

* vilr ( van  der ) , siehe im Lex. und unken
Wilt.

* vilrz (Johann ) . In holländischen Gant-
katalogen , finden sich bisweilen Handzeichnungen
(Landschaften ) von einem Holländer Jan ( d.  j.
Johann ) wils rubrizirt ; ohne Zweifel kein And¬
rer,  als der von Baldinucci citirie viltz.

* vimercari (Carl ) Laruada nennt ihn
„Donelli , von Andern auch vimercari genannt . "
Er starb 1712. ungefehr 5b Jahr all . Zu Mai¬
land sieht man nur Weniges von ihm ; zu Codogno
das , was er in seiner beßlen Manier gemalt;
bann aber auch Geringeres . hsnrü Lä . ter ? .
IV . 2^2.

vin ( Paul de ). Uns ist er allein durch sein
Bildniß bekannt . Indessen soll auch ein Unge¬
nannter nach ihm ein Bildniß ( vielleicht aber eben
das genannte ) gestochen haben.

* vinanrs (Johann ) , siehe wxnanrs im
Lex. und unten.

vlnayer (Christian ) , aus Gardena ( a. h . Gro¬
ben ) im Tyrol gebürtig , KK . Medailleur zu Wien,
fertigte sehr schone Arbeiten , und starb - 782. a. k.
1762. Eine seiner letzten und beßren ist das sehr ähn¬
liche Bildniß des H. Fürsten von Kaunitz . Gestochen
nach ihm haben : Adam ( 1781 . ) dasjenige des
Freyherr » Gedeon von Laudon , und des Grafen
Haddick ; Albcrti des Chirurgus Brambilla;
Mansfeld das des Grafen D . S - von Wurmser.
^Jicolai  beiseit I V. 519 . Andre nennen noch
von Mansfeld : Des Kaisers Joseph II . und der
Grafen von Kaunitz und von Kollowrat;  von Q.
Mark des Erzherzog Maximilians und des Grafen
Pellegrini . Bey Rost heißt der Unsrige einige-
male , durch Druckfehler , vmancer u. vinanzer.

— — — (Johann ) , vielleicht ( meint einer
unserer Freunde ) eu, Sohn ( ? ) des nachfolgenden
Joseph . Derselbe erscheint in dem ^ >of - und
(Araars - Schematismus von U) len 1782. als
Münz - und Medaillen - Graveur - Scholar . Eben
so noch in demjenigen von 1792. hier aber mit dem
Beysatze : abwesend.

— — — ( Joseph ). So heißt bey Men¬
sel lll . ganz ohne Weiteres , ein um 1809. noch
lebender KK . Münzgraveur und Mitglied der KK.
Akademie der Bildenden Künste zu Wien , geb.
zu Groben ( a. t>. wir glauben irrig , Gardena ) in
Tyrol . Derselbe , wie wir aus andern Nachrich¬
ten wissen , war Bruder oder Sohn des obigen
Christians.

vince  oder Vinci (Gaudenzi 'us ) , ein Ma¬
ler von Navarra gebürtig . Von ihm nennt Lanzi
I V. 202. ein mit seinem Namen und der Jahrszahl
ihn . bezeichnetes Bild zu Arona,  welches er zwar
nicht selbst gesehen , und auch dessen Gegenstand
nicht bemerkt , das aber , nach vielfältigem Zeug¬
niß ein Wunder der Kunst , und ganz im Geiste
seines nachfolgenden großen Geschlechts - Ver¬
wandten c ob auch Blutsverwandten — wer sagt
uns daS ? ) seyn soll. Trcozzo hält ihn für L,o-
nardo 's Schüler.

* — — oder vinci ^) (Leonhard de ). Lange
standen wir bey uns an, ' wen wir bey unsern
Nachrichten von dem Leben und den Werken dieses
großen Kunstlichtes zu unserm vordersten Führer
wählen sollten , vasari hielten wir , mit aller seiner
biedern Geschwätzigkeit , dafür zu kurz,  und die
Reihung der von ihm angeführten Thatsachen für
sowillkürlich , daß daraus nicht selten eine uuaiige-
nehme Verwirrung entsteht , die sich nur mit uu-
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glaublicher Mühe entwirren läßt . Von neuern
Kunstgeschichtschreibern schien uns der einzige
Amorette , namentlich auch durch seine Genauheit
in Beobachtung der Zeitordnung , zu unserm Zwecke
das meiste Genügen zu thun : Somit entschlossen
wir uns , desselben : IVIemorie Istoricke su 1s
vits , Ali studl e 1s opere dl / .ronarrio ein
/ ^incr *) , für alles Biographische zumal , zum
Grund unserer eigenen Erzählung zu legenund
das von ihm Geschöpfte aus mehr andern altern
und neuern bewährten Notitzen zu ergänzen.

Leonhard , geb. zu Vinci **) 1452. ***) , war
der Sohn perers da Vincis ) , den derselbe
mit einer unbekannten Frauensperson , wahrschein¬
lich vor seiner Ehe mit seiner rechtmäßigen
Gattin ^ ) , erzeugt hatte ^ ^ ). Schönheit , An¬
muth , ungewöhnliche LeibcSstärke*) und Spuren
eines seltenen Genie 's bezeichneten den Knaben
von frühester Kindheit an . Gewandt , unterneh¬
mend und unruhig , versuchte er sich mit Erfolg
an schwierigen Dingen , und zumal an solchen,
welche tiefes Nachdenken , und zugleich ämsige und
zierliche Nachahmung mit der Hand vorausse¬
tzen **) . Sobald nun der Vater den Hang ent¬
deckte , der den Geist und das Gemüth des Sohns
so mächtig zu den zeichnenden Künsten hinzog,
gab er denselben dem von Jedermann gepriesenen
Andreas Verrocchio ***) in die Lehre. Bey demsel
ben machte er bald , in der Malerei sowohl als in
der Plastick solche Fortschritte , welche in Erstau¬
nen setzten, und den Neid seines Meisters so rege
machten , daß Beyde es für gerathener fanden,
sich zu trennen ^ ). Von da an blieben die Natur
und Lionardo 's Fleiß seine einzigen Lehrer.

Was er in dieser seiner ersten Künstler - Epoche
gefertigt habe , ist ziemlich ungewiß , und die Kri-
tick steht darüber mit der Ueberlieferung nicht selten
im Widerspruch . So viel will man wissen , daß
er schon frühe glänzend , und — wie fast alle
wahrhaft große Menschen — sehr lustig gelebt;
daß er , wenn gleich von Hause nichts minder als
reich , sich vornehm benommen , Bediente und
schöne Pferde gehalten , mit denselben sehr geduldig
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und freundlich umgegangen , überhaupt ein Lieb¬
haber von aller Gattung Thieren war,  und z. B.
auf dem Markt zu Florenz Vögel kaufte , dafür
zahlte was der Bauer nur verlangen mochte ^ ) ,
sie dann aber bald wieder — fliegen ließ , weil er
nicht nur sich selbst , sondern Allem, was Leben
hat , so gerne die Freyheit gönnte : Was denn
Alles bey dem jungen Künstler bereits einen be¬
deutenden Arbeitsgewinn voraussetzen würde.

Ueberhaupt glaubt Bossi 'f-f-f-) , daß in diese frü¬
hern Zeiten diejenigen von da vinci 's Bilder zu setzen
seyen, welche noch an die altere Malerschule erin¬
nere , und die , wenn es ihnen gleich an manchem
hohen Kunstwerthe , namentlich an Kraft und
schönem Helldunkel nicht gebricht , dennoch , in
Absicht auf das ( eigentliche ) Colorit von einer ge¬
wissen Mattigkeit nicht frey sind *) . Lanzi
hingegen reihet umgekehrt mit in diesen ersten
Zeitpunkt , überhaupt all ' dasjenige , was minder
stark in den Schatten , minder abwechselnd im
Faltenwurf ist , und mehr zarte als gerade auser¬
lesene Gesichtsbildungen enthält , und kurz noch
der Schule von Verrocchio zugehört . So eine
Magdalena im Pallaste Pitti zu Florenz **) , und
eine andre im Pallaste Aldobrandini zu Nom;
mehrere Madonnen in den Gallerien Giustiniam
und Borghese daselbst , und einige Christus - und
Madonnenköpfe , welche er an verschiedenen Orten
gefunden , deren Originalität aber bisweilen zwei¬
felhaft sey. ^ Ganz keinem Zweifel unterworfen
hingegen wäre ein eingewickeltes und mit einer
Perlenschnur umwundenes Kind in einer zierlichen
Wiege , dieses in einem Zimmer des Gonfalonier-
Pallastes zu Bologna . Hieher gehört auch , aller
Wahrscheinlichkeit nach , der abgehauene Medusen-
kopfin der Großherzoglichen GalleriezuFlorenz ***) ;
ein Carton : Adamund Eva im Paradiese , von
wunderschönem Detail , in Helldunkel mit Weiß
gehöht ^ ) ; ein Neptun auf dem stürmischen
Meere , der wie lebendig schien-s-j-) , für des
Künstlers Freund , Anton Segni gemalt ; eine Ma¬
donna für Papst Clemens VII . mit der Skafsirung
eines Topfes mit Blumen , auf denen noch der

8 - lVIilsno 784 c . k. 200 S.

Nk ) Kleines Schloß im Untern Val d' Arno , unweit dem See Fucecchio , an den Gränzendes Gebiets vonPistoja.

Die verschiedentlichen Angaben des Geburtsjahrs vaciren von 144z . bis 1467 . Fiorill » I . 287 . Anm . l.
Die mistige ist nach Archivalgezengnissen die richtige.

f ) Eines Notars der Signoria.

4k ) Johanna Amadori.

f -ff ) Ob er späterhin legitimirt worden ? Welch unbedeutende Frage ! Doch scheint die bejahende Antwort »uö
allerley Nachfolgendem zu erhellen.

-»-) In der Folge brach er einen Thürpocher oder ein Roßeisen mitten entzwey , als ob sie von Bley wären.

„Was er immer Schwieriges zn unternehmen sich vorsetzte , das führte er mit Leichtigkeit und vollkommen
aus " , heißt es bey vastwi . Läßt sich von einem — Menschen Größeres sagen?

u-r-u-) Geb . 1452 . gest . 1488 - eben auch , wie nachwerts sein Schüler , in aklee Gattung bildender und verwandter
Künste erfahren.

7 ) Der eigentliche Zeitpunkt , wenn solches geschah ' , wird zwar nirgends bemerkt . Doch nennt vnsari den
Schüler damals noch als : 6 >ovinenc > und so gar noch : banciullo . Nach vasari war es ein Engel , den
Lionnrdo in eine Laufe Christi von seinem Meister malte , was zu des letztem Eifersucht die Veranlassung gab.

-f-l-) vasari.

'ftp I » seinem breiten Prachtwerke über das Abendmal.

" ) Was uns nicht ganz verständlich ist.

:-u) Richards «» , ( III . 155 ) nennt sie eine sehr schöne Halbfigur , uud minder hart , als er je etwas von die¬
sem Meister sah.

-22«-) Lochin >i . 9 — i <r nennt ihn gut gezeichnet , von schönem großem Charackter , aber ganz verblichener Farbe.
Morgenstern li . 523 . hält ihn für nicht ganz vollendet.

-f) Derselbe sollte in Flandern , in Gold und Seide , als Thüren - Vorhang , gewirkt werden , und war zu einem
Geschenk für den König von Portugal bestimmt . Einmal war dieser Carton im Besitze des Herzogs Octa-
vian von Medicis , der ihn von da Vinci ' s Oheime zum Geschenk erhalten . Bottart ( in seiner Aus¬
gabe des Vasari ) weiß nicht , wo er hingekommen seyn mag.

ff ) vnsari . Segni ' s Sohn schenkte dies Bild einem zu seiner Zeit berühmten Florentinischen Dilettanten.
Von da an finden wir keine Spur mehr davon.
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Thau ersichtlich war ; einen Engelskopf mit zwey
Aermen , in den seltsamsten Verkürzungen , für den
Herzog Dctavian ; eine Anbetung der Weisen,
welche aber unvollendet blieb , für Amerigo Ben-
ci * ) ; einer Menge Köpfe mit der Feder oder der
Reißkohle gezeichnet ( wie z. B . eines schönen von
Americus Vespuccius ) nicht zu gedenken **) ;
wohl aber jenes namenlosen Ungeheuers , welches
er aus Schlangen , Eidechsen , Heuschrecken,
Nachteulen u . s. f. ( die er auf seinem Zimmer
versammelte ) nach dem Leben gemalt , und seinen
Vater damit in nicht geringen Schrecken gesetzt
hatte , der das künstlerische Ungethüm dieser neuen
Medusa in Geheim Florentinischen Kaufleuten für
ivo und diese nachwerts dem Herzoge von Mailand
um Zoo Ducati verkauften ***). Nützlicher für die'
Kunst waren seine Zeichnungen von ungewöhnlichen
Gesichtsbildungen , denen er nicht selten den wahren
Namen beyschrieb ; von Missethätern , welchen er
bis auf die Richtstätte nachging , um ihre Todesangst
und Verzweiflung auszuspähn , u . s. f . u . f . ^ ) .
Solche » und anderer seiner Talente wegen lud
ihn jedermann gern zum Essen ein , wo er die
ganze Gesellschaft bald mit seinen Erzählungen,
bald mit auf der Stelle gefertigten Carrikaturen,
wie man z» reden pflegt — zum Todrlachen
belustigte ; minder vielleicht , als er eines Tags
plötzlich einen künstlichen Gestank , der jeder¬
mann aus dem Zimmer jagte , zu erregen — ein
andermal einen Knäuel von Därmen durch den
Blasbalg so zu erweitern wußte , daß sie ein gan¬
zes Gemach ausfüllten ; oder die Wand eines
Bettes so einzurichten verstand , daß sie sich plötz¬
lich hob , und den darin liegenden in die größte
Furcht jagle -f-f ).

Dann beschäftigte sich Lionardo schon in diesen
frühern Tagen am Würdigsten mit Zeichnungen von
mancherley Ideen , um Wasser abzuleiten , Felsen zu
durchhöhlen , große Lasten zu heben ; ein andermal
mit Sonnenuhren , mit Mühlen , Waschmaschinen
u . d . gl . ; einmal gar ^ -j -j -) mit einer Vorrichtung,
die ganze St . Lorenzen - Kirche , ohne daß sie
Schaden nehme , von Grund aufzuheben ; den
Lirno - Fluß von Florenz nach Pisa zu leiten , u.
s. f - u . f.

Bald darauf mit Architektur - Rissen , und mit
der Plastick , in welcher letztem Kunst er allerley
lustige Frauen - und anmuthige Kinderköpfe bildete.

Unter so viel vorbereitenden Arbeiten für seinen
künftigen hohem Künstlerruhm , welche wir bey
einem Mann , wieder Unsrige , eher bald edle bald
lustige Zeitverkürzungen nennen möchten , brachte
er die 3o . ersten Jahre seines Lebens ( vielleicht
seine glücklichsten ) theils an seinem Geburtsorte,
theils in der schönen Hauptstadt von Toskana zu.
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Den bewährtesten Nachrichten zufolge , war es

um das Jahr 1482 . wo Lionardo von dem Her¬
zoge Regenten Ludovic Moro nach Mailand beru¬
fen wurde *) . Gegen denselben anerbot er sich in
einer noch vorhandenen Denkschrift zum voraus
zu den wunderwürdigsten Dingen , welche recht
nach dem Sinne eines solchen Fürsten seyn moch¬
ten ; wie z. B . tragbare Brücken zu bauen , die
man mit sich ins Feld nehmen , leicht schlagen,
und eben so leicht wieder wegnehmen könnte , die
daneben nichts vom Feuer des Feindes zu besorgen
hatten , und dagegen mit sichern Mitteln verbunden
wären , die feindlichen Brücken zu verbrennen;
hiernächst verstehe er , bey einer Belagerung dem
Feind das Wasser abzugraben ; Festungen zu zer¬
stören , auch da , wo solches vermittelst der Feuer-
schlünde -nicht geschehen könnte ; tragbare Mörser
zu liefern , und damit einen Rauch zu machen,
der den Feind in Verwirrung bringe ; hohle Wege
unter einem Fluß durchzuführen ; bedeckte Wagen
mit Artillerie , unbeschädigt mitten unter die Feinde
zu führen , u . s. f . u . f **). Und endlich rühmt er
sich erst am Schlüsse ( wie zur bloßen Zugabe ) als
der Baukunst , Sculptnr und Malerei kundig , in
welch letzterer besonders er es mit Jedem aufneh¬
men will ; dann aber gedenkt er namentlich auch
ein ehernes Pferd ( von dem Reuter spricht er
nichts ) z» fertigen , das zum ewigen Ruhm von
Franz , des Herzogs Vater , und des erlauchten
Hauses Sporzia gereichen soll . Mögen
Andere immerhin in diesen glänzenden Verheißun¬
gen bloße Großsprecherei erblicken . — Wir finden
darin die edle Zuversicht eines nach hohen Dingen
strebenden jugendlichen Geistes , wie es ihrer frey¬
lich Wenige giebt . Am Ende muß der Ausgaug
entscheiden , in wie weit der Unsrige Wort ge¬
halten.

Es gehört zu den zahllosen sogenannten Kunst-
geschichts - Anekdoten , wodurch dieselbe in den
Augen der Verständigen nicht bloß nicht anziehen¬
der , sondern vielmehr entgastet wird , wenn vasari
u . a . uns erzählen , daß Lionardo den Ruf nach
Mailand vornehmlich seiner Kunst zu improvisiern,
und seinem Leyerspiel zu verdanken hakte , welches
der Herzog vorzüglich liebte , ja selbst übte , und
worin der Unsrige alle andere Tonkünstler der
Hauptstadt auf einem Instrumente übertraf , das
ersieh aus Silber , aufeine neue , seltsame Weise *^ *)
selbst gefertigt hatte . Daß der Fürst , und ganz
Mailand mit ihm , in immer erneuertes Erstaunen
über die mannigfachen Talente dieses Kunstgenie 'S
gerieth , der nicht allein in allen zeichnenden , son¬
dern auch in allen mathematischen Künsten ein
Meister , und eben so in der Naturlehre bewandert

S) Welche sich noch ißt in der Großherzoglichsn Gallerie befindet . Richards «», nennt sie „ schön, aber eben,
bis auf zwey oder drey Figuren in der Mitte , unvollendet " . Auch Morgenstern sah sie noch, und heißtsie „ Scizze " .

K'-') Dergleichen befanden sich mehrere in vasari '« berühmter Sammlung von Handzeichnungen . „ Uetrigens"
(bemerkt stanzt , bey Erwähnung frühern Arbeiten des Unsrigen , sehr gut ) „ ist es ein gewagtes DÜ14,
den Zeitpunkt von jedem Werke eines Künstlers , zumal eines solchen anzugeben , der so schnell zu seiner
Höhe empor wuchs ; der sich stets mit Neuem versuchte , und zum öftern eine Arbeit liegen ließ , um sie
späterhin , oder auch — gar nicht zu vollenden " . Unstetigkeit in seine» Studien wirst vasari dem Uns¬rigen überhaupt vor.

«« ) vasari , sehr ausführlich ; und bev der Gelegenheit besonders wie da Vinci , um seinen Figuren dashöchste Relief zu geben , die Schatte » bis ins schwärzeste Schwarz trieb.

f ) Ueberhaupt ( sagt vasari ) konnte er einen ihm besonders auffallenden Kopf ganze Tage »erfolgen , und sich
denselben so ins Gedächtniß prägen , daß er ihn bey Hause vollkommen getreu aufs Papier übertrug.

fff ) Amoretti , theils ihm eigen , theils nach vasari.

Dieß wohl etwas später.

'") Der von diesem Usurpator getödete Herzog Galeaz Maria hatte unsern Künstler schon 147« . zu Florenzkeimen gelernt , und ihn nach Mailand eingeladen.

58 ) Was hievov als unmöglich erscheine» dürste ( wird noch hinzugesetzt ) mache er sich anheischig , in dem Her,
zogllchen Parke , oder wo es dem Fürsten sonst beliebe , durch die wirkliche Ausführung sofort zu bewähren.

»**) In Form eines Pferdeschädels , wodurch der Tonkreis erweitert und erhöhet wurde . ( Lü . 6. Sien, ) v . Za.
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war *) , — dann aber , wie wir schon vernommen , zu verliehen , oder vielmehr eine ganz nene zu grün-
auch den eigentlichen Musen huldigte ; seiner rit - den , welcher er seinen eigenen Namen gab , und
«etlichen Fertigkeiten , im Reiten , Fechten , Lanzen darin selbst, in allen Zeichnenden Künsten , mit
u . d. gl . hier nur nicht zu gedenken ; auch wohl eben so viel gründlicher Kenntniß als hinreissendec
verstanden , alle diese für Nutzen oder für Zierde Beredtsamkeit einen Unterricht ertheilte , der alle
erworbenen Kenntnisse in einem solchen Maaße seine Schüler zugleich zu-unterrichrrn und zu bezau-
besaß , daß man bey jeder gedacht hatte , er übe bern geeignet war.
sich nur in dieser ; der endlich mit so viel Gaben In denselben frühesten Tagen seines Aufenthalts
des Geistes eine Grazie der Gestalt und eine zu Mailand scheint er , dem Grafen Johann Melzi
Schönheit der Gestchtsbildung verband , welche ein Landhaus zu Vaprio erbaut zu haben,
jene in noch höher », Glanz erscheinen , und ihn bey Noch glaubt Amorerri , daß in diese Zeit die
seinen Mitbürgern wie im Auslande , bey Hohen Abfassung des berühmten Traktats von der Male-
und Niedrigen **) so beliebt machten , daß er rei , zum Behufe seiner Mitlehrer sowohl als seiner
mit Fürsten oft lange Zeit wie ein Hausgenoß , Schüler an der von ihm gestifteten Akademie , zu
oder gar wie ihr Freund umging , „ und berge- setzen sey **) . Mit dem Pinsel hingegen mag er
stalt " ( heißt es bey vasari ) „ wie ein großer Herr sich damals am Allerwenigsten beschäftigt haben;
leben , und dabey seiner Arbeit obliegen konnte , so wie überhaupt der scharfsinnige Lanzi die Dr¬
ohne sich mit derselben zu ermüden " — daß , sagen merkungmacht , daßer , nachdem Beyspiele seines
wir , ein so seltener Mensch bald die allgemeine LehrersiVcrrocchio,liebergezeichnetalsgemaltbabe.
Aufmerksamkeit des Hofs und der Stadt auf sich Von mit Daten versehenen Arbeiten des Lio-
zog , wer könnte hieran zweifeln ? Daß zumal der nardo finden wir dann wieder die erste Spur in
Herzog Ludovic ( der , wie Alle seines Gelichters , 1489. wo er für die Hochzeitfestine des , bald nach-
die Gunst , welche er den Gelehrten und Kunst - her so unglücklichen , jungen Herzogs Maria mit
lern gewährte , mit zu den feinsten Despotenränken Jsabella von Arragon ( unter dem seltsamen Na-
zählte ) namentlich auch an der lehrreichen und an - men des Paradieses ) den Lauf der Planeten mit
genehmen Unterhaltung des Eicmardo ein unge- einer solchen Vorrichtung darstellte , daß , wenn
meines Vergnügen fand , sagt uns wieder vasari einer derselben ( unter der Gestalt der jedem aus
ausdrücklich ***) ; und daß seine Liebe für ihn ihnen vorstehenden Gottheit ) bey dem Brautpaar
zunehmen mußte , als er ihm itzt die Bildnisse anlangte , er aus der Maschine hervor sprang,
seiner beyden Beyschläferinnen , Caecilia Galle - und eine Strophe absang , die ein gewisser Messer
rani nnd Lucrezia Crivelli -st) , und für die erstere Bernard Bellincioni gedichtet hatte ***) . Und in
(ebenfalls nach alt - und neuem Hofgebravch ) demselben Jahr bereitete der seltsame Mann ein
noch obendrein eine — Madonna mit dem Kinde künstliches Gewindes ) , um darin die Reliquien
malte , versteht sich von selbst -f-j -) . von St . Chiodo an eine geheiligtere Stelle im

Bald aber behandelten denn doch Fürst und Dome zu Mailand zu versetzen.
Künstler weit Höheres . Wohl zuverläßig war , In 149«. schrieb er eine noch in der Ambrosiana
nach der Ankunft des letzter» zu Mailand , eine handschriftlich vorhandene Abhandlung vom Licht
seiner ersten Kunstarbeiten das Modell zu der und dem Schatten . Ein Paar Jahre nachher
schon erwähnten Ritterstatüe des schon 1466. ver- ( 1492 . und 92. ) finden wir ihn , auf Befehl der
storbenen Herzogs Franzst -st-st-) , an welchem er sechs- Regierung , theils mit Canal - Arbeiten , theils
zehn Jahre gearbeitet haben soll , und das von so mit Verzierung eines Herzoglichen Schlosses , mit
colossalischer Größe war , daß niemand den Guß Erbauung eines Bades für die Herzog -Regentln De-
deffclben unternehmen wollte *). Um dieselbe Zeit atrip beschäftigt , worein man warmes oder kaltes
(vielleicht noch früher ) erhielt er von dem Wasser nach Belieben einlassen konnte ; dann Spu-
Herzoge den ehrenvollen Auftrag , der bisherigen ren , daß er um diese Zeit etwas , freylich dürftig
Mailändischen Kunstakademie eine bessere Gestalt in Holz geschnitten , dagegen aber ein Bilbniß des

N) Namentlich in der Astronomie , und in der Kunde von der Pflanzen Natur und Kräften , vasari.

"6 ) » Gegen Arme und Reiche benahm er sich gleich großherzig , wenn einer nur Genie oder Tugend besaß ' .' , vasari.

NKS) Zenrenllo il i rsßloogmenll mi -sbili cli tslmenle ri illLiuoro tielle sue viriü , cb ' err cor»
illcrecübile , heißt es bey dem ehrlichen Giorgio.

4) Nach Amoretti jedoch dieß letztre vielleicht weit späther, erst nach dem Tode Beatrice's, der gesetzlichen Ge¬
mahlin des Herzogs.

stst ) Das Bildniß der Caecilia , welche späterhin an den Grafen Ludovic Pergamino vermählt wurde , besaßen » och
im xvui . Jahrh , die HH . Marchese ' s Bonesana zu Mailand ; nnd eine gute alte Cvpie davon sieht man
noch heute in der Ambrosiana . Ihr Erbaunngsbild der H . Familie stand noch igoy - bey dem H.
Weinhändler Jos . Radici , ebenfalls zu Mailand . Von dem Bildnisse der Lucrezia glaubt man , es ftp die
Frau im rothen , mit Gold galonirten Kleide , im Museum zu Paris , o ä'r . 6 - ^ nar » p . 69.

ststst ) Des großen Sohnes des Stifters der nsurpirten Herrschaft des Hanfes Sforzia.

n ) Andere wollen aus einer Stelle bey pnccioio , der das Gewicht des auf diesen Coloß verwendeten Erztes
auf 200,000 Pf . bcrecbnet , schließen , daß der Guß wirklich vor sich gegangen sey . Allein Vossi zeigt das
Unzuverläßige dieses Schlusses , und glaubt , daß es kurz nnd gut entweder an genügsamen Metall geman¬
gelt , oder ( wohl noch wahrscheinlicher ) der Giessec es zu schwierig befunden habe , da Vincis eigenen
Rath zu befolgen , von welchem Marcht spricht ; nämlich das erforderliche Erz in drey Ofen zu verthei - -
len , da Einer allein es nicht zum Flusse zu bringen vermöge . Noch glaubt rboffi aus einer Stelle von
da Vinci ' « Abhandlung -le lumio - er zu schließen , daß dem Modell schon in 1489 . ( als solches
bey der gleich unten vorkommenden Hochzeitfeyer öffentlich ausgestellt worden ) etwas so Widriges wieder-
fahren , daß er das ungeheure Werk so gut als von Neuem beginnen mußte : ^ -i > - z . , 490.
inincisi it cavsiio . Wie es zum zweyten mal ( 0 der Eitelkeit alles Menschenthuns ! ) zu gründ gerichtet
wurde , werden wir unten vernehmen.

«r -) „ Von seiner Lehrmethode " ( heißt es bey Lanzi ) » sind uns zwar keine nähern bestimmten Umstände üb¬
rig geblieben . Aber sein eben erwähnter Traktat , und mehrere andere von ihm noch handschriftlich vorhan¬
dene Abhandlungen über Gegenstände der Kunst zeigen genugsam , daß sein Unterricht sich auf scientivische
Grundsätze stützte " .

SUN) Man denke sich hier ungefähr etwas AehnlicheS mit den bekannten Automaten der Künstler aus den Thä¬
lern von Neuschatel.

st) OooZxgno fli csrucole e lll coräe?

Sssssss sssss
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oben erwähnten Dichters Bellincioni recht gut in
Kupfer gestochen habe *). Und endlich trägt sei-
ncn Namen : Lronrri cko ^ e»cr tece »492 . ein sehr
schönes (3  Mailänder - Bracc . hohes und über 2
dergl . breites ) Bild einer Madonna mit dem
Kinde , St . Johann und Michael , welches sich
1804 . noch im Hause des Grafen Sanvitali zu
Parma befand **). Daß er auch für die Festine
bey der schicksalsvollen Ankunft Carl VIII . in Jta>
lien ( 1494. ) gearbeitet habe , ist höchst wahrschein¬
lich , doch nicht historisch erwiesen . Um dieselbe
Zeit scheint er hiernächst die schönen Zeichnungen für
die Anatomie des Genuesers Marc Antons della
Torre gefertigt zu haben *^*). Wie nöthig Er
selbst eine gründliche Kunde dieser Wissenschaft
für den Maler hielt , davon finden sich nicht bloß
in seinem Traktat » della Pittura häufige Stellen,
sondern noch manch andere sehr kräftige in seinen
Handschriften ; eine besonders , wo er von Künst¬
lern spricht , welche große Zeichner vorstellen wol¬
len , und zu dem End ihr Nacktes so hölzern und
ohne Grazie bilden , » daß man es eher für einen
Nußsack oder Rübenbündel , als für einen musku¬
lösen Menschenleib hallen möchte. " Hauptsächlich
aber über die Anatomie der Pferde schrieb da
Vinci selbst einen mit sehr schönen Handzeichnunr
gen begleiteten Aufsatz für seinen jungen Freund
und Schüler , den Mailändjschen Edelmann Fran¬
cesco Melzi , den wir von nun an als den treue-
sten Gefehrten seines Lehrers , in heitern und
trüben Tagen finden werden ^ ). —

Was nun folgt , möchten wir zu den wenigen
Flecken in dem Leben des Unsrigen zählen . In
demselben Jahre nämlich ( 1494. ) , wo der Herzog
Ealeaz Maria durch das Verbrechen seines
Oheims Ludovics umkam , und letztrer sich, mit
Ausschliessung seiner Enkel , auf den Stuhl zu
schwingen wußte , lesen wir : Daß Lionardo für
diesen Ludovic ein Bild malte , welches einen von
der Armuth verfolgten Jüngling darstellt , den der
Herzog mit dem Zipfel seines Mantels deckt, und
seiner Verfolgerin mit einer vergoldeten Ruthe
droht . Im gleich folgenden Jahr richtete er an
Ebendenselben eine nicht mehr vorhandene Ab¬
handlung über das Problem : Ob die Sculptur
oder die Malerei den Vorzug verdiene ? Auch en¬
dete er um die gleiche Feit sein Hauptwerk über
die Malerei , und schrieb noch ein anderes Pam-
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phlet über die menschlichen Bewegungen . Nun
einmal auf der verführerischen Bahn , der aufge¬
henden Sonne zu huldigen , soll er ebenfalls im
Jahr 1495. auf des Herzogs Befehl , das Bildniß
desselben , so wie diejenigen der Herzogin seiner
Gemahlin und ihrer Kinder , auf die Seiten-
wände des nämlichen Refektoriums des Conventes
delle Grazie , wo bald nachher der Triumph seiner
Kunst erschien , gemalt haben ; » doch ungern"
(heißt es irgendwo ^ ) , „ weil Oelarbeiten auf
Mauer sich selten erhalten -s-s^ ) Noch  bemerken
wir , daß da Vinci damals mehrere Schüler
hatte , die zugleich an seinem Tischsassen , und
deren jeder ihm monatlich 5 Lire . bezahlte.

Im folg . Jahre ( 1496. ) zeichnete er für ein ge¬
ometrisches Werk seines Freundes Fra Lnca Pa-
ciolo : <le «llvins proportione , die Figuren . Das¬
selbe hatte 60 mit verschiedentlichen Farben auer
getuschte Blätter , und wurde , so in Handschrift,
von dem Verfasser dem Herzoge Ludovic zuge¬
eignet *). —

Unter das folg . Jahr i 497 - Wird von Amorette
ein noch gegenwärtig bey den HH . Trivulzi zu
Mailand befindlicher auf Pergament geschriebener
Codex in Quarto gereihet , welcher eine lateinische
Grammatick zum Behufe Maximilians , des
jungen Sohnes von Ludovic enthält , und darin
ein Paar artige ausgemalte Blätter , die dem Uns-
rigen zugeschrieben werden , deren eines den Kna¬
ben darstellt , wie er seinen Vetter , Kaiser Maxi¬
milian , über dessen Ankunft zu Mailand **) beglück¬
wünscht *^*) ; das Zweyte , wo derjunge Prinz —
nach den Vögeln umschaut , und sein Erzieher,
Graf Secco de Borella , ihm anzusinnen scheint,
dem Zeitverlust ein Ende zu machen ch). Dann
hatte Lionardo wahrscheinlich auch Antheil an
dem Triumphbogen , der dem deutschen Caesar
damals zu Pavia errichtet wurde . Gewisser malte
er in diesen Tagen auf Befehl ein Bild ( eine Ge¬
burt ) , welches der Herzog dem Kaiser schenkte,
und das sich, nach Amoretti , gegenwärtig noch zu
Wien befinden sollchch).

In diese Zeit endlich setzen wir ( Andere noch
früher ) , wo nicht die Vollendung doch das nam¬
hafte Fortrücken des weltberühmten Abendmals,
alle GrazieHierüber,  so wie überhaupt
über Alles , was dieses sein Hauptbild betrift,
müssen wir Bossi , als den ausführlichsten Ec«

* ) Bepde diese Kunstseltenheiten finden sich noch in der Ambrosia »».

-:r::-) Ein anderes , diesem ähnliches Bild werden wir unten in dem alten Französischen Museum finden.

-nkn) § iu Theil derselben soll sich in der Könizl . Bibliothek zu London befinden , welche Hunter in seinem Curse
anatomischer Vorlesungen nicht genug rühmen kann. Einige dann finden sich gestochen in Gerli 's unten
angeführtem Werke , nach da vincischen Zeichnungen.

4) Derselbe war ein sehr schöner Jüngling. Bildnisse von ihm glaubt man bey Gerli Cr->b. IV. u. Xl.v.)
zu finde ».

44) In des Dominikanerp . Gattico's Handschriftlicher Geschichte des gedachten Conventes.
444) Oder, ob das ihm etwa zur Ausflucht dienen sollte? Auch setzt Gattico ausdrücklich hinzu: »Aber der

Herzog wollt ' es ausdrücklich haben " . Uebrigeus glaubt der p . pini in seiner 8ro,is genuins ckeii' Leos-
coio , gedachte Bildnisse dürften von einer andern Hand seyn . Auch Sofft erklärt solche für sehr mittel¬
mäßig.

n ) Spätherhiu ( 1509 . ) erschien es , mit in Holz geschnittenen oder gestochenen Kupfern , ebenfalls von da
Vinci '« Hand , im Druck . Von zwey andern handschriftlichen Copien kam die eine an den Florentiner-
Gvnfaloniere Peter Soderini , eine zweyte an Galeaz Sänsevevino , ( und soll sich itzt auf der Stadrbiblio-
theck zu Genf befinden ) , das Herzogliche aber , mit so viel Anderm , durch Schenkung des Grafen Anconati
an die Ambrosia»» zu Mailand.

Der Vater wußte wohl , warum?

Mit dem beygefügten Compliments - Formular in lateinisch und deutscher Sprache.

4) Was ebenfalls durch beygefügte Verse die nähere Deutung erhält.
44) Der Gallerie-Katalog von Mechel gedenkt dessen nicht.

444) In einer Rechnung über allerlei Bauten alle Grazie findet sich, von ,497. batikt, die Rubrick: kremp-c
lsvo ^i siicti in lo retecrorio ckove ckkpioge j-Ii äposloli con uo » killeslrs , lire A7. iß . Z . Ein
alter Kupferstich nach demselben setzt ( unwahrscheinlich ) die beyden Jahre -496 . u . 97 . als die volle
Dauer der Ieir au , inner welcher das Bild gefertigt worden . Nach llucu pucciolo stand es wenigstens
in - 498 . fertig da. k>. 57 . Doffi 's glaubwürdigere Berechnung folgt gleich unten.
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schichtschreiber desselben , in gemessener Kürze zu
unserm nähern Führer wählen . Nach einer allge¬
meinen , 12 S . langen Einleitung führt er , ( B.
I . ) auf — nicht minder als 62 S . von Lucs pac-
ciolo ( i 5og . ) an , bis hinunter auf den geistvollen
Lanze , 77 - Schriftsteller an , welche des da vin-
cischen Abendmals Erwähnung gethan , und be¬
urtheilt und berichtigt die Nachrichten derselben
(ob durchaus gründlich ? ) immerhin nicht selten
lehrreich . B . II . dann enthält ( S . 74 ^ 126)
eine ausführliche Beschreibung des Bildes , und
zwar von jeder Figur insbesonders mit größter
Umständlichkeit ; von dem Schauplatze der Hand¬
lung , von der Tafel und den übrigen Staffirun-
gen , und endlich von einigen Gebrechen desselben.
B . III . S 127 —88. führt alle Copien , Kupfer¬
stiche und Nachahmungen des Abendmals auf,
mit einer , wie wir glauben nicht immer unpar-
theyischen Beurtheilung derselben . Was aus die¬
sen drey ersten Büchern für uns dienlich seyn kann,
soll untere am schicklichen Orte folgen . B . IV.
handelt vörderst von der Zeit , in welcher Leonardo
dieses große Werk gefertigt habe . Bosse glaubt,
daß er dafür so viele und ungefehr dieselben Jahre
( 1482—98 ) wie für die Nitterstatüe des Herzogen
Franz verwenden mochte. Hierauf bestreiket un¬
ser Schriftsteller ( S . igZ —96 ) die gewohnte Be¬
hauptung so Vieler , welche wähnten , daß das
Abendmal in Fresko gemalt sey*). Nicht nur
war Leonardo unter seinen Landsleuten einer der
ersten , welcher **) der Oelmalerei den Vorzug vor
allen andern , und seinen Oelen durch allerley De¬
stillationen die möglichste Klarheit gab ; sondern
(mehrerer geschichtlicher Zeugnisse der ältesten
Nachrichten über sein Werk nicht zu gedenken 2**)
setzen einige noch erhaltene Stellen desselben, eben
so wohl als hinwieder andere sich losgeschellte,
es über allen Zweifel hinaus , daß dasselbe auf
die trockene weisst Mauer in Oel gefertigt
wurde . Auch die Natur der Grundirung des
Abendmals , welche Bossi genau untersucht , be¬
weise das nämliche . Nun folgt ( S . 197—201)
die Herzählung der mannigfaltigen Ursachen des
Verderbens dieses einst so bewundernswürdigen
Werkes . So wie überhaupt Bossi über jeden sei¬
ner Gegenstände möglichst weit auszuholen pflegt,
so geschieht es auch hier , und datirt er nämlich
die erste Epoche jenes Verderbens von anhaltenden
— Regengüssen , welche 149z . die niedrigen Re¬
viere von Mailand , also namentlich auch diejeni¬
gen , wo das Kloster alle Grazie gelegen war,
mehrere Palmen hoch unter Wasser gesetzt^ ) ,
wodurch die Mauer des dortigen Refektoriums
zuerst die schädliche Feuchtigkeit gewonnen hatte,
die da vinci 's Bilde späterhin so tödtlich ward;
dessen nicht zu gedenken , daß demselben die nächst
anliegende Küche und Speisekammer , und der
mit rauchenden Gerichten so reichlich besetzte
Speisesaal selber eben nicht sehr vortheilhaft seyn
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konnten . Hiernachst glaubt er , daß bey der bald
hernach ausgebrochenen Pest sowohl , als während
den bis in die Hälfte des XVI . Jahrhunderts in der
Lombardie fürdaurenden Kriegsunruhen die Mön¬
chen vielleicht ihr Kloster von Zeit zu Zeit verlassen,
oder wenigstens die in Ehrenhaltung seines baulichen
Zustandes merklich vernachläßigt hätten . Somit
erklärt er sich, wie Arnienini Leonardo '« großes
Meisterwerk , ho Jahre nach dessen Vollendung
schon halb verdorben nennen , bald nachher ( 1666).
vasari nichts mehr als ( methaphorisch ) einen
glänzenden Fleck , und Lomazzo noch die bloße
Zeichnung daran erblicken konntenEben  so
lauteten die Urtheile und die Klagen der folg . Zei¬
ten : Des Dominikaners Gatteco gleich zu An¬
fang des XVII . Jahrhunderts ; dann des Kardi¬
nal Friedrich Boecomaeo , der nur noch eine
Reliquie zu sehen glaubte , welche er aber so hoch
verehrte , daß er davon ( 1612 —16. ) , mit Nach¬
hilfe der damals noch vorhandenen Original - Car¬
tons durch Andreas Bianchi die bekannte Copie
verfertigen ließ , die noch itzt in der Ambrosia »»
zu Mailand ersichtlich ist ; hierauf des Kartbäusers
Barrholemaeo von Siena , der in 1624. eine
andere Copie des Oggione höher als das Urbild
in seinem damaligen Zustande schätzte ; und Sca-
nelli 's , der ( 1642 . ) von den Figuren nur noch
wenige Spuren , und zumal Köpfe , Hände und
Füße fast ganz vernichtet fand . So machten sich
bald hernach ( 1602 . ) die Mönche , als sie den
Eingang in ihren Freßsaal majestätisch vergrößern
liessen , um so viel minder daraus , Christus und
einem großen Theil seiner Apostel — die Füße
rein wegzuschneiden , das übrige durch Ham¬
mern u. s. f. Verdorbene , durch wer weiß welche
Stümper ritocciren zu lassen , und dergestalt , nun
auch durch Menschenhände , zum völligen Unter¬
gänge von da vinci 's Kunsttriumph den ersten
Grund zu legen *) — als späterhin noch ein großes
Stück durch Annageln des Kaiserlichen Wappen¬
schildes bedeckt wurde , der , nach ^ ichardsons
Zeugniß , bis nahe an den Christuskopf reichte.
Als nun im XVlll . Jahrhundert an dem ver¬
stümmelten Werke bald nichts mehr zu verwüsten
stand , anerbot sich ( 1724. s . 6 . 26. ) ein sonst von
jedermann , außer den Dominikanern alle Grazie,
anerkannter Stümper , Michel Angela Belor-
ti **) , durch irgend eine geheime Kunstvorrichtung
(die er Nachworts diesen — auch am Geist ge¬
schorenen Herren in der Gestalt eines Firnisses
für — 5oo Livr. hinterließ ) das vencianische
Bild von Todten zu erwecken. Alsdann schloß
er sich mit demselben in einen hölzernen Verschlag
ein , überkleckste hierauf dasselbe kurz und gut
vom Kopfe bis zu den Füßen , und ein geringer
Ueberrest heiliger Scheu ließ das Einzige unange¬
tastet , was die Zeit selbst nie verheert halte ***).
Dieses neue Machwerk setzte, als es itzt mit Pomp
aufgedeckt ward , durch seinen frischen Farben-

« ) Der einzige ( grillenhafte ) Rrquens spricht von gefirnißter Leimfarbe , der da Vinci sich gerne bedient
habe , ohne jedoch des Abendmals besonders zu erwähnen.

22 ) Sey es immerhin , ohne genngsamen Grund!

222 ) S . besonders unten dasjenige von M - Baiiöells.

4) So viel wissen wir von da Vinci selbst, daß er nur auf sehr weiße Mauer» zu malen pflegte, weil die
Reflere desto schöner erscheinen , je weißer - er Grund sey.

44) Hinten nach wurden solche für die Vorbedeutung der in ,494. erfolgten ueberschwemmung der Lombardie
durch — die Franzosen gehalten.

444) So der erstere im Leben des Hieronymns da Carpk.
2 ) Somit verglich Torre ( - 674 . ) in seinem Rrtratto di Milans da vinci 's Abendmal , bildlich fast

noch zu schön , mit der untergehenden Sonne.

22 ) Die eigentliche Kunstgeschichte ( so dunkel ist er ) tbut seiner nicht einmal Erwähnung . Ergoß er sterbend
(1744 . ) seine Reue ' wohl in dem Schvoß seines Beichtvaters?

222 ) Den Himmel , der durch die Wandöffnung bricht . Doch auch dieser blieb nicht ganz frey von denBelotti-
schen Pflastern.

Ssssssssssss -
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glänz , eine Weile nicht bloß den Pöbel von Mai¬
land , sondern auch fremde und einheimische Halb-
kenner unter den Reisebeschreibern u . s. f . in jenes
angenehme Erstaunen , welches man so oft der
Mittelmäßigkeit williger , als dem wahren Ver¬
dienste zollt . Bald aber sah man dasselbe von ei¬
nem neuen Dunkel überzogen , den es wohl gerade
dem Belvttischen Heilmittel zu verdanken hakte;
und eben so bald wurden neue Berathschlagungen
einer abermaligen Auffrischung gepflogen . Ein
zwar eben nicht großer , aber doch rechtschaffener
Künstler , de G -orgi , hatte einen dießfälligen
Antrag , zu seiner unverwelklichen Ehre abgelehnt;
endlich nahm ein anderer , von dem damaligen
Gubernator zu Mailand , Grafen von Firmian *)
empfohlener , gewisser Mazza es auf sich , dem
-Abendmal den letzten Todesstreich zu versetzen **) .
Die wenigen noch übrig gebliebenen alten Krusten
wurden weggekratzt , oder mit einer Grundirung
von Umberr und Ockererde überzogen , und dann
mit Mazza 's schaamloser Kunstarbeit bedeckt ***) ,
der , durch einen zufällig eingetretenen Convents-
Prior , Paul Galloni -i -) , bloß noch verhindert
wurde , seine Verwüstung auch auf die drey letzten
Apostel , Matthäus , Taddäus und Simon aus¬
zudehnen , welche indessen bereits von Belotti
Unheils genug erfahren hatten . Dem General
Buonaparee dann gebührt die Ehre , daß er alle
diese traurigen Schicksale des da vincischen
Bildes hoch zu Herzen nahm , und 1796 . ehe er
zu Pferde stieg , noch auf dem Kniees ) den Be¬
fehl unterschrieb , daß das Refektorium alle Grazie
in genaueste Obhut genommen , und namentlich
mit aller militärischen Einqnartirung sollte ver,
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schont werden ; allein dieser Befehl blieb bald her¬
nach von einem andern ( ungenannten ) Oberbe¬
fehlshaber so wenig geachtet , daß die heilige
Statte nun gar in einen — Pferdestall -j -s-j-) ver¬
wandelt , und mit Schimmel und Salpekerblüche
überzogen wurde . Was dann in noch neuerer
Zeit , zur Vergaumung weiterer Verwüstung des
Lokals und des Bildes selber ( wäre solche je mög¬
lich gewesen ) gethan worden , war immerhin löb¬
lich * ) , ist aber , hier zu erwähnen , ganz unnütz.

Zu einiger Erholung von dieser Verwüstungs¬
geschichte des da Ol 'ncischen Abendmals werden
vielleicht unsere Leser nicht » »gerne einige beschrei¬
bende Zeugnisse von dem hohen Werthe desselben,
aus denjenigen Zeitpunkten vernehmen , wo es,
wo nicht in seiner ganzen ursprünglichen Herrlich¬
keit , doch erst in den frühern Epochen seiner Ver¬
wesung , noch immer bewundernswürdig genug
war . Der erste , welcher , freylich in wenig be¬
deutenden Floskeln , hauptsächlich den Ausdruck
desselben rühmet , war der Frate L » ca pacciol»
von St . Sepolero in seinem 1609 . ans Licht ge¬
tretenen Traktate : äe ciivinu Proportion « . Et¬
liche andere nächstfolgende sind in ihrem allgemei¬
nen Preise noch unbedeutender , bis auf Matthäus
Bandello , der in der Zueignung einer seiner No¬
vellen **) an eine Fürstin Gonzaga zwar das Bild
nicht beschreibt , aber dafür , als Augen - und
Ohrenzeuge * **) , erzählt , welche unglaubliche
Mühe sich der Künstler gegeben , sein Werk wür¬
dig zu fertigen : Wie er noch während der Arbeit
alle Kritiken darüber willig angehört ; oft 's' ) von
anbrechendem Tag an bis zur Abenddämmerung
den Pinsel nie aus der Hand gelegt , Essen und

Was fast für denjenigen unglaublich ist , der nicht bloß die großherzige Denkungsart , sondern namentlich
auch den ächte » Kunstgcfchmack des Grafen zu kennen , Gelegenheit hatte.

-vr,) Ziorillo nennt schon die Selottische Restauration desselben letzte Oelung.

Sofft erzählt ausführlich den dießfälligen Aerger aller Kenner , und namentlich auch des geistvollen —
Lbiermalers llondoi ' io , dessen Ingrimm der Verfasser gegenwärtiger Zusätze , aus persönlicher Bekannt¬
schaft mit ihm , sich , wie lebendig , vorstellen kann.

-j ) Der abgetretene Hyacinth Lattanco war nämlich in der Zwischenzeit , als Lehrer der Gottesgelehrtheit
(wie es wohl auch mit dieser aussehen mochte ? ) nach Turin berufen.

-j- j-) p porre u . a . dabey gegenwärtiger Personen.

4 -j- f ) Riesewetter I - z - 6 . Not . - 8-

Und eine dießsällige Inschrift des Bischofes Stephan Bonfignori von Faenza über dem Eingänge , ( als
Grabschrist eines der berühmtesten Werke bildender Kunst ) wirklich lesenswerth:

Xnoo kegni Iralic ! Ilt . Iral . ? ,orex
it.coaa -'-er piocursm küsse «lilsbeorem
I -srielioi » rekeclis cxculris ab inlesilu ssüerui ' k
kVlaßos molilus sll Opus eximium pesreriign prorngaoäum.

Letztere Zeile ( was Sofft freylich nicht zu bemerken vergißt ) spielt auf das Mosaik an , welches damals,
nach seiner , auf dcsH . Viceköniges Befehl , gefertigten Cvpie , von dem Künstler Hakob Rassaelle sollte
ausgeführt werden . Seltsam ist es indessen , gerade von diesem Zeitpunkt , in dem Münchner - llittcratur
'und - Runtk - Anzeiger von , 309 . Nro . viii , S . 45 — 44 aus einem Schreiben aus Mailand zu lesen,
was folgt . Nachdem bemerkt worden , daß der Saal , worin „ dieses 9 Ellen breite und 7 Ellen hohe , in
Oel auf die Mauer in lebensgroßen Figuren gemalte Bild " steht , so eben ausgebessert , und mit Fenstern
und Laden versehen worden , heißt es dann weiter : „ Ob es gleich — in den verschiedenen Epochen , welche
es überlebte , viel gelitten hat , ist es doch noch ziemlich gut conservirt , und nicht , wie einige vorgaben , ganz
zu Grunde gerichtet ; vermuthlich haben es diese Erzähler gar nickt gesehen . Die Farben , die Gesichtszüge,
das Spiel der Muskeln , die Kleidung , die Drappirungen , alles regt sich noch in schönem Leben . Nur
das Gesicht des Simeoti , welcher sich unten zur Rechten des Heilandes über den Tisch beuget , ist etwas
verblichen , und die Füsse des Erlösers und einiger Apostel sind durch Erhöhung der Thüre , auf Befehl eines ein¬
fältigen Vorstehers der Mönche , zu Grunde gerichtet worden . Es scheint , daß diese Herren nicht jederzeit den
Werth dieses Gemäldes kannten , denn ein Zweyter ließ es sogar überweissen ; doch fand sich ein Dritter , der es
wieder abwaschen ließ ( ! ) . " Ferner : „ Man sollte glauben , der Künstler habe seine ganze Einbildungskraft
vorzüglich an den Gesichten der Apostel verschwendet ; denn dasjenige des Erlösers ist , sozusagen , nur
flüchtig entworfen , ohne Vollendung . Franz i . sah dieses Gemälde in seiner vollkommenen Schönheit , und
wollte es nach Paris transporliren lassen ; aber die Ausführung war so vielen Schwierigkeiten unterworfen,
daß es unmöglich wurde , das Kunstwerk zu entführen , ohne dasselbe zu verletzen . Die Truppen lagen lange
iu diesem Saale , aber dock ist von ihnen das Bild respectirt worden . Ich fand nichts durch Muthwillen
daran verdorben . Der Maler Sossi nimmt die Zeichnung dieses Gemäldes , auf Befehl seiner Königlichen
Hoheit des Vicekönigs , auf — eine Arbeit , die vollkommen den Talenten dieses vortrefflichen Malers ent¬
spricht . Nach dieser Zeichnung wird es der berühmte Rassaelke in ganzer Größe in Mosaik nachahmen " m . s. f . ,
was wir nun Alles freylich schon wissen . Aber immerhin ist diese Stelle doch in verschiedenen Rücksichten
bemerkenswerth genug!

' ^ ) Th . k- Nov . 58 . — ^ wa 20 Jahre nach da Vinki ' s Tod . — ch) ' Gegen die gemeine Meinung.
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Tunken darüber vergessen , und , wenn es ihm bis¬
weilen , anderer Geschäfte wegen , nicht möglich
war , den ganzen Tag damit zuzubringen , wenig¬
stens ein Paar Stunden dem bloßen eigenen Prü¬
fen des Gefertigten , dem Vergleichen des Frühern
mit dem Neuesten u. s. f. zu widmen , oder gar,
wenn Laune und Eifer *) ihn antrieb , mitten in
der Mittagshitze aus der Corte Vccchia , wo er
das bekannte Pferd modellirte , nach alle Grazie
hinzulaufen , um einer seiner Figuren einen oder
ein Paar Pinselhiebe zu geben , und sogleich wie¬
der umzukehren **) . Um dieselbe Zeit lesen wir
wieder einen allgckneinen Lobspruch auf das Werk
von Seb . Easilgllone , in der zu seinen : llicoräi
tb/sg . geschriebenen Vorrede ***). Dann aber
war bald hernach väsari der erste , der in den
beyden Ausgaben seiner Kunstgeschichte ( r 55o. u.
r 566 . ) etwas mehr ins Detail eines EnkomiumS
des da vincischen Abendmals geht ; aber frey¬
lich , ohne einige künstlerische Kritik , uns dennoch
am End bloß erzählt , wie auf den Gesichtern der
Apostel Liebe, Furcht , Unwille und Schmerz da¬
rüber zu lesen sey , daß sie ihres Meisters furcht¬
bares Wort : Einer aus Euch u. s. f. theils nicht
fassen , theils nicht — verdauen konnten , und wie
hinwieder der hartnäckige Haß und schnöde Verrath
des Judas so lebendig auf dessen Stirne geschrie¬
ben stehe ; wie dann endlich auch die Staffirung ,
und zumal das — Tischtuch — wahrer Leinwand
gleiche ; worauf dann ferner die bekannte Geschichte
mit dem Prior , der sich über des Künstlers stets
verzögerte Vollendung beschwerte , ausführlich,
und , wie wir gern glauben wollen , gründlich er¬
zählt wird ^ ). Noch umständlicher indessen that
dieß letztere — aber auch nur dieß , Joh . Bapr.
Giraldl ( 1554 . ) in seinen Oiscorsi intorno ul
aomyorre <lei rornsnsi era. Wieder etwas tiefer
hinein , als selbst vasari , in den hohen Werh
unsers Bildes ging Lomazzo in feinem : Tr ->t-
tatc » llells pitturs und : läes sei Ternpio clolla
piltura , wo neben dein Ausdrucke, besonders die
Zeichnung des Künstlers erhoben , und bemerkt
wird : Daß wenigstens diese die Zeit , den Tod
und alle übrigen Zufälle des Werkes -j^ ) überleben
werde , wenn es auch , aus andern , dort ebenfalls
angeführten Ursachen sonst völlig zu Grund
gehen sollte . Etwas späther begnügte sich Arnie-
nini wieder , den Ausdruck „ in dem schon halb
verdorbenen Bilde " wunderschön *) zu nennen.
Eoiiranl ' ii , in seinem : ll ssltzino , ovvero 6el
Aus stells kittura (i 5gi . ) spricht bloß von der
Bewunderung , welche das Abendmal von da
Vinci bey Franz I . erregt habe **) . Dann giebt
de pries schr verdienstlich die Uebersetzung eines
um 1610. von p . p . Rubens geschriebenen la¬
teinischen Aufsatzes , worin es , nebst allerley
allgemeinem Gründlichem über da Vincis Kunst,

von dem Abendmal heißt : „ Die schönst« An¬
wendung seiner Theorie gab er in diesem Bilde.
In demselben finden wir jede Figur an der ihr
angemessenen Stelle , diejenige von Christus an
der ehrenvollsten , in der Mitte , so daß keine an¬
dere ihn drückt , oder ihm sonst zu nahe ist. Seine
Stellung ist ernst ; die Aerme sind in einer freyen
ungezwungenen Lage , mittlerweile die Apostel zu
seinen beyden Seiten fich alle in einer heftigen
Unruhe zu bewegen scheinen , ohne deßwegen in
irgend eine Niedrigkeit oder sonst unanständiges
Thun zu Zerfallen . Und kurz der Künstler hat,
als Folge seiner tiefen Ueberlegung , in diesem Werke
einen solchen Punkt der Vollkommenheit erreicht,
daß es unmöglich scheint , würdig davon zu spre¬
chen , geschweige ihn nachzuahmen ***). Auch der
edle Kardinal Federico Borromaeo spricht in
seinem : Mussso ( 1626 . ) von unserm Bilde zwar
nicht als Künstler , aber dafür mit dem Enthuiasm'
einer tief bewegten schönen Seele : da Vinci
begnügte sich nicht , bloß überhaupt den Schmerz
und die Trauer der Jünger auszudrücken,
sondern einem aufmerksamen Beschauer wird an
jedem Gliedmaaße derselben ihre Gemüthsbewe¬
gung offenbar . Man glaubt es zu hören , was
Einer zu dem Andern sich ins Ohr sagt , als
Christus das schreckliche Wort ausspricht : Der
die Hand mit mir in die Schüssel taucht , wird
mich verrathen . Das ehrwürdige Antlitz des Er¬
lösers zeigt die tiefe Betrübniß an , welche er mit
größter Mäßigung so gerne verhehlen möchte . Die
Aeußerungen der Apostel theils gegen einander,
theils gegen ihren Meister , werden uns alle offen¬
bar . Der Eine droht dem Verrälher , der Andre
verheißt seinem Lehrer Schutz und Hilfe ; ein
Dritter ist vor Erstaunen über das Ungeheuere des
Verbrechens außer sich; ein Vierter glaubt , jeden
Verdacht von Theilnahme daran von sich entfernen
zu müssen. Wieder Andre scheinen sich die wahr¬
scheinlichen Zurüsiungen zur Ausführung gegensei¬
tig zu eröffnen ; noch Andre gerathen vor Entsetzen
in völliges Verstummen . Vor Allen aber zeichnet
sich Petrus aus , auf dessen Gesicht Wuth , und
Verlangen den geliebten Herrn und Meister zu
rächen , geschrieben steht ; Kraft und Edelmuth
mischen fich in seinen Zügen ; seinen geheimen
Ingrimm will er keineswegs verhehlen , wohl aber
sein Vorhaben , das noch nicht zu völliger Reife
gelangt ist; daher er sich bey Johannes um aller¬
ley Geheimes ( was dieser vielleicht , als der Lieb¬
ling des Gottmenschen , allein wissen kann ) zu er¬
kundigen scheint , und von ihm die wahre Deutung
jenes Wortes erst noch erfahren will . Gleich
neben diesen Fürsten der Apostel stellte der
Künstler mit Vorsatz den Derräther , um den
Contrast zwischen Beyden desto auffallender zu
machen . Von der abscheulichsten Verworfenheit,

-!') Opricclo 0 gliiribirro.

«" ' ) Wohl der unzwevdeutigste Beweis , daß das Abendmal in Oel gemalt sey ; so wie auch aus dieser Stelle beson¬
ders deutlich erhellet , daß das bedeutendste Werk von da Vinci '« Pinsel , zugleich mit dem Vorzüglichsten
seiner plastische » Knust sev gefertigt morden ; so wie wir fervers aus einer andern Stelle ( I . c . ) aus Lionar-
do ' s eigener Aeußerung gegen den Kardinal von Guck beyläufig erfahren , daß seine fiire Besoldung bey
dem Herzoge Ludovic in 200 » Ducaten bestand , reicher Nebengeschenke nicht zu erwähnen . Lugati (Isco-
ri » univers . ) setzt das Jahrgeld auf 500 Scudi.

«-SN-) Dagegen erhalten wir beyläufig daraus die bemerkeuswerthe Notitz : Daß da Vinci für den ersten Erfinder
großer Schattensignren , vermittelst der ^ sceros msgics zu halten sey.

k ) Nämlich , daß er nicht des Priors Kopf wirklich zum Judas gemacht , wohl aber gegen den Herzog , im
Scherz , dem Mönch so etwas gedroht habe.

ss ) An die Zerstörung durch « nheilige Menschenhände dachte der gute Lomazzo noch nicht.

-j-j-f ) Hauptsächlich der dabey gebrauchten , durch Firnisse verdünten Oelfarbe wegen , die sich darum bereits von
der Mauer abgeschellt habe.

-2) lZliracolo molto grause.

« :y Und , erzählt nebst dem uns schon hierüber Bekannten , noch dasjenige , was wir unten bey Herzähluug der
Copien nach demselben vernehmen werden.

n-uk ) Weit Mehreres von diesem Aufsätze , freylich nicht unmittelbar hieher Gehöriges , giebt Le PNes noch im
Auszuge ; die lateinische Urschrift selbst aber soll ( 1720 . ) in einem Brande zu gründ gegangen seyn.
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vunkcler Farbe , brennender Magerkeit , stumpfer
Nase , hohlem Aug und zu Berg stehenden Haaren
ist das Gesicht des Judas ; zwischen Haß und
Furcht entdeckt zu werden schwankt er in unruhiger
Mitte , reckt sein Ohr hin , zu horchen was Petrus
zu Johannes spricht , und enthüllt so sein niedriges
Hasenherz , aberzugleich den Vorsatz , das namenlose
Verbrechen auszuführen . Hinwieder welche pa-
thognoinische Kunde verrath der Künstler nicht
auf dem Antlitze seines Petrus ; seine Lippen Ind
blaß vor Zorn ; die Wangen glühen , die Nusen
der Nase blähen sich" , u. s. f. u. f. Alles mit
Mehrerm , was man eigentlich in dem schonen
Latein des Kardinals lesen muß.

Hier müssen wir mit unsern Auszügen enden , da
die nachfolgenden Gezeugnisse des XVII . — XIX.
Jahrhunderts theils bloße Copien der ältern , schon
angeführten sind , theils nur die traurige Hcrzahlung
schöner Ueberreste des sich immer mehr seinem
Verderben nähernden Werkes enthalten , oder end¬
lich , als bloße Gcburthen der Einbildungskraft,
uns in die nicht mehr vorhandene Zeit versetzen,
wo dasselbe noch in seiner ganzen Glorie vor den
erstaunten Blicken stand *).

Wir kehren von dieser langen Abschweifung zu
Amorettl 's Tagebuch zurück.

Von ihm lernen wir , in Betreff des da vinci-
schen Abendmals noch Mancherley . So z. B.
daß , als Studien zu demselben , zwölf ge¬
malte Apostel , und das Bild des Erlösers selber,
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einst zu Rom von dem Englischen Consul Ogni
gekauft wurden . Mehrere Apostelköpfe in Kreide
von da Vinci '« Hand sah auch Angelica Kauf¬
mann in Rom , welche , erst zu End des XVIII.
Jahrhunderts ebenfalls von zwey Englischen
Künstlern erstanden worden . Alles dieses dürfte
gegenwärtig in Englischen Kunstspelunken sich befin¬
den. Amorettl 's Mitbibliothekar an der Am-
brvsiana , Musst , besaß noch 1804 . gleichfalls in
Pastell , den Schatz des Christuskopfes ohne Bari **).

Nach Garnes fand sich ( ifioo . ) noch über
dem Portal der Kirche belle Grazie in einem
Halbzirkel eine Himmelfahrt der H . Jungfrau mit
einigen Engelchen , St . Dominico und dem Her¬
zog Ludovic auf der einen , und Sk . Peter dem
Märtyrer und der Herzogin Beatrix auf der an¬
dern Seite ***) . Nach dem Bildlich der Herzogin
zu urtheilen , mußte das Ganze um 1497. gemalt
seyn.

In demselben Jahr dürfte er bey den Exequien
dieser Fürstin auch seine Hand gehabt haben.

Was ihn aber damals wohl am Meisten be¬
schäftigte , war das Nützlichere einer Schiffbar-
machung des Adda zwischen Bivio und Lrezzo.

Aus demselben Zeitpunkt kennt man von ihm
eine Note von gefertigten Bildern und Zeichnun¬
gen aller Art : Bildnissen , Geschichtlichem , Land¬
schaftlichem , Mashemathischem , Technischem,
ohne Anzeige des Bestellers , vielleicht bloß für die
eigene Lust gefertigt ( darunter das Basrelief einer

<») Indessen könne » wir uns doch nicht enthalten , hier wenigstens in einer Anmerkung diejenige Beschreibung
beyzudrncken , welche Lanzi sich , aus den zu seiner Zeit noch vorhandenen Spuren , von der ursprüng¬
lichen Herrlichkeit dieses Bildes entworfen hat . „ Wohl " ( sagt er ) „ ist dasselbe der Inbegriff alles dessen
zu nennen , was da Vinci einerseits in seinen Büchern lehrre , und anderseits mit seinem Pinsel aus¬
führte . Bey dieser Darstellung wählte er gerade den Augenblick jener gewichtigen Handlung , welche seinem
Bilde das höchste Leben ertheilen konnte , wo der Erlöser zu seinen Jüngern spricht : Einer aus Euch wird mich
verrathen ! Alle Unschuldigen der an der Tafel sitzenden Apostel sind bey diesem furchtbaren Worte , wie vom
Donner gerührt ; die Entfernteren hoffen , es unrecht verstanden zu haben , und fragen noch ihren Nachbar;
die Andern zeigen sich , je nach ihrem verschiedenen Naturell bewegt . Dem Einen wird es fast ohnmächtig , der
Andere ist bestürzt , ein Dritter erhebt sich mit einer Art von Wuth , ein Vierter scheint seine Unschuld mit
einer solchen Unbefangenheit zu bezeugen , daß man ihm unschwer Glauben zustellt . Judas inzwischen steht mit
starrem Blicke da ; und wie er immerhin ebenfalls den Reinen spielen will , sieht man ihm unzweifelhaft den
Verräther an . Vinci hat oftmals erzählt : Daß beym Nachdenken , wie er das Gesicht einer so schwarzen Seele
malen wollte , er oft eine Strasse besucht , wo eine Menge solcher moralischen Unholden wohnten , und
endlich ein Teufels - Fratzengesicht recht nach seinem Sinne gefunden habe ( man sieht auch hieraus , was von den
elenden Fabeln allen zu halten ist , wie dieser Kopf entstanden sey ) . Aehnliches habe er hinwieder gleichfalls
mit Glück versucht , um schöne Formen für die beyden St . Jakobsköpfe , jeden nach seinem Charackter , anzu¬
treffen ( was doch wahrhaftig glaublicher ist , als was ein neuerer Reisender Riesewetter l . - - 7 erzählt:
Lionardo habe selbst gesagt ( ? ) daß er die meisten seiner Köpfe von einer mit Kalk beworfenen ( bloß be¬
rappten ) Mauer hergenommen , welche seinem Arbeitszimmer gegen über stand ; und nämlich hätte er diese
Wand so lange angesehn , bis seine Einbildungskraft den — Flecken derselben Form gegeben , und sie zu
Gesichtern gebildet habe ! ) ; dann aber , nachdem er gefunden , itzt könne er kein edleres Antlitz für Christus
finden , habe er ( dieß sagt unn vasari ) denselben Kopf unvollendet gelassen , den hingegen Armenini,
mit so viel Andern , höchst vollendet finden will . Das Uebrige des Gemäldes , das Tafeltuch mit seinen schönen
Falten , das Tischgeräthe , die Architektur , das Tafelwerk , das in der Tapete im Vatikan wie ein hängender
Garten erscheint , und endlich im Ganzen die Ansspendung von Licht und Schatten , Alles war mit dem erle¬
sensten Fleiß , und mit einem feinen Pinsel ausgeführt , wie es sonst keinen in der Welt giebt " .

Ebenfalls zur Litteratur der Kunden und Urtheile über das Abendmal gehörig ( heißt es bey Morgenstern
I - 595 — 96 : „ Das Durchdachteste über dasselbe finde ich gesagt in einem Aufsatz des verewigten Kernow bey
Gelegenheit der Anzeige von Morghen ' s damals neuem Kupferstich ( im N . Deutschen Merkur i «oc>,
May , S . 1,7 — 140 ) . Zuerst über den weise gewählten Moment der Handlung ; dann über die meisterhafte
Anordnung des Werks ; über den charakteristischen Ausdruck der einzelnen Figuren , endlich über den Styl
des Ganzen , den hohe Einfalt bezeichnet . Die Grundlinien dieser Beschreibung zeigen sich schon in seinem
Reise - Tagebuche vom Jahr 1794 . ( mitgetheilt in Zernow ' s Leben , S . 20, — 205 ) . Weniger eindringend
finde ich einen Aufsatz in den Ital . Miscellen ( >8os . B . I . S . 35 — 37 ) , überschrieben : L >on da Vinci
und sein Nachtmahl ; doch ist darin Namensbestimmnng jeder einzelnen Figur , nach der Tradizion , denn
mit Sicherheit läßt jeder einzelne Apostel sich nicht benennen : nur bey Johannes , Petrus , Judas , Tbo¬
mas und dem einen Jakobus ist die Sache ausgemacht . Eine gemüthliche und geistreiche Darstellung des
Eindrucks , den das unvergleichliche Weck im Ganzen , auch » och in seinen schwachen Resten , wenigstens
bey längerer Betrachtung macht , ist in OeHirnschlüger ' s  Wallfahrt nach Rom ( im Morgen-
blatt i8 ><>. , Nro . 44 . ) . Nur scheint mir der Dänische Dichter , kraft feiner Phantasie , in die Schat-
renzüge des Originals , im Verhältniß zu Morghen ' s Kupferstich , nicht ohne kleine Ungerechtigkeit gegen die¬
sen , mehr zu tragen , als die Zeit und Barbarep verschonten " .

*2 ) Bemerkenswerth , da sich nämlich im Hauptbildr des Anfang eines Bartes findet . Matteini , in seiner
Copie vom ganzen Bilde , hat den Christuskopf ohne Bart ; und Winkelmann will mehrere dergleichen
Christusköpfe von Lionardo gesehen haben . Dieser Kopf in Mussi ' s Besitze , soll dem Zeichner Matteini
zum Vorbilde für das Blatt von Raphael Morzhen gedient haben . Der Abb « Guillon in feinem unken
angeführten ceaacie hingegen erklärt erwähnten Kopf für unächt.

S !t -.:-) Späterhin in die Sakristei » gebracht.
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Pasii'onsgeschichte *) ) , wovon mehrere in der Am-
brosiana , bey dem H . Rath Pagave u. s. f . noch
vorhandene , einige auch in den Werken von Gerli
und Monrelll nachgebildet sind.

Auch ein zweytes Bildniß der schönen Caecilia **)
findet sich mit 1497 . bezeichnet.

Wie es damals in Mailand sittenlos zuging,
erzählt uns Arluni in einem handschriftlichen Co¬
dex : lle bello Veneto ; und eben so , wie der
Herzog Ludovic denn doch daneben Gelehrte,
schöne Geister , Musikanten , Gaucklcr , Künstler
aller Art ( worunter auch Lionardo ***) genannt
wird ) haus ' te und hoffte , ihnen Reisegelder gab,
u . s. f. Dann aber , wie uns ein Brief von da
Vinci ( 1^98. ) selber belehrt , sie nicht bezahlt,
ihm zwey volle Jahrgelder ausstanden , und die
viel besprochene Rilterstatüe angegossen blieb.
Dennoch hatte namentlich auch die Farce der litte¬
rarischen und Künstlerklubb 's im Schlosse ihren
ungestörten Lauf , und Lionardo verfertigte noch
allerley Aufsätze mathematischen und physischen
Inhalts für diesen nun bald zu Ende eilenden
Verein ; ja er erhielt noch in demselben Jahr , als
besonderer Günstling des Herzogs , ein Geschenk
von i6 Pertiche Reblandes , welche wir in Zu¬
kunft unter seiner Verlassenschast finden werden.

Nun aber hatte Ludovic's und aller seiner Herr¬
lichkeiten letzte Stunde geschlagen , als i 499 - die
Französische Invasion eintrat , und , nebst so viel
andern Verheerungen , Gaskonische Reuter da
Vincis Pferde - Modell zu ihrer Zielscheiben
machten ^ ) , und eben so auch der nach seiner
Zeichnung erbaute prächtige Herzogliche Marstall
in Schutt und Graus verwandelt wurde . Eine
noch unter Lionardo 's Handschriften befindliche
erzählt uns zwar nicht , weder diese noch andere
seiner eigenen damals erlittenen Unfälle , wohl
aber diejenigen verschiedener seiner Bekannten und
Freunde . Er selbst scheint , wahrend der Franzö¬
sischen Eroberung sowohl , als bey Ludovic' s einst¬
weiliger kurzer Rückkehr nach Mailand , diese
schicksalsvolle Zwischenzeit bey seinem Freunde
Franz Melzi in Vaprio zugebracht , und daselbst,
theils seinen idrostakischen Untersuchungen , die
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Adda betreffend , theils auch , in Erholungsstun¬
den , der bildenden Kunst sich gewiedmet zuhaben;
und vielleicht gehört in diese Tage -fî ) dieHalbfigur
seiner H. Jungfrau , welche sich noch gegenwärtig
im Hause Melzi zu Vaprio befindet , und von
der es bey della valle heißt : » Welcher
gigantisch -erhabene *) Styl ! Wie das Haar so
schön geflochten von dem Haupte der Jungfrau
fällt ! Welche schöne Jmpastirung des Fleisches,
welche Mürbigkeit , welche Umrisse ! Hier glaubt
man einen Lorreggio aus der Schule des da Vinci
entsprungen , zu erblicken **) .

Auch erschien Lionardo noch immer , als ein
dem Mailandischen Hofe zugewandter Künstler,
und glaubte er vielleicht einen Augenblick , daß
die nach Moro 's Gefangenschaft ***) fester gegrün¬
dete Französische Herrschaft , der Wissenschaft und
Kunst neuen Schutz verliehen würde . Aber diese
leichtsinnigen Eroberer tanzten und buhlten lieber,
und der getauschte Künstler entschloß sich, mit
ein Paar seiner vertrautesten Freunde -j-) sein
Heil in Florenz zu versuchen. Dort wurde er von
dem Kunstltebenden Gonfaloniere , Paul Sodcrini,
sehr wohl empfangen , und ihm ein fixes Jahrge»
halt bestimmt . Auch hier beschäftigte er sich ab¬
wechselnd mit Zirkel und Pinsel.

Noch in i 5oo. oder dann im nächstfolgenden
Jahre fertigte er den berühmten Carton einer Ma¬
donna mit dem Kinde , St . Johann der mit sei¬
nem Lamme spielt , und St Anna , die den H.
Sprößlingen zulächelt ; ein wunderschönes Bild,
daS vasari nicht genug rühmen kann , und wel¬
ches Alte und Junge beyderley Geschlechts zu
Florenz haufenweise zu beschauen kamen Noch
wird von zwey andern ähnlichen Cartons von da
Vinci gesprochen , nach deren einem sein Schüler
Andreas Salai ein Brld gemalt habe , das
sich noch gegenwärtig in derSakristey von St . Celso
zu Mailand befinden soll. Eben so soll Lionardo
während dieses seines Aufenthalts zu Florenz die
Bildnisse der beyden schönen Frauen Lisa del Gio-
condo und Ginevra d'Amerigo Benci gefertigt,
und namentlich an der Vollendung des ersten; ,
späterhin noch vier Jahre zugebracht haben *).

^ ) scoriL <li ksssiooe ksrla in korws.

« ") Jtzt im Hause Palavi 'cini zu St . Calocero.
* »») Doch wohl eher zum Lob, als kicroi - moUs - iiou - tarirt.

-f) Bey Fiorillo m . 99 - Nor . g. wird noch von einem kleinern aus Wachs gefertigten ' Modelle eines Pfer¬
des von Lionardo gesprochen , welches ebenfalls durch die Franzosen zugrundging.

-j-f ) Vielleicht aber auch (meint Amoretti ) zu Lionardo 's spätern ! Aufenthalte daselbst - 507.
-j-ff ) 2 » den Zusätzen zu da Vinci '« Leben von vasari ( Ausg . von Siena ) v . 67.

* ) Oi 5lii« ßigsaresco ii piu subiiioe ( ? ) . Sollte in dem Bevworte gigantesk wohl wirklich ( ekstatisch ge¬
nug ) vom Style , oder bloß von der Größeres Bildes die Rede seyn ? Denn freylich der Kopf der Ma¬
donna war nicht minder als 6 Palmi , und der Kopf des Kindes 4 Palmi hoch.

»iy Dieser letztre Zug gewinnt bey dem Verfasser der gegenwärtigen Zusähe eine besonders merkwürdige Deu¬
tung , wenn er sich derjenigen Modcstia erinnert , welche ( einer Ueberlieferung zufolge ) Correggio nach
dem bekannten Bilde von da Vinci in der Gallerie Barberini zu Rom nachgebildet haben soll, und die
sich gegenwärtig IM Besitze des H. Generalvikars , Barons von Wessenberg , zu Cvnstanz befindet.

«ic » ) 1Z00.

-f) Fra Paccioli und Salai.
jf ) Dieser Carton soll einsweilen mit da Vinci (?) nach Frankreich gegangen » dann aber wieder nach Mai¬

land in Besitz des Malers Aurelius Lovino gekommen und häufig abgezeichnet worden seyn ; wo er sich
- gegenwärtig befindet , ist unbekannt . Dann aber soll der geschickte Bernardin Lovino (des Aurelius Vater)

ein schönes Bild in Leimfarbe nach diesem Carton gefertigt haben , und dasselbe jetzt zum Altarblatt in
der Hauskapelle der HH . Venieri (in der Straße Chiaravalle zu Mailand ) dienen.

fff ) Nach vasari , ein sehr schöner graziöser Jüngling mit reichem geringeltem Haarwuchse , an welchem sein
Meister sich sehr ergötzte , diesen vorzüglich geliebten Schüler mehr als andere lehrte , und seinen Arbeiten
eigenhändig die Vollendung gab.

n) Schon von Franz l . Zeiten her im Besitze der Krone Frankreich , vasari malt die Schönheiten desselben,
wie r. B . am Hals alle Pulse schlagen , u . a . drgl . in fast ermüdendem Detail aus . Auch erzählter uns,
wie der Künstler die Dame während den vielen Sitzungen durch Musik und — Spaßmacher bey guter Laune
erhalten habe. Bossi bemerkt einen Irrthum des Lowazzo , welcher noch eines zweyten solche» berühm¬
ten Bildnisses einer Gioconda Erwähnung thut , die doch mit Mouna Lisa (Gemahlin des Giocondo)
Eine und dieselbe ftp.
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Neben seinen Arbeiten mit dem Pinsel setzt man

namentlich ins Jahr r 5oi . seine Berechnungen,
wie der Arno von Florenz bis Pisa schiffbar zu
machen sey ; dann seine Erfindung einer Schwimm-
Maschine , u . a . drgl.

Daß er sich in Florenz fühlte , wie es sich ge¬
ziemte , erhellet , neben Anderm , aus einem von
vasari uns aufbewahrten Anekdoton : Daß , als
eines Tags der Florentinische Cassier ihm seine
monatliche Besoldung in Düttchen von Quattrini
bezahlen wollte , der Künstler , mit den Worten:
Er sey kein Hellermaler ! ihm solche unwillig zurück- >
schob

In i5o2 . durchreiste er einen Theil des mitt¬
lern Italiens , und befand sich jm August dessel¬
ben Jahres zu Urbino , Pesaro , Rlmini , Cessna
u . s. w- Dann wieder in Toscana , wie z. B-
in Piombino . In den Schätzen seines handschrift¬
lichen Nachlasses finden sich mannigfaltige Be¬
weise , was er auf diesen Kehren theils , beson¬
ders im mechanischen Fache , gearbeitet , theils
allerley Naturhistorisches und Landübliches in Er¬
fahrung gebracht hakte ; so daß er es z. B . nicht
verschmähte , zu bemerken , wie die Cesenaten —
ihre großen Trauben zum Kelter trugen , und mit
welcher Harmonie das Wasser an dem Stadtbrunn
zu Rimini — in den Trog fiel ; oder in Piombino
zu beobachten , wie eine Meereswelle die andere
überspringt , und sich dann am Ufer zur Ruhe
legt ; oder zu Siena den sonderbaren Schall einer
Glocke in der eigenthümlichen Gestaltung ihres
Schwengels zu finden ; und endlich — nicht zu ver¬
gessen — aufzuzeichnen , was er in diesem Jahr aus
der Nahe und Ferne für Bücher entlehnt , wie z.
B . einen Archimedes von dem H . Bischöfe zu
Padua u . f. u . f. Was uns Alles einen etwelche»
Begriff von dem seltenen Forschungsgeiste giebt,
der auch das Kleinste für das Größere zu benutzen
verstand.

Nicht eben zu seiner Ehre erwähnen wir dann,
daß er es seiner unersättlichen Thätigkeit nicht
versagen konnte , sich indem nämlichen Jahre von
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dem abscheulichen Herzoge Valentin Borgia , zu
dessen Kriegsbaumeister creiren zu lassen **).

Dann aber kehrte er doch bald wieder ( 1603.)
nach Florenz zu seinen bessern Künsten zurück.

Dort erhielt er den Auftrag , für den großen
Saal der Signoria (wetteifernd mit einer andern
ähnlichen Arbeit des jungem , aber darum nicht
minder großen Michael Angeio Buonaroti ) ein
Bild von der in 1440. erfolgten Niederlage der
Mailänder bey Anghiara , in Toscana zu malen.
Noch ist von Lionardo ein langes bis ins Kleinste
gehende pro Memoria über die weitschichtige Com-
position dieses Werkes vorhanden , und verschie¬
dene Pferdstudien dafür finden sich bey (steril ***)
nachgebildet , so wie ein Theil des ganzen (ver¬
loren gegangenen ) Cartons -fi) in der Erruria
plttri 'ce dürftig , und schon früher von G . Eder
link , nach einer mißgerathenen Zeichnung von
Rubens , schön gestochen ist 'fi'fi'fi) . Auch von die¬
sem Schlachtenstück giebt uns vasari eine biS
aufs Kleinste ausgemalte Beschreibung , nament¬
lich von zwey darin vorkommenden Pferden , die
mit ihren Zähnen gegen den Feind , nicht minder
erbost als ihre Reuter kämpften . Dann erscheint
darin St . Peter , der dem Patriarch von Aquileja
den Sieg verheißt *). Dieser Carton , den
auch Benvennto Eellini **) ein göttliches Werk
nennt , war es , welcher den großen Raphael
Sanzio , der eben damals zu Siena arbeitete,
von dort nach Florenz zog ; und wollen Einige,
daß er dem Studium nach demselben für Gran-
diosität und Energie sowohl als Grazie viel zu
verdanken hatte . Dann glaubt Lomazzo (wohl
mit Grund ) : Künstler können daraus lernen , den
Ausdruck der Leidenschaften von Menschen und
Thieren nur im äussersten Nothfall so hoch zu
treiben , wie da Vinci , solches zu thun , sich hier
wirklich bemüßigt sah. Warum er das Bild nicht
ausgemalt , glaubt vasari rühre daher , weil die
von ihm auf der Mauer versuchte Grundirung
die Oelmalerey nicht annehmen wollte ***).

n ) Nach Vasari gehört dies Anekdoten ( nicht unwahrscheinlich genauer ) zu dem bald unten folgenden Zeit¬
punkte , wo da Vinci den Carton für den Nathssaal zu Florenz malte . Ob , und wie aus jenem Vorfall
die Verleumdung entstand , Lionardo habe seinen Gönner , den Gonfaloniere Svderini zu bekriegen ver¬
sucht , worauf der Künstler ihm ( wohl zu seiner Rechtfertigung » sein Jahrgeld zurückgesandt , dieser aber
es ihm nicht abnehme » wollen , u . s. s . ist uns bisher dunkel geblieben.

Den wirklichen Bestallungsbrief s. bey Amoretti S . 87 - (Note - .)

Ä-ü» ) S . solches I. c . ( dlor . 2 .) Oicesi (sagt Vasari ) die per äiseßnsre il llctto csrkove kece un ecliürio srli-
tioossimo , cd « srriogeaäolo s'sIrevL , sllsrxevllolo s' sbbsssLvL . Sollte nicht hier von einer , im Wesent¬
lichen dem Sterchenschnabel ähnlichen Vorrichtung die Rede seyn?

Wo Reuter um eine Standarte fechten , du Fresne behauptet , die Originalzeichnung dieses Fragmentes
habe zu seiner Zeit der Perspektivmaler le Maire besessen.

-ff) -r . i . rab . zg.

-j-ff ) Mariette , in seinem Schreiben an Caylus (lauere piuor . li . 19g . ) macht wenig daraus ; es sey aus
Edeliuks Jugendzeit , als er »och zu Antwerpen lebte , und da Vinci heiße auf demselben : L.
Der Winklcrsche Gantkatalog dagegen nennt es ( wohl minder canvnisch , als Mariette ) - - m -ape sü¬
perbe — vielleicht der Größe wegen , da es 25 " in die Breite , und 17 " in die Höhe hält.

« ) Wirklich soll der Mailändische Anführer Niclaus Picenino selber seine Niederlage dem Heilige » zugeschrie¬
ben haben . S . poggio ' s Leben d . Picenino (Veoer . 571 . )

2 » seiner Selbstbiographie S . , 2.

<li 8leag V . 42 . Ueber den Anfang von Michael Angels ' s Kunstwettstreite mit da Vinci liest man
bev Roscoc ( in . 373 — 74 » nach Vasari ( im Leben des erstem ) Folgendes : » Als im I . , 500 . Frapr
Sforza gestürzt , und Mailand von den Franzosen besetzt wurde , wanderte auch der berühmte Lconhard
da Vinci aus dieser Stadt , in welcher er manche herrliche Kunstwerke zurückließ , und kam zu gleicher
Zeit mit Michael Agnolo in Florenz an - Dem geistvollen jungen Anfänger trat hier der alte längst berühmte
Meister in der Kunst entgegen . Beyde fühlten ihre gegenseitigen Vorzüge , und begannen den edeln Wett¬
streit . Aus dieser Reibung sprang der Funken hervor , der bald nachher so viel Licht über Italien verbreitete.
Der erste Kampf schlug sogleich zum Vortheil Michael Agnolo ' s aus . Ei » großer Marmvrblvck , dem Simon
da Ficsvle , ein Bildhauer zu Florenz , vergebens eine menschliche Gestalt zu geben getrachtet hatte , lag
seit mehr als hundert Jahren unbenutzt da , und jedermann glaubte , es sey nichts mehr daraus zu machen.
Der Rath von Florenz wünschte diesen Schandfleck in ein Ehrendenkmal der Kunst verwandelt zu sehen,
und forderte mehrere Künstler , unter Andern auch diese beyden , auf , sich daran zu versuchen , du Vinci,
ein geübterer Maler als Bildhauer , wollte nicht daran , und behauptete , es lasse sich nichts daraus machen,
wenn man nicht Stücke ansetzen welle . Michael Angolo unternahm es , aus dem Blocke , wie er war , ein



Vince.
Um dieselbe Zeit half er dem Bildhauer und

Kunstgießer / ranz Austici mit Rath und Mo-
dellirung zu Ausfertigung von drey Statuen,
die sich noch gegenwärtig am nördlichen Eingänge
der Kirche St . Johann zu Florenz befinden *).

Am 9. Jul . i 8«i . starb perer , des KünstlersVater . Im folgenden Jahre ( ,5o5 .) befand er
sich zu Barbiga bey Fiefole , auf einem Gute,
das seiner Familie zugehörte **) , wo er den Flug
eines Raubvogels beobachtete *^*) ; so wie er
überhaupt in Schrift und Zeichnung mancherley
Seltsames über Menschen - und Vögelflug hin¬
terlassen hat . In demselben Jahr scheint er den
Loren ; Lotto zu seinem Schüler angenom¬
men zu haben , der , bis Lionardo nach Frank¬
reich ging , sein beständiger Gefährte war,
dem er auch einen Theil seiner Oekonomie an¬vertraute.

Mit i5o6 . datirt findet man unter seinen Zeich¬
nungen eine Abbildung des Gartens von Blois,
so wie die Beschreibung eines Marmorbruches zn
Monbracco 'j-jd ; woraus Amoretti nicht ohne
Grund schließt , daß da vinca damals schon ei¬
nen Versuch gemacht habe , wie es ihm in Frank¬reich gefallen dürfte.

Indessen befand «r sich im folgenden Jahre
(i5o/ . ) zuverläßig wieder in der Lombardie , und
gab seiner Mutter , Schwester und Baase Nach¬
richten von seinem Wohlbefinden zu Canvnica *),
wo seine Freunde Melzi ebenfalls ein Haus hat¬
ten , in weichem man späterhin , neben einem
Fenster , fein auf die Mauer selbst gemaltes Bild-niß sah **).

In denselben Tagen hielt Ludwig XII . nach
der Eroberung von Genua , auch zu Mailand einen
triumphirenden Einzug , an dessen Verzierungen,
wie man vermuthet , der Uosrige ebenfalls seinen
Antheil hatte.

Noch in gleichem Jahr findet man von ihm
den lieblichen Zug , baß er aus seiner ganzen da¬
maligen Baarschaft von 2s . Scudi seinem gelieb¬
ten Schüler Salai lieh , woraus derselbe die sei¬
ner Schwester schuldige Heimstcuer ergänzen konnte.

In i5o8 . besuchte er wieder das gastfreundliche
Vaprio , welches für ihn zugleich der bequemste
Ort war , wo er seine nützlichen Versuche anstel¬
len konnte , den Naviglio , ohne Nachtheil der Ufer¬
bewohner , schiffbar zu machen.

Als im folgenden Jahr i5og . Ludwig XII.
(als Mitglied des berufenen Lrgue von Cambrai ) ,
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oder vielmehr sein Feldherr I . I . Trivulzio , bey
Agnadello , über die Venezianer einen vollständigen
Sieg erhielt , wurden abermals zu Mailand Fer
stine gefeyert , welche Ariuns ***) umständlich,
beschreibt , und neben Andern, , von dabey erschie¬
nen , äusserst zarten Malereyen spricht , wor,unter er wohl keine andern als da vinces und
feiner bessern Schüler verstehen kann , da er in
einer schon oben angeführten Stelle denselbenbereits ? ictorem molismmum nennt.

In denselben Triumphtagen war es wahrschein¬
lich , wo er das Bildnig des erwähnten siegenden
Feldherrn Trivulzio malte , welches sich, nach
Amoretti , noch gegenwärtig in der Dresdner,
Gallerte befinde» soll ^ ) .

Ebenfalls im I . i5og . erhielt er von dem Kö¬
nige Ludwig das Geschenk von 12. Unzen Was¬
sers aus dem großen Napiqlio , in der Nachbar¬
schaft von St . Christoph ohne Zweifel für
seine in dortigen Reviere » geleistete Hydrauliche
Dienste , und zugleich den Titel und die Besol¬dung eines Königlichen Malers *) .

Um dieselbe Zeit findet sich wieder ein Verzeich¬nis allerley von Freunden entlehnter Bücher,
meist wissenschaftlichen Inhalts ; dann aber aucheines Dante.

In , 5io . starb sein Oheim Franx , und gingLionardo nach Florenz , wegen eines von die¬
sem Todesfall herrührenden Erbstreites mit seinen
Brudern ; neuer Beweis , daß seiner unehlicden
Geburt späterhin irgend eine Legitimation gefolgtseyn muß.

Von dem Jahre der Wiederkehr des Sohnes
des Herzogen Ludovic nach Mailand ( , 5 , 2.)
datiren sich wahrscheinlich zwey Bildnisse dieses
Fürsten von da vince 's Arbeit , deren eines nochin der Ambrosiana , das andere in der Gallerte
Melzi zu Mailand sich befinden soll.

In demselben Jahre scheint er sich, in Gesell¬
schaft des damaligen berühmten Lehrers der Ana¬
tomie zu Pavia , Marc Antons della Torre , viel
mit dieser für die ächte Kunst so unentbehrlichen
Wissenschaft beschäftigt zu haben.

Bey dem fürdauernden Kampf um das Her-
zogkhum Mailand entschied der mit dem B >ut von
5ooo . Schweizern erkaufte Sieg bey Noverre
(ih,3 .) noch einmal für den jungen Herzog Ma¬
ximilian . Indessen begab sich der Unsrige , bey
dem unter der schwachen Regierung dieses Fürsten

Ganzes zn bilden , und zwar das wunderschöne kolossalischeStandbild von David , welches der Rath nachhervor der Pforte des Zustizplatzes ausstellen ließ . Der Künstler hatte die Verhältnisse so genau berechnet,daß er an mehreren Stellen die rohe Arbeit fernes Vorgängers nicht verbesserte , um nicht durch das Glättenderselben dem Ebenmaaße zu schaden. Alsdann folgt das Weitere über die beyden Cartone , was wir so ebenerzählt haben.

« ) Ist es vielleicht das Grupp : St . Johann , zwischen einem Leviten und einem Pharisäer predigend?
" ») Zu welcher er somit ( wie Amoretti schließt) seiner aufferehlichen Geburt ungeachtet , gezählt wurde!

Wie derselbe den Wind unter seine Flügel fasse, u . s. f.
-s) Damals 17. I . alten.

s -j ) Den Bergamascer ? Dieser lebte noch - 548-
Ob Saluzzo , über der Carthause , ungefähr eine Meile bvm Fuße des MonteViso.

*) Bey vaprio.
« «) Einige setzen die oben , unterm I . 1499 . oder 1500 . gemalte giganteske Madonna zu vaprio in dieftspätere Zeit.

«KK) Oe beila Vesero . Ooä. Älse. Liblioeli . -imdro ». kol. 119.
's) kirlure moli -iime.

j -s ) Wohl dasjenige , welches gewöhnlich als Franz Ssorzia 's getauft wird.
ssf ) Welche sich noch in seinem unten folgenden Testamente , als an Franz Melzi legirt , wieder finden.6) S . in dem sogenannnten Atlantischen Cvder zu Mailand einen an ihn gerichteten Aufsatz mit der Ueber-schrift : s Monsieur Lxo,ra ^ keioire äu ko ), pour , und eine sehr schöne Zeichnung des erwähn¬ten Napiglio in dem Archintischeo Soder Ebendaselbst.

Lttttttttt 1 t
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äusserst verworrenen Zustande der Sachen " ) ,
in Gesellschaft mehrerer seiner Schüler , einswei-
len nach Florenz . Auf dem Wege dahin , stieß er,
am Ufer des Po , an eine steile zerrissene Tiefe **),
die er, ihrer Sonderbarkeit wegen , nicht unterließ,
sofort abzuzeichnen ***).

Von Floren ; begleitete er Julian von Medi-
cis nach Rom , auf die Krönungsfeyer seines
Bruders Leo X . Auf dieser Reise bildete er , um
den Herzog zu vergnügen , allerley Wachsfiguren
von Thieren , die er fliegen , und dann wieder auf
dem Boden sich niedersetzen ließ . Was dann , bey
diesem seinem ersten Besuche in der Hauptstadt
alles Größten und Schönsten in alter und neuer
Kunst für Ideen in einer Seele , wie da vince 's,
theils ganz neu aufgegangen , theils berichtiget
wurden — wer sagt uns das ? Einzig vernehmen
wir von vasari daß er dort zwey Bilder für den
Päpstl . Datarius Balthasar Lurini von Pescia
gemalt , deren eines , wie Amorerr » glaubt , in
neuern Tagen sich in der Gallerte zu Düsseldorf
befand -j -) , das andere in derjenigen zu St . Pe-
tersburg -s-j -) ; dieses letztere eine Madonna mit
dem Kinde , St . Johann , St . Joseph , und hin,
ler ihnen eine schöne, mit vielem Anstand aufge¬
stellte Adeliche. Der Rath Dagrve sah es noch

zu Mailand , und urtheilt davon : Es über¬
treffe alles Andere von da vince an Schönheit,
und beweise , daß Raphael zu Rom auf den,
wenn schon über sechszigjährigen Mann , noch
großen Eindruck gemacht , so wie es auch , seines
Wissens , neben den schon früher genannten bey
dem Grafen St . Vitali zu Parma , das einzige
Bild sey , dem er seine aus 0 . V » verschlun¬
gene Chiffer wahrscheinlich eben deswegen beyge¬
fügt , damit man es nicht für das Werk eines
Andern halten möge . Jene adeliche Frau mochte
zur Medicäischen Familie oder zum Hause Gon-
zaga gehören ; am wahrscheinlichsten aber war es Ju¬
lians Gattinund (wahrscheinlicher , als für
Lurini ) für sie (ex voto ) gemalt *). Alsdann
soll er auch ( vielleicht eben auf ein so schönes
Probestück hin) den Auftrag zu einem andern Bilde
von dem H . Vater selbst erhalten haben . Das¬
selbe betreffend erzählt uns vasari .- » Eh ' er da-
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hinter ging , fing er damit an , Oele und Krau¬
ter zu einem Firniß dafür zu distilliren . Als der
Papst dieß erfuhr , sagte er : „ Pah ! der wird
Uns wenig schaffen , da er früher an den Schluß
als an das Beginnen seiner Arbeit denkt .' ' Dar,
über sey (wie uns nun ebenfalls vasari berichtet)
der alte Lionardo böse , und zu dem Entschluß,
Rom nächstens zu verlassen , um so viel mehr be¬
wogen worden , da er vernommen , daß der jün¬
gere Michael Angeio , mit dem er ohnehin schon
zu Florenz gespannt war , einen Ruf nach Rom
erhalten , und zugleich wußte , wie der noch weit
jüngere Raphael bey dem H . Vater in dem höchsten
Rufe stand **). Indessen nennt Amorerri doch noch
von ihm , neben einem Madonenbiid zu St . Dno-
frio , unter seinen wenig zu Rom gefertigten Ar¬
beiten haupsächlich die wichtige einer Vorrichtung,
um beym Prägen der Münzen denselben eine voll¬
kommen genaue Rundung ihres Umfanges zu
geben ***).

Der Schein der für den Herzog Maximilian
Sforza zu Mailand neu aufgegangenen Sonne
war bekanntlich von kurzer Dauer , und ging ( icuö .)
an dem Tag der Schlacht bey Marignano unter,
auf immer . Lionardo folgte dem Zuge des aber¬
maligen neuen Gestirns , und begab sich nach der Lom-
bardie zurück, wo er von dem Könige Franz I.
sehr wohl empfangen wurde . Diesem Monarchen
zu Ehren bildete er zu Pavia ( wir wissen nicht
durch durch welche künstliche Vorrichtung ) einen
Löwen , welcher langsam durchs Zimmer — mar-
schirte, und , als er sich dem Könige näherte , mit
seinen eigenen Tatzen die mit — Lilien angefüllte
Brust öffnete 's') . Alsdann begleitete er diesen
Monarchen , zu seiner berühmten Zusamenkunft
mit Papst Leo X . nach Bologna , malte bort
(wohl neben mehr anderm ) das Bildniß des Kö-
nigl . Maestro di Camera , Artusund  kehrte
dann wieder mir dem Könige nach Mailand zu¬
rück. Damals war es , daß der letztere , voll Be¬
wunderung über das Abendmahl alle Grazie -f-fi'f'),
keine Kosten scheuen wollte,  es aus der Mauer
sägen , und nach Frankreich bringen zu lassen,
wenn solches je ohne Schädigung desselben gesche¬
hen könnte . Allein niemand wollte den waglichen

::-) Ove (sagt Daprato ) runc» er» conkiriione , veoäetlL e iollißems.

2») Nahe bey St . Angel», vielleicht am Fuße des einsamen Hügels St . Colombano.

LU'--) Fast vermuthen wir, daß solche, oder dann irgendwo etwas Aehnliches, ihm die Idee zu dem hockst seltsamen
Hintergrund in seiner (von Desnvyers so vortrefflich gestochenen) <ieii» kocc - geben mochte.

-f) Rarsch nennt kein dortiges Bild von r><7 Vince . wohl aber der elende I . v . fi . de la Bretonniere
S . 90. eines » welches er : le, peeirs eatsas rubricirt , und in seinem kuderwelschen Französisch davon spricht
wie solgt: Lelks prvcluctiou ««penilsnr n Ltlire gusre, guoigu 'eUe »c»it risiv« «l pleine <Ie veriee; le tHrs
«n est secHue er U' uoe p ' suvre ( sie !) couleur , «' es ( sie !) eonlour » s' erviler ( 5ic !) reritermeok kcirme»

peil ckoiscr . Auch Vasari nennt eines der beyden für Tnrini gemalten Bilder : un tzaciuilerro deilo e

grario -o s msrnvigli». Dann redet de la Dretonniere noch von einer ( schönern) Visrge sveo I'enkzll»
(, !o ! ) welche sich ( 1776 . ) im Käbinet eines ( ungenannten ) Partikularen zu da Vince befand . Nach

Amorette endlich sollte das erstere dieser Bilder in dem Mechelschen Galeriewerke von Düsseldorf ( l^b.
xiv . Xro. 67.) gestochen zu finden seyn.

s-p) Dahin kam es , um hohe» Preist, nach allerley Handänderungen. Ursprünglich stand es zu Mantua , und
wurde bey der bekannten Plünderung dieser Stadt wegstipitzt.

s-j-j-) Philiberta von Savvjen.

*) Indessen nennt auch Vasari das zwevte für Tnrini gefertigte Bilo : u„» i,o,re, vonvs con Kgiiulo, in Lrsccl»
coa illknil - chlißenrs eä srie , bemerkt aber dabey , daß solches schon zu seiner Zeit ( Dank sep ' s Lionardo

ewigen Versuchen, Firnisse unter seine Farben zu mischen.') merklich verdorben war.

»*) Ueberhaupt meint Doffi wohl nicht ohne Grund : daß der dortige geräusch- und ränkevolle, und , schon durch
Julius u . an stürmisch- schnelle Ausführung weicschichtiger Kunstwerks gewöhnte Hof, Llonardo 's philosophi¬
scher Lebensweise, und ruhiger Ueberlegung bedeutender Arbeiten nicht zusagen wollte.

Roscoe 's Zweifel (Leben Leo X. III . 426—28. daß Sa Vinci unter der Regierung dieses Pabstes jemals
nach Rom gekommen, scheinen uns unbedeutend zu seyn.

's) Lomarro 1 'rstk . «lel . »ire lleil » kilmrs . I.. II . L . I

-ff) So wird es in dem Werke von Gerli (l ^d. XII . rubrizirt : kirrurlo tl- wLe-tro <li c -msea
llcl iie kraoceico I . Hell» gilllirs cou ksps I.eon X.

-j-ff ) Damals also muß es noch, so gut als in seiner ganzen ursprünglichen Herrlichkeit, sich dem Anblicke des
Königes dargestellt haben-
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Versuch machen , und selbst der sonst so erfin¬
dungsreiche Künstler fand kein Mittel dafür . Der
Monarch , zu seiner größten Ehre , bedachte sich
eines Bessern , ließ das Bild in Mailand,
nahm dafür ( i 5 , 6.) den vier und sechszigjahrigen
Bildner selbst mit sich nach Frankreich , und be¬
stimmte ihm ein Jahrgchalk von 7Z0. Scudi *) .

Dort brachte er die beyden letzten Jahre seines
Lebens in fast gänzlicher Muße zu. " Alle Nach¬
richten stimmen darin überein , daß er von nun
an den Pinsel gänzlich beyseite gelegt ; daß sich
in Frankreich auch nicht ein einziges dort von ihm
gemaltes Bild finde , und namentlich der König
es nicht einmal von ihm erhalten konnte , jenen
aus Italien mit sich genommenen berühmten Car¬
ton der H . Familie mit St . Anna , als Gemnld
für ihn auszufertigen . Wohl aber erhellet aus
einem auf der Königl . Bibliothek zu Paris , mit
N °. Z29. bezeichneten Bande da vincescher Zeich¬
nungen und Handschriften , daß er den Auftrag
erhielt , einen schiffbaren Kanal anzulegen , der bey
Romorentin **) vorbeystiessen sollte , wohin er sich
noch im Jan . , 5 , 8, in Begleit des Hofes bege¬
ben hatte *" ). Ob aber derselbe (durch ihn) wirk¬
lich zu Stande gekommen sey, ist unbekannt.
Den » mehrere Kanäle in dortigen Revieren befin¬
den sich allerdings.

Meist wohnte Llonardo zu Amboise , und bis¬
weilen zu St . Cloud , wo er , seinem bald unten
folgenden Testamente zufolge , seine meisten In¬
strumente u. a . fahrende Habe liegen hatte.

Als er , wie es scheint , bald nach erwähnter
Reise , etliche Monate lang (wir wissen nicht an
welcher Krankheit , oder bloß aus Altersgebre¬
chen ?) zu Amboise bettliegerig war , und seinem
nicht mehr fernen Tode , ungefähr ein Jahr ehe
derselbe erfolgte , entgegen sah , ließ er sich (wenn
wir vasari glauben wollen ) , noch sehr amsig in
den Sachen des Heils unterrichten , legte

«) Tirabsscht nach Daldinucck.
"' ,-) Normals Königliche Sastellanep im Gouvernement
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mit großer Zerknirschung seine Beichte ab , und
empfieng die H . Sakramente , da er sich nicht
mehr aufrecht halten konnte , zwar aus Andacht
außer dem Bett , aber in den Armen seiner Freunde,
und verschied dann bald hernach in denjenigen des
von ihm verehrten , und ihn zärtlich liebenden Kö¬
niges 's-s'). Alle dieses erzählt uns , wie gesagt,
vasari , und so viele Andere sprechen es ihm nach.
Noch thut der erstere hinzu : Auch in seiner letzten
Stunde habe er dem an seinem Bette sitzenden
Monarchen über Alles , womit er Gott und Menschen
beleidigt , und namentlich auch über den Mißbrauch
seiner Kunsttalente 's-s-sI die tiefste Reue bezeugt.
Dagegen glaubt Amoretti : Aus da Vinci '«
ganzer Geschichte erhelle , daß derselbe freylich kein
Andächkler , aber auch kein Ungläubiger war,  wo¬
mit sich aber gar wohl reimen lasse , daß er beym
Heranrücken seines letzten Ziels sich aller weltli¬
chen Dinge enkschlagen und seine Gedanke » ein¬
zig auf die nahe Ewigkeit gerichtet habe . Dass
er aber auf seinem Todbette so viele Sünden,
und namentlich einen unsittlichen Mißbrauch sei¬
ner Kunst zu bereuen gehabt , will Amorerri nicht
zugeben , da weder feine Schriften , noch seine
Werke Spuren von Unsittlichkeit verrathen , wozu
doch seine schöne Figur , sein reichlicher Verdienst,
und ein verdorbener Hof ihn so leicht im Leben
und in der Kunst verführen konnte *). Ein von
ihn, noch vorhandenes Sonne « zeuge , wenn schon
nicht von einem vorzüglichen Dichtergenie , desto
mehr von seiner ernsten Sittlichkeit **). In
Absicht auf seine Kunstwerke läßt er indessen doch
einige Ausnahme gelten . Dahin gehöre eine Leva,
von welcher Lomazzo ***) spricht , aber zugleich
hinzuthut , was der tugendhaften Liebenswürdig¬
keit des Künstlers so viel Ehre macht , daß er
während dem Malen dieser Bilder das Aug öfters
niederschlug . Noch kennt man von ihm (um nichts
zu verhehle ») ein kleines lascives Grupp , wovon
sich die Skizze bey GerIi ( Psb .2l .) befindet . Dann
besitzt der GrafSannazari eine ihm wenigstens zuge-

Srleannois.

Im ehemaligen Departement Eher und Loire . S . A - Venturi 's späterhin unten angeführtes : z>. 40.
-j-) dielte core cettoliclie , e äells vuona s ssocs retlgione crisilao,.

ss ) Das Unstatthafte dieses letzter » Unistandes , s. bald unten.
ichs ) kioo sveoso seil ' aere come «i conveniv -i.

n ) Auch bereits eine Note in der Römischen Ausgabe des versack erklärt desselben Erzählung von Lionards '»Sündenbeichte für : loctuAio scsllüsloso e ctele- rsbile.

ÄÜ) CVI nan s)uv lzuel die vunl , gud die puü voglia;
Ll >e yuel cve « on si puo kotle e it volere.
^rlungue «s ^ gio e I' uomo cla teoeee,
Olie Ue guel clie oon puo »uo voler loglig.
^>eeo clie ogoi «lilerro uosk,o « llogli»
Ll » io si e oo volee porere.
Llluogue r ûei rot I>uo , cbe co ! Uovere
die rree I» rsgioo koo ^ 6 , sus soglis.
die sempre e <l -> vol « , <̂ud die I' uom pake.
Lpcsro ^ 21- 6olce gue ! el >e rorog smsro.
kisosi gis guet cli ' io volsi , poi cli ' io l 'eblii.
^lluogue . ru , lelror cii Ijueste oore,
Le 2 ce vuoi esser vuooo e »cl slrro csro,
Vogli 5Lllij>re >̂oler <juel eve lii äeiriri.

Wer nicht kann , was er will , soll wollen , was er kann. Thörigt lst 's , zu wollen , was man nicht kann.
Für klug ist also der zu achten , der seinen Willen von letzterm abzulenken weiß.

Da nun all ' unsere Freude im Wissen , Wollen und Könne« , und all ' unsere Pein im Gegentheil besteht,so weist uns die Vernunft nur auf dasjenige Können an , was mit der Pflicht bestehen mag.
Denn auch nicht immer soll der Mensch wollen , was er kann . Oft scheint uns süße , was nachher bit¬ter wird . Schon mehr als einmal beweint ' ich, was ich wollte , sobald ich es besaß.
Also , Leser dieser Zeilen , wenn du dir selbst gut und Andern angenehm seyn willst , so trachte immermir wolle» zu können , was du sollst.

KAK) l 'rLtl -lko ildl ' ^ rrs ildl 2 killur » I .» II . L . , 6-

Lttttkttttkt 2
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schrieben « nackte *) Venus , und auch pagave
will von ihm einige * große Zeichnungen nackter
Göttinnen kennen ; wie B . die von Pluto ge-
raubte Prosrrpina , eine Nymphe , die einen Sa¬
tyr — heilt **) , ein junges Mädchen in den Ar,
men eines Greisen (vielleicht Aurora und Cephas
lus ) , welches letztere der Marchese Questore Melzi
besag , und seinem Pfarrherren von St . Bartho-
lome eines Tags zu verbrennen gab , was dieser
auch gewissenhaft vollzog.

Vornehmlich aber widerlegt Amorette , und
seither auch Bosse die , nach vasaris Vorgang,
allgemein angenommene Meinung , daß da vince
zu Fontainebleau in den Armen des Königes ge¬
storben sey ***). Es ist urkundlich erwiesen : Daß
erzu St . Cloud am s . May i 5 ig . 'f') seinen letzte»
Tag erlebte ; daß der Hof sich damals zu St . Ger¬
main en kaie befand ; daß Franzceco Melzi , un¬
term i . Jun . aus Amboise , den Brudern des Ver-
Lliechencn die Anzeige davon , mit dem Hinzuthun
machte , wie allgemein der Verlust eines Mannes
bedauert werde , „ wie die Natur keinen mehr zu
schaffen vermögend sey" ^ ) ; und aus einer frey¬
lich in nicht viel bessern als — Knittelversen ge¬
schriebenen Strophe bey Lomazzo erhellet , daß
namentlich auch der König die Botschaft vonLeo-
nardo 's Tod ebenfalls durch Melzi erhielt
und ja darüber selbst in höchste Trauer gerieth.

Des Verblichenen , ungefähr ein Jahr vor sei¬
nem Tode ( 18. Apr . i5 >8.) zu Amboise , wahr¬
scheinlich auf seinem dortigen Krankenlager , mit
aller nöthigen rechtsbestandigen Förmlichkeit ge¬
stellter , und noch bey dem H . Prätor vince zu
Barberino in der Urschrift vorhandener letzter
Wille — empfiehlt vor allen Dingen seine Seele
Gott , der H . Jungfrau , dem ( Monsignor ) St.
Michael , und allen Engeln und Heiligen des Pa¬
radieses . Sodann gehen seine Verordnungen da¬
hin : Daß er in der Kirche St . Florentin zu Am¬
boise begraben seyn will , mit der Bestimmung,
wer seine Leiche tragen soll , und was für Seel-
messen vor und nach seinem Begräbnisse zu lesen
seyen . Dem H . Franz von Melzi , mailändischen
Edelmanne , legtet er , für so viele ihm sein gan¬
zes Leben durch geleistete Dienste , alle seine Bü¬
cher und Werkzeuge die zur Kunst gehören , und
weiter , was ihm noch an Jahrsgehalt von der Re¬
gierung aussteht *), auch alle seine Kleider ; seinem
Bedienten , Baptist de Vilanis , und seinem Schü¬
ler Salai , gemeinschaftlich , seinen außer der
Stadt liegenden Garten , und dem erster» noch
überdieß jenes Wafferrecht am großen Navigliv,
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und all' sein Hansgeräth zu St . Cloud ; seiner Magd
Maturina eine Kleidung von gutem schwarzen
Tuch mit Pelz gefüttert , ein Paar tücherne Schuhe
und zwey Dukaten . Dann Sonnenscudi,
nebst Zinsen , die bey dem Kämmerling von St.
Maria di Nove zu Florenz liegen , seinen dortigen
leiblichen **) Brudern ; Ebendenselben ein Grund¬
stück zu Fiesole , und all ' sein übriges bewegliches
und unbewegliches Vermögen , was noch in Tos-
cana liegen mag ***) . Seiner Leiche sollen 6c>.
Fackeln , von so viel Armen vorausgekragen , und
diese Fackeln nachwerts unter vier benannte Kir¬
chen vertheilt werden , jene Armen noch überdies
einen Lohn , nach Melzi 's Befinden , und jede der
gedachten Kirchen weiter 10. Pf . großer Wachs¬
kerzen , die Armen im Spithal St . Lazarus aber
70 . Sous - Tournois erhalten . Zum Vollzieher
dieses seines letzten Willens ernennt er den ab¬
gedachten Fr . Melzi , welcher vor Zeugen schwö¬
ren muß , denselben in genaue Erfüllung zu brin¬
gen . Die Urkunde ist mit dem zu Amboise für
Contracte geübten Königlichen Jnsiegel verwahrt.

Zu gedachtem Amboise trifft man , wenigstens
bis auf den heutigen Tag , kein Denkmal von ihm,
und selbst in den Registern der Kirche St . Flo¬
rentin keine Spur von der Stelle an , wo seine
heilige Hülle ruht , noch sonst einicherley Notizz
über ihn -f-). „ Ob etwa " (wird dann von Amo-
rerrr ' ächt einfältig welsch hinzugesetzt) „ die —
Hugenotten in den nachfolgenden Religionskrieg
gen dergleichen möchten zerstört haben " ?

Alle Seelen ruh 'n in Frieden!

Nach diesem , möglichst abgekürzten Tagebuch
von davince ' s Leben und mannigfaltigen Arbei¬
ten , laßt uns nun einige der bewährtesten allge¬
meinen Urtheile des In , und Auslands über ihn,
förderst als Maler vernehmen.

„Von seiner ersten künstlerschen Erziehung bey
Verrocchio " ( heißt es bey dem scharssichtigen
Lanze ) „ behielt er die Hauptgrundsäye sein gan,
zes Leben durch bey : Daß er z. B . lieber zeich¬
nete als malte ; daß er »»ermüdet sich in der Geo¬
metrie übte ; daß er im Entwerfen und in Aus¬
wahl der Gesichtsbildunqen das Völlige nicht s»
sehr wie das Artige und Lebhafte liebte , daß er
auf Darstellung ' von Pferden und von Reuterge¬
fechten insbesonders große Aufmerksamkeit wandte;
überhaupt aber beflissener war , etwas Vortreffli¬
ches , als Vieles zu arbeiten -s-f-). Sein Meister
war auch berühmter Bildhauer ; der Unsrige mo-
dellirte nicht minder zierlich , und diese seine pla-

-'-) Warum nicht?

*6 ) WaS so viele thun.

-" *2) Mittlerweile ist dieser glänzende Irrthum ( wirklich sehr schön) durch ein hübsches Blatt von le Daffeur,
nach F . W . Menageot , zu verewigen versucht worden:

f ) Der einzige Sebastian Resta (l -eeter . ?irroricl >e m . Zr6 .) setzt, durch einen unbegreiflichen Irrthum,
lltonardo 's Tod i» 1540 . an.

ff ) aoa ö piü ia pollert » llel !» aslura.

'fff ) klsnre tnezro , re kvsur»
t) uan (!o >1 Me/r, ' , ct >- morro »r» xli äi -se * .
Il ctie ia izlilaa ineatre olle vstl , ,
l .» cea <> pinse ct >« ogui sllr ' oprs »VLurs . >

p . log.

S) » Versteht sich" (sagt der gute Lionardö ) „ wenn ich vor ihm sterben sollte. "
22 ) Lzrosli.

NNK) Ueber Alle« noch bey seinem Tode in Frankreich und im Mailändischen vorhandene oder gelegene , konnte
er nicht an Personen ausser diesen Botmäßigkeiten befindlich , verfügen.

f ) Wohl soll sich noch irgendwo zu Amboise eine 6 ' hohe Tafel ( Christus vor Pilato ) befinden , welche aber
wahrscheinlich nicht von ihm , sondern bloß nach seiner Zeichnung von einem seiner Schüler gemalt ist.

Hf ) Xkke,e piu » mißliorsr le »rri , cke s inolripilcsre gli könnte auch einen noch höhere: Sinn haben:
Daß er sich nämlich von seinen theoretischen Kunstlehren ein Mehreres , als von seinem eigenen Nllv Ande¬
rer Beyspielen versprach , dergleichen er wirklich in sein-m Traktat » und übrigen S «briften keine anführt-
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fiischen Uebungen waren es / wie wir denken / vor¬
nehmlich / welche seinen Gemälden so viel Relief
und Rundung , und — als hier noch Zusammen¬
setzung / Seele und Farbe hinzukam / dem Ganzen
eine so vollendete Vollkommenheit gab . Aus so
vielen andern Gründen wird Lionardo , mit
Recht / den großen Malern neuerer Zeit / als der
älteste aus diesen , an die Spitze gestellt / wenn
gleich , wie schon Marterte es richtig bemerkt
hat , einige einzelne seiner Bilder uns in Etwas
noch an die Magerkeit der ältern Schule erinnern.
Ueberhaupt aber waren diesem vortrefflichen
Künstler , als Maler , zweyerley Manieren eigen:
Die eine mit vielen Schattenparthien , welche die
entgegenstehenden Lichter wunderschön emporho¬
ben ; dann eine andere mildere *) , die er auf der
Bahn der Mitteltinten erzielte . In beyden aber
ist ( wenn nicht ein besonders großer Ernst seines
Gegenstandes etwas Anderes erheischte ) bald Alles
fröhlich in seinen Bildern , das Wesentliche so
wohl als aller Gattung Staffirung mit Feld,
Waldung , Berg und Thal , Bauten u. s. f. ; aber
bann vollends immer find es seine Köpfe . In
denselben wiederholt er gerne einige seiner Lieb¬
lings - Ideen , fügt dann aber etwa ein Lächeln
oder Anderes hinzu , was dem Beschauer Herz
und Seele erquickt . Selten vollendete er ein Bild
ganz . „ Schon wann er sich an die Staffeley
setzte , fing er " ( wie Lomazzo sagt ) „ fast zu
zittern an , durchdrungen von dem großen Umfange
der Kunst , und weil er an seinen Werken Man¬
ches als Gebrechen betrachtete , worüber An¬
dere , wie über Wunderwerke erstaunten " .

Noch an einer andern Stelle bemerkt auch
Lanz 'i die genaue Freundschaft da vince 's mit
dem öffentlichen Leser der Anatomie zu Pavia,
Marc Anton della Lorre , und wie er , gemein¬
schaftlich mit demselben , eine Wissenschaft naher
u begründen suchte , welche damals noch in Welsch-
and selbst den Aerzten , geschweige den Künstlern

wenig bekannt , und für beyde doch so nothwendig
war ; so wie Lionardo dann vorzüglich in der
Zergliederung des Pferdes für den größten Meister
geachtet wurde . Eben so weiß man , welchen
Vortheil für die Kunst er aus seinen optischen
Kenntnissen zog , und daß niemand besser, als
Er , die Luftperspective verstand , was dann auch
wirklich das Erbtheil und der schönste Vorzug sei¬
ner Schule blieb ; so wie überhaupt die Kunde
von mehrern Wissenschaften , die in näherer oder
entfernterer Beziehung mit der bildenden Kunst
stehn , wie z- B . die Geschichte , die Bekanntschaft
mit den Dichtern , mit dem Costum des Alterthums
u . s. f. welche auch Luini u . a. Schüler des da
vince gründlich inne hatten . Dann hat schon
Mengs bemerkt : Daß in dem Zauber des Hell-

. dunkels es niemand dem Unsrigen zuvorthat , und
daß sein Grundsatz war , man müsse des Lichts,
wie eines Edelgcstcins , Rechnung tragen , und es
nur für die Hauptstellen aufbewahren . Daher in
seinen Bildern und in den bessern seiner Schüler
das große Relief , das ihre Figuren . und zumal
ihre Köpfe aus dem Tuch oder der Mauer hervor¬
springen macht " .

„In der Kunst , auch das Kleinste nicht zu
vernachläßigen " ( fährt Lanzi fort ) » hatten schon
vor da vince Mehrere , wie z. B . Botticelli,
Mantegna u . a . sich hervorgethan . Auch der
Unsrige , wo es ihm um Vollendung zuthun war,
ließ hierin keinem andern den Vorzug . Nicht bloß
gab er überhaupt seinen Köpfe » eine solche Vollen¬
dung , sondern : Jeder Augenstern hatte die Leuch¬
te , welche ihm die Natur giebt ; man konnte in
seinen Bildern den Haaren bis auf die Wurzel
folgen ; alle Poren der Haut und die Schläge der
Pulsadern waren darin sichtbar . Eben so in der
leblosen Natur hat jedes Kraut , jedes Blatt auf 's
Genaueste seine Farbe , seine Gestalt , und entwe¬
der die Lage welche ihm die Ruhe ließ , oder die

K) z>I >»
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Bewegung welche ihm der Wind gab ; wobey er
indessen die Wahl je des Schönsten in seiner Art
nie aus der Acht ließ. Dann aber ( wie ebenfalls
schon Mengs bemerke ) war es eben dieser Mann,
der unter den Neuern zuerst zeigte , was Großheit
sey ; der sich aus dem erhabensten Theile der Kunst >
dem Ausdrucke , das tiefste Studium machte , und
hierin , wenn man ' s sagen darf , selbst einem Ra-
phael die Bahn öffnete . Kein Künstler war näm¬
lich begieriger im Aufsuchen , und aufmerksamer
in Benutzung aller Gelegenheiten , wo sich allma-
liges oder plötzliches Entstehen von Gemüthsbe¬
wegungen aller Art beobachten ließ. Daher be¬
suchte er so oft alle Ocrter , wo viel Volks zusam¬
men kam , und trug immer ein Büchlein mit sich,
worein er Mienen , Gebchrden u. s. f. auf der
Stelle zu zeichnen gewohnt war . Ferner trachtete
er , Alles , was einem Bilde Schönheit und Voll¬
kommenheit verliehen kann — so z. B - Schatten
und Lichter , so den Ausdruck der Leidenschaften —
Alles auf den höchsten Punkt , doch nie über den¬
selben hinaus zn treiben . Eben so war er der ei¬
gentliche Schöpfer der Grazie , welche die Künst¬
ler vor ihm , nicht von der Schönheit zu unter¬
scheiden — Er hingegen dieselbe auch dem kleinsten
Gegenstand , dann aber auch dem größer » , immer
höher und höher zu ertheilen wußte . Die nämliche
Regel befolgte er aber auch bey seiner Darstellung
des Häßlichen und Lächerlichen , und pflegte zn
sagen : Er hoffe es noch auf den Punkt zu bringen,
wo der Zuschauer vor Lachen bersten müsse. Wahr
ist's indessen , daß , so wie Cicero es von PhidiaS
sagt : Daß derselbe noch eine weisere Minerva und
einen höhern Jupiter im Kopfe trug , wie sein
Meißel solche nicht schaffen konnte , es eben so
auch dem Unsrigen mit seinem Pinsel ergieng;
daher er denn so Vieles unvollendet hinterließ,
oder wenigstens seinerseits dafür hielt , daß es seine
Vollendung nicht erreicht habe , wenn gleich die
Nachwelt anders davon urtheilen mag " . Auch
bey einem andern neuern Landsmann von da
vince , bey Milizia ( Lei. terr . ) I . g6 wo
man dergleichen nicht vermuthen sollte , findet man
über den Unsrigen , als Maler , verschiedene gute
Bemerkungen . Z. B . „ Lionardo hielt dafür:
Vor allen Dingen die Perspectiv , und bann das
Colorit , müsse ein Gemäld seinem Gegenstand glei¬
chen machen , wenn man diesen letzter» im Spiegel
besieht. Nur von der Unkunde dieser beyden
Grundsätze rühren alle schlechten Bilder her Die
erste wissenschaftliche Behandlung der Perspektive
hakte man Albrecht Dürcrn zu danken ; aber auch
da vince war theoretisch und praktisch ein nam¬
hafter Beförderer dieser für den Künstler so hoch¬
nöthigen Wissenschaft , und besaß überdies das
Talent , solche zu vereinfachn . Ueber das Colorit
dann machte er mancherley seltene Bemerkungen,
und gab z. B . die. optischen Gründe jener Azur-
farbe an , die man in den Schatten von weißen
Mauern bey Auf - und Niedergang der Sonne
bemerkt ; eine Erscheinung , welche späterhin auch
dem H . von Büffon nicht entging . Wenn aber
(fährt Milizia fort ) da Vinci in der Wissenschaft
des Colorits den ersten Grund legte , so hat solche,
ebenso , wie die Perspektive , in der Folge , statt
Fortschritte zu machen , sich mächtig verirret und
in ein leeres methaphysisches Geschwätz über Hell¬
dunkel , Zeichnung , Komposition , vor - Mit¬
tel - und Hintergrund ( sie ) u. f . f . ausgeartet,
was im Grund Alles ( ? ) das Gleiche bedeutet.
Und zwar war der Franzose de pile « der erste,
diese neue Sprache im Umlauf zu bringen , und
die achten Grundsätze der Malerey in lare Termi¬
nologie zu verwandeln " , u. s f.

Was hicrnächst Franzosen und Deutsche über
da Vinci als Maler geurtheilt haben , ist frey¬
lich , neben so scharfsinnigen Characktensticken
wie die vorstehenden , eben nicht von Weitem
her. So heißt es z. B . bey wareler und l'Evee-

,,
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que *) : „ D )t Universalität seiner Talente gab ihm
eine Art von Unruhe , die ihn hinderte , sich an
einem einzigen Gegenstand festzuhalten , weil ein
inneres Gefühl ihm zu sagen schien , daß er fähig
sey , Alles zu umfassen " . Dann : „ Geistvoll und
empfindlich , wie er war , ging in der Malerei)
sein vornehmstes Augenmerk dahin , die Zu » und
Abneigungen der Seele auszudrücken ; und wenn
er in diesem erhabenen Theile der Kunst späterhin
von Raphael besiegt wurde , so gebührt ihm wenig»
stens der Ruhm , alle seine Vorgänger hierin über»
troffen , und eine bis auf ihn unbekannte Bahn
eröffnet zu haben ". — „ Für seine Zeit dann war
«r ein guter , und unter den ältern Malern seiner
Schule allerdings der beßte Coloristc , wenn gleich
seine Färbung in der Carnation auf Weinhefen,
und überhaupt auf 's Nöthlichte zog. So viel
Grazie halte den Figuren , vor ihm , noch kein
Maler ertheilt . Seine Zeichnung war rein und
genau ; über die Natur erhob er sich nicht , doch
ahmte er solche nicht ohne Wahl nach . Wenn er
die Steifigkeit nicht ganz besiegte , welche noch
der allgemeine Charackter damaliger Kunst ist,
so bedenke man , daß jene Wellenlinie noch unbe»
konnt war , welche immer bald gerade , bald
zirkelförmig zu werden scheint , und doch keines
von beyden wird **). Seine Arbeiten waren sehr
vollendet ; aber nie konnte er ganz die Trockenheit
vermeiden , welche bey ihm durch die Gewohnheit
»och auffallender wurde , den Umriß allzustark an»
zugeben , der sich doch gcwissermaaßen verlieren
sollte ***). Indessen auch diese Trockenheit kann
man ihm bloß in Vergleichung nachfolgender guter
Meister vonverfcn ; denn in der Parallele mit sei»
nen Zeitgenossen ist er noch fließend und markigt.
Dann hatten seine Bilder noch eine andere sehr
schätzbare Eigenschaft , die man sonst so oft ver»
mißt : Daß man nämlich seine Figuren schon aus
der Entfernung reiii 'f') erblickt " . Hierauf führen
w . und E - aus der schon einmal angezogenen
Handschrift von Rubens ^ ) , noch ff. allgemeine
Bemerkung über da vince an : „ Alles prüfte
derselbe zuerst nach den Regeln der genauesten
Theorie , und machte sodann die Anwendung da¬
von auf das Natürliche und Wirkliche , welches
der Gegenstand seiner Künstlerischen Darstellung
werden sollke>j "f-f-) . Ueberall beobachtete er das
Schickliche *) , und vermied alles Gekünstelte.
Jedem Gegenstände wußte er den möglichst leben¬
digen , bezeichnenden und angemessenen Charackter
zu geben , und in das Majestätische sogar etwas
Göttliches zu legen ; er behielt das Maaß und die
Ordnung , welche er beym Ausgruck beobachtete,
so , daß er vielmehr die Einbildungskraft durch et¬
was Wesentliches zu beflügeln , als mit Kleinig¬
keiten anzufüllen suchte , und überhaupt in diesem
Kunsttheile weder zu verschwenderisch noch zu
geitzig war . Verwirrung seiner Gegenstände suchte
«r so sehr z» vermeiden , daß er dem Beschauer
noch lieber etwas zu wünschen übrig ließ , als sein
Aug durch eine allzuängstliche Genauheit übersäk-

Vince.

tigen wollte " , u . s. f. , Denn eine noch ss Stelle
ist uns völlig unverständlich **). Dagegen lesen
wir bey eben diesen Kunstrichtern noch an einem
andern Ort *^*) : Nicht nur sey da Vinci der
erste, welcher den Ausdruck gründlich studirr,
sondern vielleicht überhaupt der , welcher dieß
Studium mit der meisten Sorgfalt und Aushär¬
tung getrieben habe . Ferner ( dieß nach I'Epicis ) :
„Bey ihm bestand die Schönheit eines Gemäldes
in jener angenehmen Abwechselung der Formen,
welche ohngezweifelt der vornehmste Schmuck der
Natur ist. Daher lud er , wie Lomazzo erwähnt,
nicht selten eine Gesellschaft Bauern , und zugleich
einige Lustigmacher zum Essen ein , weiche die
erster » durch allerley Schwanke ergötzten , und
trug , so bald er allein war , die mannigfaltigen
Regungen ihrer Freude , aus dem Gedächtniß so
natürlich aufs Papier , daß man sich des Lachens
unmöglich enthaken konnte ; und eben so machte
er es , wenn er Missethätern und der Schaar der
Zuschauer auf die Richtstäkten folgte , so wie er es
überhaupt niemals unterließ , alle auffallenden
Körperformen , Gesichtsblldungen u . a. Glied¬
maaßen , meist auf der Stelle in das ( schon oben
erwähnte ) Büchelgen einzutragen , das er immer
bey sich fährte . Und eben dieses riech er auch
Andern . Wen » späterhin die Carracci und mehrere
Andere Carrikaturen zeichnete« , so geschah es bloß
zu ihrem Vergnügen ; für ihn war dergleichen ein
absichtliches Studium der Leidenschaften " , daS
ihn freylich — nicht zum Ideal führte . „ Aber"
(setzen nun wareler und l'Eveque hinzu ) „ ehe
man zu diesem gelangen kann , muß man zuerst die
BastS alles Schönen — die Wahrheit erreicht ha¬
ben , ohne welche man , indem man nacir dem
Idealen tappt , nur leere Einbildung erfaßt . Wenn
daher auch Leonards in dem erstern Raphael nie
erreicht , so bemerkt man dennoch in seinen Bil¬
dern Wahl und Grandiosität zum öfter ». Die
schönen Ebenmaaße des menschlichen Körpers
hatte er , wenn je Einer , nach Grundsätzen siu-
dirt . Seine Bildnisse zumal waren äußerst fein
gezeichnet , und von größter Wahrheit in Aus¬
druck und Farbe . Auch wußte er seinen Werken
eine lange Dauer zu verliehen ; noch finden sich
dergleichen , welche frisch von der Staffeley zu
kommen scheinen. Kann man ihm bisweilen mit
Recht Kälte vorwerfen , so findet sich solche doch
nicht in seinen schönern Werken ; aber freylich nie
jene Gattung Wärme , die man heut zu Tag so
sehr rühmet , und die mit der Wahrheit doch eben
so wenig als jene Kälte sich vertragt . Daß die
beyden Kartone von M - Angelo und Sanzio zu
Florenz ihn von der trockenen und inesquincn
Manier des Perugino abgebracht , ist bekannt;
und eben so , daß er , nach dem Beyspiele der
Alten , ein Feind der Verwirrung war , und daher
in seinen Bildern bloß diejenigen Figuren ein¬
führte , welche der Gegenstand unumgänglich er¬
heischte" .

») Art.

- 2̂ ) c) ui «emiile loujour » keallre ä I» yioirs er ä Is circulsire , er gut u «5t jumsli a ! I'uo « l,l I'sukie.

Was Alles eben auch bloß gewissermaaßen wahr ist.
's) aeneiaeor.

ick) Nach dt piles Uebersttzmig.

kick) Eben auch nicht sehr deutlich.

*) le , dietttesoee ».

- ) II comweoc , psr eovmlrer plrisicuri rorle « <!e livre, ; il eo svoil rire une iolialle <ie Ii'eux eommuri , clool
>1 evoir tair UII recueü . Gut ! Aber NUN: II lle Isirsoil rieii ecir, ^s>er »!e ee pouvoir convenir « I'ex-
Iiiession rle son iujer ; er s>»>- I« teu rie , on imLßiosrion , bien gue Is so !>6iie »c>n j» »emenr,
il eleroir le , c >io,e , clivincs per le » kumziae « , er ke.voit rlonoer sux üommer le » «legier cliUere « , <̂ ui le»
porroieor ju »gu 'o>» «» isctcre i!« bersr.
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In neuern Tagen bemerkte auch Taillasson *)

vörderst , wie so Viele , die seltene Mannigfaltigkeit
von da vinc 'es Talenten , » welcher Kenntnisse
auf Kenntnisse hauste , und zwar mehr noch des
Vergnügens wegen , solche zu erwerben , als um
siezn besitzen". Alsdann heißt es dort von ihm,
als Maler , neben Anderm : „ Eine seiner ausge¬
zeichneten Eigenschaften war eine gelehrte Zeich¬
nung , vermittelst weicherer die Schönheit nicht
aus antiken Statüen , sondern aus der Natur
selbst zu schöpfen wußte . So näherte er sich dem
Geschmacke der alten Künstler , indem er , ohne
sie zu copiren , es wie sie machte , und , gleich
ihnen , zum Adel , zur Wahrheit , Grazie und
Energie in der Kunst gelangte ; schrecklich, wenn
er Gefechte malte , und voll himmlischen Reitzes,
wenn er uns seine Engel und H. Jungfrauen dar¬
stellt. Eben so suchte er die achten Quellen des
Ausdrucks nirgendwo als im Leben selbst auf , und
gelangte , durch tiefsinnige anatomische und psy¬
chologische Bemerkungen , zum Erhabenen auch in
diesem Theile der Kunst . Der Begriff hiernächst,
den er sich von der Allmacht derselben schuf , machte
ihn , bey allen seinen Arbeiten schwierig und zö¬
gernd ; niemals schienen sie ihm genugsam vollen¬
det zu seyn ; denn unmöglich konnte er auf das
Tuch alle das übertragen , was in seiner Seele
vorging . Eben so wenig glaubte er , daß die
Größe und Schönheit der Gedanken ihn von schö¬
ner Vollendung loszahlen können und auch das
War charakteristisch an ihm , daß über der Wärme
der Composition und des Ausdrucks die äußerste
Ausführung des Details niemals verloren ging;
wo dann freylich bey dem Bestreben , seine Gegen¬
stände zu runden , dieselben bisweilen zu glatt er¬
scheinen , was , neben seinem violetten Farbenton,
allerdings zu den wenigen Gebrechen dieses großen
Meisters gehört . Indeß ist es wahrscheinlich,
daß auch die Zeit feinen Werken einen Theil ihrer
Blüthe benommen hat , da zu seinen Tagen die
Mittel noch unbekannt waren , die man seither
kennen gelernt , um der damals erst neu erfunde¬
nen Oelmalerei die nöthige Dauer zu geben **) ".
So die Franzosen.

Von deutschen Kunstrichtern hören wir besonders
das kurze bündige Urtheil unsers Füßli ***) :
»Ohne " ( sagt er ) „ noch die Antiken gesehen zu
haben , ohne noch einige Beyspiele von seinen
Vorgängern benutzen zu können , lernte er blos
durch eigene Geisteskraft , wie nur das Große und
Bestimmende in den Formen aller lebeudenden
Körper vorzüglich gesucht , das weniger Bezeich¬
nende aber nur sparsam angenommen , und den
großen Hauptheilen untergeordnet , und daß die
Stellungen und Wendungen der vorzustellenden
Körper , im genauesten Verhältnisse mit ihrer gan¬
zen mechanischen Struktur gezeichnet werden mü¬
ßen. Diese wichtige Lehre, deren mehr oder min¬
dere Befolgung alle nachherigen Maler mehr
oder weniger schätzungswerlh machte , unterstützte
er nicht nur durch Beyspiele praktisch als Maler,
sondern auch theoretisch als Meßkünstler , durch
Beweise aus den unwandelbaren Regeln der
Schwere und Bewegung der Körper , und in ganz
Italien verschwand in kurzer Zeit jener ängstliche,
kleinliche und knechtische Geschmack , die Natur,
ohne eigene Ueberlegung , mit eben so viel Geduld
und Geflissenheit in ihren mangelhaften und un-

Obzervirioo » »ur ^ uelgue » ßrüllli « keluli -es »— 7.
Archiv I. ( 4 ) S . IZ7— 146.

*'v) da vince 's eigene dießfällige Versehen haben wir
üv ") Kritisches Vcrzeichnlß I. 8—
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bedeutenden , als in ihren großen , schönen und
bedeutenden Theilen , nachzumalen ". Dann:
„Dieser große Verbesseret des Kunstgeschmacks
hat uns zwar manche vortreffliche Stücke , als
Zeugen seiner praktischen Stärke in der Malerey,
hinterlassen ; allein , die ungemeine Sorgfalt , mit
der er solche ausführte , und seine häufigen mache,
matischen Beschäftigungen , mußten ihm ausseror,
dentlich viel Zeit kosten ; und daher findet man
nur wenige Gemälde von vielen Figuren von ihm. —
Er war ein korrekter anatomischer Zeichner , und
wußte das Schöne und Große der Formen , so
weit man es in der Natur ohne Zmacheziehung
der antiken Idealschönheiten bestimmen kann , in
seinen Gemälden richtig zu bestimmen . — Seine
Compositionen sind wohl überdacht , die Charack-
tere seiner Köpfe sind ungemein wahr , voll Aus¬
druck und Bedeutung , haben aber selten verhält-
nißmäßige Würbe und Anmuth . Sein tiefsinniger
Untersuchungsgeist machte ihn auch besonders auf
das in der Natur überall vorfindliche Sonderbare
und Ausserordencliche , und auf die häufigen Miß¬
verhältniße , besonders in Gesichtern aufmerksam,
denen er geflissentlich nachspürte , und sich daraus
bestimmte Regeln zur Charackteristik seiner Köpfe
abstrahirte ; daher solche auch überall ausnehmend
stark, und oft an die Gränzen der Karrikatur cha»
rackterisirt sind. In seiner Färbung findet man
bey weitem nicht so viel Wahrbeit , als in seiner
Zeichnung , weil solche zu sehr ins Rothbraune
fiel . Da er hiernächst nur selten guten Gebrauch
von der Würkung des Helldunkels machte , und
alle Theile seiner Figuren , mit einer ganz außer¬
ordentlichen Sorgfalt und genauen Deutlichkeit
ausmahlte , so fiel er bisweilen in das Trockene
und Scharfe in der Ausführung . Inzwischen sind
Leonards Gemälde , wegen der Größe des Sryls
überhaupt , wegen der Richtigkeit der Zeichnung,
und der Genauigkeit in der Ausführung , immer
unter die ersten Meisterstücke der Kunst zu zählen " .
Von Fiorillo ^ ) bemerken wir , daß solcher dem
gewohnten Urtheil nicht beypflichten will , als ob
Lionardo eine bestimmte , oder gar eine doppelte
Manier gehabt : Die eine mit großen Schatten,
wodurch die ihnen entgegengesetzten Lichter stark
hervortreten , und eine zweyte , wo dem Spiele
der Halblinken freyerer Raum gelassen sey. „ Viel,
mehr war er " ( heißt es dann ) „ bis ins hohe Alter
unermüdlich in feinen Studien ; unzufrieden mit sei¬
ner Arbeit auf einen Grad , daß er fast nie ein Ge¬
mälde vollendete ; beym Anfange einer Arbeit
furchtsam , so daß er ( wie wir schon vonLomazzo
vernommen ) , gleich einem Anfänger zittern konnte.
Dieß alles sind Zeichen eines rastlos fortstreben¬
den , und in Erforschung der Mittel zu einer immer
vollkommnecen Nachahmung unersättlichen Geistes,
keinesweges jener genügsamen Ruhe , welche gern
zufrieden ist , sich auf eine festgesetzte Manier zu
beschränken ".

Von da vince 's noch vorhandenen , oder we,
nigstens ihm zugeschriebenen Bildern hohlen wir
nun , nach Amorerri ^ ) u a . dasjenige nach,
wovon wir bisher entweder keine oder doch nur
flüchtige Erwähnung gethan.

Vörderst zu Mailand in der Gallerie der Am-
brosiana : Einen St Johann Baptisia , Halbfigur
und ein Bildniß der Herzogin Beatrix ^ 77 ; dann
in derjenigen desErzbjschöflichen Pallastes eine Ma-

Deutsch findet sich der Art . von da Vince in Meusel ' s

schon oben vernommen.

-j-) I . 298—S9-
S . 156. u. ff.

-s-j-j-) Rlchardson sah es noch, und nennt es « sehr schön im Profil " . Spather spricht Cochin überhaupt vou
«zuw ies le -,e, in der Ambrosia « « , welche er , so wie einige von Dürer Ebendaselbst , „ trocken und ohne
Geschmack gemalt " nennt.
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donna mit dem Kinde , welch Lanzi nicht ( wie
es Andere thun ) zu den unvollendeten Arbeiten
von Lionardo zählen will ; ein anderes ähnliches
schönes und vollendetes Bild , im Pallaste Belgio-
joso ; wieder eine Madonna in der Gallerie Litta,
von des Künstlers erster Manier , und Ebenda¬
selbst einen St . Johann Baptist » , den aber An¬
dere einem seiner Schüler , Cesare da Sesto ( doch
nach des Meisters Carton gemalt ) zuschreiben.
Das Nämliche gilt von jener berühmten St . Anna
in der Sakristei St . Celso , von Andrea Salaino
ausgeführt *). Wieder schöne Madonnen , die
man für da vmce 's eigene Arbeit halt , besaßen
»804 . noch der Canonicus Fvglia , und die Mar-
chesin Vittoria Lepri **) , welche die ihrige aus
Rom gebracht ***) ; vollends aber die HH . Palla¬
dium von St . Calocero ein vortreffliches Bild-
niß der berüchtigten Beyschläferin des Herzog
kudovic , Cacilia Gallerani , in des Künstlers Keß¬
ler Zeit gemalt , und nicht mit einem schon früher
genannten zu verwechseln. Dort ist sie noch ein
blühendes Mädchen ; hier eine schöne Frau zwi¬
schen So und 40 ; dort hält sie eine Guitarre,
hier mit der Hand ihr Gewand . Ein gleiches
Bildniß , wo nicht vom Meister , doch von einem
geschickten Schüler ( und woraus der Künstler
späterhin eine — St . Cacilia gemacht ) , sieht man
bey dem Professor Franchi , eine höchst graziös und
zart gemalte St . Catharina , mit zwey Engelchen,
bey dem Maler Appiani , und bey Ebendemselben
zwey wunderschöne Füße , in Pastell gemalt ; zwey
schöne Köpfe nebst der , schon oben angeführten,
(kleinen ) nackten Venus , bey dem Grafen Jacob
Eannazari ; eine kleine Verkündigung ( ungewiß ob
vom Meister ) im Haus Anguissola ; ein sehr schö¬
nes Bildniß im Hause Scott, ' , das aber , wenn
es ( der Kleidung nach ) des Kanzlers Moroni ' s
ist , nicht da vmce 's eigene Arbeit seyn kann,
da dieser Moroni erst nach des Künstlers Abreise
von Mailand seine Stelle erhielt ; ei» anderes

* ) S . unten die Bilder in Frankreich.

Bildniß ( Franz I . oder glaublicher Gaston ' s de
Foix ) im Hause Piantanida ; schönes Kinder-
Grupp im Hause Greppi alla Cavalchina , und
ein Grupp lachender Bürger im Hause Vedani.
Dann sah in neuern Tagen (1809 .) Morgenstern
noch in der Gallerie alla Brera von da vince
eine Madonna , die auf das Kind niedersteht ; um,
her drey Bischöfe , ein Kardinal , und der Dona-
tär mit Frau und Kinde ; ein Paar Engel , eine
Krone darüber haltend ; noch viel Gold darin^
die Köpfe ganz in Lionardo 's strengem , festem
Geist«. M . zweifelt , ob es nicht etwa dasselbe
Bild seyn dürfte , welches andrrwerts als in St.
Ambrogio ad Nemus befindlich , angegeben ist^ ).
Hiernachst befindet sich bey Morgensterns)
Manches mehr und minder sehr Bemerkenswerthes
über die traurigen Ueberreste des da vinceschen
Abendmals , theils nach eigener Ansicht , theils
nach andern frühern Beschreibungen dieser großen
Ruine ( letztere mit seiner Kritik begleitet ) ; über
die neueste Copie von Bossi , über Morghen 's be,
rühmtes Blatt , und über die alte Copie von
Marco Oggione aus der Karthause zu Pavia,
itzt im Besitze des Apothekers zu Mailand , worü¬
ber wir Madame Fridertke Brun die erste be¬
deutende Notitz zu verdanken haben Nur
irrt sich der würdige Mann , wenn er ( freylich
nach dem Vorgänge von della valle , Fiorillo
u. s. f. ) das Abendmal zu Pavia , als auf die
Mauer gemalt angiebt , und darauf den Schluß
gründet , daß die von der Mad . Brun neu ent¬
deckte Copie ein ganz neueres Werk seyn müsse*) .
In der dem Refektorium alle Grazie anliegenden
Kirche selbst sah Eochin noch vor 60 Jrhren ein
Altarblatt , wie er glaubt von da vlnce , welches
er als Vieres rniruculeuse rubrizirt , und mittel¬
mäßig von Werthe nennt , auf dessen untern Theile
sich zwey Figuren befinden , welche Bildnisse zu
seyn scheinen **). Rieserverrer endlich ( aller¬
neuest ***) sah in Brera noch das Studium von

» ») Sonderbar ist es , daß Amovetti derjenigen H . Familie keine Erwähnung thut , welche llomazzo (i > sr-
raio Ue» -> kirrurs ) ,>. 171 ausführlich beschreibt , und solche ( 1. c . 212 ) als ein Muster vortrefflicher
Ausspendung von Licht und Schatten darstellt . Nach ihm stand solche in der Capelle della Conceptione der
Kirche St - Francesco zu Mailand , und selbst neuere Luicie <ki Mikaoo thun solcher noch Erwähnung . Die¬
ses Bild ist nach Uomazzo ' s erwähnter Beschreibung offenbar kein anderes , als die von Desnoycrs so vor¬
trefflich gestochene Vierge lls ls lioctie , welche wahrscheinlich als Kunstbente nach Frankreich von Mailand
gebracht worden , und sich gegenwärtig wieder an seiner alten Stelle befinden mag . Daß Lomazzo des
höchst seltsamen felsigten Hintergrunds , als etwas Außerwesentlichcm , mit keinem Worte gedenkt , darf uns —
nach der alten Kunstlichter schlichtem Sinne — keineswegs befremden . Wie übrigens dieser sonderbare Hin¬
tergrund entstanden sehn mag , s. oben unsre Vermuthung . S . 2052 Anm . « -' !) , so wie späterhin von einem
Doppel dieses vorzüglichen Bildes.

nun ) Vielleicht aus dem Kabinette des Cardinals Aler . Albani , dessen Beyschläferin eine solche Lepri war.

°j-> Und welches stanzt ( wieso Viele ) bloß für , von dem Meister ritoccirt bält . Noch heißt es bey Morgenstern
(k - z - 587 - ) in seinen dortigen Notitzen vieler alten Bilder aus der Mailändischen Schule in gedachter
Gallerie : » Mir wurde bey Betrachtung derselben besonders der Gedanke der Größe des Einflusses lebendig,
den stionard da vince auf die Milanesischen Maler bis nach Lugano hin gehabt hat , so daß er wegen
jenes Einflusses und der von ihm unter Ludovic Sforza , genannt il Moro , errichteten Akademie der Malerey
und Baukunst , ebenso wie er wegen seines Geburtsortes znr Florentinischen Schule gerechnet wird , gar wohl
auch als Haupt der Milanesischen angesehen werden konnte . Sein Einfluß auf diese scheint mir selbst bey
stanzt und Fiorillo nach Verhältniß nicht genug im Einzelnen erörtert ; auch manche seiner trefflichen
Schüler , nach Maaßgabe ihrer noch vorhandenen Werke , nicht ausführlich genug charakterisirt ; wenigstens
nicht bey Fiorillo " .

fff ) k- c, 590 —602.

^ff ) Moegenblatt - zu . Nrv . 2 - 6 u . 27 . Um dieselbe Zeit indessen schrieb ein gewisser Abbe Guillon,
Doktor der Theologie , auf nicht minder als r - z S . ein ungenießbares Geschwätz : i « Oosci « <l « c.eoa ->-ä
<ke Vinci , reullu sux smi » llc I?esux - 4ci5 , le rsl,lc ->u gu ' on voir sujouxl ' Inii oller uv ciko ^ en
AttiLn elc . 8 . Milsn 8 >l . welches eigens bestimmt schien , den Schatz des Apothekers um hohen Preis an
den Mann zu bringen.

" ) S . hierüber unten das Nähere bey der genauen Aufzählung aller Copieen des Abendmals , nach Noffk.
Das Lustigste indessen ist wohl , daß der letztere in seinem Ingrimm , so wie die edle Dänin in ibrein Ent¬
husiasmus über die Hauptsache , uns den , doch von aller Schuld oder Verdienst freyen — Namen des
Apothekers zu Mailand anzugeben total müssen vergessen haben , so wie aüs andern uns unbekannten Grün¬
den auch der H . Abb « Guillon denselben verschwiegen hat.

*8 ) Alles schwankend , und noch ärger , was er vom Abendmal — wie schändlich ! bloß von — Hörensagen spricht:
nicht einmal weiß , ob es alle Grazie oder bey St . Victor stehe ; dann doch allerley ( meist zu dessen Preise)
dahlt , und ( wohl vollends vom unrecht Hören ) erzählt : Daß sich an der Hand des Apostel Johannes sechs
Finger befinden , w« s bloß von der Tapete im Vatikan nach diesem Gemälde der Fall ist . S . Fiorillo r . 296-

nn » ) Reisen k. 224.
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Lionardo 's Kopfe des Heilands im Abendmal,
welchen der gewesene H . Dicekönig für Zöoo Livr.
soll erstanden haben , und Ebendaselbst eine ( noch
unvollendete ) Madonna und das Kind mit einem
Lamme ; wahrscheinlich dasselbe Bild , von rvel,
chem oben auch Morgenstern spricht . Auch
auf der Borromäischen Isola bella zeigt man
(was zeigt man dort nicht ? ) von da vince das
Brustbild eines Jünglings.

Mir gehen nun mit Amoretti u. a . unsern
Führern in Italien weiter . Zu Venedig sah
Lochn , noch , im Pallaste Sangredo , 12 Apostel-
köpfe von größtem Charackter , aber nicht ganz
ausgeführt . In piacenza wollen die Gallerten
Scotti und Land , Arbeiten von Lionardo haben.
Zu Parma besaß der Exminister der Italienischen
Republick Ceretto ein Biidniß von seiner Hand,
welches man ebenfalls für dasjenige des schon
oben erwähnten Kanzlers Morone hielt *) ; dann
eine St . Cakharina , und einen bepanzerten Jüng¬
ling . Zu Floren ; sah Richards »!, von da vince,
neben der schon früher angeführten Anbetung der
Weisen , in einem andern Zimmer der Gallerie
noch eine zweyte Darstellung eben dieses Gegen¬
stands , aber gleichfalls nicht vollendet ; in der
Entfernung Pferde und Reuter , und mitten in
dieser Gruppe einen nackten Pferdeschädel , von
welchem Richardson 's Vater eine Zeichnung in
natürlicher Größe besaß **) , Lochn , bemerkte
noch den Medusenkopf , den er gut gezeichnet , und
von schönem und großem Charackter nennt ; aber
die Farbe sey ganz verblichen . In unsern neuern
Tagen nennt Morgenstern ***) als in dem soge¬
nannten Saale des Baroccio in der Gallerie zu
Florenz von Lionardo befindlich : Eine daS
Christuskind säugende Madonna ; dann in der
Tribune eine Herodias , mit dem Hinzuthun:
„ Man legt die Idee da vince bey , die Ausfüh¬
rung aber einem seiner Schüler , entweder Luini,
oder Salario . Herodias ist schön , lächelt süß
(und fast zu süßlich ) durch die halb verschlagnen
Augen und den sehr lieblich geformten Mund.
Der Henker hat ein sonderbar grinzendes Gesicht,
wie man es sonst eher bey altdeutschen Malern
findet . Der Johannes - Kopf ist ruhig und edel;
der der hereinlretenden Dienerin hat , wohl in
absichtlich gesuchtem Gegensatze mit der Herodias,
etwas Herbes ; und eben an diesem letzter» Kopfe
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glaubt ich eher den Luini zu erblicken " . Von d«
vince 's selbst gemaltem Bildniß in der Gallerie
unter Glas sagt er -s-- : „ Mir schien es in Oel auf
Kalk gemalt ; es ist der ehrwürdige Kopf , unge¬
fehr so wie in denz Stiche von Chamberlaine 's
vesißns ok st« ^ i»ci , mit langem , reichem
Barte ; Adleraugen , doch die Lippen nicht ohne
Mildes ) . Man erkennt den tief forschenden
Geist , der bey aller Kraft nichts haltt von gewal¬
tigem Trotz und Eigensinn , welcher sich hingegen
bey seinem großen Nebenbuhler ( Buonarotti >nicht
selten zeigte " . RaphaelS Bildniß , das sonst eben¬
falls Lionardo zugeschrieben wird , scheint M . eher
für Ganzio 's eigene Arbeit zu halten 'j "^ ) . Noch
nennt Amoretti ein Bildniß beym Marchese
Niccolini , welches ein Verwandter von da Vinci
(1686 . ) dem Kardinal Salviati soll geschenkt
haben *).

Zu Asm dann , als eines von da vince 's
schönsten Bildern , in der Gallerie Borghese eine
Madonna mit dem Kinde ; zur Seite ein Blumen¬
geschirr von wunderbarer Wahrheit **) , vielleicht
dasjenige , wovon schon vasari spricht daß Cle¬
mens VII . solches besessen habe . In eben die¬
ser Gallerie sah Richardson noch eine Leda , un¬
gefehr so, wie , zu seinen Zeiten , auch Lord Pem-
brock eine soll besessen haben . Die Römisch«
nennt er markigt , gut gezeichnet und sehr vollendet.
Ich selbst fand solche ( 176z . ) mager , unedel,
und nur Eines der Kinder schön ***). Im
Pallaste Aldobrandini ( a. K. Doris ) Christi so¬
genannte Disputs mit den Lehrern , welches
übrigens Einige für Luinis Arbeit , nach des
Meisters Zeichnung Haltens ) . Ebenfalls auS
Doria nennt Lanzi ein Bildniß , das man für
eine Königin Johanna hält , und sehr schön mit
Architektur staffirt ist. In die Gallerie Bärbe¬
ln » setzt Richards »« ein Gespräch von Martha
und Magdalena , „ und nennt solche in des Künst¬
lers beßrem Geschmacke ' ' , und Amoretti eine
Herodias , und bann ( dies wohl am Sichersten)
jene Vanitas und Modestia , von welchem Bild
es bey Lanzi heißt , es sey so vortrefflich colorirt,
daß noch kein Copiste desselben seine Farbe erreichen
konnte ^ ) . Eine H. Familie besaß , nach Amo-
retti , die Gallerie Giustiniani , und die Gallerie
Albani einen schönen , aber ( nach Lanzi ) un¬
vollendeten Frauenkopf ^ 'j -). Dann aber nennt

*-) Welches früher in der Gallerie zu Moden « stand.

N6) Entweder von dieser , oder von der schon oben angeführten Anbetung des Weisen will stanzt nicht zugeben,
daß sie unvollendet sey.

* »») II . Z2g.

p l - «-- Z71.

s-f) Von demselben heißt es auch bev stanzt , daß es an Kraft allen andern dortigen Künstlerbildnissen weichen
müsse ; und ein Anhang zu der Römischen Ausgabe des Vasart , in derjenigen von Siena , bemerkt : Dieß
Bildniß stelle unsern Künstler ziemlich jugendlich per.

I-j-j-) Lanzi nimmt es für da vince 's , und Locht » findet es fein gezeichnet , und ( man weiß nicht , ob zu Lob
oder Tadel ) von ziemlich röchlichem Facbentvn.

Bey stanzt heißt es das Bildniß , und in der Ginnt « in der Sienenser - Ausgabe des Vasari » die sehr
schöne Halbfigur " einer jungen Nonne , welche auch Sottari nicht genug rühmey kann.

'-*) Sollte es von demjenigen verschieden seyn , welches stanzi oben zu den frühesten Arbeiten von stionardo
zählt ?

*»») Ist es wohl diejenige , welche nach fiiorillo I 299 . einst der Graf Firmian zu Mailand besaß , und späterhin
nach Wien , in das — Schlafzimmer des H . Prinzen von Kaunitz gelangte?

's) Lanzi zählt es zu den mit Recht hochgepriesnen da vtnceschen Bildern ; und eben so fiisvillo zu den
vortrefflichsten . Nach Amoretti S . 164 . soll es gegenwärtig in England seyn.

ff ) Von dem äußerst Seltsamen einer Copie , bloß der Modestia , von — Corregiö gemalt , s. oben Heft vn.
S . -5 >z . im Art . Heinrich Schmidt von Darmstadr . Das Bild von da Vince nennt auch Ramdohv
(ii . ziv . ) eines der schönsten dieses Meisters , dann aber mit dem Zusätze : ,,Man kann die Idee des Malers
nicht recht begreifen , also auch nicht den Ausdruck recht beurtheilen . Inzwischen bleibt der Kopf der Eitelkeit
immer etwas manierirt . Die Zeichnung ist äußerst richtig nnd bestimmt bis zur Härte . Das Gewand und
die Haare sind mit größter Sorgfalt behandelt , man könnte sagen mit Trockenheit - Der Ton fällt in die Farbe
des Weinhefens . Die Figuren haben viel Rundung " , tlook. auch oben S - 304 » Note '^ .

"f ) Oook. oben S - Z58 Note

- -

1
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letzterer auS eben dieser Gallerte eine Madonna,
die von dem Kinde eine Lilie , die es in dem
Händchen hält , abverlangt , ersteres aber die
Blume zu verweigern scheint ; ein äußerst an,
muthvolles Bildchen , das Meng « für die schönste
Juwele jener Bildersammlung hielt . Im Pallaste
Scott « Gallerani sah Lanzi ein unvollendetes
Männerbild ; aus dem Pallaste Strozzi nennt
Amoretti ein schönes Kind , und , nach ihm,
besaß einst , zu Rom , Angelika Kaufmann von
da vince einen tzieronymus , wovon sich eine
Nachbildung bey Gerli ( Pal ». XXXI . ) befindet.
Noch gehört hiehec jene schon oben kurz erwähnte
Madonna mit dem Kind im Arme , in St . Ono,
frio *) , welche Lanzi ein wahrhaft Naphaeli,
sches Bild nennt , das aber , wie so Vieles von
Lionardo , in Oel auf Kalk gemalt sey , und deß,
wegen an vielen Stellen sich vom Grund abgelöst
habe , daher auch gegenwärtig , in seinen schönen
Ueberresten , hinter Glas verwahrt sey. Noch sah
Ikichardlon zu seiner Zeit , im Pallaste des Ka,
valiers Pozzo zu Rom , eine mittelmäßige Cvpie
der Gioconda . Aus der Königl Gallerie zu
Aeapel nennt Cochin ein Bildniß von täuschen,
der Wahrheit und einem Colorit , als wenn es
gestern gemalt wäre ; sehr fein gezeichnet , und
äußerst ausgeführt ; und Ebendaselbst in der Kirche
Et . Peter ad Aram ein Altarblatt in halb lebens,
großen Figuren , welches eine Madonna mit dem
Kinde und einigen HH . darstellt : Mehrere hübsche
Köpfe darin , zumal eines Greisen ohne Bart;
die Madonna sey nicht schön , und das Kind,
das artige feine Köpfgen ausgenommen , schlecht.

Daß da vince in Frankreich selbst so gut als
keinerley Arbeit fertigte , wird allgemein , wohl
mit Grund angenommen . Dennoch fanden sich
schon im alten Königl . Französischen Kabinette
eilf Bilder , die man , mehr und minder zuverlä,
ßig , dem Unsrigen zuschreibt **). Es sind : Der
Erlöser mit der Weltkugel , halb lebensgroße Halb,
figur . Eine H . Familie mit St . Michael , der
dem Kinde die Wage des künftigen Weltgerichts
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anbietet , in 2^ hohen Figuren ***). Die H. Jung»
frau , auf dem Schooß ihrer Mutter St . Anna,
bückt sich, um das Kind aufzuheben , welches ein
Lamm liebkost ; lebensgroße Figuren -j-) Eine
andre Madonna nebst dem Kinde , und St . Jo,
hann mit ehrfurchtsvoll gefalteten Händchen ; daS
Kind von einem Engel gehalten , im Hintergrund
eine Landschaft -̂ ). — Noch eine Madonna mit
dem Kinde und St . Johann . Im Vorgrund eine
Mannsperson in Anbetung auf den Knieen . Halb,
lebensgroße Figuren , sehr schön gezeichnet , und
voll wahren Ausdruckes . — St . Catharina mit
zwey Engeln . Sie hat einen Jasminkranz unter
dem — Heiligenschein , in der Hand ein Buch;
der eine Engel hält ein Werkzeug ihres Märtyrer,
thums , der andere eine Palme -s-s-j -) . — St . Jo¬
hann der Täufer , mit dem Kreuz in der Hand,
Halbfigur unter Lebensgröße ; das Fleisch eben
nicht von sehr wahrem Farbenton . Wohl mag
es merklich gelitten haben . — Bacchus . Ganze
Figur , stehend , mit Weinranken gekrönt . — Das
Bildniß von Joconda ( bey I' Epicie heißt sie
Life , Gattin von Franz Jocondo , einem Floren,
tinischen Edelmann ) ; auch hier , wie überall,
als etwas Vollkommenes gepriesen . KopfundHände
sollen einen solchen Guß haben , daß daran nur
kein Umriß bemerkt wird ; Franz I . kaufte es für
12000 kivr . *) . — Ein Frauenkopf in Profil,
die schöne Feronniere genannt . Sie ist mit einem
sammknen , brodirten Mätzchen coeffirt ; klein,
das Profil von bewundernswürdiger Genau,
heit **) . — Noch ein schönes Frauenbildniß , in
rothem Gewand , kurzen glatten Haaren , um den
Hals eine Schnur ; um die Stirn ein schwarzes
Band , mit einem Demant in der Mitte ; in der
Hand ein Netz von Spitzen . Sie stützt sich auf
einen Stein . — Als Kunsteroberung befand sich,
unsers Wissens , in Frankreich kein gemaltes
Bild ***) , wohl aber , wie wir unten noch hören
werden , wichtige Zeichnungen und Handschriften
aus der Ambrosiana zu Mailand erbeutet . Dann
aber besaß ehemals die Gallerie Orleans von

n ) Nach Kambobr auswendig über dem Kirchenportal , und mit dem Bepsatze , daß Unwissende das Bild für
einen Domenichino tauften.

-»«-) l 'Epicio i . z . «r. «kjg.

London V. I > t>. k. ) giebt davon einen angenehmen Umriß , und die nähere Beschreibung . Auch er
hält es für eines von da vince '» vorzüglichen Bildern und sagt von unserm Künstler überhaupt nicht übel:
„Derselbe suchte weniger seine Formen zu idealisiren , als diejenigen , welche die Natur ihm darbot , mit
größter Zierlichkeit darzustellen . Die Deutung der Waage , welche der Erzengel ( eine wunderli 'eblrche Figur)
hält , scheint ihm schwieriger als dem alten l 'Epicis zu fallen.

t ) London ( I. c. X . n Z8- ) giebt es ( schlecht) im Umrisse , und rühmt es für zierliche Zeichnung ; doch
rügt er die etwas manierirte Grazie , und findet , wohl nicht ganz ohne Grund , es etwas seltsam , eine
Tochter , die schon Mutter ist , auf den Knieen der ihrigen zu finden . Aucy soll das Bild von der Zeit
ziemlich mitgenommen seyn. Ein demselben ähnliches ( heißt es ) befinde sich in St . Celso zu Mailand.
S . oben dieß letztere , unter St . Anna rubrizirt-

-ff ) Nicht mit der unten vorkommenden Madonna della Rocca zu verwechseln . Denn I 'Epicie sagt ausdrücklich:
I'eok-inr L,ri , «ur le» xeuoiiL 6e I» vi- rge , aber dann freylich ( sonderbar ) ebenfalls : er souceuu psr

chff ) kigurer comme n - mre ( soll wohl bey l 'Epicie bloß ganze Figuren heißen , da das beygefügte Maaß von 2'
5" in die Hohe doch nicht mit lebensgroß , und dasjenige der Breite von 2' eben so wenig mit vier der¬
gleichen Figuren bestehen kanu. Die Drapperie soll, nach l 'Epicie , wunderwürdig vollendet seyn-

») Jtzt wenigstens iiooo Thlr.

«»») i 'Epicie scheint die Taufe dieses Bildchens für apokrpphisch zu halten , da diese berühmte Schönheit nicht
mehr lebte , als do Vince nach Frankreich kam.

« »») Eines wohl muß denn doch , be» mehrerer Ueberlegung , i » diese Cathegorie gesetzt werden ; und dieß ist die
schon oben S . 3052 Not . 2 »» ( aus Veranlassung einer auf einer Reise von - 0 vince bemerkten sonderbaren Na-
turzerstörung ) angeführte , von Desnoyers gestochene Madonna della Rocca . Vörderst heißt es auf dem Blatte
ausdrücklich : oie llu kiuseuin dtspoleou : und doch wird dessen ( S . gleich oben Not . ff ) in l 'Epici 's Ver-
zeichniß der Bilder aus der alten Königl . Sammlung keine Erwähnung gethan . Hiernächst findet sich bev Lo-
mazzo ( k-les ciells kircurs p. 171 ) eine unverkennbare Beschreibung dieses Bildes , welches in der Capelle
della Concevtione der Kirche St . Francesco stuhnd , und lautet , wie folgt : l 'svol -, , llove , , velle iu 8r.
6ic >vsuui Lsrrisr » , menrre iu giuoeliiu von Is wsni sggiuure »«' iuckius s Lkiirro , il ruoro llcll ' ut>e-
ckienrs er riverenrs puerile , et nellsVergine il irioru «i' uus sllegrs zpeculsrione lueurre rilnirs gue-ri
»rri , er ue l 'sugelo il nioco ckell» sugelics belrä iu srro >i! coniillersr « I» giois clis lls <zuel uiisieiiu rrs
per risulrsroe »I woncko ; !u sllirisru ksuciullo Is clivillics er sspienrs : er Peru >3 Vergioe srs iu Aiuoeiilo
reueullc »coo l» llerrr » 8 . 6iuvsuui , zteuckeullo I» siuisrrs in iuori iu scorro , er coril '^ ußelo reueuclo Ltirirro euu
Is msuo rioirrr » !l gusl « »lsacko »« !»<, wir » 8 . Oiovouui er Iu keueilice . Und noch an einer andern Stelle
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da vmce drey Frauenköpse , aste drey auf brau¬
nem Grund , auf Holz gemalt ; der eine ( ck i"
hoch , io " br . ) , die Haare oben zusammenkuffpft
(irgendwo heißt es : les cüevsux 30 U8 uns
rocgoe ) , nur wenig droppirt ( dieß früher im
Besitze eines H . le Grand ) ; das zweyte von glei¬
cher Größe , ein junges Mädchen , seltsam coiffirt,
und mit kleiner tzalsdeckung ; das dritte , und,
wie es scheint , das bedeutendste , lebensgroße Halb¬
figur ( 2^ 4" doch , i ' 10" br . ) , ein früherhin dem
Mylord Melford zugehöriges , unter der Benen¬
nung Colombine bekanntes Bild einer jungen blon¬
den Frau , deren Schmuck du Bors de St.
Gelais beschreibt , wie folgt : 868  ckcveux
ront nste 8 sutour äe 8» töte ; olle a uns clie-
rniss fort lar ^ e 8emec <le petit 8 entrelsn , bro-
ste8 cie Sole jsune svec un rudis ^ ui statische,
wal 8 sts maniere ĉ u ' on lul voit ls moitie 6e ls
xor ^ e. LIle tient 6u js 8miu stsna 82 msin
tlroite . Der Grund ist mit verschiedenen Blumen
besäet. Auch Gault de Sr . Germain spricht,
aber sehr undeutlich von Verschiedenem , das sich
noch von dem Unsrigen in Frankreich befinden
soll ; das ausdrücklichste ist : Joseph und Poti-
phar 's Weib , bey einem H - de Chamois.

In deutschen Gallerien wollen von da vince
besitzen : Die KK . zu Wien : Christus mit Dornen
gekrönt , das Kreuz auf der Schulter ; lebens¬
großes Brustbild . Dann : Herodias befiehlt dem
Scharfrichter , das Haupt Johannes , welches er
ihr darhait , in ein nebenstehendes Gefäß zu legen;
ganze drey Viertel lebensgroße Figuren . Dann
Ebendieselbe ( noch abscheulicher ) , das erwähnt«
Haupt , selbst in einer Schüssel tragend , worauf
Der Scharfrichter neben ihr es so eben gelegt hat;
lebensgroßes Brustbild . Und noch einmal : Sie
empfängt das Haupt vom Scharfrichter auf einer
goldenen Schaale , neben ihr eine Alte , mit der
sie sich unterhalt ; halblebensgroßes Brustbild.
Dann Ebendaselbst die Lichtfteinische Gallerte
( das Verzeichniß von Fanri erwähnt dessen nicht)
die Kreuztragung . Die Gallerie zu München:
Eine H. Familie , wo der kleine Johannes dem
Kinde knieend eine Blume überreicht ; dann das
lebensgroße Bildniß eines Geistlichen ; und das¬
jenige eines jungen Frauenzimmers , mit zwey
Handen , ebenfalls lebensgroße Halbfigur ; end¬
lich , wir wissen nicht recht , ob zu München oder
Schleisheim , die ( zumal bey bewandten Umstan¬
den des Urbildes ) wichtige Seltenheit einer frey¬
lich nur sehr kleinen 3* g" br . , 2< 5" hohen Copie
seines Abendmals von Nick. Pouffin . Dann sicher
zu Schleisheim : Allegorische Darstellung vom
Sündenfall und dem Sieg über Teufel und Tod.
Das Christkind hält eine Schlange und das Kreuz
in den Händen , und tritt auf einen Lodtenkopf;
neben ihm hangt an einem Aste die verbotene
Frucht . Kleine ganze Figur . — Eine St . Mag-
dalena (2^ hoch , i/ 6" br .) Endlich im Königl.
Schlosse Lusiheim ein von H . Männlich selbst
„angeblich " genanntes Bildniß der Joconde
(i < 4" hoch , ri " 2"" br .) Uebrigens sagt der-
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selbe in seiner Charakteristick von Lionardo sehr
gut : „ Seinen erfinderischen Geist wußte er dem
Nachdenken , der Beobachtung und einer klugen
Besonnenheit zu unterwerfen . Seine Begeisterung
war sanft ; sein hohes Ideal , seine Erfindungs¬
kraft , seine Phanthasie waren mit der Vernunft
und der Wahrheit im Einklang ; er suchte nichts
außer den Gränzen ästhetischer Gesetze , als viel¬
leicht eine allzugroße Vollendung , die an das
Mühesame reicht , und seinen Gemälden ( biswei¬
len) ein kühles oft trockenes Ansehen giebt ." —
Dresden wieder eine Herodias ^ die das Haupt
bcS Täufers in der Schüssel tragt , Knieestück,
sehr schön , nur daß das Kolorit ein wenig ver,
nachläßigt scheint . Dann das ganz vortreffliche
Bildniß eines Greisen , Halbfigur , das man lange
für einen Kopf Franz I. hielt , jetzt aber wissen
will , daß es Franz Sforza ' s von Mailand ist -y.
Sanssoucy eine Madonna mit dem Kinde , das
einen Apfel halt *^) ; dann Christus mit Martha
und Maria «**) , und Vertumnus und Pomvna.
Die Gallerie im Söder einen Christuskopf mit
der Dornenkron und dem Kreuze , was aber Ram-
dohr für sehr zweifelhaft hält , da z. B . die Hände
inkorrekt gezeichnet sind. Eben dieser Schriftstel¬
ler urtheilt in seinem Werke über Rom -j -) , über
da vince , im Allgemeinen , Mancherley , was
wir eben nicht unterschreiben möchten . Richtig
indessen ist wohl Folgendes : „ Er wagte es zuerst,
andere als bloß geistliche Gegenstände zu behan¬
deln ; und eben so bemerkt man in seinen Werken
zuerst den Begriff von dem höchsten Zwecke der
Kunst , die Affekten der Seele mit Wahrheit dar¬
zustellen. " Ebenso : „ Die wenigen weitläufigen
Compositionen von ihm verrathen den überdachten
Plan , jede Figur einen bestimmten Antheil an
der Handlung nehmen zu lassen." Dann aber:
„Die Lieblichkeit seiner Weibrrköpfe sey Minau-
derie : Auch sehen sie sich an Form alle einander
ähnlich ; alle haben gekniffene Augen und Grüb¬
chen in den Wangen . Männer von schlechtem
Charakter hat er bis zur Carrikatur übertrieben ."
Weiler : „ Er zeichnete gemeiniglich richtig , und
immer mehr bestimmt ; vielleicht zu sehr , so daß
seine Umriffe darüber hart (?) geworden sind. Die
Hände sind wahr und gewählt , aber doch zu knö¬
chern. Die Gewänder zeigen das Nackte gut an;
allein der Faltenschlag ist zu kleinlicht geordnet,
und zu trocken ausgeführt . Die Carnakion fällt
bey jugendlichen Figuren ins Weinhefenfarbige,
bey ältern ins Nußbraune ; wahre Mezzorinten
kannte er nicht ; aber die Lokalfarben der Gewän¬
der sind rein , und noch jetzt frisch und wohl er¬
halten . Vom Helldunkel und der damit correspon-
direnden Gruppirung hatte er keinen Begriff (?) .
Er rundete jede Figur durch Abschwächung des
Weissen , vertrieb die Umrisse nicht , und kannte
keine Reflexe ; daher die geringe Wirkung seiner
Gemälde auf den großen Haufen . Der äußerste
Fleiß , der an das Uebecflüssige wie an das Noth¬
wendige verschwendet wurde , herrscht in der Be¬
handlung ; daher das Kleinliche , das Trockene . "
Genug , und wohl mehr als genug ! — Noch lobt

(i . c. 212 ) führt ösmazzs eben dieses Bild , das er überhaupt vortrefflich heißt , als ein Beyspiel wunder¬
bar schöner Beleuchtung an . Der seltsamen Felseuverwüstung im Mittel - und Hintergründe gedeukt L . nicht,
wahrscheinlich weil die Alten , ganz anders als die Neuern , alles was Staffirung heißt , durchaus als äußer-
wesentlich zu betrachten gewohnt waren . S . auch oben S . zozg Not . " " und noch Mehreres über diesen
Gegenstand unten , bey Gelegenheit eines , ebenfalls in allem Wesentlichen , durchaus gleichen Bildes im
Besitze des H . Grafen von Benzel -Sternau.

s ) Andere halten ' s , noch wahrscheinlicher , füv den französisches Feldherrn I . I . Trivulzio ( nach seinem Siege
bey Agnadellv ) -Zog . gemalt . Füßlt k. -8— 19. endlich nennt (wahrscheinlich immer dasselbe) als Bildniß
eines alten vornehmen Mannes in der Tracht des xvi . Jahrhunderts welches I . Fvlkema (wir glauben
nach der Zeichnung von M - Bacciorelli ) für das Dresdner -Galleriewerk gestochen habe.

22 ) Heinecke k- 9 . nennt es kurz : Madonna mit dem Kinde , Halbfigur . I . G - Bartsch habe es ( wahrschein¬
lich klein und dürftig ) gestochen, und du Vinci sey auf dem Blatt : Leo/ra ^-/o <l» Omo , genannt-

NSN) z, o . Lsiler re.
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Wl 'nkelmann *) , als ein Muster vollkommener
männlicher Schönheit , den Kopf eines Heilandes
der sich in der Gallerie Llchtenstem zu Wien be¬
finden soll , in dem Katalog von Fanrk aber nicht
erscheint **) . Und so eben erfahren wir : Daß
auch das auserlesene Kabinet des H . Grafen Len¬
zet Srernau das vortreffliche Bild einer Herodias
besitze , die das Haupt Johannis vom Scharfrich¬
ter empfangt ; ihr zur Seite ihre Amme oder Hof-
meisterin ( V 7 hoch , 2 ' -ä" br. ) Auf dem
goldenen Saume des Kleidrs , der es von den
Achseln über den Busen heraufschließt , steht mit
Unzialbuchstaben zu lesen : I êonsrctc , (ja Vinci
»4 g4 . Da solches in Absicht auf Darstellung der
Handlung und Anzahl der Figuren , unter allen
bisher angeführten Bildern dieses Gegenstands
demjenigen in der Tribuns zu Florenz am meisten
entspricht , dann aber noch Künstler - Namen und
Datum zum Voraus hat ( da sonst Morgenstern
Mit seiner gewohnten Genauheit , solches an dem
Florentinischen sicher bemerkt hatte , welches , wie
es scheint , überdas eher einem der berühmtem
Schüler von da vince zugeschrieben , wird ) , so
dürfen wir hingegen die Originalität des Bildes
bey H . Grafen Benze ! am allerwenigsten bezwei¬
feln * **) .

In Spanien nennt Amoretti (wir wissen nicht
aus welcher Quelle ) : Einen Christus vorPilato;
zwey Madonnen ; einen St - Johannes - Kopf;
zwey Kinder , die mit einem Lamme spielen , und
einen St . Hiervnymus in der Grotte . Nach
Dallarvay ( II . 2i5 .) dann würde sich in der
Sammlung des Königs von Spanien von da
Vince ein Bildniß der bekannten Anna Boleyen
befinden , welches aber dirnenhaft aussehe.

In England ein Bildniß der nämlichen Mona
Lisa Gioconda , die sich auch in Frankreich befin¬
det , in der Gallerie des Grafen von Oxford zu
Houston ; dann die von Lomazzo so sehr ge¬
rühmte unbefleckte Empfängniß , welche einst in
der Kirche St . Franzesco zu Mailand stand , und
eine Madonna , welche kurz vor 1804 . ein Britte
von dem Mailänder -Canonicus Chiesa erkaufte.
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Im Haag sah Heinecke in der Gallerie des
Prinzen Erbstatthalters das Bildniß einer schönen
Frau , das der Joconda in Frankreich sehr nahe
kömmt . „ Die besondere Kleidung " ( sagt er ll.
62 . ) „ sollte einen fast verfuhren , es dem Halbem
zuzuschreiben ; allein es übertrifft des Daslers Ma,
nier sowohl an Feinheit als hauptsächlich an
Starke . "

Von Lionardo 's Cartonen ist nichts Erhebli¬
ches auf die Nachwelt gekommen . Von dem Stu¬
dium des Christus - Kopfes bey dem Bibliothekar
Muss zu Mailand , haben wir schon oben gespro¬
chen . Andere einzelne Figuren vom Abendmahl,
welche einst der Graf Arconati zu Mailand be¬
saß , die wir zum Theil schon oben genannt , sol¬
len sich in England befinden ^ ) . Allfällige Ue-
berreste von dem mit dem Pinsel ausgeführten
Carton für das Reutergefecht bey Anghiari wür¬
den wir wahrscheinlich eben so vergebens zu Flo¬
renz ^ ) , als denjenigen der H . Familie mit St.
Anna bey den Nachkommen des Andreas Lovino
suchen , welcher einst in Besitz desselben war,
nachdem er aus Frankreich , wohin da vmce
ihn mit sich genommen , wieder nach Mailand
zurückgekommen war . Dort sieht man (Amoyerri
zufolge ) noch jetzt bey H . Muss , seinem Collie«
gen an der Ambrosiana , auch den Originalkarton
des Madonnenkopfes für das kurz vorerwähnte
jetzt in England befindliche Bild der unbefleckten
Empfängniß , wenig unter der natürlichen Größe
des Urbildes , mit Reißkohle gezeichnet , in den
Schatten mit Kienruß , in den Lichtern mit Far¬
ben leicht ausgeführt.

Nach thut Amoretri (doch nur im Allgemeinen)
einiger da vincescher Zeichnungen Meldung , die
noch gegenwärtig sowohl im Erzbischöflichen Pal-
laste zu Mailand , als bey dortigen Liebhabern
sich befinden sollen Mehreres dann sey nach
Paris weggenommen worden , neben Anderm Lio-
nardo 's Bildniß , von ihm selbst in rother Kreide
ausgeführt , welch letzteres aber auf der Reise zu
Coni wegstipitzt wurde *) . Don dem Hauptsäch¬
lichen , im Schatze der Ambrosianischen Bibljo-

-i) Lcli' r . stel I.

Ntt) Wohl dürfte es der Kopf in der schon oben angeführten Kreuztragung IN gedachter Gallerie fern . Auch
halten Andere ihn eher für die Arbeit von Paul Lomazzo ( Meus . Mus . XXI . i/z . Not . " ) nicht Romazs,
wie es dort heißt.

«!»;.' ) Allein nicht nur diese Herodias , sondern noch ein anderes Bild von da Vince , aus dem nämlichen Kabi¬
nette steht in dem Augenblicke , wo wir dieses schreiben , vor unserm entzückten Auge da ; und zwar die
nämliche H . Familie vomFelse , welche wir oben S - Z060 Anm . nach Lomazzo beschrieben gelesen, oder dann
ein wohl unzubezweifelndes Doppel desselben von dem nämlichen großen Meister . Dem Stiche von Des-
noyers , nach demjenigen Bilde , welches , nach seiner Angabe , aus dem Museum Napoleon gezogen ist , glei¬
chet dasselbe, was Composition , Stellung der Figuren und Ausdruck betrifft , Strich vor Strich ; einzig er¬
scheint das Felsenstaffage in dem Graf -Benzelschen Bilde , mit ungleich mehr Weisheit , als ganz im Schatten
gehaltener Hintergrund , aus welchem die göttliche Familie sich mit einer Kraft hervorhebt , die kaum ihres¬
gleichen Hat , und den Blick nicht (wie in dem von Desnoyers , was die Hauptsache betrift , sonst so wun¬
derschönen Stiche ) alle Augenblicke von der Hauptsache ab , auf die dort mit dieser ungefähr gleich beleuch¬
tete , barokke Felsenzerstörung hinzieht-

-j) Den wunder -wahren Judaskopf , will (wie a . Vieles !) Richardson 's Vater besessen haben - Und im Hause
Monti zu Mailand sah man noch drey Apostelkövfe , die aber (nach Amoretti ) von dort verschwunden sind.

-jf ) In B . Cellint ' s Selbstbiographie heißt es ; „ Dieser Carton , so wie der mit demselben wetteifernde des M-
Angelo hingen , einer im Pallaste Medicis , der andere in dem sogenannten Papstsaale , und waren , so lange
sie ausgestellt blieben , die Schule der Welt . " Eine alte Copie von da vince 's seinem befand sich, nach
Fiorillo I- 296 . im Hause Rucellai zu Florenz ; der behaupteten Originalzeicknung eines Fragmentes da¬
von , so wie der Stiche von Edelink und in der Etruria pittrice , haben wir schon oben erwähnt . Ob
vielleicht der Hauptcarton ein ähnliches Schicksal mit demjenigen von Buonarotti gehabt , den (nach Vasari)
Baccio Bandinelli aus Eifersucht soll zerrissen haben?

j -j-f ) Hieven wobl das Meiste , und so Vieles , das seither ins Ausland gerathen , findet sich nachgebildet in
zwey dießseits der Berge wenig bekannten Werken , die zum Titel führen : o -segni u,
iacisi s publirsri äs , tteßioasmeoco prewesso klc . Ilsl . e kraue . kol , »ll . Milnu»
784 . »pr . Oslesrri ; und ksccolls <ii Oisegnl iuoisi cia lli Lsricrkjo sugl , origiosli e°i-
aieoii uel >a Libliol . ^ wkrrosisii » ckku-suo lli o äe «uoi »eolsri I -omdarcli hol . all-
lVlilsuo 7IZ.

») Ein Stich nach demselben befindet sich an der Spike von Gerli 's Sammlung ; und es ist wahrscheinlich
das nämliche , welches auch dem Prachtwerke von Sofft zum Titelblatte dient.
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thek , sprechen wir bald unten , da solches mehr
in da vince 's übrige mannigfaltige Kenntnisse,
als in die bildende Kunst einschlagt . Doch be¬
merken wir hier denjenigen Band von grotesken
Gestchtsbildungen , welchen dort noch Richards » »
sah , der aus 200 Blattern bestand , unter denen
sich auch noch Anderes , wie B - das Bildniß
des Artus Gouffier , Herrn von Boiffier , Groß¬
meisters Franz I . von Frankreich befand *) .

Unter den Schätzen von Handzeichnungcn in
der Gallerie zu Florenz , bemerkte Morgenstern
im EOXXXII . Tome derselben , von Lionardo
einzig dreye . Vörderst ein lebensgroßes Brustbild
der Herzogin Beatrice , mit Braun auf grauem
Papier nur schwach angelegt ; ein zarter weibli¬
cher Kopf von edler Form und reiner Schönheit.
Der Haarputz erinnert an die Ferroniere ; aber
die Züge sind heiterer , und die Italienerin ist
jünger . Dann das Bildniß eines Sforza , in
schwarzer Kreide , etwas verwischt ( ungewiß ) ;
gewisser dann wieder den Kopf eines änlichen
Oberhofmeisters Franz I . ebenfalls in schwarzer
Kreide , ungemein charakteristisch , mit sehr hervor-
stehnder Unterlippe meisterhaft behandelt.

Unsere Kunde hiernächst von dem , was sich
theils von Alters her , theils durch Beute von
Lionardo '« Zeichnungen in Frankreich befand,
ist so dürftig , wie möglich . Eine Notizz von lau¬
ter Dergleichen , was im I . X . zu Paris ausge¬
stellt worden , nennt von dem Unsrigen einzig:

Einen Kopf von St . Johann , Studium in
schwarzer Kreide und ausgctuscht.

Fünf alte Köpfe , mit der Feder.

Einen sitzenden Mann , welcher mit dem Brenn-
spiegel einen Drachen todten will , der sich mit
einem Löwen , einem Eichhorn , u. a wilden Thie¬
ren herumschlägt . Federzeichnung **) .

Junger Mannskopf im Profil , in der Mütze.
Federzeichnung.

Alter Mannskopf , drey Quart von vorne er¬
blickt , a la Sanguine.

Ausgetuschte Federzeichnung v . Abendmahl ***) .

Eine andere von gleichem Gegenstand , die man
für Titians oder Lintorett 's Arbeit hält.

da vince 's Bildniß im Profil , a . la Sanguine.

In Frankreich dann , sey es nun in der Kö¬
niglichen oder in Privatsammlungen müßen sich
auch die Zeichnungen derjenigen Blatter befunden
haben , welche der Graf von Caylus , über die gleich
oben in den Noten begriffenen , gegeben , und wo¬
von wir unten die nähere Kunde ertheilen werden.

Dann besaß der in 180g . zu Paris verstorbene
ehmalige Königl . Zeichenmeister I , A . von Gil-
vestre sechs theils männliche , theils weibliche
da vince 'sche Carricaturköpfe , mit der Feder ge¬
zeichnet.

Ferner H . Morel de vinde , Erbe des H.
Paignon - Dijonval ( 1810 .) eine schöne Zeichnung
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mit sehr lebhaftem Ausdrucke , von vier Juden¬
köpfen , die als Studium zu einem : Gebet dem
Kaiser u. s. f . dienen mochten , in schwarz und
rother Kreide ( »3" br. 10 " hoch ) . Eine zweyte:
Magdalena , zu Christi Füßen bey dem Pharisäer,
a la Sanguine ( 12" br. 8 " hoch: ; und eine dritte,
die Verläumdung , die ein Kind vor einen unwis¬
senden Richter schleppt , nach dem bekannten Bilde
des Apelles ; leicht ausgetuschte Federzeichnung,
welche indessen Einige für F . Zucchero 's Arbeit
hielten F ) . Auch der Französische Architekt le
Grand hatte , wahrend seines Aufenthalts in
Italien , mancherley von da vince gesammelt,
was er herauszugeben gedachte.

Von Deutschland ( was z. B . Wien und Dres¬
den besitzen mag ) ist uns nichts bekannt . Dann aber
befinden sich unter den Steindrücken von Strix«
ner , Pilöty und Comp . nach Lionardo 's Zeich¬
nungen in der Königl . Baierschen Sammlung:
Ein Weiberkopf ( 1 fl.) ; der Kopf einer Prinzessin
(1 fl . 3o kr. ) ; Studium von zwey Köpfen ( Zo kr.)

Der Hundert Blätter von W . Hollar nach
davince 'schen Zeichnungen , welche einst der Graf
v . Arundel besaß , erwähnen wir ausführlicher unten
bey der Litteratur der Stiche . Weit Bedeutende¬
res indessen mag sich in der Sammlung des Kö¬
niges von England befinden . Nach den dorti¬
gen Schätzen erschien nämlich : Imitation « okU-
Amal Design « bz- / .eo»a»'äo c/a c>f va-
rious llra >vinA8 etc . in bis IVIazesky'« collec-
tion -j-F ) , publisbsä ssosk . O/raMÜe-'/sme.
I 'ol . I ônclon 1796 . xo . 1. Schon dieses erste Heft
enthielt : Ein sehr schönes Bildniß des Malers
an der Spitze ; alsdann ein kurzes Leben von
ihm , und h Zeichnungen ( darunter zwey anato¬
mische ) mit vielen Anmerkungen , nach Lionar¬
do 's Gewohnheit verkehrt mit der linken Hand
geschrieben , so daß man sie im Spiegel leien muss
Aus eben dieser Königl . Sammlung hat man
noch ein anderes besonders geliefertes Blatt , nach
einer anatomischen Zeichnung , welches den Auf¬
schnitt der Figur eines Mannes und einer Frau
im Beyschlafe vorstellt.

Wie vieler anderer wissenswürdiger Dinge/
neben der Ausübung aller Gattung bildender
Kunst , da vince kundig war , haben wir schon
oben , im Allgemeinen vielfältig vernommen.
Hier noch eine schöne Stelle , mit welcher Bossi
seinen kurzen Abriß von dem Leben des Künstlers
beschließt : » Der mir sparsam vergönnte Raum"
(sagter ) „ erlaubt mir hier nicht , weder der großen
Zahl von da vince 's mechanischen Erfindungen,
noch seiner weitschichtigen hydraulichen Werke,
noch der Menge seiner bald über alle Zweige des
menschlichen Wissens geschriebener Aufsätze Er¬
wähnung zu thun , so daß ich mich begnüge , zu
bemerken : Daß es dieser Lionardo war , welcher,
ein v . lles Menschenalter früher als Galilai , Baco
und andere vorzügliche Lichter der neuern Philoso¬
phie , die Beobachtung der Natur und die Erfah¬
rung für den allgemeinen Grundstein aller Wis¬
senschaft hielt ; daß er hiernächst die zeichnenden
Künste zuerst wieder der Vollkommenheit der An¬
tiken nahe brachte ; endlich daß er überhaupt in

* ) Aehnlicke Bildnisse dieses in der Französischen Geschichte berühmten Mannes von da Vinci wollen auch
Richardson ' s Vater , und der Ritter llutti zu Rom besessen haben.

« ») Der ungenaue Gault be St . Germatn rubricirt dieselbe ( lustig genug ) : Mann der mit dem Brennfpie-
gel — Insekten todten will . Sie ist schon bey Caylus geetzt , eben so wie die beyden gleich folgenden
Köpfe.

» » » ) Ebenfalls von Cavlus geebt , in der Sammlung , die man in der Calcographie verkauft . Ob solche indessen
wirklich für - a Vince ' s Arbeit gehalten wird , ist hier nicht gesagt . Der jüngere Marterte hingegen be¬
hauptet solches in einem an den Grafen von Caylus gerichteten Briefe . S . l .«» . piuor . n . igz.

f ) Wie kann doch immer eine solche Verwechselung statt finden?

j -f ) Dallaway il . , . 17 . Not . 1. glaubt , diese Zeichnungen haben einen von den drey Theilen ausgemacht , welche
einst Pompeo Lconi besessen , und der vorerwähnte Graf von Arundel habe denselben gekauft ; da er sich
(i6zz .) als Gesandter an dem Hofe des Kaisers Ferdinand befand.
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jeder Kemwiiß sein Jahrhundert übertraf , und
in mancher derselben auch in der Folgezeit noch
nicht sey übertrosfen worden ."

Auch wir begnügen uns , nunmehr naher in die
Litteratur derjenigen Schriften von da vince ein¬
zutreten , welche mit der Theorie der bildenden
Kunst in näherer oder entfernterer Beziehung
stehen.

Nur ein einziges dahin einschlagendes vollstän¬
diges Werk von ihm ist bis jetzt im Druck er¬
schienen ; und zwar zum erstenmal nicht minder
als 1Z0 Jahre nach des Verfassers Tod , unter
dem Titel : Drattato stelln pittura st»
-in T̂ rncr, stats in luco con la vita stell ' isteüso
»utore , scritta sta Ka/aelle ci« c. k. kol.
kari ^ i i 65 i . und der Königin Christina von
Schweden zugeeignet . Der Herausgeber bediente
sich dabey zweyer Handschriften , wovon die eine
dem H . von Chantelou , die andere einem H . The-
venot zuständig war . Der erstere erhielt nämlich
zu Rom von dem Ritter del Pozzo eine Abschrift
seines Manuskriptes , zu welchem Poussin Figu¬
ren im Umrisse beygefügt hakte , welche Carl Er-
rard schattirte , bey dessen Arbeit aber ( oder we¬
nigstens bey dem Stich nach derselben) der erstere
seine Umrisse nicht wieder fand . Noch in dem¬
selben I . i 65 i . gab Chantelou 's Bruder , der H.
von Chambrai , eine Französische Uebersetzung des
Werkes . Spätere italienische Ausgaben erschienen
1733 . (HIapoli kol.) und 1792 . (4° . kiren2e *) ;
Französische (Paris 1716 .24 . und 96 . 8° . ) ; eine
Englische ( Houston 1721. 8°. ) , drey Deutsche
(Nürnberg 4° . 1724. u. 47 . und Leipzig 8°. 1761.)
und endlich eine Spanische , zugleich mit L - B.
Albertus ähnlichem Werke **) , und mit (unbe¬
deutenden ) Anmerkungen von D - A . R de Silva
( 4° . lUastrist 1784 . *** ). Schon in der Hand¬
schrift war es ein Handbuch solcher italienischer
Künstler , welche sich gründliche Kenntnisse ver¬
schaffen wollten ^ ). Frorillo I . 3o3. charakteri¬
sier dasselbe kürzlich , wie folgt : „ Mit tiefer Ein¬
sicht hat Leonardo in diesem Buche die Mate¬
rien vom Licht , vom Schatten , von den Reflexe »,
und hauptsächlich von den Hintergründen abge¬
handelt . Daß , da die natürlichen Körper mei¬
stens von krummen Linien begränzt sind , die eine
gewisse Weichheit haben , es eine Hauptsache ist,
die Umrisse sich sanft verlieren zu lassen ; daß die¬
ses nur vermittelst des Grundes zu bewerkstelligen
ist , auf welchem ein Gegenstand erscheint ; daß
der innere Umriß des umgebenden Grundes und
der äußere Umriß des Gegenstandes einerley sind,
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ja daß der letzte überhaupt nur durch Hülfe der
von ihm verschiedenen Umgebungen seiner Figur
nach sichtbar wird ; daß ferner nicht nur die Er,
scheinung der Figuren , sondern auch der Farben
von den Umgebungen abhängig ist, und die Far¬
ben sich gegenseitig bestimmen , heben und schwä«
chen , indem z. B . eine Sache von desto hellerer
Farbe zu seyn scheint , je dunkler das ist , was ihr
zum Hintergründe dient ; daß , wenn Gegenstände
von gleicher Farbe vor einander erscheinen sollen,
die verschiedenen Grade der Heiterkeit derselben
sie von einander sondern und entfernen müßen,
indem die zwischen dem Auge und dem Gegenstände
befindliche Luftwaffe , je größer sie ist , desto mehr
die Farben mildert und dämpft — alle diese Lehren
hak davuice vollkommen verstanden , und auf das
Beßte entwickelt." Uebrigens glaubt Amoreeri
aus einer von ihm angeführten Handschrift des
Werkes , welche zum Titel führt : I) »8cor 8o 8vpra
U UlseAno sti / .ronM'sto oia 7^ «cr , Parte seconsta,
allerdings schließen zu müßen , das auch ein er¬
ster Theil vorhanden seyn mußte , und vermuthet,
daß solches Lionardo 's Trsttsto stell » prospet-
tiv -r seyn müße , auf welcher er im zweyten selbst
häufig verweiset . Gedruckt ist jener erste
nicht ; eure Abschrift davon befindet sich wahr¬
scheinlich im Besitze der Akademia ElruSka , mit
der ausführljchern Aufschrift : Opmione cir Ho-
»a -'rio ä« sul rnosto sti stipin ^ ere ? ro-
spective , Ornbre , k.c>ntsr >an2e , HIte22e , klss-
86226 , sta viciric , e sts lontano etc . Ausser
dem : Drattatc , stell » pittura kennt man
von Schriften des Unsrigen im Drucke einzig noch
das Fragment einer Abhandlung über die Anato¬
mie und Mechanik des menschlichen Körpers,
welche ein Kupferstichhändler zu London , E.
Coopec , zu Anfang des XVIII . Jahrhunderts
auf wenigen Foliobogen , unter dem Titel aus
Licht stellte : pra ^ ment st' un traite sur les rnou-
V6IN6N8 cln corps lnirnain *) et la maniere <l 6
sts 88 iner 168  ÜAiires 8U»v »nt Ie 8 re ^ lsg z; er>-
metrrgueg etc . Dann aber erfahren wir sowohl
aus da vince ' s eigenen Erwähnungen in seinem
bisher einzig bekannten Hauptwerke , als aus
Zeugnissen anderer , wie viel er noch , neben je¬
nem , in Schrift theils wirklich gefertigt , theils
zu fertigen sich müße vorgenommen haben , was
hauptsächlich in die Anatomie des Menschen und
des Pferdes , in die Physiognomik des erstern , in
die Lehre der Beleuchtung , in die Kunde der Far¬
benmischung u. s. w. einschlug . Wo solches Alles
gegenwärtig in alle Welt zerstreut seyn mag , »ver¬
sagt uns das ? Wohl sicher aber fand sich das
Wichtigste , theils ausgeführt , theils die Mate-

--) Diese letztere mit dem Titel ! stell » kilcur » stl Tioaaccko sta x^inci , ristotko »II» SUL ver» leistoae
sopr » » ne copi » s peaa » cli msnc , sti Ls/ta , coll le tigere stisegnste stal mestessiillo,
coirestnro stelle roeriiorie per Is vlu > stet surore e stol copisiore . Dann in ganz neuern Tagen , in der
Folge der zu Mailand erschienenen italienischen Klassiker (diese Ausgabe begleitet mit Amoretti 's lVleiuo-
ric isrorictie .)

* " ) Das sich Übrigens auch in der ersten italienischen Ausgabe von da vince 's Vrstt - to findet.

* * " ) Auch eine Griechische soll sich handschriftlich in der Bibliothek Nanni zu Venedig , von einem gewissen Pana-giota Dorara befinden.

-f) So fand es sich , . B . unter dem Nachlasse von Guido Neui . Schon zu vasari ' s Zeiten sollte es zu Rom
gedruckt werden . Warum solches unterblieb , weiß er uns nicht zu melden.

I"!-) §- 8-- r >o. iZ4- ZrZ. z -6.
444) Von diesem liest man in der Schrift: Winkelmannu. s. JahrhundertS. -oi—-. «Uebrigens heißt

es , den eigentlichen Gehalt dieses Werkes verkennen und herabsetzen , wenn man , wie Viele gethan , ein
vollständiges Lehrbuch der Kunst darin suchen will ; solche Absicht hatte der Verfasser gewiß nie , sondern er
sammelte bloß einzelne Gedanken und Erfahrungen , bey verschiedenen Gelegenheiten niedergeschrieben ; diese
wurden hernach unter Rubriken zusammengetragen , und so entstand das Werk in der Form , wie wir es ge¬genwärtig besitzen."

Eines Traktats : Ueber die menschliche Bewegungen , haben wir schon oben, untern » I . , 494 . erwähnt . Das
von ssooper herausgegebene Fragment nun dürfte noch Bruchstücke aus einem andern Aufsätze von Leo¬
nardo enthalten . Mariette in seinem Briefe an Laylus ( l.e« . pirror . n . , 99 .) giebt den Inhalt jenes
Fragmentes also an : « Es seyen 9. Bl . ohne den Titel . Einige dieser Blätter enthalten Demonstrationen
und Figuren , Mit da vince 's italienischer Erklärung , mit beygefügter englischer Uebersetzung ; die übri¬
gen stellen Männer - und Weiberfigure » in bloßen Umrissen dar , und Alles sey mit Geist gemacht . "
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rialien dafür in jenen sechszehen Banden *) ,
welche bis 1796. in der Ambrostanischen Biblio¬
thek zu Mailand aufbewahrt wurden , hierauf als
Kunstbeute nach Paris gelangten , und nunmehr
in unsern jüngsten Tagen , wie wir nicht zweifeln
dürfen , wieder an ihre alte Stelle gebracht sind.
Wie solche zuerst in jenen Bücherschatz kamen,
erzählt uns Florillo I . 306—7. nach einem in
mehrerer Rücksicht äußerst lesenswerthen Briefe
(wie man glaubt , von dem jünger » Mariette
an den Grafen von Caylus geschrieben **) . Ur¬
sprünglich gehörten i 3. derselben der Mailändi-
sctzen Familie Melzi ; Franzesco , ein Schüler des
Künstlers hatte sie ( wie wir das schon oben
aus seinem Testamente vernommen ) von ihm selbst
geerbt . Nach dessen Tode bekümmerten steh seine
Erben so wenig um diese Schatze , daß ein ge¬
wisser Lelio Gavardi von Assola Gelegenheit fand,
sich derselben zu bemächtigen , und solche dem
Großherzoge Franz von Medicis zu verkaufen ge-
sinnet war , was aber durch den unvermutheten
Tod des letzter» nicht gelingen wollte . Jetzt be¬
dachte sich Gavardi eines bessern , und übergab
seinen Raub einem Mailändischcn Edclmanne,
Mazzenca , damit er solchen der Familie Melzi
wieder zustellen möchte . Allein diese machte sich
zum zweytentenmal so wenig daraus , daß sie nur
7 . jener Bände zurückbehielt , und die übrigen 6.
dem Mazzenta überließ , welcher einen davon dem
Herzoge Carl von Savojen schenkte. Einen zwey¬
ten bekam Ambroflo Figini , der nachher in den
Besitz des Englischen Consuls zu Venedig , Jo¬
seph Smith , übergieng . Den dritten erhielt der
Kardinal Friederich Borromeo , der solchen der
von ihm gestifteten Ambrostanischen Bibliothek
schenkte. Die übrigen drey Bande von den sech-
sen , welche bey der Familie Mazzenta geblieben
waren , wurden ein Eigenthum des Pompeo Leoni,
der dieselben mit Andern » von Lionardo 's Hand
vermehrte , und daraus einen starken Band zusam¬
mensetzte , welcher , wie man behauptet , 1760.
Zeichnungen enthielt . Da in der Folge Galeazzo
Arconati sie erstanden hatte , so machte dieser
Kunst und Wissenschaft liebende Mann damit,
nebst allem Uebrigen , was er fcüherhin von dem
Unsrigen an sich gebracht und in zwölf Bände
gereibet hatte ***) , im I . »607 . der gedachten
Bibliothek ein um so viel verdienstlicheres ' Ge¬
schenk, da derselbe 5ooo . Spanische Pistolen aus-
geschlagen , die der König Carl I . von England
für einen einzigen dieser Bände >j-) vergebens
anbieten ließ -j -̂ ) . Was endlich die stehen Bände
betrifft , welche sich die Familie Melzi vorbehielt,
so glaubt man , sie seyen an den König Philipp
von Spanien gelangt , wo solche somit , ebenso,
wie einer der Mazzentischen zu Turin , und ein
anderer dieser letztem in England , so wie die
sechszehn (d. h. der von dem Kardinal Borromao,
und die »6. von Arconati der Ambrosiana geschenk¬
ten ) wirklich daselbst zu suchen waren 'j -s-s'). —
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Noch behauptet Trespi in einem seiner Briefe,
wahrscheinlich nach ^ ichardson 's schwankender
Angabe ( IH . 07— 38.) , daß in der Bibliothek des
Klosters St . Michele in Bosco bey Bologna ei¬
nige Schriften des Leonardo aufbewahrt werden.
Nun aber , wer sollte es glauben , daß von jenen
oberzahlten Hauptschätzen zu Mailand nirgendwo
eine ins Speziellere gehende Notiz ; zu finden ist,
welche freylich Amorerri uns nicht geben konnte,
da solche damals (180^.) , als er seine : Nemorle
istoricks schrieb, sich in Frankreich befanden , die
wir hingegen am zuverläßigsten von dem uner-
müdeten Fleiße des H , Ritter venrur » erhal¬
ten könnten , der solche schon seiner Zeit in PariS
genauer , als sonst wohl niemand , kennen mußte,
da dieselben seine höchst schätzbare Schrift veran¬
laßten , die jum Titel führt : Lssai sur leg vu-
vraZes pk ^ sicc » - mstkornstigues 60
rka /^r«cr , nvec lles CrsAmens tirös rle ses
lVlanuscrltg apparte » lls l ' ltslie etc . ? ar A

etc . c . k. 4°- ksris ^ n . V . ( 1797.) Auch
Biesewerrer , in seinen ( neuesten ) Reisen nach
Italien u. s. f . weiß uns über die von ihm nur
flüchtig berührten Schätze der Ambrosiana nicht
das mindeste zu berichten . Früher (1809 .) fand
Morgenstern dieselbe , der Ferien wegen , be¬
schlossen. Noch früher spricht Cochin , nach sei¬
ner Gewohnheit , ganz flüchtig davon , und nennt
bloß ein Buch Zeichnungen von Maschine » , wo¬
rin sich, neben Andcrm , Bomben befinden , wovon
man irrig glaubte , daß da vince solche erfunden
habe ; sie seyen aber offenbar von neuerer Hand (?) .

Hier uns ausführlich über dasjenige auszu¬
dehnen , was da vince , neben der Kunst , bald
in aller Gattung Wissenschaft , vornehmlich aber
in der Mechanik und Hydraulik , theoretisch und
praktisch geleistet hat , würde uns über das ei¬
gentliche Ziel unserer gegenwärtigen Arbeit hin¬
ausführen . In der Wasserbaukunst war sein vor¬
nehmstes Werk , daß er die Adda bis nach Mai¬
land leitete , und den sogenannten Kanal von Mor-
tesane nach den Thalern von Eleven und Veltlin
in einer Strecke von 200. Miglien schiffbar machte,
lind dabey eine unglaubliche Menge von Schwie¬
rigkeiten , vermittelst neuer Maschinen überwand,
welche namentlich auch das menschenfreundliche
Ziel hatten , die Grundstücke der anliegenden Ufer¬
bewohner , vor dort sonst so häufigen (Überschwem¬
mungen zu verwahren . Bey dieser Gelegenheit
schrieb er ( nach seiner löblichen Gewohnheit , alles
Praktische auf eine gründliche Theorie zu bauen)
Mannigfaltiges über die Natur , das Gewicht und
die Bewegung der Wasser , und wie solches für
Nutzen und Lust *) zu gebrauchen seyen ; —
was sich wohl ebenfalls in den oft ange¬
führten , noch nicht genug erforschten Schätzen
seiner Handschriften finden muß , und substanzlich
bey Amorerri enthalten ist **) ; so wie Ebender¬
selbe uns belehrt , daß da vince im Mühlenba»

») 2 in Fol . , Z in Quart , 5 i» Octav , z in Duodez , und 5 - in Sedez , und Vier und Zwanzigsten . Diese
letztgenannten kleinern gehörten wohl zu denjenigen , welche der -Künstler , an seinen Gürtel gehängt , immer
auf sich trug , und worein er mir einem Silöerstifte zur Erinnerung alle die tausend Siebensachen , die ihm
auf seinem Lebenswege zu begegnen pflegten , eintrug.

-22 ) S , l .elt . pilkor . II . igg — 202.

Deren Einer an die 200 Köpfe und Carrikaturen enthalten soll.

f ) Wohl denjenigen von Leoni , welcher die dreye aus den sechsen der Familie Mazzenta , noch von jenem
vermehrten enthielt.

ff ) S . die dießfäujge , in der Gemälde - Gallerie der Ambrosiana znm Preise des edeln Mannes in Marmor
eingehauene Jnnschrift von 1637.

fff ) Daüarvay 11. - 16. glaubt , der in England befindliche Band sev einer der dreyen des Pompeo Leoni ge¬
wesen , und von dem Grafen von Arundel ( i6zz .) während dessen Gesandtschaft bey Kaiser Ferdinand ange¬
kauft morden . Alle diese Variante » betragen indessen nicht viel Bedeutendes.

») So daß ihm auch das unbedeutendst scheinende nicht entgieng , und er z. B . die Melodie der — Spring¬
brunnen in ein System zu bringen suchte.

--" '-) S . 170—71. und von seinen Kanalarbeiten , fast von da an bis zum Ende der Schrift.
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auf Vorrichtung «» gerieth , welche drey Jahrhun¬
derte später , gelehrten Gesellschaften als ganz
neue Erfindungen vorgelegt worden.

Noch bleibt uns , in Absicht auf unsern eigent¬
lichen Gegenstand , einzig die Litteratur desjenigen
übrig , was in ältern und neuern Tagen Bedeu¬
tenderes nach da Vinci theils gemalt und gezeich¬
net , theils in Kupfer gefertigt worden . Zu dem
End haben wir es auch namentlich bis hieher
verspürt , der zahlreichen Copien seines Abendmals
zu gedenken . Schon bey Fiorillo ( I . 892 —94 .)
finden sich i 3. derselben auszählt . Eine Berich¬
tigung und Vervollständigung dieser Nomenclatur
fast bis aufs Dreyfache liefern wir hier nach
Bossi , für deren Weitläufigkeit wir einzig zur
Entschuldigung anführen können , daß sie denn
doch nur der Auszug von 82 . S . in größtem Folio
sey , und den am Ende alle diejenigen unserer Leser
noch überschlagen können , welche ein solches De¬
tail ermüden könnte.

Diese Copien sind in chronologischer Reihung
folgende:

1. ( 6 . i 5c>o ). Im alten Refektorium der Wai¬
senkinder im großen Spithal zu Mailand . In
Fresko . Die Figuren unter Lebensgröße . Das
Ganze iZ . Br . lang , und über 4. hoch. Mit
Fleiß , aber im alten Geschmack gemalt , ohne
Feinheit der Zeichnung und Genanheit des Aus¬
drucks . Alle Apostel , den Judas ausgenommen,
habe » einen Heiligenschein . Von einem Anony¬
mus , der indessen Ambrostus Fossani , mit dem
Teynamen Borgognone , seyn könnte , und der
noch in 1527. erscheint.

2. ( i 5io .) Im Refectorio des Convents von
St - Barnaba zu Mailand . Wahrscheinlich ( be¬
sonders aus dem Charakter der Köpfe zu urthei¬
len) von Marco da Gggiono *). Klein ( HA
Dr . lang , 2 Br . hoch). Die Figuren ohne Füße.
Wahrscheinlich nur eine Art Carton für größere
Ausführungen von ihm , wie diejenige in Oel in
der Carthause von Pavia , und in Fresko im Con-
vent ^ u Castelazzo. Die Köpfe schwer und grob,
die Stellungen ungelenk ; Hände mit unrichtigen
Bewegungen ohne Grazie.

3. <0 . i5io- ig. ) Im Convent de Frati di
St . Girolamo zu Castelazzo. Größere Ausfüh¬
rung deS vorhergehenden , von Marco d 'Og-
giono . In Fresko (12 Br . breit , 6 Br . iv Unz.
hoch) , « mit vieler Aufmerksamkeit und Fleiß ge¬
malt ." Dann aber heißt es weiter , fast wider¬
sprechend mit diesem allgemeinen Lob : « Viel Ei¬
genes , eben nicht Vorzügliches , in der Staffi-
rung . Das Kolorit noch willkührlicher , mit ei¬
ner solchen Verschwendung von Ultramarin , daß
diebische Hände bewogen wurden , solchen her-
auszuziehn , und so das Bild an vielen Stellen
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zu verderben . Die Carnation des Fleisches zieht
aufs Röthliche . Das Kolorit überhaupt weder
angenehm noch harmonisch ; die Haare und Bart
von den unangenehmsten Farben . Das Aergste
aber ist die Zeichnung zusammengepackter Figuren,
schwere Köpfe , fast noch mehr als in Nro . 2.
Kleine , kurze , übelgeformte Hände , und noch
schlechtere Füße ; die Ohren bisweilen nicht an
der rechten Stelle . Die Figur des Heilands hat
einen breiten Hals ohne Muskeln und keine
Schultern.

4. (O t5io—14.) In der ehemaligen Cerkosa
ju Pavia , ungefähr in gleicher Größe , wie N °. Z.
(d . h. ungefähr ein Fünftheil kleiner als das Ur¬
bild ) . Von dort kam es , bey Gelegenheit eines
Verkaufs anderer diesem Kloster zugehöriger Ef¬
fekte **) in die Hand eines Mailändischen Kauf¬
manns ***). Es soll in Oel auf Tuch gemalt,
und wohl erhalten , doch an Stellen etwas nach-
geschwärzt seyn, wo das Bleyweiß die Farbe nicht
halten wollte . Einige Theile des Bildes sind von
fremder Hand , und zumal Füße mit ungeheuern
Zehen . Einige Köpfe schön und von viel Relief,
andere hingegen carrikaturirt im Ausdrucke und
einige abscheulich verzeichnet , wieB.  der von
Christus und noch mehr der vom Apostel Philip-
pus , Gggiono , der auch dies Bild gefertigt,
muß entweder sehr ungleich gemalt , oder uner-
fahrne Schüler gehabt haben . AU' Obiges nun
ist auS einem Stiche von Frey ( ? ) zu ersehen.
Vom Colorit läßt sich freylich nicht urtheilen;
und ob ich gleich das Bild , zur Zeit da es bey
dem Bildhauer Franchi in der Akademie stand,
mehrmals betrachtet , erinnere ich mich desselben
nur noch unvollständig , da sein jetziger Besitzer
mir es nie mehr zeigen , späterhin aber dann frey¬
lich mir dasselbe auf ein Jahr für — 20». Louis-
d'or Zins liehen, und dies mir nicht behagen wollte,
so daß ich um Verzeihung bitten muß , wenn ich
darüber nicht mehrern Bericht ertheilen kann . —
Wahr isi' s , der Maler Ganagostino in einem
1671. gedruckten Büchelchen nennt diese Copie
„so schön als das Urbild, " spricht aber bald nach¬
her von diesem letztem so , als ob es selbst fast
nicht mehr genießbar sey. Ungefähr eben so urtheilte
ein gewisser Carthäuser Barch , von Siena vom
Original und der Kopie noch 5c>. I . früher ( 1626).
Ueberhaupt ist dies Bild aus Pavia , so wie das
zu Castelazzo nichts , als eine größere Ausführung
dessen, was Gggiono für St . Barnaba (N " 2.)
gemalt , und wesentlich mit ebendenselben Gebre¬
chen behaftet ; z. B . daß die Füße fehlen , die
Farben aus der Luft gegriffen sind , u. s. f. u. f. 'j -j' )

5. (i5 . . ) Mazzenra , von venruri citirt,
thut einer CopievonpedriniErwähnung , den der
p . B êfta einen Schüler von da vince nennt.
Wo sie sich finden soll, wird nicht benannt . Ob es
etwa die im Escurial oder die zu St . Germain

* ) In Oel . Vielleicht nach einem Carton von Cesare da Sesto . Indessen gedenken vnsari und Lomazzo
in ihren Nachrichten von Oggiono dieses Bildes nicht.

Kurz und gut (-793-) als Josephu . die Klöster aufhob. Riesewetter i- 216—18.
* «-») Eines Materialhändlers ( l . , der eS um - 0 Zecchini erkauft hatte . S . eine weitschichtige Beschreibung

desselben im Tüb . Morgenbl . 13 - 1. S . 901 — 2 . und 6 — 8 -, so wie einen etwas breiten Aufsatz über das
Urbild selbst , was es gewesen sey , und was es jetzt ist t . 0. rSio . S . 174 — 76.

? ) Ueber die öffentlichen Gemälde zu Mailand.

Ohne unser Erinnern wird der Leser bald bemerken , welche Mühe sich der sel . Sossi giebt , diese , wahr¬
scheinlich beste Copie unsers Bildes , weit unter dessen Werth herunterzusetzen ; und der Grund hiervon
liegt wohl offen im Terte . Aber ( wie wir zum Theil schon oben vernommen ) gerade in der entgegengesetz¬
ten Absicht , dem qnästionirlichen Bilde den höchst möglichen Werth beyzulegen , geht der Abbe Guillou >»
seinem : cänsei , zu Werke (wo er , seltsam genug , den gegenwärtigen Besitzer desselben ebenfalls nicht beym
Name » nennt ) , und will z. B - beweisen , daß das Abendmahl zu Pavia nicht von Oggiono , und ursprüng¬
lich eben so wenig für die Carthause zu Pavla , sondern entweder für ein Zimmer des Herzogs Ludovic
(der dessen nicht satt werden konnte ) , oder für Ludwig xil . und noch wahrscheinlicher für Franz I . gefertigt
wurde , nachdem dieser letztere sich von der Unmöglichkeit überzeugt hatte , das Urbild unbeschädigt »ach Frank¬
reich zu bringe » ; und will dann aus alle diesem als höchste Wahrheit begründe » , daß jenes zwar eben ni » t
vollständig da vince ' » eigene Arbeit , aber doch durch die Verbesserung seines Pinsels seinen vorzüglichen
Werth erhalten hab «.
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seyn dürfte , da von diesen beyden behauptet wird,
daß sie aus der Schute von Lionardc » her¬
rühren.

6. (L. i5i5 .) Zu St .Germain in Paris . Franz I.
ließ diese Copie fertigen , da er das Urbild nicht
haben konnte ; ewige sagen , doch ohne Beweis,
von Luini dem ältern . Sie kam dahin ihr/ . und
blieb dort bis zur Revolution . Seither hat man
von ihr keine Spur gefunden . Wäre sie von der
Hand Bernard Luinl 's gewesen , so hätte man
sie wahrscheinlich nicht zerstören oder entfremden
lassen ; sie mochte demnach etwas Mittelmäßiges
seyn ü) .

7. (6 . 1620 .) Im Schloß Escovens , für wel¬
ches der Connetable von Mommorenci das Bild
von St . Germain copiren ließ. Man hielt sie,
was seltsam genug wäre , noch für schöner als
diese. Zu Botrari 's Zeiten soll sie noch in gutem
Stand gewesen seyn. Der Künstler wird nirgends
genannt . Neuer Beweis für ihre gänzliche Unde-
Leutendheit **) .

8. ( 0 . 1525 . ) Einst im Convent St . Bene-
drito in Pvlirone bey Mantua , jetzt bey einem
Privatbesitzer zu Sassuolo ***) . Bossi hat sie
nicht gesehen. Sie soll in Oel auf Tuch gemalt,
und Hier . Monsignore , ein Convertit Domini¬
kaner -Ordens , Schüler von Mantegna , der Künst¬
ler gewesen seyn. Schon vasari f ) , und in
neuern Tagen Lanzi IV . 10. rühmen diese Copie
sehr Augenzeugen hingegen behaupten , daß
solche schlecht , und vom Original nichts beybe¬
halten sey , als die Figuren -Reihung . Auch war
nach Bossi jener LNonsignore wirklich ein sehr
unbedeutendes Kunstlicht ; daher denn andere das
nach Modena gerettete Bild dem ssamilko s) ro-
caccini zuschreiben , was aber von einem schon
um i5s5 . gemalten Werke nicht seyn kann . Nicht
ganz unwahrscheinlich aber dürfte das Bild von
Monsigirore überall nicht mehr vorhanden , und
nämlich bey der Plünderung von Mantua und der
Umgegend ( i65a .) zu Grund gegangen , und so¬
mit dasjenige , welches dem Bürger von Sassuolo
gehört , eine spätere Erneuerung desselben , und
etwa von der Hand eines mittelmäßigen Künst¬
lers aus der Schule von Procaccini seyn. S.
unten N °. 22.

g. ( i5 . . ) Tapete im Vatikan . Auch diese kennt
Bossi nur vom Hörensagen . Dem Rests zu¬
folge hätte Franz I . dieselbe nach dem Bilde zu
St .Germain fertigen lassen, undsolchePapstClemens
geschenkt haben . Borrari indessen nennt sie voll¬
kommen verdorben . Fiocilko (wie wir schon oben
vernommen ) bemerkt , daß Johannes darin sechs
Finger habe. Bossi , der sie mehrmals gesehen,
hat diesen seltsamen Fehler zwar nicht wahrge¬
nommen , aber sonst diesem — elenden Wische nie
keine Aufmerksamkeit geschenkt. Im Hintergründe
befindet sich eine Weinlaube , die vermuthlich auf
den Nachtmahlwein anspielen soll.

10. ( i55o .) von Wilhelm della porta . Un¬
gewiß . Man weiß bloß , daß dieser Künstler viel
nach da vince studirk habe

11. ( izZo — 33.) Ciselirtes Basrelief in Silber,
das , nach Comanini 's Bericht *) Franz 1.
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i533 . eben auch Pabst Clemens VII . bey Anlaß
der Vermählung Heinrich II . mit Catharina von
Medicis schenken wollte . Schon früher hatte
Biagio vairone , ein geschickter Bildhauer , ein
Basrelief in Marmor nachdem Werke des da vince
für die Karthause zu Pavia gefertigt.

is . (E . Copie in Oel , einst im Convente
zu Castellazzo , jetzt, seit Aufhebung desselben, bey
einem Gutsbesitzer zu Belcazzule ; nicht ganz ver¬
ächtlich und wahrscheinlich eine Copie des ai Fresco
(N °. 3.) von Oggiono , mit allen Gebrechen des¬
selben.

13. ( i5/jo —5o. ) Bey H . Day zu Rom , in
Oel , bloß 5 jr Bracc . breit , und 2 sr Br . hoch.
Von einem Unbekannten , hat den Vorzug vor
manch Anderm , daß der Ausdruck nicht karrika-
turirt ist; dann aber allerley Sonderbares ; z. B.
daß in der Blatte auf der Tafel ein ganzes Lamm
liegt . Es scheint aus einer bloßen Zeichnung oder
Scizze entnommen zu seyn.

14. (E . i56o .) Im Refektorio des Conventes
della Daktabbia zu Mailand . Nimmt in der Breite
so viel ober noch mehr Raum ein , als das Urbild;
und doch scheinen die gezwungenen Stellungen
der Figuren darin minder Raum zu haben . Alles
ist hier wieder übertrieben . Diejenige von St.
Jakob dem ältern ist ganz verdreht . Ein , seine
Fehler ausgenommen , unbedeutendes Werk von
einer unbekannten Hand.

15. ( i56i . ) Im Refektorium des Conventes
della Pace zu Mailand , von Lomazzo in Fresco
gemalt ( 14 -L Br . breit , 6 U Br . hoch) . Der
Künstlerin seiner Selbstbiographie , schweigt selbst
davon , und wußte späterhin , erst als er — blind
war , sich zu erinnern , daß die Füße darin un¬
geheuer zum Fürchten seyen. Du Fresne u. a.
rühmen es sehr , mit äußerst wenig Grund . j) a-gave dann spricht noch von einer Copie von dem¬
selben Künstler , die sich im Monastero maggioce
zu Mailand befinden , schön und wohl erhallen
seyn soll , und aber , wie Bossi behauptet , überall
nie vorhanden war ; wohl aber werden vielleicht
wenige Apostelfiguren hieher gezählt , welche Lo-
mazzo in gedachter Kirche einer Kreuzigung ge¬
genüber gemalt hat ; oder dann ist von einem
Abendmahl in Leimfarbe von gleichem Künstler
die Rede , welche ehmals wirklich im Refektorium
della Pace stand , und Bossi selbst in die Akade¬
mie bringen ließ , was aber lediglich eine Nach¬
ahmung des da vince 'schen , und daher unken
rubrizirt ist. Fiorillo I . 2c,3. spricht von dem
Bilde in Monastero maggiore , als allerdings
noch vorhanden und wohl erhalten.

16. ( i565 .) In der Kirche von Ponte Caprias-
ca , in Fresco , in lebensgroßen Figuren , mit vie¬
ler Leichtigkeit , aber wenig Feinheit , wahrschein¬
lich nach einer Grau in Grau gefertigten Zeich¬
nung gemalt ; die Köpfe schwach, doch nicht über¬
trieben . Im Hintergrund sieht man durch zwey
Oeffnungen die Aufopferung Jsaaks , und Chri¬
stum in Gethsemane . Bossi meint , es könnte
von Peter Luino , dem ( geringern ) Sohne von
Berhardi » Luino seyn. Ueber jedem Apostel ist
der Name geschrieben , was für die Erklärung

!-) Seltsames Argument;

n » ) und » euer Beweis für Aoffi ' s Begierde , bald allen diese » Copie » ( wohl gegen der seinigen ) jede » bedeu¬tenden Werth abzusprechen.

* « K) Oder vielmehr soll dieselbe seit den jüngsten Kriegsunruhen ( »c. - gog . ) von dem Eigenthümer nach M»den « gerettet worden seyn » und dort eingepackt liegen.

-j ) Im Leben von Hier »» . da Carpi.

-ff ) Letzterer stellt solche in den Büchersaal des gedachten Conventes.

-f-j- j-) Sonderbar ! Hier giebt uns H . Dossr eine vielleicht nie vorhandene Copie zum Beßten , die kein Menschvon ihm gefedert hatte.

N) II kigioo , ovvero stsl ko« stell» kirtiir ». Oislox . 4iv Nsirrovs i59 >. p, 264.
x x x x x x x j- x x x x
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der Figuren auch im Hauptbilde nicht wenig dien¬
lich ist.

17. (6 . i 565.). Copie im Refektorium der Hie-
ronymiten im Königl . Kloster St . Lorenzo des
Eskurials . Einige Schriftsteller machen mehr,
andere minder daraus . Ein Augenzeuge (der Fran¬
zösische Maler le Vrun ) nannte solches in 1809.
dem H . Bossi als in vielen Rücksichten von
Werthe , und sehr wohl erhalten . Ein Jahr spä¬
ter indessen versicherte ihn der Englische Land¬
schaftsmaler G - wallis , dasselbe sey sehr nach¬
gedunkelt , und die Farben fangen an sich vom
Tuch abzulösen , ein Schicksal , daß noch so vie¬
len andern Gemälden im Escurial , wegen der
dort herrschenden Hitze im Sommer und Feuch¬
tigkeit im Winter , bevorstehe ; doch hielt auch
letzterer es für ein gutes und niemals ritoccirtes
Bild *) .

18. (6 . 1670.) Im Refektorium des eingezo¬
genen Klosters St Vincenz zu Mailand . In
Fresco . Lebensgroße Figuren ; nicht unwahrschein¬
lich von Dietro Gnocchi ( einem Schüler des
Aur . Luino ) , welcher auch sonst einen guten Theil
gedachter Kirche bemalt . Mittelmäßig für Zeich¬
nung und Colorit.

ig . ( 6 . i 58 i . ) in der Pfarrkirche zu Sesto Ca-
lende , auf der Wand linker Hand in der Kapelle
St . Peter , eine schlechte Copie in Fresco (10. Br.
7 k- Onz . lang , 4 Bracc . 8 Onz . hoch). Höchst
elend in Zeichnung , Colorit und jedem andern
Knnsterforderniß ; mit dem beygefügten Namen des
Künstlers : soüsnnes 6spti8ta lie 6u-
rsik» Vallis I ûZani pinAebst i 58 i . Weit se-
henswerther soll manch Anderes in gedachter
Kirche seyn.

20. ( 1600—ro .) Kleine Copie von Rubens,
die sich gegenwärtig zu Madrid , bey dem Herzoge
d'Hijas befindet . Nach dem Urtheil eines Augenzeu¬
gen ganz nicht in da vinc ' es , sondern in des
Copisten Geschmacke ; nicht unwahrscheinlich (wohl
gewiß ) das Bild , nach welchem Soutmann das
Abendmal gestochen hat.

Li . (1612—16.) In der Ambrosianischen Bil¬
dersammlung , von Andreas Bia/ichi , vespino
genannt , aus Auftrag des Kardinal Friedrich
Borromäo gemalt . Sie wäre wohl unter allen
Copieen , nach Bossi 's Urtheil die beßte , wenn
sie nicht so nachgedunkelt wäre , daß die Farben
daran nicht mehr zu erkennen sind. Denn ur¬
sprünglich war solche wohl sicher nach dem Ur¬
bilds , in demjenigen Zustande gemalt , worin sich
letzteres damals befunden hat . Der Kopf des Chri¬
stus ist der schlechteste, wahrscheinlich weil solcher
schon von da vince nicht völlig ausgeführt wurde.
Von dieser Copie heißt es bey Fiorillo I . 295.
sie sey auf Leinwand gemalt , enthalte aber nur
die obere Hälfte des Bildes , und man kenne den
Meister nicht.

22 . ( 1626.) In dem Refektorium des aufge¬
hobenen Klosters St . Michele della Chiusa , mit¬
telmäßige Copie in Fresco von einem Künstler
aus der Schule des Camillo Procaccini oder der
Gebrüder Rover ! , die Figuren in Lebensgröße.
In jeder Rücksicht willkührlich , und mit dem Hin¬
zuthun einiger Figuren , welche Speisen auftra¬
gen. Der Hintergrund bildet die Fortsetzung der
Decke des Saales ab.

2Z. ( i 65 i . ) Hierher gehört die oben N °. 8.
erwähnte neue Copie , welche , einigen Vermu¬
thungen nach , an die Stelle der ältern von Hie-
ronim . Monsignore in St . Benedetlo in Poli-
rone bey Mankua aufgestellt worden seyn , und
sich noch gegenwärtig in Modena eingepackt be¬
finden soll.

V ince.
24. (6 . 1650.) Durch den H . Viceköm'g erhielt

Bossi die colorirte Zeichnung nach jener Copie
des da vi 'nce ' schen Abendmals , die sich, wie wir
schon oben vernommen , von Aicl . voussin 's
Hand , in der Gallerte zu München befinden soll,
und wovon sich freylich bloß nach dieser Zeich¬
nung nicht richtig urtheilen läßt . Im Hinter¬
gründe befinden sich viele Säulen , und überhaupt
im Ganzen verschiedene Veränderungen an den
Figuren sowohl als in den Beywerkcn . Das Ger
mäld soll ungefähr i Br . hoch , und wenig über
2 Br . breit seyn.

25. (6 . 1660.) Einst im Convent des Kleinen
Hospitals (zu Mailand ) , jetzt , wie es heißt , in
Venedig . Bossi ' sah solche schon vor Jahren,
und erinnert sich dieser Copie in Del auf Tuch
gemalt , in Figuren natürlicher Größe , nur noch
in so weit , daß er die Zeichnung schwach, und
das Colorit matt fand . Einige schreiben solche
einem fDiola aus Genua zu.

26. (6 . i 6 / 5.) Im Refectorio des Waisenhau¬
ses von St . Pietro in Gessate , noch 1810 . von
Auguftin und Hyacinth Samagostiilo , Söh,
neu und vermuthlich Schülern von Jac . Anton
Santagostino , in Oel auf ein Tuch gemalt , das
ungefähr kleiner als die Wand seyn mag , auf
welcher sich das Urbild befindet . Die Figuren
in gleicher Größe , wie in diesem letztem , und
also zusammengerückt ; das Ganze nachgedunkelt,
und überhaupt schwach , wie alle Arbeiten dieses
Künstlers ; die Köpfe indessen nicht karrikaturirt,
wie in so vielen andern der angezogenen Copien,
und zumal in denen von Marco Qggiono . Der
Kopf von Judas besonders hat viel Ausdruck ohne
Uebertreibung.

27. Noch verschiedene kleinere und größere
Copien von i 55». bis auf unsere Tage.

s .) Eine unter den Gemälden in der Gallictta zu
Como , das dem Franz Monsignore irrig
zugeschrieben wird , da das Bild , aus der
Manier zu urtheilen , 5v I . jünger seyn muß.
ES ist 2 A Br . lang , und etwas über 1 Br.
hoch. Ueberhaupt ist es mittelmäßig , gleicht
etwa einer Copie nach Oggiono 's seinen,
nur daß die Köpfe etwas minder karrikatu¬
rirt sind.

b.) Eine andere ungefähr von gleicher Größe be¬
sitzt der H . Sekretair Masera zu Mailand.
Sie ist vielleicht etwas neuer und besser als
obige , zwar von schwacher , aber doch nicht
gezwungener Zeichnung.

c.) Eine kleine Tapete bey dem Probst zu St . Am-
brosio in Mailand . Kurz gepackte , wenig
über A Palm . haltende Figuren , welche an
die Schule von Bern . Lanino erinnern ; nicht
ganz verächtlich ; einige gute Köpfe.

6 .) Wieder eine ungefähr 26 One . br. und 10 One.
hohe Copie bey dem Maler Commerio , wohl
gleichzeitig mit den drey vorigen , und wahr¬
scheinlich nach dem al Fresco von Oggiono
zu Castellazzo gemalt ; die Farben sehr ver¬
schwunden und nachgedunkelt . Der Fußbo¬
den des Zimmers ist von vielfärbigem Mar¬
mor ; die Köpfe haben Heiligenscheine.

e .) Die große Zeichnung bey den HH . Casati,
welche von Einigen irrig da Vince selbst zu¬
geschrieben wird , ungefähr 14 Onc . hoch,
und 3 Br . breit . Ihr vornehmster Werth
besteht in dem Alterthum ; übrigens scheint
sie entweder aus dem bloßen Gedächtnisse

*) 2n Aimene « Oescriplioii kiel kesl Hlonsrlerrr <li ran t.orenr.o üel L-corisl eic. ?o>. Alsclfi'll 764. s>. >53.
wird es einem (ungenannten) wackern Schüler von da Vrnce zugeschrieben. Fiorills I. 29; .
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oder nach irgend einer kleinen Skizze gemalt
zu seyn , wie es damals viele gab *) .

Von dieser Zeit an kennt Bossi ungefähr ein
Jahrhundert lang keine weiter » Copien:
k. A.) Ein Paar schlechte Miniaturen auf Perga¬

ment ausgenommen , und
d .) Ein eben so schlechtes Bild in Oel ( 16 One.

hoch , und 28 One . br .) in der Erzbischöfl.
Gallerie , etwa nach der Mitte des XVHI.
Jahrhunderts gemalt.

!.) Denn etwa 3o. Jahre spater eine andere bey
H . Marc Cigalini , nicht besser als die vo¬
rigen.

L.) Nach der sogenannten Ausbesserung des Ur¬
bildes ( >726 .) von Bellotri , sah man aber¬
mals mehrere neue kleine Copien gemalt und
gezeichnet ; alle sehr schlecht , meist mit der
Hand von — sechs Fingern , welche gedachter
Künstler dem Apostel St . Jakob dem ältern
gab , den er für St . Thomas hielt . Bossi
sah fünfe dergleichen , alle noch vor der spä¬
tern Ritoccirung von Mazza ( 1770?) Eine
solche in Miniatur ( 2 Br . lang ) von dem
Pater Oallerari , war ebenfalls sehr mittel¬
mäßig , trotz der Lobsprüche , die sie in öffent¬
lichen Blattern erhielt , und die er von allen
Künstlern erbetelte , welche sein Werk **)
sprüchwörtlich den Meihrvasser -Lessel nann¬
ten ***). Besser waren einige Zeichnungen
von Französischen und Italiänischen Malern,
jede so gut , als der damalige Zustand des
Urbildes , und die Geschicklichkeit des Künst¬
lers es zuließ , worunter Bossi (man weiß
nicht , ob aus Ueberzeugung oder Schmei¬
chelei) )

l .) Einer neuesten großen Miniatur auf Elfenbein,
von einer Mailandischen Dame gemalt , den
Ehrenplatz anweist.

Nun folgt eine Beurtheilung der nach diesem
berühmten Werke gefertigten Kupferblätter , und
einiger Nachahmungen in verschiedenen Kunstgat¬
tungen . Der erster» werden wir unten an seinem
Orte gedenken . Von den Nachahmungen nennt
man folgende:

1.) Das Basrelief in weissem Marmor ( kleine
Figuren ) von Biagio vairone für die Karthause
zu Pavia , dessen schon oben (N °. n .) kürzlich
erwähnt worden . Die vielen Veränderungen,
welche der Künstler , gegen das Urbild gehalten,
darin vorgenommen hat , lassen vermuthen , er
habe damit sein Plagiat verbergen wollen.

2. Merkwürdiger sind die iZ. Bildsäulen in na¬
türlicher Größe , von ( gebackner ? ) Erde , in wel¬
chen Andreas da Milans das ganze Abend¬
mahl des da vi 'nce dargestellt , und damit (1^29.)
eine Kapelle in der Kirche von Sarono geziert hat.
Zu einer eigentlichen Kopie des Urbildes würbe
an diesem Werke nichts fehlen , wenn die Form
gedachter Kapelle erlaubt hätte , die Figuren in
gleiche Ordnung und Stellungen zu bringen , wie
sie es in Lionardo 's Werke sind.

0. Wie eigentlich die gemalte Arbeit ausgesehen
habe , womit , nach vasari ' s Bericht , Lasar von
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Gest » das Abendmal deS Mistigen nachgeahmt
hat , ist uns unbekannt.

4. Von Bernard Luino , im Refektorium der
Zoccolanten zu Lugano in Fresco . Auch dieses
Bild gehört zu dem bloßen Nachahmungen -f ) ,
da nur die Figuren des Christus , nebst den Apo-
posteln Peter , Thomas , Bartholomaus und St.
Jakob dem ältern , Copien des da vince ' scherr
Abendmahls sind. Das Ganze ist , freylich in
Vergleichung mit letzterm , kalt und mesquin ; in
einzelnen Theilen aber findet man doch darin ei¬
nen angenehmen , wahren und affektvollen Aus¬
druck , je länger man es ansieht ; was einem
schlechten Bilde niemals zu begegne » pflegt.
Zum Judas hat er, sinnbildlich eine — Katze gestellt;
und bemerkenswerth endlich ist es , wie der Künst¬
ler sich nach der engen und unbequemen Stelle,
wo sein Werk steht , zu richten wußte.

5. Von Lomazzo 's Nachahmung im Refekto¬
rium della Pace zu Mailand haben wir schon oben
(N °. i 5. ) unter den sogenannten Copieen ge¬
sprochen.

6. Mit größten Ehren dann ist hier desjenigen
Abendmahls zu gedenken , welches Andreas det
Sarro für das Convent von St Salvi bey Flo¬
renz in Fresco gemalt hat . Dasselbe ist wohl
erhalten , und schön fast in allen Theilen . Gleich
Lionardo stellte er seine Apostel in Eine Linie,
mit Ausnahme der Aeußersten , welche im Profile
gesehen werden . Einzig wäre an diesem Bilde
bessere Verbindung der Figuren , und mehrere
Würde der Charaktere zu wünschen , denen es üb¬
rigens nicht am Ausdrucke mangelt . Den Erlö¬
ser könnte man nicht von den Jüngern unterschei¬
den , wenn er nicht in der Mitte säße. Die Drap-
perie hat eine schöne Abwechslung ; Colorit und
Effekt sind im Ganzen gut , nur das erste vielleicht
allzuschillericht.

7. Noch gehört auch Raphaels Abendmahl
hieher , was aber bloß durch den schönen und
seltenen Stich von Marc Antonio auf uns gekom¬
men ist. Die Anordnung des Ganzen , die vielen
einander gleichenden gehärteten Köpfe und Ande¬
res läßt glauben , daß Sanzio das Werk von
da vince aus einem alten Kupferblatt nach dem¬
selben kennen gelernt habe . Das klebrige , waS
Bossi von dieser ^ aphaelischen Darstellung be¬
merkt , gehört nicht hieher , und ist überdieß mehr
seltsam , ais lesenswerth.

Und nun kömmt er endlich zu seinem Haupt¬
zwecke, um dessen willen er wohl auch jene ganze
Reihe von Copieen des Abendmahls von Lionardo
aufgestellt , und dieselben so strenge (einige wohl
so ungerecht ) beurtheilt hat , um dagegen die (ei¬
nige in ein desto glänzenderes Licht zu stellen.
Und wohl ebenfalls deswegen nennt er sie höchst
sonderbar:

Die Eopie des vicekönigs von Italien,
und wiedmet der Beschreibung ihres Entstehens,
Fortgangs , Vollendung , und , versteht sich, auch
ihres vorzüglichen Werthes 21. S . im größten
Folio . Hier nur , in möglichster Kürze , das We¬
sentliche.

Nachdem er vorerst die meisten der obenerwähn-

n) Dom . -kspsri sc. Ohne die Füße , welche (nach de pagave ) ein Neuerer (Sassi ) hinzugefügt hat . Fio-
rillo I - 294 . wundert sich übrigens bey dieser Gelegenheit nicht ohne Grund über das Stillschweigen älte¬
rer und neuerer Schriftsteller (zu welchen nun auch Sofft vorzüglich vemerkenswerth gehört ) : Daß näm¬
lich die ächte Originalzeichnung des Lionardo in der ehemaligen Königl . Sammlung zu Paris aufbewahrt
seyn soll. Verhält es sich aber auch wirklich so?

5-5) Wohl seiner Wäfferigkeit wegen.

« :, :») Fiorillo I . 294 . zählt diese Nachahmung zu den Copien , und nennt solche, freylich nach dem Encomium
in : Memorie «teils delle Lrci «lc . II . p. z8 . ein in seiner Art einziges Werk.

f ) Fiorillo I . 29Z . zählt dieß Bild unter die Copien , und nennt es wegen der vollkommenen Nachahmung
des Originals , und weil es von einem Schüler des Lionardo herrühre , außerordentlich geschätzt.
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ten Copieen gesehen und geprüft , und daneben
fleißig da vince 's bekanntes Werk über die Ma¬
lerey studirt hatte , fing er ( 180Z.) mit Beyhülfe
einer Menge zusammengebrachter Zeichnungen nach
demselben an , einen Carton völlig in der Größe
des Urbildes zu fertigen , und einzelne Theile
(Köpfe , Hände , Füße u. s. f.) vorerst noch be,
sonders zu zeichnen. Des Andreas Biancht 's
Carton in der Ämbrosianischen Bibliothek giebt er
die Ehre , daß ihm solche bey seiner Arbeit am
Meisten behelfen gewesen ; nach diesem , doch in
weit geringerem Grade , den Copieen des Marco
Dggiono . Nachdem er feinen Carton vollendet
hatte , brachte er denselben vor das Urbild , um
ihn nach diesem , in Allem , was je noch davon
sichtbar war , auszubessern ; was ihm aber in Ab¬
sicht auf den ganz erloschenen untern Theil des
da vlnce ' schen Werkes unmöglich fiel , welchen
zum Unglück auch die ältern Copisten , zur
Zeit , da solches sich noch in bessern. Zustande
befand , völlig vernachläßigt und so ausgeführt
hatten , daß er in dieser Gestalt niemals Ltonar-
do 's Arbeit seyn konnte . Wie sich Bossi aus
dieser Schwierigkeit geholfen , oder vielmehr
wie er dieselbe klüglich vorbeyging , erzählt er uns
in vielen künstlichen Phrasen . Das Natürlichste,
was er hierüber sagt , und was er wirklich that,
ist , daß er sich vornehmlich an das Wesentliche,
an das sanft abstufende Helldunkel , den Ausdruck
der Affekten, die Stellungen und Bewegungen
der Personen hielt , wo je noch eine Spur davon
in dem Hauptwerke zu finden war . Die Luft
im Hintergrund fand Bossi noch ganz gut er¬
halten.

Jetzt fing er sein Bild , nachdem er das Tuch
sehr stark mit Bleyweiß gegründet hatte *) , un¬
ter Furcht und Zittern zu sbozziren an , und be¬
gann natürlich mit dem , was im Urbilds oder in
den bewährtesten Copieen noch ersichtlich war.
Eine Zwischenzeit von Unpäßlichkeit wandte er zu
immer crnsterm Studium von da vince 's Schrif¬
ten und Zeichnungen **) an , um die Grundsätze
Desselben , so gut wie möglich , in sich aufzuneh¬
men . Dann fuhr er wieder in seiner Arbeit fort,
und erzählt uns nun , mit fast ermüdender , aber
doch nicht ganz von Interesse entblößter Weitläu¬
figkeit , wie er im Ausmalen von einem — Apo¬
stel zu dem andern fortgerückt , und was er bey
jedem derselben für Hilfsmittel angewandt habe,
um ihn einiger Maaßen im Geiste von Lionardo
neu zu schaffen. Seine Genauheit ging dabey so
weit , daß er bey einer Menge Schriftstellern nach¬
spürte , welcherlei) Farben die mannigfaltigen Nei¬
gungen und Leidenschaften der Menschen allego¬
risch bezeichnen , um den Gewändern seiner Figu¬
ren diesen — sinnlären Stempel aufzudrücken **^) .
So gab er z. B . seinem Judas einen aschgrauen
Ucberrock , was auf Armuth und Verzweiflung,
und ein gelbes auf Feuerroth zielendes Unterkleid,
was auf Verrath deuten sollte. Von dem Kopfe
Des St . Matthäus , so wie solcher in Bossi 's
Copie erscheint , giebt er ein angenehmes Blatt
(S . 180.) in Rothsteinmanier . Was er uns auf
4 Seiten von der Weise erzählt, wie er die Haupt¬
person seines Christus zu Stande gebracht , ist
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vollends die Langweiligkeit selber. Bey der Fär¬
bung seines Bildes nahm er verletzlich einen et¬
was hohen Ton an , weil er der unvermeidlichen
Abnahme jeden Colorits mit Verlauf der Jahre
einer - und der besondern Natur der Kunstgattung
(des Mosaics ) in welche sein Carton sollte über¬
tragen werden , anderseits Rechnung trug , da
nämlich letztere immerhin , wie mit einem dünnen
Schleyer überzogen , erscheint.

Dreyßig Monathe ungefähr brachte er mit sei¬
ner- Arbeit zu , und erzählt uns nun (doch wirk¬
lich mit größter Bescheidenheit ) , was er davon
für Lob und Lohn eingeerndet . Den Carton kaufte
der H . Vicekönig ihm noch besonders ab , bezahlte
solchen fürstlich , und bekleidete den Künstler mit
der Stelle eines Lehrers an der bey dieser Gele¬
genheit errichteten Specialschule der Malerey zu
Mailand.

Nach seinem eigenen Urtheil darf er glauben,
daß diese seine Nachbildung des großen Meister¬
werks diejenigen seiner Vorgänger übertreffe;
nicht , weil er sich, ein größerer Künstler als jene
zu seyn , erachte , sondern weil ihm mehrere Hülfs¬
mittel als ihnen zu Gebote standen.

Eine lesenswerthe Beurtheilung dieser Copie von
Bossi , und des für dieselbe von ihm gefertigten
Cartons , und endlich ( dies etwas sonderbar ) eine
Vergleichung derselben mit Morghen 's Stiche s.
bey Morgenstern 1. (Z.) 5qZ—gb. Bossi 's
Carton scheint er noch den Vorzug vor der Aus¬
führung mit dem Pinsel zu geben.

Nach Bieservetter S . 2,8 . hätte der Künst¬
ler von dem H. Vicekönig 2000 Dukaten für seine
Arbeit erhalten . Uebrigens weiß man , daß solche
wesentlich eben dafür bestimmt war , um in Mosaik
gebracht zu werden , und dergestalt das da vin-
ce ' sche Werk , so viel nämlich durch dieses Mit¬
tel geleistet werden konnte , vor aller künftigen
Verwüstung der Zeit und der Menschen sicher zu
stellen. Den wichtigen Auftrag erhielt ein ge¬
schickter Meister , Raffaele , der solchen auch , mit
Beyhilfe seines Sohns , in dem aufgehobenen
Kloster St . Vicenzino sehr geschickt zu vollziehen
anfing Rieserverrer sah i8 -Z. oder 14. was
damals (bereits die Arbeit mehrerer Jahre ) davon
fertig war . Nach ihm erhielt der Künstler dafür
24,000 . Lire jährlicher Besoldung , und die Woh¬
nung in erwähntem Kloster -Raum

Die reichhaltigste Litteratur von den Stichen
nach da vinci 's Abendmal , findet sich in dem,
ührigens so ungenießbaren Werke des Abbe Guil-
Ion S . Lc>5— 11. Es sind folgende:

i . Der älteste , von einem unbekannten Mei¬
ster, mitdem Grabstichel , aber schlecht gezeichnet,
und noch schlechter ausgeführt ; und doch ( sagt
Marieere ) erkenne man darin Lionardo 's Ma¬
nier noch am Allerbeßten >j"f-). Auf dem Tafel¬
tuche liest man : Hmen öicc, vobis . Unten findet
sich die schon früher erwähnte unsichere Notitz,
das Urbild sey in 1496. und 97 . gemalt worden.
Das Blatt selbst ist ohne Datum , und hat un¬
gefähr 9" in die Höhe , und 17" in dieBreite -j^ ) .

n ) Um es (setzt er hinzu) zum allfälligen Aufrollen (?) mürbe zu erhalten.

-K) Vornehmlich aus der reichen Sammlung des H . de Pagave . S . das Register von Bossi 's Werke S . 257.
Not . Z- .

Worüber er sich im Verfolg zum Theil selber lustig macht . Solche Grillen waren vor Alters in Italien
gewöhnlich. S . pafft 's Selva , der darüber eine eigene Schrift versprach ; ferner Sictllo Araldo Ac«
coiti u. a. Eben so gaben damals Liebende ihre Neigungen, Hoffnungen, Besorgnisseu. s. f. durch die
abwechselnden Farben ihrer Kleidungen zu erkennen.

j -) S . das Mehrere hierüber l. c. 2,7 — ,z.

j"f) I.elier . pirkor. II . igz.

j -ff ) Dieß ist dasjenige Blatt , von dem es hingegen bey Boffi heißt , es sey glaublich schon vor dem xvi . ZM?
huno -rr gefertigt ; die Köpfe darin sehen alle einander gleich u . s. f.
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2. Eben so ein zweytes , wenig jüngeres,
bloß geetztes , und ebenfalls von einem Anony¬
mus , ungefähr von derselben Größe , wie das Vo¬
rige *) .

5. Eines , unter der Leitung von Soutmann,
einen: Schüler von Rubens geetztes , ungefähr
n " hohes , und 27" breites Blatt , welches ge¬
wöhnlich ein Capitalblatt , und nach Rubens ei¬
gener Zeichnung gefertigt , genannt wird . —
Auch Füßli I . 12 —14. macht sehr viel daraus,
und sagt (was leicht seyn kann) , daß es in guten
Abdrücken selten zu finden sey, und theuer be¬
zahlt werde . Dagegen urtheilt Marterte (l. c.)
davon , daß es kein anderes Verdienst als dasje¬
nige eines guten Helldunkels habe , dann aber
unerträglich schlecht gezeichnet sey , und überdies
der ganze untere Theil des Bildes (die Füße ) da¬
rin fehlen . Wahrscheinlich sey dasselbe nach der
Copie zu St . Germain l' Auxerrois gefertigt ***).

4.  In bloßen Umrissen, nach der mit Camin-
ruß ausaeluschten , im Königl . Französischen Kabi¬
nette befindlichen Originalzeichnung von da vince,
vom Grafen von Caylus gefertigt.

5. Ein kleines, von wenig Werth , von einem
tuns unbekannten ) I . Hunin gestochen. Der
Saal des Abendmahls soll darin ganz willkührlich,
und die Tafel — fast lär ( von Speisen ? ) seyn.

6. Ein großes in Schwarzkunst , ohne Datum
und Namen des Schabers . Hier habe der Saal
Geitemhüren ; auf dem Tische stehe eine Platte
mit Fischen . Die Tapete sey mit Arabesken
geziert.

7 . Eines in 1778. von dem Pros . Dom . Asper,
nach der damals bey H . Joseph Casari , -Waffen-
könig zu Malland , befindlichen Zeichnung gesto¬
chen , und in diese Rücksicht schätzbar -j -) . Ueb-
rigens mangle darin die ganze Staffirung , die
lare Tafel ausgenommen.

8. Das berühmte Blatt von Raphael Morghen,
über dessen Werth (den trefflichen mechanischen
ausgenommen ) ächte Kenner indessen nicht ganz
einig sind. Dasselbe ist nach einer , zu diesem
Behufe auf Befehl des Großherzogs Ferdinand
III . von Toscana in 179b. von dem Römischen
Maler Dominicus Corvi zu Mailand , nach dem
Urbilde in dem Zustande , worin es sich damals -s-f-)
befand , gefertigten Zeichnung , und einer spätern
von Theodor Matteini ausgeführt Die
Scitenthüren find darin mit der Tapete be¬
deckt , die der Restaurator von 1726 . darüber zu
ziehen beliebt hatte ; die Platte mit Fischen steht
auf dem Tische ; die Figuren haben so viel Aus¬
druck , als Matteini denselben noch geben konnte.
Große Lobsprüche ertheilt diesem Blatte HZ. pal-Miert in den : Xtti 8s !l' Koaclemis Itslisns 81
seiende , lottere e srti ? . II . p . zgZ et ZZH.
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Bey Morgenstern ( I . 5gi . ) heißt es davon:
„In der That haben Rafael Morghen und
sein Zeichner , besonders aber Morghen , unge-
mein viel geleistet. Der Kupferstich gibt vom
Original gewiß so viel wieder , als wenige Ku¬
pferstiche von den Originalen geben , so weit man
im Ganzen urtheilen kann nach den Resten des
Werkes . Die in den letztem noch jetzt viel mehr
sehen wollen , als in Mvrghen 's Kupferstich dem
Auge näher gebracht ist , erscheinen allerdings mit
vornehmerer Kennermiene . Ich schäme mich der
Demuth des Geständnisses nicht , daß Mvrghen ' s
Blatt , die im Kupferstich nothwendiger Weise
um so vieles verkleinerten Dimmenfionen abgerech¬
net , zum Original in einem viel nähern und eh,
renvollern Verhältnisse steht , als die meisten an¬
dern gepriesenen Kupferstiche von Gemälden ersten
Ranges ." Bossl dann , welcher überhaupt mit
Recht bedauert , daß da vince in ältern und neuern
Tagen so selten einen guten Stecher gefunden,
wendet diese Bemerkung natürlich besonders auch
auf das von ihm so hoch bewunderte Abendmahl
an . Nach sehr strengen , aber , wie wir glauben,
ganz gerechten Kritiken früherer Blätter , kömmt
er nun auch auf das Morghensische zu sprechen,
und laßt demselben zwar , gleich allen andern
Kunstrichtern vor und nach ihm , in Absicht auf
den wunderschönen Grabstichel , vollen Preiß wir,
Verfahren ; dann aber findet er , daß ihm denn
doch das Eigenthümliche von Lionardo 's Cda-
rakter fehle : „ Jene Milde und Gleichgewicht in
Ausspendung von Licht und Scharren auch in den
kleinsten Theilen , jenes Leben in jeder Regung,
jene Mannigfaltigkeit des Ausdrucks in allen
Gliedmaaßen , u. s. f. u. f. Ein ähnliches Urtheil
hörte der Verfasser jüngsthin von einer geistrei¬
chen Dame ( welche freylich das Urbild niemals
gesehen hat ) , daß nun einmal das 10 allgemein
bewunderte Blatt schon an und für sich sie nicht an¬
zusprechen vermöge , da es der Hauptfigur an Ho¬
heit , und allen übrigen an Würde fehle. Bossi
dann meint : Der Mailänder Joseph Longhi sollte
noch einen Versuch , wahrscheinlich nach — seiner
Copie machen.

9 . Ein anderes ungefähr von nämlicher
Größe in 1802. von Jakob Frey (Schüler des
Bildhauers Franchi ) nach der Copie von Pavia
zu der Zeit gefertigt , wo letztere zu Mailand aus¬
gestellt stand . Freylich im Stiche weit unter Morg-
hen 's , aber dennoch aller Ehren werth , da das¬
selbe alle das enthalt , was jene , von so vielen
als vorzüglich gepriesene Copie in sich begreift *).

10. Ein anderes ( i8oZ . ) nach Joh . Pera 's
Zeichnung gestochenes s. oben r . v . pera , wo
der Eine Vollender des Stiches irrig (statt Eredi)
Tredi heißt . Auch dieses Blatt dürfte indessen
nichts anders als eine Copie des Morghenschen
seyn.

" ) Guillon nennt es gleichfalls schlecht, und beruft sich wieder auf Mariette I. c. wo aber nicht das mindesteUrtheil darüber gefällt ist. Bossi hält es für eine Copie von Nro. in umgewandter Stellung.

e:-s ) Auch dieses Verdienst will Bosst ihm nicht zugestehen, und glaubt noch eine schlechte mit dem Grabstichelgefertigte Copie desselben in kennen.

Nr'-») Bev Morgenstern I. 294. heißt es davon: » Italienischer Wohllaut in gutes , breites Niederländischüber¬setzt. " Und im Tübtng - Morgenbl - -808- S . 2z—24. vollends: » Unter allen, welche vicseS Bild ge¬zeichnet haben, ist wohl Rubens am Frechsten damit umgegangen. Sein radirtea Blart ist frevlich seinesgroßen Namens nicht unwürdig; aber es enthält beynahe keine Spur vom Original mehr , und könnte ebenso gut aus dem Gedächtnisse gezeichnet seyn. "

ch) Von H. Casati soll diese Zeichnung seither an einen Mailändischen Arzt gekommen, und übrigens ihre Ori¬ginalität wenigstens zweifelhaft seyn. Dieselbe ist mit der Feder gefertigt , und mit Kaminruß ausgetnscht.
44) Nach den Restaurationen von 1726. u. 1770.

444 ) -6" hoch, 54" breit.
'") Morgenstern k. 294. will wohl da- Nämliche sagen, wenn er bemerkt: » Dies Blatt habe manchesEigene."
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n Ein kleines (4" 8' " hohes , 8 breites)

Blatt von dem Florcntinischen Stecher Ant . Ve¬
ne » nach Matteini 's Zeichnung , oder vielmehr
nach Morghen 's Stich gefertigt , dem Cardinal
Ca 'ar Brancadors , Erzbischofe von Orvielo zu-
geignet , und von sehr mittelmäßigem Werthe.

12. Ein neueres von Peter Bonato , einem treff¬
lichen Stecher , wovon Guillon in 1811. den
ersten Probedruck mit großem Vergnügen sah.
Dasselbe ist ungefähr von dem Maaße des vor¬
hergehenden , aber weit besser ausgeführt , und
darf als die beßte Copie des Morghen ' schen
Blattes angesehen werden *). Wahrscheinlich
ist es das nämliche , von welchem Guarrant in
seinem Memoir 8iir I'etsk sctuel de3 -^rt8 en
italis spricht , welches den ^ tti äell ' ^ caciemia
Itsl . tli 8cielire (l ' . I . k . 2. p. 26g . U- 292 . )
beygerückt ist.

iZ . Dann hat alle einzelne Köpfe des Abend¬
mahls , in der Größe der Urbilder , Casenave zu
Paris , nach der Zeichnung von du Tertre gesto¬
chen , und solche in 1808. der Königin von Hol¬
land zugeeignet . Zeichnung und Stich sind gut;
ob aber erstere nach dem Urbild , ist zweifelhaft,
indem du Tertre glaubt , daß solches in Fresco
gemalt sey^ da doch der Augenschein ihn vom
Gegentheil überzeugen konnte **) .

14 Vier der Apostelköpfe, Thomas , Thaddäus
und die beyden St . Jakob hat auch ein Unge¬
nannter zu Rom , wieder in der Größe der Ori¬
ginale , aber bloß in Umrissen ohne Schatten ge¬
stochen.

16. Und endlich alle Köpfe , etwas kleiner als
die Natur , in Schwarz Kreiden -Manier , August
le Grand zu Paris , nach der vortrefflichen Zeich¬
nung Barbier des altern , Malers der ehmaligen
Französischen Akademie.

So weit Guillon.

Noch kennt man die wackern Copien des Morg-
hen ' schen Blattes von I . P . Bitthäuser ( 180Z.)
und Francesco ' s Rinaldi . Ob letzteres ein anders,
als das oben N °. 12. von dem eben erwähnten
Pfuscher Guillon angeführte eines Peters Bo-
uako sey , ist noch die Frage . Bossi endlich spricht
noch von einem durch den unglücklichen Ryland
(st . i/ 83.) gefertigten , was wir sonst nirgends
angeführt finden.

" ) Dasselbe sollte bey den Gebrüdern Vallards (8rr ->ä <>
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Von andern nach ihm gestochenen Blättern

kennen wir vörderst von Bildnissen : Sein eige¬
nes in der Gallerie zu Florenz , von F . Allegrini
und ebendasselbe in Schwarzkunst geschabt von C.
Townley ***) . Dann jenes der berühmten Mona
Lisa Gioconda , nach Bouillon 's Zeichnung , von
I . B . R - V . Massard , für das Musee Napoleon
(Heft XXXVII .) , fleißig , zart , aber doch dem
Urbilde nicht genügend ; und ein anderes ebenfalls
schon oben angeführtes dieser berühmten Frau,
das sich in England in der Gallerie des Grafen
von Ossford zu Houston befinden soll ( 1775.)
von I . B . Michel -f-) .^ Ferner das gleichfalls
schon oben einmal erwähnte , verschiedentlich ge¬
taufte eines alten vornehmen Mannes , mit großem
Bart und kleinem Hut , Knieestück , am wahr¬
scheinlichsten des Französischen Feldherrn Trivul-
zio , in der Drcsdner -Gallerie , von I . Folkema,
nach Bacciarclli ' s Zeichnung mit großem Fleiß und
Genauigkeit ausgeführt ; und endlich (dem wink-
lerischen Gantkatalog zufolge ) das uns etwas
apokryphisch scheinende eines Lord Nassau Cla-
veringe ( Fürsten und Grafen von Cowper,
Reichsfürsten und Pairs von Frankreich ) eine
schöne Halbfigur , von St . Mulinari ( 1780.) in
punktirter Rothkrciden - Manier schön ausge¬
führt '^ ). — Dann von Geschichtlichem , ans der
alttestamcntischen Geschichte : Die Geschichte der
ehernen Schlange , in Form eines Fächers (20"
br .) von einem Ungenannten sehr verständig im
Geschmacke von Dorigny gefertigt . Aus der neu-
testamentischen : Die H . Familie , wo die Jung¬
frau mit dem Kind auf dem Cchooß ihrer Mut¬
ter sitzt, nach Harriette 's Zeichnung von P . Cat-
tini aus Florenz für ' s I ÎV . Heft des Musee
Napoleon ; und von eben diesem Bilde schon ein
altes Blatt , schlecht in Helldunkel geschnitten.
Eine andere Madonna mit dem Kind auf dem
Schooß , das eine Lilie in der Hand trägt , einst
im Kabinet Carl Palins , von I . Justec , schlecht.
Dagegen die schon mehrmals angeführte Ma¬
donna della Nocca mit dem seltsamen Felsen-
Hintergründe ( das schönste , und vielleicht den
Charakter der einfach hohen da vince ' schen Gra¬
zie am Beßten bezeichnende Blatt ) , von Des-
noyers unvergleichlichem Grabstichel (Wo ist das
Urbild ? ) Noch eine Madonna endlich , mit dem
Kinde , das einen Apfel halt , aus der Gallerie
zu Sanssoucy , ein kleines Duodezblatt von I.
G . Bartsch , wahrscheinlich mittelmäßig , und
worauf da vince mit : I.eonrdc > da Omns be¬
zeichnet ist. St . Johann der Täufer in der Wüste,

<l> NsrglierUL ) zu Mailand verkauft werden.

* "') Eine genauere Notizz , als hier Guillon giebt , fand sich seiner Zeit in öffentlichen "Blättern . Die Samm¬
lung wurde angekündigt , wie folgt : Oolleerion des celes clu celevrv lsvlesir tle 1s Leoe Ue e/s
/ ^r,rcs , cslqukes ei äersinees sur l 'orißiiisl , psr IVIr. prokesseur lies ksges lie 8 . .VI. ßrLvees
psr les meilleurs grsveurs en 14 . klsuclies ( tesus Linkst , le , 2 . ^ püles , «l le porlrsic lle lis Vioce)
I) . 2t ^ 1. 16 " , precelie il' un ^ v -eße <1e In vie <ie ce grsllü peiolre , pse c/e Le.
Es sollte vier Lieferungen geben , wovon jede 20 . L. kostete, Zu der letzten kam noch die ganze Composi«
tivn im Umrisse. 2 n dem Prospektus hieß es ! l.e lenis «l I» ßuerre svoleul ciejs liegrslie le tslilssu,
lorsc ûe lvtr . clu lerlre ea ül ua msgQiti ^ ue llessio . 8es »mir g Milsa , Is celebre s>e >rnrs er IVIr.
IValrtze INrsQeome , Libliotlieesire lie 1s tlrer » , eourribuereur svee rele 2ux liecouverres (?) 11 kslloic
necessalremenr ksire , pour pcrkecriomie ce grsoä ouvrsge . Auch habe Mvrghen feiner Zeit , ZUM Behufe
seines Stiches , Berwick gebeten , diese Zeichnung (welche du Tertre , während seines Aufenthals in Aegyv-
ten , in der Kaiser !. Bibliothek niedergelegt hatte ) zu benutzen , da man nämlich in derselben die Füße des
Christus , und mehr andern Detail wiedergefunden , u . s. f. Was mit deutlichern Worten (so wie der oben
bemerkte Ausdruck -lecouverce -) nichts Anders sagen will , als was sich von selbst versteht : Daß nämlich der
gedachte Zeichner, so wie jeder der nach dem du vince 'schcn Abendmahl arbeitete , nebe» dem Urbilde,
noch aller Copieeu , Zeichnungen n. s. f. deren er habhaft werden konnte , zu seiner Arbeit sich bedienenmußte.

Ein Gantkatalvg nennt noch sein Brustbiid auf einer abgebildeten Medaille , auf dem Reverse die Inschrift:
8crii >il «zusiii suscicsl srreio , und mit 1609 . bezeichnet.

Woher derselbe (wie es unter seinem Blatte heißt ) wußte , daß diese Gioconda die Gattin eines Eisenhänd-
handlers , und Maitresse Franz I. war , ist uns unbekannt . 8üßlt t . >6. sagt , daß es nach einer Aeichnung
Farmgtvns , für die Bopdellsche Sammlung , mit sehr viel Zartheit und Wahrheit gestochen sey.

"ick) Wahrscheinlich unter den 41 . Bl . welche er , gemeinschaftlich mit A. Scacciati in 1766 . nach Zeichnungen
im Großherzogliche» Cabinerte zu Florenz ans Licht stellte.

fff ) S . oben S.



Vince.

mit dem Kreuz in der Hand * ) im Könkgl . Fran¬
zösischen Kabinette , von I . Boulanger . Die
Tochter der Herodias , mit dem Haupt des Täu¬
fers in der Schüssel , den Scharfrichter zu ihrer
Rechten , aus der alten Brüßler -Gallerie , jetzt zu
Wien , von I . Troyen . Die gleiche oder eine
andere Darstellung eben dieses Gegenstands , aus
der Wiener -Gallerie , von Prenner geschabt **) .
Noch eine andere solche Darstellung ( irgendwo
irrig Judith mit dem Haupte des Holofernes
rubrizirt ) von A . Loir * **) . — Christus mit
Martha und Maria , aus der Gallerie vonSans-
soucy , von Seuter ( 1766 .) ; bey Oesterreich
heißt es von Kilian (vielleicht von Beyden ) . —
Christus mit vier Pharisäern , wie sie ihn fragen:
Meister , was ist das vornehmste Gebot ? von I.
Fr . Baust ( 1808 . ) Pr . 6 Th . u . io Th . avant la
Lettre Jesus mit Dornen gekrönt und das
Kreuz tragend aus der Lichtensteinischen Gallerie,
von Janota in Wien ( 178Z. ) , schön . Der Sal-
vator Mundi mit der Weltkugel aus der Französ.
Gallerie , von W . Hollar ( r65 o . ) zu mühsam
geetzt . — Eine Abnehmung vom Kreuze , von ei¬
nem unbekannten Stecher , welche der Abt von
Marslles , als ein bedeutendes Blatt nach da
vince anführt , soll hingegen , Marterte zufolge,
nach vasart , und , wie man glaubt , von E . Vi¬
rus gefertigt seyn . Von weltlichen Gegenstän¬
de » : Das mit Modestia und Vanitas rubrlzlrte
schöne Bild in der Gallerie Barberini zu Rom,
von I . Volpato ( 1770 . ) hart . Von Edelinks
Stiche nach dem Fragment von dem berühmten
Reurergefechte haben wir schon gesprochen . Ein
nackt ausgespannter Laokoon in der Wüste , von
der Rechten durch eine Löwin , die seine Seite
zerfleischt , von der Linken durch eine große Schlange
ergriffen , die ihm die Brust zerbeißt , ein ( wahr¬
scheinlich sehr altes ) Blatt in gr . Fol . von einem
unbekannten Meister . Der Mann , der den Dra¬
chen mit dem Brennspiegel todter , ebenfalls von
einem Anonymus sehr schlecht gestochen , und wo¬
von Marterte sagt , man würde Lionardo dar¬
aus nicht erkennen , wenn nicht die Zeichnung des
ersten Gedankens davon ( den dann Caylus geetzt
hat ) im Königl . Französ . Kabinette befindlich
wäre . Endlich gedenkt Marterte eines ganz rohe
gestochenen runden Blattes , welches eine Art Netze
auf schwarzem Grund , und in seiner Mitte einen
kleinen Schild , mit den Worten : Kcs -lemia
Deonsrili Vinci enthalte, dessen auch vasari
schon , alS etwas höchst Sonderbaren gedenke;
in der That aber an und für sich höchst unbedeu¬
tend ist , und vielleicht zu einer Art — Gesellen¬
brief für da vince 's Schüler dienen mochte.
Bey Amorerrt erscheint dasselbe ( in gevierter
Figur ) gleich anfangs als Vigentte.

Von jenen verschiedenen Folgen dann , welche
W . Hollar nach den da vincc 'schen Zeichnungen
in den I . i 645 . u. ff. zu Antwerpen , zusammen
ungefähr 100 . an der Zahl , unter allerley Ti¬
teln 'j "̂ ) ans Licht gestellt hat , giebt uns der
jüngere Marterte , in seinem schon mehrmals
angeführten Briefe an den Grafen von Caylus
wohl den richtigsten Begriff . Nach ihm waren
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dieselben , zu seiner Zeit , zwar das Beßte , was
nach da vince geliefert worden ; aber , mit alle
dem , wenig genaue Nachahmungen seiner doch
vor Augen habenden Urbilder , so daß er besser
gethan , er hatte denselben Strich vor Strich ge¬
folgt , und sich die Mühe seiner geschmacklosen
Ausarbeitung erspart . Marterte nennt fünfe der¬

gleichen Folgen ^ jede mit einem Titel versehen;
lauter kleine Blatter , von 2 —5 Finger Breite und
drey Finger Höhe ; wie Ftortllo ( l . 3 io .) glaubt,
aus der Sammlung von Arundel . Dann sicher
aus dieser Sammlung ein Blatt mit lachenden
Köpfen , in der Mitte ein mit Eichenlaub gekrön¬
ter Kopf im Profil ( ltW .) und ein anderes ( e . a .) ;
Ein junger Mann , der einer alten Frau liebkost * ).
Höher indeß als diese Blatter von Hollar schätzt
Ftortkko (I. c .) den : stecueil <io Tötes cle cs-
rnctcrs et <le cbsr § e , llssslßnees par / .eonarÄ
cka / t̂»cr et grnveeü par IU. le L . äs L . (dem
Grafen von Caylus ) 17Z0 . nach Marterte 5 g.
Bl . ( wovon man auch einen deutschen Nachstich
von I . A. P . Augsburg Fol . kennt ) , und dann
noch ein einzelnes Blatt : Profil eines jungen
Mannskopfs , ebenfalls von ermcldtem Grafen.
Noch nennt der Wtnkiersche Gantkatalog : Va-
rire IlAurm raon8trv8L ab / )eonarctc> ein ^ r-rcr
huonllam ckelineatLe , nunc vero sere incisss
et excusee a Jacobe 8an <Zrnrt. 4 ° . katisbonss
654. Der bedeutenden Werke von Gerlt und
Manrellt nach da vtnce 'schen Zeichnungen zu
Mailand haben wir schon obenerwähnt , und eben
so der wohl noch bedeutender » von Ehamber-
latne in England . Noch finden wir in einem
Gantkatalog ein wahrscheinlich von dem letztge¬
nannten verschiedenes Werk angezeigt , wie folgt:
Recueil so i 3 piöees 6 'aprös los clesseins cle

ci» / r̂»cr, gui nont clsns la collectiv»
«lu koi ck'AnZIeterrc , Aravees et publiees par
R . valton ; enthaltend : Ein Blatt Text , das
Bildnis ; des Künstlers , einen Weiberkopf , und zwey
Männerköpfe im Profil ; den Kopf einer Jungfrau;
noch einen Männerkopf im Profil ; einen Frauenkopf
en Face ; stehende Mann und Frau , der Mann
als Carrikatur ; zwey Blätter Croquis , und zwey
andere mit Pferden . Und im gleichen Catalog:
Eine Sammlung von 24 . Carrikaturblatter » ,
welche theils den Namen da vince 's , theils ei¬
nes de Place tragen , von einem Ungenannten in
Bistermanicr ; dabey ein Blatt mit der Figur ei¬
nes Religiösen in Profil , nach einer Zeichnung
im Kabinet Crozak.

Aus ganz neuern Tagen nennen wir , nach An¬
leitung der blouv . lles Krt8 II. 3v5. 52 V. III.
184. 3o4. IV . no . den kleinen Johannes , der
mit dem Lamme spielt , Halbfigur , nach einem
Gemälde des Museum , von Harrierte gezeichnet,
und von le Grand gestochen ; das Abendmahl,
klein aber schön , von L- Petit geetzt , und von
Dambrun mit dem Grabstichel vollendet , fur 's
XII . Heft von de Ltgny ' s ttl8toire 6e Is vis
<le ie «u8 Cbrist ; dann in Gaulr de St . Ger-
mains Werke : ves kassions et 6e leur Lx-
pres8ion , cle88ine et xrsve par le Mrs et
Ps88sert . c »I>. 2. die Freude , nach dem Kopf

^vev uns sm ^Is obevelure , heißt es !m LVlnklerschen Gantkatalag.

Es soll die nämliche Darstellung sey» , wie in dem Bilde des H. Grafen Benze!.

« »'H Uebrigens, wie Gandellint und Mariette ausdrücklichsagen, von Troyen' s seiner verschieden. Wo
ist das Urbild? Schwerlich eines von den dreyen in der Wiener-Gallerie.

4) Im Register: » Ich hab' es " (sagt er) »in Augsburg von Kilian auf meine eignen Kosten stechen lassen; es
ist ziemlich gerathen ; aber der Stiel ( ->- ! ) der Zeichnung ist nicht im geringsten darin ausgedruckt; denn
H. Kilian hat keine gute Zeichnung gehabt; und dergleichen zu zeichnen, dazu gehört große Geschicklichkeit.
Die Kupferplatte weiß ich auch nicht, in wessen Handen sie ist." Welch ein Gewäsche!

44) Wo ist das Urbild?
444) Vsriss kigurso er ptolrre, llttcm picrurse Illcipielläse juvelltnt! ulilsz— Divers!« llßuri« er«. — Diverrsa

eiligies etc . — Varios ssgurg« et kroli !« ere.

Viele einzelne führt der winklersche Gautkatalog, Alles aber vollständigG . vertue in seinem Leben von
Hollar (4W Dona. 745 .) an.
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der St . Anna !n der H . Familie des Museums;
und Lust . Z die Verehrung , nach einem Engels¬
kopfe von Lionard ; endlich bey Filhol
47 ö ) das Bildniß der schönen Ferroniere , oder
Lucrekia Cornelis , wieder aus dem Museum ( ob
mit der schon genannten Monna Lisa Gioconda
dasselbe , ist uns unbekannt ) .

Ehe wir unsern langen Art . über da vince schlie¬
ßen , müssen wir noch eines weitläufigen Briefes
an den Grafen von Caylus , wie man glaubt von
dem jüngern Marterte geschrieben , Erwähnung
thun , der den ^ I -etters plttorlcüs II . S . ibä—
200 beygerückt , und in der That höchst lesenswerth
ist . Hier einiges Zerstreutes in derjenigen Ord¬
nung , oder , wenn man lieber will , angenehmen
Unordnung , wie sich solches in erwähntem Send¬
schreiben befindet . Vöcderst über die Seltenheit
achter da vince ' scher Zeichnungen . Das Zahl¬
reichste finde sich allerdings in der Amhrofiani-
schen Bibliotheck zu Mailand , aber meistens der¬
gleichen , was zur Erläuterung seiner beygefügten
theoretischen Kunstgrundsatze dienen muß , und
sey wahrscheinlich während seiner Müsse , in der
Villa seiner Freunde Melzi zu Vavero oder Vav-
rio *) gezeichnet und geschrieben worden . Dann
folgt die Geschichte der Handänderung dieser
Schätze , so wie wir solche bereits oben nach Florillo
(der dieselbe ebenfalls aus unserm Sendschreiben
entlehnte ) erzählt haben , und durch welche sie
hauptsächlich eben in die Ambrosiana , Einiges
aber nach Spanien und Turin gekommen sind.
Dann habe der Kardinal Silvio Valenti Gonzaga
eine Sammlung mit der Feder gezeichneter da
Vince ' scher Karrikaturen in Holland gekauft **) .
In Frankreich befinde sich nur sehr Weniges,
und , wenn Marterte sich recht erinnere , kaum
ein einziges ganz historirtes Stück . Dann befand sich
einst Vieles in der reichhaltigen Sammlung des
Grafen vonArundel in England ( st. 1646 . ) , viel¬
leicht das nämliche , was späterhin nach Holland,
und endlich in die Bibliothek Corsini zu Rom ge¬
langte . Fast zu schließen sey solches , da es eben,
falls Karrikaturen seyen , welche einst W . Hollar
(der in Diensten des erwähnten Grafen stand)
mit so unendlichem Fielst ( desto weniger aber im
Geiste der Urbilder ) geetzt hat ** *) . Auch Lo-
mazzo ( 'stratt . seiln ? itt . H . VI . L - 2Z Ls . si
Milrmc » 4 ° . H85 ) spricht von einer Sammlung
carrikaturirter Köpfe , welche zu seiner Zeit Uure-
dtus Luvtnt besessen habe -fi ) . Hierauf folgt
eine allgemeine Charackteristik von Lionard » als
Maler , worinn er , neben Anderm , ein Masacci,
iches Genie heißt . Dann , wie er sich selbst nie
genug thun konnte , nie mit sich zufrieden war,
und eben daher nicht in Fresco malte , weil solches
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sich mit seinem langsamen Arbeiten , und mit sei¬
nem Hange , stets auszubessern , nicht vertrug
Sein großer Grundsatz war : Die Malerei kenne
keine höhere Regel » als die Natur nachzuahmen;
und diese sey in ihrer Mannigfaltigkeit unermeßlich.
Daher war ihm auch , wie er selbst sagt ^ f "fi ) ,
jedes Bild unausstehlich , das durch allzugroße
Einförmigkeit fehlte . Daß er übrigens , wie Ar-
menini * ) behaupte , auch an M . Angei ' os jüng¬
stem Gericht etwas auszusetzen gewußt , sey ein
Irrthum , welcher sich selbst widerlege , da da
vince lange vorher gestorben sey , ehe Buonarotki
(ibZZ .) sein berühmtes Werk anhob . Hierauf von
seinen antomischen Kenntnissen , und wie unent¬
behrlich er solche für den bildenden Künstler hielt.
Bey der Gelegenheit etwas von Eopers heraus¬
gegebenem Fragmente , das in wenig Worten so
vieles enthält , wobey aber zugleich eingestanden
wird , daß Lionardo sich nicht immer deutlich
ausgedrückt , da er nicht für das Publikum ge¬
schrieben habe **) . Sein Traktat von der Anato¬
mie des Pferdes sey bey Ludwig XII . Eroberung
von Mailand verloren gegangen ***). — Die ge¬
heimen Ursachen von Schatten und Licht habe , so
wie bald Alles , diesem hierin einzige » Künstler
niemand anders , als die Natur , enthüllt ; und
eben so auch die Regeln des Ausdruckes . Wenn
die Fruchtbarkeit seines Genie bey ihm eine neue
Idee erzeugt , so habe er sich derselben zwar gerne
bedient , doch niemals , ohne zuerst die Natur
dabey zu berathen ; daher ihn auch Giraldo Ein-
rioF ) dießfalls den Dichtern zum Muster vorge¬
stellt . Einer Figur , die ihm durch ihre Schönheit
oder Sonderbarkeit gefiel , hätte er einen Tag
lang folgen können , ehe er sie missen wollte ; das
Häßliche oder Lächerliche carrikaturirte er , nicht
etwa um sich darüber lustig zu machen , sondern
um es desto fester im Gedächtnisse zu behalten.
Daß da vince auch eine Physiognomik geschrie¬
ben , behauptet de Oiles nach einer Sage von
Rubens . — Nun von seinen Schicksalen zu Mai¬
land . Die Leyer , welche dem Herzog Ludovic so
wohl gefiel , war eine Art Harfe mit 24 Saiten.
Hierauf die Geschichte und Beschreibung des
Abendmahls ; darin nichts Neues . Wiedeclegung
der ( von de j) iles aufgebrachten ? ) Fabel , daß
da vince , um sich an demungestümmen P . Prior
zu rächen , welcher ( wie so Diele ! ) glaubte , ein
Künstler arbeite nichts , so lang er nur an seine
Arbeit — denke , dessen Kopf zum Iudaskopfe ge¬
wählt : Dafür habe er zu viel praktische Welt¬
kenntniß gehabt . Ein Büchelgen , wie er selbst an
seinem Gürtel trug , riech er allen Künstlern anf -fi) ;
und daß sie darin Mund , Nasen , Obren u . s. f.
u . f . nach jeder Gestalt und Ebenmaaß eintragen
sollten . Dieß sey besonders für den Bildnißmaler

*) Mitte Wegs zwischen Mailand und Bergamo , an dem Naviglio oder Canal di Martesana , welches selbst einesder verdienstlichsten Werke von Lionardo war.

' ' ") Wo diese hingekommen seyen , wird nicht gesagt ; fast sollte man , nach einer unten ff. Stelle , glauben , in dirHand des ältern Mariette.

ÄSN) Noch wird auch hier erzählt , was wir schon oben vernommen : Daß eben dieser Graf von Arundel , im Namen
des Königes Karl 1. für einen Band , den einmal Pompes Leoni , und späterhin der Graf Galeazzo Arconatkbesaß , diesem letzter« vergebens bis auf , 000 spanische Doppie » geboten , »nd alödaim der edle Mailander
solchen der Ambrosiana geschenkt habe . Auch dieser Band enthalte übrigens Zeichnungen von hprdranlischenu- a . Maschinen , mir da pince 's handschriftlichen Erklärungen.

f ) Ob der nämliche , welchen späterhin Pompe » Leoni besaß?
ff ) Hierüber wird besondersp . pino 's Dialog-, -st piccur» Ven» . Zzz angeführt.

fff ) l 'raliar . 0 . V . 21 . c . XDIV . 97.

*) Veit piecerri -lella killura . 4. kavenns Z87. D. ll . L. 5.

* " ) ^ " Engländer habe wahrscheinlich eben jenes Fragment , »och vor dem Abdrucke, «ach Florenz gebracht,sich da vtnce 's verkehrte Schrift erklären zu lassen.
***) / .omarro L. ll . 0,

4 ) Oiscorri lnrorno ak ooinposrb äs ' Koma» ?.!
ff ) Drallar . XOV. iSgu . gK.

UM
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von großem Nutzen . Don 48 Köpfen in jenen
Carrikaturen ( welche Caylus geetzt ) seyen 10 ver¬
loren gegangen , und solche ungefehr in seinem
Geiste von anderer Hand ersetzt worden . In der
Zeichnung seyen sie mit einer leichten Feder wie
hingeschrieben / und ohne die geringste Manier so
ausdrucksvoll wie möglich ; bisweilen in Aquarell
geistreich aufgehöht ; Augen und Ohren besonders
gut behandelt , die Haare bis an ihre Wurzel fort¬
geführt . Die Originale dieser Köpfe besaß zur
Zeit , da der jüngere Marieere diesen Brief schrieb,
sein eigener Vater . Unter den Stichen von Cay¬
lus befinden sich auch viere nach Zeichnungen , die
der H . von Crozar , und , wie einige glauben,
früher vasari besessen *) ; und ein schöner alter
Mannskopf , welcher in rother Kreide ( die
Lionardo so gut als die Feder behandelte ) in der
Königl . Französischen Sammlung vorhanden ist- In
letztgedachter Manier war auch sein Anatomie-
Cursus gezeichnet . In Pastell zu malen , soll er,
nach Lomazzo * *) , vollends erfunden , und sich
desselben ( wie wir schon oben vernommen ) zu den
Studien ( Cartonen ) für sein Abendmal bedient
haben . LNariette dann meint , daß M . Angela
seine furchtbare Manier zu zeichnen eben so gut,
als Raphael seine Grazie , von da vince erlernt
habe . Am Schlüsse folgt das Verzeichniß aller
Marierre bekannten Stiche nach Lionardo , so
wie wir solche bereits oben angeführt haben.

Noch an einigen andern Stellen in den ange¬
führten Hetters pittoricks finden sich ff. bemer-
kenswerthe Notitzen . „ Wer " ( heißt es an einer
derselben ) » seine schauerliche Schlange " ( wahr,
scheinlich ist hier von seiner Medusa die Rede)
»erblickte , zog sich zurück , und fürchtete , von
ihrem Gift angespritzt und getödtet zu werden " . —
Zn einem Schreiben von Bottari an Marterte
(1765 .) verwundert sich ersterer , daß noch kein
Französischer Künstler die Copie des Äbendmals,
die sich zu St . Gcrmain d ' Auxerre befindet , gesto¬
chen , und glaubt , man würde ein solches Blatt
wie Weißbrodt verkaufen ; Marterte , in seiner
Antwort , denkt gerade das Gegentheil , und be¬
ruft sich auf den dürftigen Kunstgeschmack seiner
Zeit . An einer andern Stelle bemerkt Letzterer:
Der Graf von Caylus sey mit seinem geetzten
Blatte nach dem Abendmal selbst unzufrieden , und
gedenke solches auf 's Neue zu fertigen ** *) . Der
bekannte Baron Murschel -Srosch sagte einst Ma¬
rterte , daß sich auch in der Wiener - Gallerie
Zeichnungen von da vince befinden sollen ; und
Gaburrt schrieb ( 17Z2 .) an ihn : Eine sehr
schöne große Zeichnung der Beschneidung , mit 24
Figuren , von dem Unsrigen , besitze der Florentini-
sche Archivar Alexander Gattlat , welche der¬
selbe , aber nur um sehr hohen Preis , zu verkau¬
fen gedenke . Endlich vernehmen wir , baß oft er¬
wähnter Marterte der jüngere ein Werk über die
Zeichnungen geschrieben , welche sein Vater von
Lionardo besaß , mit einer Einleitung über die
Verdienste desselben , « um seinen Franzosen zu zei¬
gen , was das für ein außerordentlicher Mann
war " . Dagegen entblödete sich Fr . Zucchero
nicht , in einem , ebenfalls jenen I. ettere pltw-
ricl,ef >) beygerückten : Isss <le ' pittorl etc . be¬
titelten Aufsätze , sich über da vince ' s Anwendung
der Makhematick auf die bildende Kunst , fast bü¬
bisch lustig zu machen.

Noch dieses Einzige , und wir schließen : In
Bologna wurden lange , aber , bisher wenig-
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siens, vergebens, eigenhändige Briefe von da
vince aufgesucht.

So eben flössen wir noch in der Schrift : Win,
kelmann u . s. Jahrhundert ( S . 369 —70 ) aus
Veranlaßung einiger Bemerkungen über den
schwankenden Zustand , welcher gegen End deS
XVIII , Jahrhunderts , im Wissen , Wollen und
Urtheilen über das , was der bildende Künstler
vornehmlich zu suchen und zu meiden habe , auf
ff . Stelle : « Nur selten übte sich noch jemand nach
Werken der Carracci oder des Guido , hingegen
wurden neben Raphael und den Antiken Michel
Angelo und Leonardo da vince mehr studiert
als sonst geschehen war ; man konnte überhaupt
bemerken , daß besonders bey den Künstlern daS
Große , Kräftige , zugleich aber auch das Naive
immer mehr galt , so wie ; . B . der Letztere , nicht
allein wegen der Sorgfalt , womit seine Werke
ausgeführt sind , in Gunst gekommen , sondern
vornehmlich wegen der Verwandtschaft zur alten
Einfalt und Naivetät , die man in manchen Thei¬
len seiner Bilder noch bemerkt ' ' u . s. f . f -f -) .

Auch hier , so wie oben bey dem Art - Tizian
vecellio , geben wir noch , zur leichtern Uebersicht
vorstehender Notitzen über da vince , ff. Sei »,
graphie derselben:
S . 3o4 c>—44  Frühere Lebensgeschichte und Arbei¬

ten bis ums Jahr 1497.

— 3044 —46 Geschichte der Verwüstung seines
Abendmahls bis auf die neuesten
Zeiten,

— 3046 — 48 Zeugnisse über dasselbe vor und
während seiner stuffenweise » Ver¬
wüstung.

— 3o4 L—54  Fortsetzung der Geschichte des Künst¬
lers nnd der Arbeiten desselben
bis an seinen Tod.

— 3064 - 67 Urtheile des In - und Auslandes
über da vince ' s Kunst.

— 5067 - 62 da vince ' s noch vorhandene Werke
in und außer Italien , in wie
weit derselben oben noch kein«
Erwähnung geschehen.

— 3062 —63 Von seinen Cartonen und Hand-
zeichnungen.

— 3064 — 66 Von seinen Schriften über die Kunst.
— 3o6b— 6 g Geschichte von 57 größer » und

kleinern Copicen seines Abendmals.

— 5o6g Von sieben Nachahmungen desselben.
—- 3069 —70 Geschichte von Bosst ' s neuester

Copie des da Vince ' schen Abend,
mals , und Raffaele 's Mosaik
nach derselben.

— 5070 —72 Notitzen von 18 Stichen nach dem¬
selben.

— 3072 —74 Litteratur der übrigen Blätter nach
da vince 's Werken.

— 5074 —75 Auszug eines weitläufigen Send¬
schreibens des jüngern Mariens
an den Grafen von Caylus über
da vince.

— 8076 —76 Verschiedene Nachholungen über
alles Vorstehende.

'") Nach Andern wäre die schöne Sammlung von vasari ' s Zeichnungen ( wahrscheinlicher ) in die Großherzogliche
zu Florenz gelangt.

**) i .. in . c . 5.

«u ») Was , so viel uns bekannt , niemals geschehen ist.

f ) IV . iZ5 er sey -,.

ff ) Seit der Redaktion dieses Arrickels haben wir hauptsächlich von einem unserer Kunstfreunde zur Ergänzung un¬
serer Litteratur von Blättern nach da pinee noch ff. erhalten.

Yyynyyyyyyyy
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* vince (Pierino , d. i. Nachkömmling von

Peter ) Bildhauer , ein Sohn von Lionardo 's
jüngstem Bruder , Bartholomäus , den dieser
noch in seinem Alter mit einer jungen Frau er¬
zeugt , welcher er oft von den großen Verdiensten
seines Bruders erzählt , und ( wie uns Hasan
berichtet ) Gott oft inbrünstig gebeten hatte , sie der
Ehre zu würdigen , ihm einen zweyten Lionardo
zu geben . Sein Wunsch wurde erfüllt ; sie gebar
ihm den schönsten Knaben von der Welt , und ein
Paar Astrologen weissagten dem Kinde schon frühe
aus der Stirne und Hand , daß etwas Vorzügli¬
ches aus ihm werden sollte. Von seinem ersten
Lehrer B . Bandinelli wurde er ziemlich vernachläs¬
sigt ; ein zweyter , N . Lribolo , that dann Besseres
an ihm ; das Beßte aber des JünglinLs eigenes
Genie , und sein ungemeiner Fleiß . Hasan er¬
zählt uns ausführlich seine frühen gelungenen
Versuche , hauptsächlich im Fache von Brunnen-
verzierungen und Röhren ; wie er das erstemal nach
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Rom ging , bald aber , fand , daß einstveilen die
dortigen Kunstschatze für ihn noch zu tief liegen,
und somit in Kurzem nach Florenz zurückkehrte.
Von seinen ersten ernsternArbeiten nenntvasar , einen
Bacchus mit einem Satyr zu dessen Füssen , und
eine Geißelung Christi ( wahrscheinlich in Basre¬
lief ) . Jtzt führte ihn ein Gönner , Franz Band !-
ni , zum zweytenmal nach Rom , und verschaffte
ihm die Bekanntschaft von M . Angelo , dessen
Freundschaft der Jüngling sich nun vollends durch
mehrere Proben seiner »»gemeinen Talente erwarb.
Hieher gehören : Ein sterbender Heiland am Kreuze;
eine kleine Copie von Buonaroti 's berühmtem Mo¬
ses ; dann aber ( warum nicht ? ) auch eine Venus.
Hierauf zu Pisa , wohin er von einem andern sei¬
ner Gönner , Lucas Martini , berufen ward , ein
junger Flußgott , der zuerst in Besitz der damali¬
gen Großherzogin , und durch sie in den Garten
ihres Bruders *) alla Chiaja zu Neapel kam;
hauptsächlich aber das wunderschöne Basrelief

Neben ander » , wenig bedeutenden Bildnissen des Künstlers selber , die sich als Titelblätter vor den ver¬
schiedenen Ausgaben seines : T -snsio «teils Rlkurs und den Uebersetzungen desselben befinden , werden dort
noch zweye von St . Lochen , ein anderes von Jos . Cadvr (?) quderwerts noch eines von I . Lapi gestorben
— dann eine Schaumünze bey Köhler , und eine Paste von Wedgweod genannt . Hiernächst von andern Bildnissen
nach ihm : Diejenigen des Hieronim . Savanarola , von einem Ungenannten in Helldunkel , und eines Guido
Visconti , von G . B . Bonati gestochen , in Priorato 'S : vic « e srionl «u personsßg , milirsrt kol. Vlerm.
674 . — Weiter von Geschichtlichem : Maria am Fuß eines Berges sitzend, bey ihr das Christuskind und I »,
hannes ( -6" br. 12" 9' " hoch) von B . Dolendo , was aber nicht das Gepräg von da vince 's Geist tragen
soll ; diejenige H . Familie im Konigl . Franz . Kabinete , wo St . Michael dem Kind eine Waage darbietet , um
die Handlungen der Menschen darauf zu wägen ( 6 " 8 ' " hoch, 4" 7" « br. ) , mit v . L. als Stecher , da»
Urbild aber irrig als von Raphael bezeichnet ; die St . Anna , und das Jesuskind welches ein Lamm besteigen
will , von Salai nach da Vince gemalt , und von einem Anonymus ( - 9" hoch , >z " 9 ' " br . ) , in Helldun»
kel gestochen; das Abendmal von A- Regner ( ksri , cKL, dioel ) , und zweymal von le Bean , das größere punk¬
tier , das kleinere , besser, geetzt » bevde jedoch mittelmäßig ; das über den Tod triumphirende Jesuskind , in
Mechel ' s Düsseldorfer - Gallerie . Weiter : Jenen berühmten Schild la Rvtella von einem Ungenannten mit
der ( Jesus - ) Chiffer l . u . 8 . ; einen nickten , an einem Felsen liegenden Mann , den eine Löwin und eine
Schlange zerfleischen , dabey fein fliehender Sohn ( ein schönes Blatt ) mit O . o . v . i . Ve„ . bezeichnet , bev
Salamanca verlegt , und dieser Stich von Einigen M . A . Buonaroti zugeschrieben ; einen andern nackten
Mann an einem Hügel , der den rechten Arm gegen einen Baum ausstreckt ( 4" 5' " hoch, 5" 8" ' br . ) von
einem Anonymus , und von Einigen Marc Anton zugeeignet ; eine alte häßliche Frau , der eine Mannsperson
die Börse anbietet , hinter ihnen ein anderes lachendes altes Weib , Halbfiguren ( von Mariette wenigstens da
Vince zugeschrieben ) von L . v . ( Aug . Veneziano ) gestochen 15,6 . Aus neuern Lagen einen jugendlich
männlichen Kopf , schön punktier , von Bartolozzi ( wahrscheinlich denjenigen , der sich in dem Prachtwerke
Harrison ' s : Liogi -sptiicsi lAagsriae ( Heft X . Nro . 6 ) befindet ; und einen großen Frauenkopf , in Rvth-
kreidemanier , von St . Mulinari . — Von allerlei Folgen , meist von Carrikaturen werden hier , theils neu,
theils abweichend von den schon ertheilten Nötigen genannt : Fünf Folgen von W . Hollar , zusammen 75 Bl.
von -64z —66 gefertigt , und vollständig äußerst selten ; die Sammlung von Gerli , 6 , Bl . , von Nicl . Lanier,
einem großen Kunstdilertanten , 6 Bl . ( aufjedem eine männliche und eine weibliche Carrikatrrr , 4" hoch , 6"
br . ) ohne Laniers Namen . Dir Zeichnungen besaß er selbst. Dann Eooper ' s : Lellei -zl- la -arucrioa korcirs-
»iug »n>l «le -igiiisg liurnsn tigu -en reciueeä co geomer -icsl ^ole , irom lkc origiusl -ckrswingi ok <ls
Vioce ( 9 männliche und 9 weibliche Figuren ) mit Sngl . und Jtal . Terte ; ein Zeichenbuch von 57 Bl.
von Lochen gestochen, aus Lä vince 's Trattato gezogen ; eine Folge von «o monströsen Figuren , von I.
von Sandrart . Endlich zwey Blätter , mit dem oben auch schon einmal genannten verschlungenen Knotten
(einer unverständlichen Akademischen Chisser ) . Indem kecueil «ler g-svui -es su crsic , psr le kruu T . I.
gr . 8 . l' sris 1809 . findet sich, abgebildet nach da vince : Ein Heiland mit der Weltkugel , den das Cabi-
net Angstönne (?) in Pall - Mall zu London besitzen soll , und ein ( wahrscheinlich Christus - ) Kopf , welcher
( 15 1/2 " hoch, «2 1/2 " br. ) aus Holz gemalt , le Brnn selbst in Mailand gekauft , und um 2/z habe — be¬
schneiden lassen , um ihn vor dem Holzwurm zu verwahren ; mit der beygefügten erbaulichen Bemerkung:
Des Gleiche habe er mit Raphaels Verklärung vorzunehmen gerathen , sey aber mit einem Votum überstimmt
worden , daher er itzt diesem klassischen Bilde den Untergang prophezeye!

Auch stossen wir so eben noch auf eine Stelle in der Giunta zu da Vince 's Leben , in der Sieneser - Aus¬
gab ? des Vasari , nach welcher einst der Maler Ignatz Hugford »du dem klüftigen ein Hautrelief i»
gebrannter Erde : Hicronymus in der Höhle , soll besessc» haben , welches von des Künstlers großen
anatomischen Kenntnissen zeugte , und daher auch in ältern Tagen ( schon zur Zeit der Pontormo und Rvsso)
vielfältig studirt und , theils plastisch , theils in Zeichnungen und Gemälden , copirt worden sey. . . -

Endlich theilt uns ein gefälliger Kunstfreund , gerade während dem Abdrucke unserer Arbeit über da vince»
einen Aufsatz von Goethe mit , welcher dem dritten Hefte seiner neuesten verdienstvollen Schrift : Ueber
Aunst und Alterthum S . - >z —88 einverleibt ist , und hauptsächlich eine raisonnircnde Uebersicht des

. uns schon bekannten Werkes von Joseph Bossi über das Abendmal , — so wie eine unparrheyische Würdi¬
gung der Verdienste seiner jüngsten Copie desselben zum Gegenstand hat . Aus diesem Aufsätze entnehmen wir
indessen hier einzig , als zu unserm Zwecke dienlich , die wichtige Kunde : Daß sich zu Weimar gegenwärtig
(als Gewinn der letzten Reise des dortigen Herrn Großherzogs in die Lombardie ) , die sämmtlichen Durcb-
zeichnnnzen befinden , welche Dossi zum Behufe seiner mühevollen Arbeit , von den Köpfe» ( zum Theil
auch von den Händen ) in den ältern Copieen vou Oggiono , Lvvino und Despino , gefertigt hatte ; dann die
Verweisung auf eine andere gute Beurtheilung von Bossi 's Werke , die sich in den Heidelbergischen Iahr-
düchern ( Dec . >8 >6 . ) vom Maler Müller befindet , und am Schlüsse die Nachricht von einer zu Nom
( >8 >7)  erschienenen vorzüglichen Ausgabe von Lionardo 's D-sicsco «teils l ' ircurn , »ach einem Coder der
Varicana , welche viele bisher unbekannte Capitel enthalten soll , und von einer Beygäbe von 22 Kupfer¬
tafeln begleitet ist , die in Nachbildungen bedeutender Fsderzüge , völlig nach Sinn und Art derjenigen bestehen,
womit da vince gewöhnlich die Hauptgedanken seiner schriftlichen Aufsätze ( für die Verständige » ) zu ver-
sinnlicheu pflegte. . . . viri!

«) Don Garzia di Toledo.
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welches den Hungertod des Grafen Ugolkno und
seiner Söhne , nach Dante eben so schauerlich
rührend darstellte , als der Dichter ihn geschildert
hakte*). Noch erzählt uns vasirri von einem
Samson , der den Philister todtschlagt , von einer
H . Familie mit St . Johann und St . Elisabeth
(welche wieder in die Hand der Herzogin kam ) ,
von einer Statue des Ueberflusses auf einem
Platze zu Pisa , und von einem allegorischen Re-
lief , welcher die Restaurazion dieser Stadt durch
den Großherzog darstellen sollte , aber unvollendet

/ blieb **) , eben sowohl als ein Grabmal des be¬
rühmten Kunsidiletkanten Balthasars Turini zu
Bescia , welches die Erben desselben bey ihm be¬
stellt hatten . Den bald nachher bey seiner Rück¬
reise von Genua , wo ihn ein Fieber befallen hatte,
zu Pisa ( das er kaum mehr erreichen konnte ) er¬
folgten Tod dieses kaum drey und zwanzigjähri¬
gen Kunstgenie , erwähnt schon das Lex. Latei¬
nische Stanzen zu seinem Angedenken stehe in der
Eieneser - Ausgabe des vasari VIll . 63 . Aber

.weder das Jahr seiner Geburt noch sein Todesjahr
'haben wir nirgends ausfindig gemacht ; und daß in
dem Leben Lionardo ' s seiner nicht gedacht wird,
mag daher rühren , daß piernio 's Jugend,
vielleicht gar dessen Geburt , den Tod seines
Oheims kaum erreichen mochte.

Vincent ( Adekaide ) , geb. Labille , verw.
Guyard , und , in zweyter Ehe , Gattin des nach¬
folgenden berühmten Künstlers Franz Andreas
Vincent , welche schon oben s . v . Guyard ( irrig
als Madmois . Guyard ) erscheint , geb. 1749 . Ihr
Vater , obschon ein geistreicher Mann , hatte ihre
Erziehung sehr vernachläßigt , und ihre kränkliche
Mutter sah sich außer Stand , erforderlich für
sie zu sorgen . Indessen wiedmete sie sich von
freyen Stücken allerley nützlichen Studien , wählte
sich gute Gesellschaft , und schuf sich selbst einen
so richtigen Lebensplan , den sie nie wieder zu ver¬
lassen genöthigt ward . Schon in ihrem Vierzehn¬
ten faßte sie den festen Entschluß , bildende Künst¬
lerin zu werden . Ihr erster Meister war der nach¬
folgende Franz Elias Vincent , Vater ihres
nachmaligen zweyten Gatten . Bey diesem machte
sie so schnelle Fortschritte , daß ihre Arbeiten von
der Akademie von St . Luc bald bemerkt , und sie
zum wirklichen Mitglied derselben angenommen
wurde . So erhielt sie einen frühen Ruf , den sie
aber , weder aus Eitelkeit noch aus Geldbe¬
gierde nie mißbrauchte , sondern lieber durch
immer ämsigere Anbauung ihrer Talente zu ver¬
dienen suchte. Ihr zweyter Nathgeb und dann
wirklicher Lehrer war der berühmte Pastellmaler la
Tour , und endlich der dritte , der Freund ihrer
Jugend , der junge Vincent , als dieser itzt aus
Italien zurückkam , und es ihr nichts weniger als
leicht machte , nach der Ehre zu streben , eine
Stelle in der eigentlichen Maler - Akademie zu er¬
langen . Allein sie blieb unerschütterlich ; und kein
Opfer von Arbeit und Zeit schien ihr zu groß,
um zu dem erwünschten Ziel zu gelangen . Sie
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studirte selbst die abstraktesten Hülfstviffenschaften ,
wie Anatomie , Perspectio u. d. gl . Und nunmehr
stellte sie sich in 17L2. wirklich in die Reihe der
Preisbewerber . Dieß geschah theils durch meh¬
rere Pastell - Bildnisse der HH . Dien , Bachei,er,
Pachou , Amadeus Danloo , Ducis und Drizart ***) ,
theils ( denn dieß ward gefordert ) durch eines
( des Bildhauer Gois ) in Oel , welches , zumal
als ihr erster Versuch in dieser Gattung , jedermann
in Erstaunen setzte. Die Mitbewerbung einer an¬
dern Künstlerin ( der Mad . le Brun ) , und noch
mehr die Cabalen männlicher Kunstgenüssen , konn¬
te , mehrerer — zweydeuriger Warnungen unge¬
achtet , sie nicht wankend machen , das Urrde -l der
Akademie ruhig zu erwarten , das denn so sehr zu
ihren Gunsten ausfiel , daß sie , ( was sonst uner¬
hört war ) an dem nämlichen Tage ( 3i . May
1788. ) zur Agreirten , und dann zum wirklichen
Mitgliede der Akademie aufgenommen ward 'fi) .
Die öffentliche Meinung rechtfertigte diese Wahl,
als itzt jene Arbeiten in dem Salon , und vollends
in einem folgenden das schöne Bild in drey lebens¬
großen Figuren ausgestellt wurde , welches ein?
Künstlerin , und zwey junge Personen , die ihr zu,
sehen , zum Gegenstand hatte , wovon jene Mad.
Guyard selbst . und eine der andern Madmois.
Capet sdie itzige Herzogin von Angouleme ) ihre nach-
herige Schülerin , war . An diesem Bilde bewunderte
man , neben der sanften Uebereinstimmung aller Theile
zum Ganzen , besonders die einfache Composition,
welche mit dem manierierten Styl der bisherigen
Schule in dem auffallendsten Contraste stand.
Aehnlichen Beyfall erhielten auf den Salons 1787.
und 89. die Bildnisse der Mesdames de France
( MeödamesAdelaide undVictoire ^ ) und der In-
fantin von Spanien , Herzogin von Parma , von
8—9* Höhe , zu 5—6* Breite , was ihr den Titel
einer Malerin von Monsieur , und ( was ihr noch
köstlicher , als alle Gnnst des Hofes erschien ) die
Gelegenheit erwarb , eines der weitschichtigsten
Bilder der damaligen Zeit auszuführen , das näm¬
lich die Aufnahme eines Mitglieds des St . Laza-
rus - Ordens , durch Monsieur , als den Großmei¬
ster dieses Ordens , darstellen sollte . Diese Ar¬
beit , zu der sie sich mit unglaublichem Feuer an¬
setzte, war indessen noch nicht geendet , als die
Revolution einbrach , das Bild in so viele andere
Proscriptionen verwickelt , und — in Stücken zer¬
rissen wurde . Welch ein Schlag für eine Künst¬
lerin wie Madame Guyard war , und für einen
Charackter , wie der ihrige ! Indessen verließ zwar
ihr Muth sie nicht ; aber ihre , ohnehin schok
durch anhaltende Arbeit geschwächte Gesundheit
erhielt sie nie wieder . Körperliche Leiden ver¬
mehrten sich bey ihr von Jahr zu Jahr . Von Zeit
zu Zeit , doch nur selten , griff sie wieder zum Pinsel;
noch im Jahr VIII . stellte sie ein Familienbild in
dem Maaße von ä Metres aus , worin man ihre
frühere Kraft und Leichtigkeit wieder erkannte,
und noch mehr in einem andern , das ihr selbst daS
meiste Vergnügen machte , und wirklich eines ihrer
vorzüglichsten Werke ist — in dem Bildnisse des

-:-) Veranlasset wurde der Künstler zu dieser Arbeit , da Martini , in dessen Hause er wohnte, gerade an Be-
. merknngen über Alighieri ' s göttliche Comödie arbeitete . Ob dieß ( eigentliche ) Basreliefs rorsl, »eure dsssa

s>crcke ' rilev .i o sopr » il s-isoo ) , welches in Erz gegossen war , noch im Urbilde vorhanden sey,ist uns unbekannt- Vasari 's Römischer Herausgeber sagt einzig, daß sich viele Abgüße in Gyps davon
finden; und Benclvenni ( Saggio UeU» Oslleri -» <ii kireore I . 4Z5) spricht von einer Copie desselben von
kieonhard da Vegne ss . oben den Art . vegin ) , von welcher Copte ( wie wir Lencrvennt verstehen)nicht von dem Urbilde , sich eine Darstellung, im TH. Itl . der Serie ciei rici-srU eä elogi <li vomill!
iiiu -lri yoresei , am End des Elogtums von Ugvlino ( was hilft das dem Märtyrer ohne Gleichen ? ) be¬finden soll.
Auch von diesem »»vollendete» Werke sollen noch Gypse vorhanden seyn. sF-ss. <li LtenL vill . 6z)
voiz . Ob au» das Original war dem Hcransgeber unbekannt.

ss !-) Di - zwey letztem sind gestochen.
-j) Der Nekrolog der Künstlerin, durch ^>. le Breton ( kko-iv. lle« ik. 2 -7 er ruiv. ) aus welchem unsere

Notit-cn gezogen sind, giebt indessen leise zu verstehen, das die Gnnst des damaligen Ministers der Künste
auch IN etwas mit zu ihrem Siege beytragen mochten.

^7 ) S . darüber auch unten den Art. ihres Gülten.
Z) y y n y y y y y y y y s



Z078 Vincent.
würdigen Mannes , der ihr Talent fast zu der
Höhe des seinigen gehoben hatte , und , zuerst als
Freund , dann als Gatte , die Lust ihres Lebens
war . Sie starb am -j . Flor . 18n^. nach tz6 Lage
langem schrecklichen Leiden , die sie mit einer
Siandhaftigkeit .ertrug , welche selbst der Anblick
der tiefen Betrübniß ihrer Umgebungen nicht zu
beugen vermochte . Ihre große Kunst Und eben so
sehr ihr starker Charackter hatten ihr allgemeine
Hochachtung erworben . Schon frühe entsagte sie
jeder andern Gesellschaft , als derjenigen ihres
Gatten , und weniger auserlesener Freunde , wozu
sie ( fast ohne Ausnahme , heißt es ) ihre Schü¬
ler zahlen konnte . Sie selbst forderte wenig von
Andern , glaubte sich aber auch nicht verpflichtet,
ihnen diejenige Zeit aufzuopfern , deren sie für die
Ausübung ihres liebsten Geschäftes — ihrer Kunst,
bedurfte . Eine offene und murhige Denkerin,
war ihr Geist fruchtbar an Auskunftsmitteln.
Nichts setzte sie in Erstaunen ; Hindernisse hob sie
mit ausdauernder Geduld , da wo sie solche nicht
mlt Eins aus dem Weg räumen konnte. Empfind¬
samkeit äußerte sie nie durch Worte , Wohl aber
durch zarte That und edle Aufopferung . Für ihre
Schülerinnen war sie wie eine Mutter besorgt;
und zwar eben so sehr für ihre Sittlichkeit als für
ihre Fortschritte in der Kunst . Allgemeine Ge¬
danken über diesen Gegenstand richtete sie an die
National - Versammlungen in einer Denkschrift,
deren H . Talleyrand in seinem schönen Rapporte
über den öffentlichen Unterricht rühmlich Erwäh¬
nung thut.

Vincent ( Ambrosius ) gebürtig von Paris,
Schüler von le Vasseur , erhielt i 8c>5. das erste
Acccssit der Architectur , in der dortigen Spezial¬
schule der schönen Künste , damals sg Jahr alt.
F !e«r'//. Mb/.

- — ( Ant . Fr . ) . So heißt im Katalog
Paignon - Dljonval ein Zeichner , und Profeßor
der Anatomie bey der Thierarzney - Kunstschule zu
Alfort bey Paris um 1784. und ebenderselbe ( in
handschristlichen Zusätzen meines sel. Varers ) ein
Geschichtsmaler , Mitglied der Akademie zu Paris
und Dijon , der um 177». für das Königl . Muse¬
um gearbeitet , und nach welchem C. F - le Tellier,
S . C. Miger u . a . gestochen haben ; ersterer z.
B . zwey Pferdcköpfe ( Ausdruck der Freude und
Liebe) ; dann auch das Bildniß von E. Dourge-
lat , als antike Büste . A» mehrern Orten wird
dieser Künstler mit dem gleich folgenden Franz
Andreas Vincent verwechselt.

- ( Franz Andreas ) , geb. zn Paris
17^0- , Sohn eines wacker» Bilduistmcilero von
Genf , ursprünglich Französischen Refügiö ' s , der
ihn lange , aber vergebens , einem ganz andern
Berufe , als der Kunst , wiedmcn wollte . Durch
Fürsprache des Malers Roslin erlaubte ihm der
Vater endlich , bey Vien in die Lehre zu wetten.
Schon frühe erhielt er , ungeachtet er Protestant
war *) , den großen Preiß für ein Bild des Ger-
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manicus , wie er an seine Truppen redet , was sich
sowohl für geschickte Composition als für den
Ausdruck Vortheilhaft auszeichnete . Bald hernach
ging er nach Rom , wo er sich anfangs der Gunst
des devoten Directors Naroire wenig zu erfreuen
hatte , dafür aber im Stillen seinen Studien aufS
eifrigste oblag . Als er wieder nach Hause kam,
war sein Bild zur Aufnahm als Agreirter in die
Akademie ein Hieronymus in der Wüste , welches
für Zusammensetzung und Zeichnung allgemeinen
Beyfall erhielt . Eben so sein : «lats obolum keli-
sario ; am Meisten aber ( was den Ruf dieses
Künstlers eigentlich festsetzte) sein Präsident Mole
mitten unter den Aufrührern , das erste , was im
Salon 1779 . von ihm aufgestellt wurde , und
(heißt es im Dausamas Fran ^ais ) zugleich das
erste Gemälde seit le Brun ' s Zeiten , das sich, bey
all seinem starken Ausdruck , keinerlei Uebertreibung
in diesem Kunsttheile schuldig Machte. Er malte
dasselbe ( 10^ ins Gevierte ) für den König , und
eine Copie davon ( als Königliches Geschenk)
für die Familie Molö , wo es noch igoi . zu
Champ - Platreux zu sehen war . Späterhin ward
es in Gobelin ausgeführt . Zwey neue Bilder
von ihm sah man auf dem Salon des ff. Jahrs:
Den Kampf der Römer und Sabiner , und Achill
der mit dem Flußgvkte Lauches ficht ; dann die
sogenannte Piscina von Silon , ein Carraccisches
Werk ; das kleine, aber sehr fein ausgearbeitete
Bild eines St . Johanns , der in der Wüste pre¬
digt , als Altarblatt für die Kirche St . Eustachi«
us **) ; sein eigentliches , etwas schwarz gehalte¬
nes , sonst wunderschönes Aufnahmsstück in die
Akademie : Die Entführung der Orithia durch
Boreas ***) ; zweymal Arria und Paetus ( die
Figuren halb lebensgroß ) ; die nachsichtige Güte
des Augustuö ; Pyrrhus zu Glaucias geflüchtet in
lebensgroßen Figuren -j-) ; Heinrich IV . beydem ver¬
wundeten Sully 'j-f') ; Rivaldo und Arniida ,
worin er einer anfänglichen Kritik über die allzu-
zerstreuten Lichter , durch Ausbesserung ein voll¬
kommenes Genügen leistete ; Zeuxis Wahl der
Schönheit , voll wohllüstiger Grazie , doch vor¬
züglicher für Composition und Zeichnung , als für
das Colorit . Dann wieder Ernsteres : Wilhelm
Teil - der den Landvogt von der Platte in die stür¬
mische See zurück wirft *) ; und den Vater , der
dem Sohn Lehren für den Landbau giebt . Alle
diese Bilder waren schon in i8aZ . gemalt , und
werden bereits im LNmnnack lies öeallx - /) rts
demselben Jahrs angezeigt **). Späther fertigte der
Künstler : Die Melancholie , unter Cypressen beym
Mondschein ; die Schlacht beyden Pyramiden,
welche nicht ausgeführt wurde , und wovon der
Cartons ^ maß ; das Kind , das einen Sklaven
aufrichtet ( dieß schon im beginnenden Alter,
doch noch mit jugendlicher Stärke ausgeführt ).
Von Bildnissen kennt man von ihm z. B . diejeni¬
gen des H . Desforges ***) , der Söhne des Ma¬
lers Auguste , des Dichters Aniault , und des
Naturforschers Cuvier . „ Bon vincent 's Schick¬
salen als Mensch " ( fahrt der Dausanias fort)

n ) Damals so gut als unerhört.

*" -) Späther im Museum zu Versailles.

«0 ») Dasselbe wurde von Clande dem Vater in Gobelin gebracht , und war eines der Stücke dieser Fabricke , welches
dem H . Vater den seinem Besuche derselben ganz besonders gefiel. Wo,, ?,. iv . 2,7.

ch) Kurz vor der Revolution , auf Bestellung des Königs gemalt , um in Gobelin gebracht zu werden.

chs) In der Gallerie zu Sr . Clond.

-j-f -f ) 2. l>. Tankred und Erminia . das der Künstler ursprünglich für den Grasen von ArtoiS gemalt , in -Zoll.
aber sich im Besitze des damaligen Ministers der Inner » befand.

*) I >» Museum zu Toulouse , als Geschenk der Regierung . Der Künstler wäblie le Mierre 's Schauspiel zn
seinem T «rce.

« ») Schon in 170; . ( wir wissen nicht bev welcher Gelegenste -: ) erb !elt unser Künstler von der Regierung eine
Gratifikation von 5000 tzirr.

e' KK) Verfassers der eiserü'ichtigen Fron.
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;,ist nichts vorzüglich Auffallendes zu erzählen;
dafür das Beßere : Gut , klug , bescheiden , ohne
Ehrgeitz , fern von aller Cabale , Streitlust und
Eifersucht , macht er sich so Viele verbindlich , und
schadete dagegen noch Niemand . Daher ist er auch
allgemein geschätzt und geliebt , sein Umgang wird
überall gesucht ; schon seine Physiognomie kündigt
den eben so geistreichen als liebenswürdigen Mann
auf den ersten Anblick an . Auch angenehme Ta¬
lent ? sind ihm nicht fremde ; er ist ein guter Ton-
künstler , in den schönen Wissenschaften bewan¬
dert , und drückt sich mit vieler Anmuth aus . Er
hat sich ( was er auch allen andern Künstlern als
vorzügliches Glück wünscht ) alle feine Schüler zu
Freunden gemacht . Bey seiner probhaltigen
Rechtschaffenheit darf er nicht bloß sein ganzes
Leben durchgehen , ohne den Vorwarf zu befürch¬
ten , irgend einem Menschen auch nur Mühe oder
Verdruß gemacht zu haben ; sondern die Milde
feines Eharackters erlaubte ihm sogar niemals
gegen seine heftigsten Gegner unter seinen Kunst¬
genossen ( denn er hatte dergleichen ) das Gegen-
recht zu gebrauchen . Seine künstler'schen Grund¬
sätze dann waren eben so einfach und wahr . Seine
Schüler wies es unaufhörlich an , getreu die
schöne Natur nachzuahmen , und mit dem Bild-
nißmalen deßwegen anzufangen , um sie zu gewöh¬
nen , das , was sie sehen , unverfälscht wieder zu
geben . Dann warnte er sie vor demjenigen fanta¬
stischen idealischen Schönen *) , dessen sich Bouchcr
n . a . schuldig gemacht ; » das wahre Ideal der
Griechen " ( sagte er ) ,,bestehe in der Anordnung
der Theile , welche das Schöne ausmachen (?) ;
sie entwarfen ein Gemäld in ihren Gedanken , und
bildeten sich so einen Typus , der ihnen stets zum
Muster diente . So von ihrem Apoll , ihrer Dia¬
na , und ihren übrigen Gottheiten ; was auch die
Neuern mit dem Christuskopfe u. s. f. gethan **) ' '.
„Auch " ( fährt nun der paufaniasfort ) , „ auch
H . L >üarren,öre irrt sich wohl seltsam , wenn
er uns beweisen will , daß man in Absicht auf das
idealische Schöne der Nachahmung der Natur
entbehren könne , da jenes ganz außer dieser liege.
Ein Grundsatz , welcher ganz zum Verderben aller
.Kunst führen würde " . Dann rühmt er Vincents
Zeichnungen nach Raphacl und den Antiken , und
vergleicht sie mit jenen von Desmarteau nach
Pierre in Nothkreiden - Manier ausgeführten , zum
Nachtheil der letzter» ; ebenso mit Peter Vanioo 's,
Grcuze 's und einiger neuern Pünktler . Nun noch
ein Preis seiner Erfindungsgabe , die sich nie durch
die Umstehenden stören lasse , von seiner Composi-
tion , und von seinen Scizzen , welche selbst im
Colorite fast so ausgeführt wie die vollendeten
Bilder selber seyen. Endlich werden als seine vor¬
nehmsten Schüler Thevenin , Meynier , Merimee,
Pajou , de Labadie , Ansiau , und , an ihrer Spi¬
tze , Vincent '« eigene Gattin , die ( verwittibte)
Madame Guyard , geb. Labillegenannt , von wel¬
cher hier ihr eigenes schönes Bildniß in Gesellschaft
zweyer ihrer Schülerinnen / Madamois . Rosemont
und Capet , und dann dasjenige der Mesdaines de
France , auf einem Balkon vorgestellt , angeführt
werden , welches letztre auf einem Salon , neben
seinem übrigen Werthe , für eines der beßt colorirten
Bilder des Salons wo es ausgestellt stand , angese¬
hen , und nur von einigen Neidern behauptet
wurde , daß solches von ihrem Gatte » rikoccirt
worden sey.

Vincent '« letzte Arbeit , zur Zeit , wo der
pausanias Francais ( 1806.) den Aufsatz er¬
hielt , aus welchem obige Notitzen entlehnt sind,
war ein Gesellschaftsbild des H . de Laforet , da-
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nraligen Französischen Gesandten zu Berlin , und
dessen Familie.

Des Künstlers Bildniß , nach einem Gemälde
seiner Gattin , ist dem Aufsätze beygerückt.

Gestochen nach ihm haben : I . Bouillard die
von Boreas geraubte Orythia , ein schönes Blatt;
S . C. Migcr den Kopf einer Nonne ; C. F . le
Tellier das Bildniß des B . Bourgelat . Noch
kennt man einige Blatter nach seinen Zeichnungen,
zu der ( 1792.) in 18 Quartbanden bey Didok dem
jüngern erschienenen Prachtausgabe der Werke
von I . I . Rousseau , so wie auch zu Prudhom-
tne's neuer französischer Ausgabe von Lavaters
Physiognomik . Irgendwo wird auch ihm der
Ausdruck der Freude und Liebe, ün einem Pferd,
von le Tellier gestochen , zugeschrieben , was aber
offenbar dem vorstehenden Ant . Fr . Vincent zu¬
gehört.

Gestochen nach ihm befinden sich auch im bloßen
Umrisse nachgebildet und beschrieben , in Landon»
Annalen:

I . Pl . ig . Der Präsident Mole.
II . — Zi . Arria und Paetus.
- 45 - Wilhelm Teil.

lX . — 6g . Heinrich IV . und Sully.
XIII . — 67. Pyrrhus am Hofe des Glau-

cias ***-.
Vincent wurde bey allen Gelegenheiten , wo es

um ein gültiges Kunsturthcil zu thun war , zu
Rathe gezogen . In 1801. erscheint er in dem
Committe zur Untersuchung der artistischen Ent¬
würfe zu einer Darstellung der Schlacht bey Na-
zareth , und 18(12. zur Prüfung von andern solchen
Entwürfen zum Angedenken des zu Amiens ge¬
schlossenen Friedens . Ein andermal finden wir
ihn als Comittirten zur Berathung , wie die auS
Foligno erbeutete Vierge au Donataire von Ra-
phael ( welche wahrscheinlich auf der Strasse
Schaden gelitten ) wieder herzustellen sey. In
i 8c>5. ward er zum Präsident der vierten Klasse
( der schönen Künste ) erster Sektion ( der Malerei>
des Nationalinstitutes zu Paris , und zugleich zum
Profeßor der Spezialschule zu Paris ^ ) , und 1309 .^
durch ein Kaiser !. Dekret zum Lehrer der Polykech --
nischen Schule ernannt . Ein Augenzeuge ( siehe
Tübinger Morgenblatt i8n . II . 679 ) nennt'
ihn damals : „ einen ältlichen , stattlichen , ge¬
strengen Mann " . Er lebte noch wenigstens 1811.
und wohnte in Louvre . Almanack tln Eommercs
<le Paris . In öffentlichen Blättern wird er etwa
rubrijirt : ktlembrü cie I' Institut , prokösseür an
I^ ceo äu psnrkeon ötabli äans la hi-llcvant
rnaison äe Quarre Xations . Irgendwo wird er
aüch als Mitglied der Akademi ? von Dijon ange¬
führt.

* Vincent (Franz Ellas ) , ein ausgezeich¬
neter Miniaturmaler , Vater des Franz An¬
dreas , und erster Lehrmeister von dessen Gattin,
der verwittibten Madame Guyard ; wahrschein¬
lich derselbe , den das Lex. nur ganz kurz , als
einen um 175a . zu Paris lebenden Bildnißmaler^
ohne Taufnamen anführt . Derselbe erscheint noch
in den Xouv . lies Arts (1802 . ) II . 217 unter
den Lebenden.

— — — ( F . P . ). Ein solcher erscheint so¬
wohl im Almanach äss Dsaux - Arts 180Z. als
im Almanach än Eommerce sie Paris 1811.
unter den damals zu Paris lebenden BildNißma-
lerii , und als ausdrücklich von dem Franz An¬
dreas ( ob auch von dem Franz Ellas ? ) ver¬
schieden.

«) Falscher Grazie, wäre hier wohl besser gesagt.
Was uns Alles, wir gestehen's , nicht weit hergeholt scheint.
Lands » , der des Preises ron Vincent kaum satt werden kann, hält tiefes 'ür eines seiner schönsten Bilder.
Nach Ändern erhielt er diese letztre Stelle erst in r8«6. mit einem Gehakt von2^ 0 Livr-



zogo Vincent.
* Vincent (Hubert ) , s. gleich unten , und

im Lex. vincenri.
* - ( H . ). Von einem solchen ( vielleicht

dem unten folgenden Hubert vincenri oder vmr
cenri bemerkt einer unserer Freunde kurz : Daß er zu
Straßburg » schlecht" in Kupfer gestochen habe.

* - (8 ) ; Ein solcher wird im Llma-
nack äes 6eaux - ^ rtS i 8'o3. unter den damals
zu Paris lebenden Malern von häuslichen Scenen
genannt . Ohne Zweifel ist es dieser , nach wel¬
chem Copia ein Blakt : l'^ mour «-r l' ^ mitic,
in einer mit Etznadel und Grabstichel vermischten
punktieren Manier gestochen hat.

— — — ( W . ). So rubrizirt der einzige Ca-
talog Oaignou - Dijonval ( sonderbar , unter der
Rubrick des bekannten in 1722 . verstorbenen Eng¬
lischen Schwarzkunststechers Joh . Smith ) eine von
diesem Vincent gelieferte Flucht nach Egypten,
ohne weiter » Namen des Malers ; nicht unwahr¬
scheinlich Copie nach einem der Smithischen Blät¬
ter , oder in Smith 's Verlage , wir möchten glau¬
ben , nach Parmesans ; und eben so zwey Kinder
bey einem Schaafe , von dem es nun ausdrücklich
heißt , es sey Copie nach Smith . Von etwas,
dem ersten der ebengenannten Blätter Aehnlichem
spricht auch ein Verzeichniß meines sel. Vaters,
und nennt es : Madonna mit dem Kinde und
Johannes , im Großen ; Ebendasselbe im Kleinen,
und eine Flucht in Egypten ; alle drey einzig mit
Vincent bezeichnet. Noch kennt einer unserer
Freunde von diesem Vincent ein Bildniß des Her¬
zogs von Grafton.

— — — ( ) . Ein anderer Künstler die¬
ses Geschlechts ( kaum einer der obengcnannten )
zeichnete für das .Museum Napoleon:

Heft IV . St . Matthäus , nach Rembrandt.
Olaessen sc.

— XVIII . Traum von St . Hieronymus,
nach Barbieri . k . A. Xlccolet gc.

— 1.VII . Die Sündfluth , nach A. Turchi.
^ le Vrrsseur sc.

Somit lebte derselbe noch zu Paris wenigstens
um 1808 . S . auch den gleich ff. Art.

— — — ( ). Von einem solchen ohne
Taufnamen ( und , wie es uns scheint , wenigstens
von den abstehenden , A . F . und F . A . vmcenr
ausdrücklich unterschieden ) besaß das Cabinet
Daignon - Dlsonval noch 1810. zwey Handzeich-
nungen : Einen Jünglingskopf in natürlicher
Größe , mit weiß und schwarzer Kreide , und die
Federzeichnung von einer Landschaft . Dieser nun
konnte vielleicht mit dem eben angeführten Zeichner
für 's Museum Napoleon Einer und Derselbe
seyn.

— — — ( ) . Noch zweye dieses Ge¬
schlechts erscheinen endlich im Almanach (lu Lom-
mercc cis ? arls i8ti . unter den damals dort
lebenden — Bauten - und Kutschen - Malern.

— — — ( ) . Im Tübinger Morgen-
blarr l 8 >4 . S . 1072. liest man , unter der Rub¬
rick: „ Berlin : " Mit dem Titel : Sprechende
Mythologie , und der Unterzeichnuog : vmcenr,
ist hier ein Werk in Quartformat angekündigt,
welches sämmtliche Mythen in Kupferstichen dar¬
stellen wird . Monatlich sollen drey Blätter er¬
scheinen , und die Pränumeranten erhalten in einem
Jahr 36  solcher Blatter für 2 Thlr.

* vincenre (Bartholomc ) s. vicente
im Lex.

* vincenri  oder Vincent (Hubert ),
vmcenr dürste sein richtigerer Namen seyn. Jr?
gendwo wird er nämlich ein Französischer Kupfer-
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siecher genannt , t er aber lange in Italien , zumal
in Nom sich aufgehalten , und dort schon um 1680.
und danu noch in 1727. zum Vorschein komme,
und nach ff Meistern gearbeitet habe : Albanv,
Andreoni , H . Brandi , Nicl . Brughi ( d ) , F.
A. Caisotto , P . Caliari , A. Camaßei , H . Cars
racci , P . Castellucci , D . Contarini , 8. David,
I . A. Faldoni , C. Fern , 8. Giordano , Ph . Herr
cnlaneo , B . Lamberti , Lanfcanco , I . B . Lenarr
di , P . Lvcatelli,  C . Maratti , A. Marchesini , A.
Ostade , P . A. Pozzi , Ces. Pronti , Raphael,
Romanelli , Carl Jac . Severoni ( 1727. ) , Jos.
Severoni , F . Solimena , T - Vecelli . Namentlich
kennen wir von ihm noch , neben dem im Lex. von
ihm Genannten : Für das Pfuscherwerk der IHrulec
der Carolina Patina : Die Translation der Reli¬
quien von St . Anton ( p . i 83. ) nach D . Contarir
ni , und : Lc^ plius uon frangitur ut etc . ( p.
126 ) ohne Namen des Malers ; bann das Abend¬
mal , die Auferstehung und die Ausgiessung deS
Geistes nach Ciro Ferri , für ein Brevier in Fol.
Papst Alexanders VII . Ferner : Einen St . Gio¬
vanni di Dio , vor der H . Jungfrau knieend,
nach I . B - Lenardi ; etwas uns Unbekanntes nach
I . del Po ; ein Paar Bildnisse der Jesuiten H.
Fabri und I . F . Regis , und endlich 38  Bl . für
die : kre ^ l selta l ' oscana nelle impress sei
Lavalierl äl 8 . 8tekanc ». s. v . /Vin¬
cent . Wrc.

* vincenri ( de)  s . Devicenti im Lex.
^ Vincent ini,  s . vincentino und vinr

cenrinus im Lex. sowohl als in gegenwärtigen
Zusätzen.

* vincentino  oder vicenrino (Andre¬
as ). Nach einem von P . Federici angeführten
Dokumente ward er in ihgo . ( wo er zu Trevigo
malte ) M > Andreas Michieli , visenrino ge¬
nannt . Bey Lanzi (Lä.  terr :. ) III . 200 —201
heißt es von ihm : „ Er war ein Künstler von mit¬
telmäßigem Geschmacke , obwohl im Erfinden sehr
fertig , auch in Verzierungen , und dann besonders
in der Führung seiner Palette ungemein geschickt;
aber selten findet man von ihm ein Bild , wo nicht
irgend eine Figur , ein Perspectiv u. d. gl . von
Andern , und bisweilen ( sehr ungeschickt ! ) von
solchen entlehnt ist , die , wie z. B . Bassano , sich
selbst so oft wiederholt Habens . Indessen macht
seine Composition ( Zusammenflicken ? ) immer ein
hübsches Ganzes aus , und kein Thema war ihm
fremde . Sein Pinsel ist zart,  saftig , und thut
große Wirkung ; Einiges jedoch hat nachgedunkelt.
In Gallerien trift man auf allerlei Schönes von
ihm . Dahin gehört z. B . sein zum Könige von
Israel gesalbter Salomo in der Gallerie zu Flo¬
renz " . Zanerri setzt diesen Künstler unter die
kühnsten und glücklichsten Manieristen , aber frey¬
lich nicht unter die gelehrtesten , und nennt dann,
als eines seiner vorzüglichsten Bilder : Die io,oov
Märtyrer in St . Maria delle Celcstia. FioriUo
II.  Auch zu Padua finden sich in Kirchen
und Klöstern einige gute Gemälde von ihm. L >«»-
eio/eze pitt . 8 . paäovs  p . g8 16-s 167. Dieser
Schriftsteller rühmt seine reiche Phantasie , den
leichten Pinsel , und die Praktik im Colociren;
minder aber die Zeichnung , ssochin III . sZ. 2/».
26 - 27 . 68 . u . ,96. nennt von ihm zu Venedig,
in der Sala del Scrutinio : Den Sieg über die
Türken an St . Justina 's - Tag ; wohl componirt,
aber etwas  verworren wegen der zu kleinen Schat-
ken- und Lichtmaßen . Dann die Einnahme,vcn
Cattari durch Viktore Pisani ( hier wird des Künst¬
lers Manier „weichlich,  schwer und gegossen " ,
und überhaupt sein Styl Nachahmung des jün-
gern Palma genannt ). Ferner die Belagerung
Venedigs durch Pipin , und als Pendant die schon
im Lex. erwähnte Niederlage des letztem ( dieses

2 Was freylich seiner , gleich oben , von Lanzi gerühmten Fertigkeit im — Erfinden seltsam zu widersprechen
schein:



Vincentil «s.

vorzüglicher / als jenes ). Endlich die Niederlage
der Pisaner im Hafen von Rhodus / wohl compo-
nirt / und von ziemlich gutem Effekt . Hiernächst
von Altarblättern : In St . Johann dem Evange-
listen : Die H . Jungfrau mit vier Engeln , von
welchen zwey sie kröne» / und zwey andere die
Laute spielen , zum Theil wohl colorirt ; und in
Tutki li Santi : Eine Verkündigung , in einer brei-
ten Manier ; dann ebendaselbst : Eine Hochzeit zu
Cana , und den Einritt Christi zu Jerusalem (zwey
schlechte Bilder ). Bon deutschen Gallerieen besitzt
von ihm , unsers Wissens , die einzige zu Schleis-
heim ( früher zu München ) : Ein macchinoses,
8^ 10" hohes , 9^ 2" breites Bild in ganzen le¬
bensgroßen Figuren : Auf zwey erhabenen Thro¬
nen , welche die sieben Churfürsten umringen,
sitzen der Kaiser , dann ( große Ehre für Deutsch¬
land ! ) die Könige von Frankreich und Spanien ;
gegenüber der Doge von Venedig , der Herzog von
Savojen und der Großherzog von Toscana . Oben
auf einem Gewölke befinden sich die Catholische
Religion , die Vorsicht , die Gerechtigkeit u . a.
Lugenden . Im Vorgrunde bemerkt man viele
sprechende Figuren , deren Name — sich nicht er¬
rathen laßt . Dann sieben andere Bilder : Die
sieben Planeten ( es scheint , Andreas liebte die
Eiebenzahl ). Oben in jedem ( 6^ 3" br . , 5* 3"
hoch ) befindet sich der herrschende Planet ; unten
die Handlungen der — armen Menschen , auf die
einer jener Despoten seinen Einfluß haben soll.
Endlich ( zur Erhohlung von diesen Schrecken)
eine Gesellschaft , die sich mit Musik und Tanz
belustigt ( 2^ 7" hoch , 4^ 5" br . ) . UebrigenS ur¬
theilt der H . von Ajannlich über unsern Künstler
sehr kurz: Er war ein Nachahmer seines Lehrers
Palma , und des Jakob Robusti , und erreichte
keinen von beiden . Als nach ihm gestochen führen
theils der winkler ' sche Katalog , theils ein Äer-
zeichniß meines sel. Vaters ( neben der schon im
Lex. erwähnten Hochzeit zu Cana in der Kirche
Allerheiligen zu Venedig , für das elende Mach¬
werk der Carolina Patina von N . Cochin gestoch-
chen ) noch ein anderes schönes und seltenes Blatt,
auf zwey großen Blättern , nach dem gleichen
Bilde , mit N . k . ( Martin Pleginger ) k . «694.
bezeichnet , an . Dann : den Doge von Venedig,
der den Prinz Otto,  Sohn Kaiser Friedrichs,
dem Papste darstellt , nach dem Bilde im Großen
Rathssaale daselbst , ohne Namen des Stechers,
für das Werk von Louisa *) ; ferner : Heinrichs III.
Einritt zu Venedig i 5?4- , ( nach Florenrm le
«tomre , aber wahrscheinlich irrig , wäre dies ent¬
weder von unserm vincentino selbst , oder dann,
wie das Lex. meint , von Anron vincenrino ** ) ,
und seinen dortigen Empfang , von M . P . Reys;
die Darbringung des Haupts Johannes des Täu¬
fers , von« Grafen Caylus , nach einer Skizze
geetzt ; einen Heiland , Halbfigur , von Fr . Zucchi.
endlich ein Bildniß des A. Paüadio , von C- Te¬
stest«« .

* Vincent ins (Anton ) . Entweder sein,
oder ( wie einer unserer Freunde glaubt ) wahrschein¬
licher des unten folgenden Anron visennnis
selbst gemaltes Bildniß befand sich 1786. in einer
Sammlung von dergleichen , auf des Grafen Fir-
mia » LustschlosseLeopoldskron bey Salzburg.

* — — - ( Marc ) , des obigen Andreas
Sohn , unter dessen Art . er im Lex. erscheint.
Lanz « (Lcl . ter ? . ) III . 201 urtheilt in feiner
gewohnten kräftigen Kürze von ihm : „ Er genoß
einigen Ruf durch die Nachahmung , und noch
den — Namen seines Vaters.

» - ( Valerius de Bellt , genannt Vicen-
tino ) . Noch als ein beynahe Siebenziger,

Vkncenzo.  zotzr
führte er sein Werkzeug mit der gleichen Zartheit
und Festigkeit wie in seiner Jugend . Ein präch¬
tiges Kreuz , welches er ( gleich dem Kästchen,
von welchem das Lex. spricht ) für Clemens VII.
gefertigt hatte , und schöne Krystallen - Vasen von
ihm steht man in der Kirche und dem Kirchenschatze
St . Lorenz zu Florenz . 8erie steril uomirn ii-
lustr « nella kittura etc . V . 26— 27 wo Nament¬
lich auch bemerkt wird , daß er der erste war,
welcher in Rom die Kunst des Stempelschneidens
wieder in Schwung zu bringen wußte . Lebrun 's
Gantkatalog der Kunstverlassenschaft des Baron 's
P . N . van Hoore , van Vlvoswyck ( 8. ? aris 809.
p . 18 ) führt von ihm , unter den modernen Bron¬
zen , einen jungen Christus an , der die Weltkugel
in der Linken trägt.

* vlttcentlno,  f . auch oben und im Lex.
vicenrino , und ebenfalls an beyden Orten vi-
senrini.

* Vincent «nus (Ludwig ) . Derselbe soll
sowohl zu Rom als zu Venedig gearbeitet haben;
sein Vorschriftenbuch aber hätte er zu Rom heraus¬
gegeben. Ob es wohl aber unsern Schrei 'bmeistee
betreffen mag , wennLhom . Garzon « im : kiss ? »
univer8sls ( deutsche Uebersetz. , Franks a . M.
i 65g. 4- S . 36 -j ) einen gleichnamigen unter
den größten Meistern der Mahlerkunst aufführt?
Er sägt nämlich l. c. daß , obwohl das Kupfer-
stechen und Formschneiden allgemein bekannt sey,
demungeachtet viele Arbeiten der besten Künstler,
als des Raphael , Mich . Angelo , Alb . Dürer u.
des Ludovic » Vincentin «, durch dieselben nicht
aufbehalten , sondern ganz verloren gegangen
wären ; wobey wir aber bemerken , daß der an¬
geführte Schriftsteller in seinen Namensbezeich-
nungen oft sehr fehlerhaft erscheint.

vincentius,  Frater , er« Franziskaner und
Conventuale des Klosters zu Zittau In «488.
bemalte er das Gewölbe der Kirche seines Klosters,
itzt St . Peter und Paul genannt . Earp;  0 v ' s-
Zirrau E . 86.

— — — Lorsulensis , wird vom Grtelius
als ein Landkartenzeichner ( um die Mitte des X VI.
Jahrh . ) benennt , von dem man eine Karte von
Spanien habe , die zu Venedig bei Match . Pagan
erschienen sey.

vincenzio von Crem «. So nennt F «o-
rillo II . 36. ganz ohne Weiteres , einen Maler,
Zeitgenossen von Vincenz Foppa ( st. «482 . ) .

— — — — datHapol «. So heißt ei«
Preöigermönch , gebürtig von Ascoli . In der
dortigen Nonnenkirche St . Onofrio befinden sich in
Holz geschnittene Zierachen von seiner Hand,
rings um ein unbedeutendes Gemäld , welches
St . Carl , St . Emilius und St . Francisc darstellt.
vnLmr Oescrir :. st' Ascoll p . 122.

»V «' ncsnzo( ) . So nennt der Katalog
von Pal 'gnon - Dljonval den alten Künstler,
welcher im Lex. s. v . Vincenz de Gt . Gimig-
nano , und auch in gegenwärtigen Zusätzen s . v.

Glmignano erscheint . Dort nun wird
seine Geburt ( wir wissen nicht aus welcher Quelle)
in «4g4 . gesetzt; und es befanden sich «8«o. noch
in gedachtem Kabinett zwey Zeichnungen von ihm,
deren die eine fünf Crvguis des nämlichen ( unver¬
ständlichen ) Gegenstands mit drey männlichen und
drey weiblichen Figuren auf Einem Blatte , mit
der Feder , die andere aber drey männliche Fi¬
guren in schwarzer Kreide enthielt , und letzter
aus der Sammlung von Vasari ( späterhin aus
dem Kabinet von Mariette ) herrühren soll.

I -lori » st'älensnstro «II . poolekce , das nachwms noch mit einem andern Titel ; II xr - llä , l 'e- kro stell«
ere . tli VenertL ttschtLN.

»«'-) Man versiebt nicht reck«, vh da- Bild oder der Stick?



ZOgs Vlnchon.
vknchon (Joh . Baptist ) , von Paris , Schü¬

ler von Serangeli , gewann 1312 . einen der beyden
zweyten Preise der Malerey , für die Aufgabe : Tod
Jakobs , nach Genes . XI . IX . u. I. . und 181/, . (da¬
mals 26 I . alt ) den ersten dieser Preise . Fmr'll.

* Vinci,  s . oben und im Lex. vince.

" vincidor (Thomas ). Das nach ihm von
Cort gestochene Blatt ist ohne seinen Namen,
und halt 17" im Durchmesser . Irgendwo finden
wir , daß ein unbekannter deutscher Stecher dies
Blatt copirte ; derselbe ließ aber , anstatt des Ju¬
piters der in der Mitte des Originals befindlich,
einen weißen zirkelförmigen Platz , worin man
ein rundes Blatt eingeklebt findet , was ein ge¬
flügeltes Pferd darstellt , das einen Drachen un¬
ter seinen Füßen hat , mit den Worten ! kenest-
cinm repenlle concorlliam . Neben andttM hat
er auch noch Thiere , und die Inschrift : Ln die
kille Ironeste etc . hinzugefügt.

* vinci  0 la (Friedrich ) . Alte Bücherverzeich¬
nisse rubriciren uns folgende Auflagen seines Bu¬
ches : I>es singuliors et nonveaux pourtraits
llu 8eißrieurFelle » c lle F '̂ucio/a Venetien , pour
toutss sortes 6'onvraZes lle IlNAerie , llelli«
ä la Iko^ ne ; llereckek et pour la trolsieme
fois Augmenten etc . ä ? sris par ) ean 1e Clerc
le zsuno i588 . New Modellbuch von allerhand
sonderbaren schönen Modeln von der jetzt ge¬
bräuchlichen durchgeschnittenen Arbeit , durch H.
Vmciolo ein Venediger angeordnet . Straßburg
bey Berhard Jobin 1592 . 4° . und dann Mömpel-
gart bey Ludwig König 1699. Wir selbst haben
folgende Auflage vor uns : hes sm ^ ullers et
nouveaux pourtraits , llu sei ^neur Fellerrc lle
^rucioio Venetlen , pour toutes sortes ll'ou-
vra ^es lle lin ^erie . ä ? aris par jean 1e Clerc
ihov . 4° . Hier findet sich eine Vorrede des Fried¬
rich , die aber , ihrem Inhalte nach , ursprünglich
zu der frühern dritten Auflage gehört haben muß.
Dann eine Dedikation des le Clerc an die Köni¬
gin von Frankreich mit ihgH. ( wo vermuthlich
auch eine Auflage erschien ) darirt ; und endlich ein
Königl . Privilegium von 1893 . für nur gedachten
Verleger . David le Clerc druckte dieses Werk
ebenfalls zu Paris . Es enthält , ohne weiteren
Text oder Beschreibung , bloße Holzschnitte von
Spitzen und andern Mustern zu weiblichen Ar¬
beiten , meist weiß aus schwarz geschnitten . Die
Zeichnungen sind schön ; und wir glauben es dem
Friedrich wohl , wenn er in seiner Vorrede be¬
merkt , daß diese Arbeit ihm große Mühe verur¬
sacht hatte . Geschnitten sind sie, unsrer Vermu¬
thung nach , von Joh . le Clerc ; eine Küustlerbe-
zeichnung ist nirgends ersichtlich.

vincislauro ( ),  von Correggio . Von
einem solchen findet sich das mittelmäßige Bild einer
Taufe Christi , im Vattisterio St . Johann der
Kathedrale zu Ascoli . Onur Oescrir . ll' Hscoli
x . 22.

vinck (A.  oder Jodokus A. ) Unter diesem
letztem Taufnamen nennt der Catalog vonpaig-
non -Dijonval einen Künstler , geboren zu Brüs¬
sel i 5) 4- und gestorben zu Frankfurt a M . 160Z.
nach welchem W . I . van Delft das Bildniß eines
Joh . Hochedäus a Vinea , Französchen Pfarrherrn
zu Amsterdam , I - Sadeler einen Christus der
seine Kinder zu sich ruft , dann die Kirchenväter,
welche das Lob Gottes singen , und R . Sadeler
eine Landschaft , mit einem von Amor begleiteten
verliebten Paare staffirt , gestochen habe.

* vinkenbooms (David ). Seine Blü«
thezeit fällt ins erste Dezennium des X VII . Jahr¬
hunderts ; doch heißt es bey Descamps I . 028.
bloß : » Er lebte noch 1604. " Nach E . van

«) Mit ihm au» mebr andere der Genannte'' .

Vinkenbooms.
Minder wäre er nach dem Tod seines Vaters
nach Antwerpen gegangen , endlich aber nach Am¬
sterdam zurückgekehrt. Kleine Bilder gelangen ihm
besonders , und waren von gutem Geschmack in
der Zeichnung ; seine Figürchen sehr geistreich.
Man kennt auch Gegenstände aus der Biblischen
Geschichte von ihm . In der Landschaft fand man
seine Gegensätze bisweilen zu stark. Seine Toccir
rung war übrigens leicht , und das Kolorit kräf¬
tig ; doch fehlte diesem der zarte Dunst vonWou-
wermans und Sacht -Leven. Barrscher (Beschrei¬
bung der Harsewinkelschen Gemäldesammlung zu
Windenbrück 1784. 8°. S . 06 .) gedenkt eines sei¬
ner Bilder auf Hol ; ( Zc>" hoch , §7" br . ) , wie
folgt : »Eine considerable Landschaft , welche jedoch
wegen dem großen Reichthum der Zusamensetzung
beynahe übertrieben zu seyn scheint. Unter der
Menge der Gegenstände finden sich Städte , Dör¬
fer , Flecken , Schlösser , Bauernhöfe , Mühlen,
Flüsse , Leiche, Vogel , Gänse , Hühner , Schaafe,
Hunde , Menschen , Brücken , Berg und Thal rc.
kurz er wußte mit dem Malen eines Stückes nicht
aufzuhören . Doch mag diese Kritik dem Verdienste
des Meisters nichts rauben , denn durch Abwechs¬
lung des groß und klein geblätterten sehr schönen
Baumschlags , durch das anmuthige Grün und
durchs die vortreffliche Perspektive wächset dem
Gemälde das ganze Merkmal der Wahrheit zu."
Bald alle deutschen Gallerten besitzen von seiner
Arbeit . Die Kaiserliche zu Wien hat 6. seiner
Bilder : Eine Kreutzigung ; den betenden St . Ful-
gentius , in einer Meergegend ; eine wilde Berg¬
gegend mit Wassersällen ; zwey waldigte Land¬
schaften , die eine mit der Flucht nach Egypten
staffirt ; noch eine dritte : Dichter Wald mit Holz¬
hauern (bis auf die letztem alle übrigen ganz kleine
Bilder , auf Kupfer oder Holz gemalt ) . — Mün¬
chen zwey waldigte Landschaften , und eine Mas¬
kerade auf dem Eis , die erstem ganz klein auf
Holz , die letztere V 8" hoch , 2^ 6" br . auf Ku¬
pfer . — Schleisheini zwey kleine Landschaften
und eine Kreuztragung , letztere 5^ 6" hoch , 5*
i " br . — Lusthenn : Diana , von Aktaeon im
Bade überrascht , und , als Gegenstück : Melear
ger , der den Eberkopf Atalanten überreicht (jedes
V 7" hoch , 2^ Z" br.) — Düsseldorf einst einen
Krcuztragendcn Christus , mit zahllosen Figuren
(Z^ 9" hoch, 5/ 7" br .) Descamps rühmt die¬
ses Bild sehr ; de la Vreronniere vermißt darin
mehrere Mannigfaltigkeit des Tons . — Dresden
hat ein Bild : Eine Menge Bettler vor einem Klo¬
ster ; zweye balgen sich; ganz klein. — Galzrha-
lum einst 4- Adam und Eva im Paradiese ; dann
einen Jahrmarkt mit Tanz (4^ 10" br . 3^ 8" hoch)
und zwey Landschaften , eine mit dem geheilten
Blinden staffirt . — Die Gallerie im Söder end¬
lich eine kleine Landschaft . Der H . von ?>am,
dohr macht die Bemerkung , es sey schwer , einige
altere niederländische Landschaftsmaler , wie Gy - «
zens , Drill , Savary , Manger , den ältern
Breughel , den ältern van Uden , und dann eben
auch den Nnsrigen von einander z» unterscheiden.
Alle haben hohe horizontale Gebirge , Felsen »nd
weite Aussichten gewählt , die Baumstämme in
willkührliche Formen gedreht , unverhältnißmäßig
große Blätter gemacht , und die Luftpcrspektive
vernachläßigt . vinkenbooni kenne man z. B.
daraus , daß er *) gern mit biblischen Figuren
staffirt , und sein Colorit ins finstere Grüne falle.
Auch das Kabinet des H . Hof - und Landgerichts-
Advocaten Schmidt zu Fliel zeigte ( 1809.) : Die
Bekehrung Pauli , in einer großen , » herrlichen ",
waldigten Landschaft , » aus des Künstlers beßtec
Zeit " ; eine sehr reiche , ( von Londerseel in Kupfer
gebrachte ) Landschaft , » Capitalbild " ; und eine
»kräftige " waldigte Landschaft mit Jägern und
Gewild . In Frankreich besaß einst der H. von
Gagnp von ihm eine schöne Landschaft , mit
Figuren vonNorrenhammer , und in Holland



Vinckenbooms.
H. Descamps eine andere, im Geschmacke von
Gavery , mit Figuren von Breydel *). Hand¬
zeichnungen von ihm besaß noch »8io . das Kabi¬
nett Paignon - Dtjonval zu Paris . So z. B.
eine allegorische über das Bündniß Frankreichs
mit Holland (dem Anschein noch zu einem Titel¬
blatt bestimmt ) mit der Feder ausgetuscht . Dann
»4  Bl . Jagden , und verschiedene Landschaften,
eine mit »6o3. datirt . Die einzigeuns bekannte Litte¬
ratur von über 3o nach ihm gestochenen Blättern
findet sich im Cakaloge von Brandes . Von Ge¬
genständen aus dem alten Testamente : Der Fall
der ersten Eltern von P . Serwouter und A. Bols¬
wert , letzteres schön (ob das Bild aus Salzthas
lmn ?) ; Juda und Thamar , Gaul zum König
gesalbt , Bachseba im Bade , Ahias prophezeyt
dem Jeroboam , Ellas von den Raben genährt,
Susanns und die Alten (schön) , alle von J . Lon-
Derftel . — Aus dem neuen Testamente : Flucht
nach Egypten von einem Anonymus ; Laufe Christi
«hne Namen , von einem der Sadeler ; Christus
in der Wüste versucht , von Londerseel ; die Ar¬
beiter im Weinberg , und die Jünger , welche am
Sonntage Aehren rupfen , beyde wieder von Lon¬
derseel , schön ; Christus , der den Besessenen hei¬
let , ohne Zeichen und ungewiß ; Christi Einritt
zu Jerusalem , sehr schön und selten , von S . a.
Bolswert ; Christus im Oelgarten ; die H . Wei¬
ber am Grabe , wieder von Londerseel ; der gute
Hirte , von N . de Visscher. Dann von einem
Ungenannten : Hieronymus in einer Grotte . Von
Mythologischem : Jupiter und Callisto , von C.
I Visscher ; Diana und Aktaon <ob das Bild in
Lustheim ?) , abermals von Londerseel. — Von
Sattungsblättern : Die Liebe der Jugend und des
Alters , von C. van Breen ; der Knabe , der ein
Vogelnest räumt ( Greisen sehen ihm zu ) von I.
C . Visscher ; das Spanische Abendessen , von ei¬
nem Ungenannten in Basans Verlage ; wieder von
einem Anonymus : Die von Soldaten mißhandel¬
ten Dauern im Quartier , schon und selten ; eben

, so eine Rettlergeseüschast (ob das Bild aus Dres¬
den ?) von Serwourer ; zwey Dorfmärkte , beyde
schön , der eine von N . de Bruyn , der andere
von G . Ewanenburgh <« b einer das Bild aus
Salzthalum ? ). — Endlich etliche Landschaften,
«ine von C F . Boetius in eolorirter Zeichnungs-
rnanicr ; dann von N . de Bruyn eine sehr schöne;
rvo eine Menge Menschen sich im Walde belusti¬
gen ; ein Garten von Ebendemselben , schön ; Som¬
merfreuden , dreymal , von H . Hondius , Londer¬
seel und Matham , das von Hondius schön ; Land¬
schaft mit einem Fluß von I . C. Visscher. End¬
lich das Titelblatt zu P . Merulae Cosmogra-
phie . Obigem nach Brandes fügen wir noch
aus einem geschriebenen Verzeichnisse hinzu : Die
Familie der Prinzen von Oranien , von F . Hoejus;
Tod und Zeit im Krieg mit den Sterblichen , von
Bolswert ; das Palmfest von Ebendemselben ; eben
so eine Kirmes ; ein Baucrnfest von Serwouter;
Ebendasselbe von Hessel ; den Alten , der mit
einem jungen Mädchen schön thut , von F . Ba-
san . Öonk . den Catalog von paignon - Dijon-
val , wo unter seinen Stechern (namentlich von
vier Jahrszeiken ) S - Frisius und Stock genannt
werden , (öandelllm verdirbt den Namen des
llnsrigen in : Winckebom . Verschiedene Mono-
grammate , die sich auf den nach ihm gestochenen
Blättern befinden sollen , giebt Brullior N ° . 3?3.

* vinckenbooms  s . auch vingbooms im
Lex. und unten-

*v inckenbrinck ( ) , hieß Aibeer , und
lebte als Bildhauer zu Amsterdam . Sem Bild-
niß hat Peter Holstein trefflich in Fol . gestochen;
einige sagen nach Peters eigener Zeichnung , an¬
dere nach der des C. Holstein ; vielleicht betrifft
solches zwey unterschiedene Stiche , wovon wir
jedoch keine weitere Muthmaaßung haben . Des

») Das rer . nennt, wetz! irrig , einen Beende ! , als

Vinetti . Iogz
labloau 6'^ msterllam . Lll . II.

1809 . 12° . p . 96 . 18». nennt ihn als einen der
berühmtesten Bildhauer , den Holland je hervor¬
gebracht habe , und zeigt auch einige seiner Werke,
in Amsterdam befindlich , an : Nämlich die Kan¬
zel von Akajou - Holz in der neuen (reformieren)
Kirche , auf dem Damme ; ein wahres Meisterstück.
Dieselbe ist ringsum mit Basreliefs verziert ; auf
den vier Ecken sieht man die vier Evangelisten,
und dabey die Figuren des Glaubens , der Stärke,
der Barmherzigkeit , der Hoffnung , der Klugheit
und der Gerechtigkeit . Etwas höher finden sich
die sieben Werke der Barmherzigkeit durch Genien
dargestellt ; so wie auch der mit Laubwerk ausstaf¬
fiere Deckel einen durchbrochenen Thurm mit Ge¬
nien trägt . Die Ballustrade der Kanzelstiege bil,
den verzogene Weinranken !a rampe en est er»
forme ll'une coräe si artlstewent travallle cie
bols , gu 'on s'z? meprenllrait a la simple vue.
Auch der Riese Goliath in dem Labyrinthe auf
dem Primsengraht ist von ihm. — Endlich
hat P . Holstein , nach Alberrs Zeichnung , einen
Kupfertitel gestochen zu : Oeeonomia LKrl-
stisna ofte Lllristelioke Ku ^ scliovriinxe vor-
vat lloor ? et . 'Ulttexvron ^el . ^ msterä . 1661 . 4".

yindex.  Ein Römischer Kunstdilettante , Zeit¬
genosse von Starius und Martialis , der die Künst¬
ler von Bildsäulen ohne Jnnschrifken , an ihrem
Styl zu errathen wußte.

vrnding (Paul ) , soll ein Bildniß des Dä¬
nischen Historikers Vikus Bering in gr . Fol . ge¬
stochen haben . Wir vermuthen daß dieser Ar-
tickel vielleicht einen Kunstliebhaber und zwar den¬
jenigen Paul vinting betreffen mag , der als
Dänischer Hofrakh und Professor der griechischen
Sprache zu Kopenhagen , 171s . starb. ^ LVeinr
wich gedenkt desselben nicht in seinem Büchelchen.

vinelli (Felix ) , ein Maler von Genua , er¬
hielt in 1806. von der dortigen Ligurischen Aka¬
demie der schönen Künste den Preist für e-.n Bild,
das den Mutius Scävola darstellte , von 800 Fr»
Wir glauben einen andern auch i8 «V.

Viner (Elias ) , gab , zufolge des Oraudrus
Libliotüeca classica heraus : l'^ rpmitorie , livrs
«is 6eomstrie , ensoi ^nant ä mesurer los
cllsmps etc . korclesux 1277. 4°- Wir gedenken
deswegen dieses Schriftstellers , weil die Art und
Weise , wie man ehedem , nach der Cavalier -Per-
spektive , aufnahm , eine Praktik der freyen Hand¬
zeichnung voraussetzt ; was bey dem jetzigen Ge¬
brauche , nach der Vogel - Ansicht aufzunehmen ,
nicht mehr dergestalt nothwendig ist. Iöcher sagt,
er sey von Vines einem Flecken bey Barbasieux in
Taintonge gebürtig gewesen, und wäre , als man eine
Akademie zu Coimbra anlegen wollte , dorthin be¬
rufen und znm Rektor gemacht worden . Er st.
1687 . alt 8«.

vinesrre ( ) . Ein solcher soll auf der
Dresdner -Kunstausstellung 1798 , fünf sehr fleißig
ausgearbeitete Bildnisse in Miniatur gezeigt haben.

vinetti (Alexander Baldus ), So heißt bey
Lochn » II . 54. ein uns sonst ganz unbekannter
Maler , von welchem sich in dem Kreuzgange des
Klosters Annunziata zu Florenz eine Geburt in
Fresco befinden soll.

— — oder winetti (Johann ) , malte
»656 . die Decke des herrschaftlichen Standes der
Stadtpfarrkirche zu Mußkau in der Lausitz, mit
der Auferstehung Christi „ herrlich" al Fresco aus.
Sein Bruder Julius , und dann Ioh . Lomer,
stuckaturten auch damals diesen Stand sehr wohl.
In dem untern Gewölbe oder der Halle dieser
Kirche steht man ferner , schön in Fresco gemalt,
den Heiland am Oelberge von dem Engel getrö¬
stet. Letzteres fertigte Franz pnnsti . Die hier

eine» seiner Staffirer.
Zz ; ; ; rr ! ! ! zr
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genannten vier Künstler waren Jtalianer , deren Na-
men vielleicht aber unsere Quelle nicht ganz rich¬
tig »rkhographirte . Joh . C. Crusins  Muß-
kauische Rirchenzierde . Gube » 1671. 4° .

vinetti  od . Wlnetll t Julius ) , s. vorstehen¬
den Art . seines Bruders Johann.

* v >' nez 1an 0 , s. veneziano im Lex. u . oben.

vingbooms (Inst ) , eigentlich (so wie der
folgende Obilipp , dessen Vater er vielleicht war ) ,
vingboons ; ein Baumeister , wie es scheint ;n
Amsterdam . Einige Bücherverzeichnisse geben von
ihm an : Het kiuzfs van 6e kleeron Haussen
tierärick Vrip . Knast . ihos . kol . ; dann diesel¬
ben Risse in 5 Kupferblättern , / ust Osnkkrts
«xc . Kmstslrell . 1699 . gr . Realfol . Beugbem 's
Liblio ^ rspkia IVlatkernatica . Km8t . ib88 . 9.
4H4. nennt auch eine Auflage Kmsterll . 1665. ? c>I.
wo dieses Werk mit dem des / ^u/ . ^ i«§ boo»L
(nekkeus 6e Ksbeeläsels okt Oebouxvboeclc
Zeorllonnert b^ kb . Vin ^ boon ) verschmolzen ist.

* — — ( Philipp ) , war Stadtbanmeister zu
Amsterdam . Die von ihm dort und anderwärts
aufgeführten prächtigen Bauten , findet man abge¬
bildet in einem Werke , das , vielleicht in der er¬
sten Auflage , der Bücherkatalog von Christ rub-
ricirt : Ksbeel6sel8 <ler vornaemste Oedonvven
n ^ t alls äio / ür§ boo«5 ^ eorllin ^ort
beskt . Kmst . 16^8. 2vveellv Oeel Kmst.
I 'ol . ( ob aber dieser zweyte Theil um so viel
spater erschien , oder ob Christ zwey Theile unter-
schiedner Auflagen zusammen hatte binden lassen?)
Dasselbe mit einem um eine Kleinigkeit verschie¬
denen Titel : Oronllen Ksbeeläseln clsr etc.
t ' Kmstelcl . b^ / ust . vanokerts 1Ü88. Dann,
auch mit dem französischen Titel Oeuvre8 6' Kr-
ekitscrurs , bey Peter v. d. Aa zu Leiden l/ih.
Fol . Auch nennt man eine Auflage von 1674. und
Beugheins lllbliog . lVIathem . p. 454 - citirt
Phil . vingboon t ' IZoeclc 6er 6 sbouvven k^
Irem ^ eorllonueert . Kmsterll . 1687. kol . ; was
sonder Zweifel eben unser gedachtes Kupfcrwerk
nur seyn mag . Vergl . auch oben Just . vingbooms.

* — — s, auch vinckenbooms im Lex. und
oben.

* vin gen s. winghen.
vini  oder vino (Sebastian da ) , Maler,'

kam ' » in 1H86. aus Verona nach Plstoja , wo er
nicht bloß zum Bürger angenommen , sondern
auch in den dortigen Rath erkiest wurde . Von
ihm sah' man (ob jetzt noch ? ) Vieles in Ocl und
Fresko , das Vornehmste aber in der i»»ii» el>r
zerstörten dortigen Kirche St . Doininicns : Auf
der Mauer nämlich , über dem Hochaltar , die
Kreuzigung der io,ooo . Märtyrer , voll reicher
Erfindung . T>a»Ll Lei. torr . 1. 176. ^ schlau.

vinitor (Johann ). Aus seinem Verlage
erschien 1862. zu Kopenhagen , wie wir lesen,
eine von M . Jordanus ausgefertigte Karte von
Dänemark . Johann war aber eigentlich ein
aus Stuttgard gebürtiger Buchdrucker , der schon
1209 . zu Kopenhagen arbeitete . >

vinkeles (Hermann ) , Bruder und Schüler
des folgenden Reinier ; geboren zu Amsterdam
1745 . Er arbeitetessür Buchhändler.

— — (Jansz ) . Ein solcher , vielleicht Sohn
des vorstehnden Hermann oder des nachfolgen¬
den Reinier v . heißt um 1809. in öffentlichen
Blättern Commissär derjenigen Gesellschaft der
Zeichenkunst zu Amsterdam , welche ;»>» Motto
trug : » Kunst sey unser Ziel " ! Ob Jansz auch
ausübender Künstler sey , ist uns unbekannt . S.
auch den folgenden An.

S . Meusel ' s N , Muscmw. S . z66—6s- wo

Vinkeles a Garrean.
* vinkeles (Reinier ). Dcrstlbe soll zu Paris

studirt haben . Heinecke ll . ,6. Not . i. nennt
ihn 1789. noch einen jungen Künstler . Von sei¬
ner Arbeit ist uns selbst nicht Anderes bekannt,
als das angenehm gestochene Bilduiß des H.
Braamcamp , neben dem Titel der Beschreibung
seines Kabinets , welche , netzendem, durch artige
Vignetten von ihm geziert ist ; und dann (dies
gemeinschaftlich mit HZ. van der rJeer dem jün¬
ger «) die Abbildung des (prächtigen ) Hörsaals
in dem Gebäude der Künstlergesellschaft kelix
tVleritm zu Misterdam , nach der Zeichnung von
P . Barbiers und I . Kuiper , welche dort
(17 hoch , 21 sr" br .) in 1794. erschien, und
9 Holl . Gulden kostete *). Noch früher eum 1790.)
gab ein vinkeles ( wahrscheinlich kein Anderer
als der Unsrige) die Zeichnung zu einem Grab¬
mal für die berühmte "Dichterin van Merken zu
Amsterdam , welches aber , neuerm Vernehmen
nach , seither nie ausgeführt wurde . Ebenfalls
in 1807. stach ein vinkeles ( gemeinschaftlich
mit Bemme und Bendorp die von Teerlink her¬
ausgegebene Batavische Kunstgalerie , deren erstes
Heft ein Pferderennen nach Wouwermans , den
Schuhflicker nach Brouwcr , eine Maria Magda-
lena nach Lilian , und A. van der Neers Bildniß
nach B . van der Helst enthielt , und 14. Holl.
Gulden (vor der Schrift 18. fl.) kostete. Dann
nennen noch andere unserer Quellen von ihm:
Empfang des Prinzen und der Prinzessin von
Oranien zu Amsterdam ( 1768 .) gemeinschaftlich
mit S . Fvkke gestochen ; den Brand des dortigen
Comedicnhauses ( 1772.) Dann die Bildnis Pas¬
cal Paoli 's und des Dr . Camper (diese ohne an¬
dern Namen als den (einigen ) ; des Baron Den¬
tins nach P . Oets ; des Ritters van Kinsbergen
nach H . Pothoven ; des Erbstatthalters Wilhelm
V . zu Pferde nach T .P . C. Haag , oder gar mit
demselben genieinschastlich ; ein anderes eben die¬
ses letzten Statthalters von Holland , »ach Schrö¬
der,  sehr ähnlich , vor dem ersten Bande der Bio¬
graphie des gedachten Fürsten von C. van der
Aa , welche um 1807. >n Holland erschienen war.
Tüb Morgenbl . 1807 . I . 248, Ob dieses letzt¬
genannte Bilduiß vielleicht dem obigen Janz
vinkeles zugehören möchte ? Indessen war es
ein R - vinkeles ( doch wahrscheinlich unser
Reinier ) der 1808. noch unter die ersten Mit¬
glieder des neuen Köuigl . Holländischen Insti¬
tute der Künste und Wissenschaften ernannt wurde.
Endlich verschiedene Gegenden und Straßen von
Paris . Büsching S . (,02 . macht , seltsamer
Weise , aus Reinier und vinkeles zwey ver¬
schiedene Künstler . Einer unserer Freunde nennt
noch das eigene Bildniß unsers vinkeles auf
einem Titelkupfer , und Stevens van Geuns zu
I . Hcringa ' s Gcdächtnißschrift auf denselben;
fcrncrs : Vier Prospekte aus der Gegend von
Zütphen ( »778.) nach I . A. Kaldcnbach , zu I.
F . Martinkt 's Katechismus der Natur , Amsterd.
778 — 79. Endlich wird überhaupt bemerkt,
daß er viel für Buchhändler gearbeitet habe ; und
übrigens beygefügt : Daß Witsen Gexsbeecks
's' ablesu ll' Kmsterllsm p . 229. einen vinkeles
als damals dort lebend anführt , ohne daß sich
bestimmen läßt , ob es der unsrige sey. S . auch
den gleich folgenden Art.

— — — ( R . ) . Ein solcher (ob von dem
obigen Stecher Reinier verschiedener ?) erscheint
in öffentlichen Blättern , in 1798. zu Amsterdam,
als dortiger Kunstdilettantc und Sammler , beson¬
ders von Zeichnungen.

— — — a Garrean ( ) So heißt
irgendwo ein Künstler (doch wahrscheinlich kein
Anderer , als einer der obigen , Hermann oder
Reinier . Don ihm wird dort daö (gute ) Bildniß ei¬
nes gewissen Eoudhoevcn nach I . Ekels angeführt.

dieser Saal und das Kupfer ausführlich bescbriebcn sind.



V i n k e »i b ö o m s»

s vinkenbooms , s. oben und im Lexik.
Vinckenbooins und vingbooms.

vinne (A. van der) . Nach einer unsrer Hund-
schriften soll ein solcher Blätter zu ssar 's Emblemen
gcetzt haben ; was aber vielleicht ei» Mißverstand ist,
da der nachfolgende Vinceezv . ö . vinne selbst der¬
gleichen Sinnbilder in Versen geschrieben hat . Nach
BruUiot ( IV . 124.) wären Vasen und Ornamente
mit seinem ganzen Namen , oder auch bloß mit V.
auf Blättern bezeichnet , die von Th . v Kessel , und
mit den Anfangsbuchstaben desselben gestochen sind.

vniire (Iah . van der) , welcher iin Lex. unter
dem Art . seines nachfolgenden Vaters vincenz
erscheint , Maler und Kupferstecher . Descainps
(II . Hig - ) nennt ihn , eben so wie zwey seiner
Bruder (Loren ; und Jfirak ) als Maler nur mit¬
telmäßig . Indeß besaß doch von ihm die KK.
Gallerie zu LVien das kleine Bild eines Gassen-
Zeyrers mit seinem Jungen in der Schellenkappe;
und der Hof - und Landgerichts -Assessor Schmidt
zu Riel ( 1809.) ein Lager mit einem Markekens
ler -Zelt - was in dem diesfälligen Catalog als

sehr gut , im Geschmacke von Wouwermann " ,
taxirt wird . Don ihm geetzt kennt man eine Folge
von 4 (a - k . richtiger 12.) gei,(reich geetzten Blat¬
tern ( Gegenden um Haarlein ) nach I . Tout.
Rost VI . 3oö. im Art . des letzter».

* — — ( Isaak van der ) , welcher im Lex.
unter feinem Vater vincenz erscheint . Sein
Biidniß soll C. van Noorde in Kupfergebracht haben.

— — (Loren; van der) , welcher eben so im
Lex. unter seinem Vater vincenz erscheint . Die
sehr »littelmäßige Titelvignette zu des Douglas
LibiloArapIiios anatomicoo specimen . I>UAci.
Vat . 1734 >8°. ist bezeichnet I .. cie 6el . ; 4.
v . Kniin ^ LN kao. Vielleicht jedoch ist darunter
ein späterer Künstler als unser Loren ; zu verstehen.

— — ( Vincenz van der ) . Man nannte
ihn scherzweise den Raphaei der Hausschildma¬
ler , weil er es , so wenig als Rubens , ver¬
schmähte , dergleichen für Hartem zu fertigen.
Freylich verdarb er darüber manche schöne
Stunde , die er besser auf Wichtigeres verwandt
hätte . Daher sind seine Bilder in den Kabinetten
sehr selten. Der Prinz Carl zu Brüssel besaß
deren sechse : Den Zahnarzt , einen Meerporr,
und vier Bildnisse.

* - f. auch venne i. Lex. u . in diesen Zusätzen,
vinor  oder Unior (Gabriel ) , ein Bürger

zu Cölln , der des Churfürsten von Cölln Münz-
wardein war,  aber um ih 84- seinen Abschied er¬
hielt . Hlrsch  reiit . Mnnzarch . II . Z60. VII . 2Z0.

v >n 0 t (A.) Kurzwcg nennt man so irgendwo
«inen Künstler , der 1V24. eine Folge mit Blätter¬
werk herausgegeben habe . Des Paul Crocius
groß . Marryrbuch . N . Anst . Hanau 1617. Fol.
S 1627. gedenkt eines Andreas vinorre von
Poitou . Dieser heißt dort : » Ein kunstreicher Hand¬
werker und Violenmacher " (Instrumentenmacher ?)
der zur Zeit der Pariser - Bluthochzeit G72 . von
den Cakholiken zu Lyon umgebracht wurde.

vinsac ( Claudius Dominicus ) , geboren zu
Toulouse 1749 . kam sehr jung nach Paris,  und
arbeitete lange bey dem geschickten Königl . Gold¬
schmiede Auguste . Seit einigen Jahren (heißt es
bey Basau Lll . sec . 1789, ) verlegte er sich aufs
Stechen in der Englischen Punktirmanier , und
lieferte in derselben verschiedene kleine Bildnisse;
bann mehrere Folgen von Vasen , und Anderes
den Goldarbeitern Dienliches von seiner eigenen
Composttion , was Alles mit Sorgfalt und Ge¬
schmack ausgeführt ist. Don ihm kennt man z.
B . namentlich die Bildnisse des Abbe v. Mably,
des Arztes P . Camper , des Advokaten Target
(l ' un cles iHo. sts l' ^ csclemie ssran ^oise ) . und
des Grafen von Cagliostro , alle nach P . Pujos;

Vi 0 latin.  Ic >85
(von Targets seinem heißt es : Nach dem Leben
gezeichnet) ; wir glaube » in gefärbter Tuschmanier ^
gefertigt . Dann des Prinzen Ludwig Heinrichs
von Preußen - nach des Stechers eigener Zeich¬
nung . Aoft VUl , 02h. der im Register ihn irrig
Linsac rubrizirt » so wie wieder Andere ihn vie-sac nentien,

* vin son (Ludwig ). Der Catalog von pai-
gnon -Dijonval setzt seine Blüthczeit vm 162h.
an . Nach ihm kennt man von E . Pandere » ge¬
stochen : Eine Beschneidung , in zwey großen Blat¬
tern ; eine Anbetung der Könige , und eine H,
Familie , welche von zwey Engeln mit Apfeln,
die auf einem Tische liegen , bedient werden.

vl ' nr (de), ein engl . Künstler . S . obenvarley.
* Vinci us (Lconhard ) , ein verdorbener Na¬

me für da vince.

viol ( ) . So nsnnt ein Gantkatalog einen
Maler , nach welchem I . E . Mansfeld ein Dild-
niß der Cakharina II . Kaiserin von Rußland ge¬
stochen habe . Eist anderer solcher giebt ein klei¬
nes Bildniß des russischen Großfürsten -Paul Pe,
trowitsch von leBeau nach voikke gestochen. Ge¬
orgs«  Beschreibung von Sr . Petersburg
1790. S . Zjo . sagt , daß damals ein Miniatur¬
maler violje in Diensten des Großfürsten zu St.
Petersburg gestanden — Und alle diese drey halten
wir für Eine Person , in verschiedenklicher Schreib¬
art,  wovon voille aber ganz falsch seyn mag.
In dem Frcmdenbuchc der Beschauet der Dresd-
ner -Gallerie , bat sich unter dem Jahre 171)8. ein¬
geschrieben : viol , Hofmaler aus Dresden Ob
dieser auch unter obige Rubrik zu bringen wäre?S . auch Nuten violier.

* Viola (Dominicus ) . Derselbe st. 1696 . in
hohem Alter . (Lcl. tel '2 , III . Z4l . nennt
ihn , so wie mekrere Andere , als einen nur mit¬
telmäßigen Nachfolger seines Lehrer« , MatthiasPreti -.

* — (Jvh . Baptist '. Der Pater R êfta
setzt seine Geburt in 1572 . Von s- iiien Landschaf¬
ten in der Villa Aldobrandini zu Frascati , welche
Dominicus Zampieri mit Figuren staffirt «, macht
die Schrift Lvinkelinann s Jahrhundere
S . 183 . ein großes Lob. Lanzi ( b)6. terr .) II.
195. und V . i 55 .) nennt von ihm besonders seine
Arbeiten in der Villa Pia (ob etwa mit Aldobranr
dini synonim ?) und zählt ihn , neben I . F . Gris
maldi , zu den ersten , welche unter Anleitung der
Carracci die alte Trockenheit der Flammänder in
der Landschaft zu verbessern , und eine pasiosere
Manier in dieser Kunstgattung einzuführen wuß¬
ten . Staffeleybilder von ihm sollen selten seyn,
ausser was sich etwa als Staffage in denjenigen
seines Freundes Albani findet , der sich seiner zu
Rom , so wie Mola ' s zu Bologna , zu bedienen
gewohnt war . Ungefähr eben so stellt Fiorillc»
1. 197. unsern Künstler in Eine Linie mit dem
Römer Philipp Angeli , und nennt Beyde als
solche , » die zu den ersten gehören , welche eine
weichere Behandlung annahmen , und , indem sie
anfingen jene fehlerhafte Genauigkeit aufzugeben,
welche alle Kleinigkeiten in der Entfernung un¬
terscheiden laßt , mehr Wirkung in ihre ländliche
Aussichten brachten . " Irgendwo heißt es , daß
seine Arbeiten in der Villa Aldobrandini , in Frank¬
reich von einem Unbekannten gestochen worden.

* Viola» ri (F .). Die Venere placata (eins
seltene Göttin ! ) zu welcher er die Anfangs - und
Schlußvignetken fertigte , war ein zu Livorno 176b.
erschienenes Schauspiel dieses Namens.

violarin (Maria ) . Ein solcher soll sich jit
Augsburg mit dem Kupferstcchen und Kupferstich-
handel beschäftigt , und eine Geburt Christi nach
Guido , für den Verlag des G . A. Molfgang ges
fertigt haben.



Z0Z6  Violet.
violet ( P . ) Ein Künstler zu London , von

dein man auf der dastgen Ausstellung der Königl.
Akademie 1701. mehrere Miniatur -Bildnisse , und
darunter das des Prinzen von Wales sah . Zu¬
folge eines Gantkatalogs hat ein L. Guisan den
Loren ; Cypriani in der Rolle des Don Alfonso
Scoglio kl. Fol . nach ihm punktirt . Wohl ist er
auch derselbe violet , nach dessen Zeichnung
Bouillard das Bildniß von F . Barkolozzi gesto¬
chen hat.

— — ( Thomas ). So heißt bey Fiorillo
V . 407 . ohne Weiteres , ein Stempelschneider,
der in der Mitte des XVI . Jahrhunderts für das
Englische Parlament gearbeitet habe.

* — — ( ). Ein solcher soll eine An¬
weisung zur Miniaturmalerei ) geschrieben haben,
die aus dem Französischen , mit Zusätzen übersetzt
von I . H . M . ( eynier ), Hof bey Grau 179a.
»48 S . 8° . Pr . 16 Gr - erschienen wäre . Vielleicht
ist solches der obige l ) . visier , oder der . . . .
violler im Lex.

violjs,  s . oben Viol u. s. f . und den gleich
folgende » Violier.

violier ( ) . Von einem Künstler dieses
Namens (wohl fast sicher derselbe , welcher kurz
oben , unter dem Namen viol erscheint ) lesen wir
in einer Biographie des Kupferstechers C. M.
Ernst (Meusel 's Mus VII . 74 -/ 5. das ein¬
zige — Schändliche : „Als  Ernst ( 1782.) , der
damals auf der Akademie zu Mannheim studirte,
hörte , daß der Großfürst von Rußland in dem¬
selben Sommer nach Mömpclgard kommen würde,
so entschloß er sich , mit einer eben gefertigten co-
lorirten akademischen Zeichnung hinzureisen , um,
weil er schon an jenem Hof bekannt wäre , eini¬
gen Vortheil zu erwerben ; allein , er betrog sich:
Er bekam zwar ein genereuses Präsent ; weil er
aber zu offenherzig war gegen des Großfürsten
Maler , Namens violier , und diesem sagte , er
sey gesonnen , auch einmal nach Rußland zu rei¬
sen , er wolle aber zuvor die ganze sürstliche Fa¬
milie malen und in Kupfer siechen, so wurde vio-
lier eifersüchtig und suchte Ernsten auf die nie¬
derträchtigste Art bey der Herrschaft zu degradi-
ren und zu verfolgen . Dieser Verdruß , vereinigt
mit der Folge der ausscrordentlichen Anstrengung
und Ermüdung von der Reise , verursachten Ein¬
sten eine Krankheit , an der er drey Monate lang
zu Mompelgard sehr darniedcrlag . So bald er
wieder gesund war,  verfertigte er noch die zuvor
bestellte Silhouette der Frau Herzogin von Wür-
temberg in einem Oval auf Wolken gesetzt mit
anspielenden Attributen , setzte seine Vertheidigung
gegen violier schriftlich auf , und fand gnädigst
Gehör . Ihre Königl . Hoheit verehrten ihm dar¬
auf als ein Zeichen Ihrer wiedergefundenen Gnade
drey Louisdor für die Silhouette , mit dem An¬
deuten sich nicht mehr über violiers üble Be¬
handlung zu grämen ." Späterhin haben wir von
diesem saubern Gesellen nichts weiter vernommen.

Violinist « , s . oben Pompeyo.

Viper« (Anton ) . So hieß ein , in B . Gr»
siiii 's Osscrixione 6'7) 8coli berühmt genannter,
-Baumeister von Ascoli , dem die große Baute der
dortigen Kirche St . Franzesco um »262. zuge¬
schrieben wird . I. c. p . inh . st 2H0.

viperr ( ) ein Engländer , malte mit vie¬
ler Kunst ausgeführte Fruchtstücke . iHn.

vir .ien (Marquis de ) , Enkel des Marquis
von Soucher ; ein französischer Kunstliebhaber des
vorigen Jahrhunderts wenn wir nicht irren , der
sich selbst praktisch mit der Kunst beschäftigt ha¬
ben soll.

Bischer.

virloys (F . R . Roland de) , der schon oben
8. v . Roland erscheint . Derselbe arbeitete um
i/ 55. zu Berlin , Metz , Paris , u . s. f. Sein
victionnaire cl' ^ rcbitssturs etc . et 6s tous
leu srts st metiers qui en stspenöent , hat 2
Bände in 40. (Varis ) . / « / 'orte V . 161.

* virtue,  s . oben und im Lex, vertue.

* visacci ( ) von Urbino , hieß Anton.
Andere nennen ihn auch Einiarori , und mit dem
Beynamen visacci . Lanzi st)cl. rerr . nennt von
ihm Triumphbogen n. a . Bilder , welche bey An¬
laß der Vermählung des Herzogs Friederich von
Urbino mit Julia von Medicis , daselbst von ihm,
dem jünger » Viviani , Mezzi und Urbani gemein¬
schaftlich aufgestellt worden . „ Seine Stärke"
(heißt es bey I. s . II . 154. man weiß aber nicht
ganz recht , ob hier von ihm *), oder Urbani die
Rede ist ) „bestand,  wie es scheint , vornämlich
in der Zeichnung mit der Feder , und im Helldun¬
kel, wie solches z. B - aus seinen grandiosen Pro¬
pheten erhelle , welche aus dem Dome (zu Urbino ?)
späterhin in den ( dortigen ? ) Päpstlichen Pallast
gebracht worden . Im eigentliche» Malen war er
eben nichts Besonders . Zu Urbino hinterließ er
nur Weniges , darunter das Bild des H . Monica
in St . Agostino . Dann sieht man an mehrern
Orten , besonders in dem Dome zu Cagli , von
seinen Copiecn nach Barocci . Er lebte und ar¬
beitete lange zu Pesaro , wo er an I . C. Begni
einen wackern Schüler zog."

viscardr (Joh . Anton ) , war nach dem In¬
halte alter Rechnungen um i 6g4- als Hofbaumei¬
ster bey dem Thcatiner -Gebäude zu München mit
einem Gehalte von jährlich 5oo st. angestellt , und
erbaute in der Folge auch die schöne Klosterkirche
zu Fürstenseldbruck . Lipowsk ): II . 271.

viscardus (Hieronymus ) , ein Goldschmied
und Kupferstecher zu Verona . In des Ben . Ce-
ruto u . And . Ehiocco : lvlusssum krans . Calseo-
lari ) un . Vsronensis , welches Buch 1H22. kl.
Fol . zu Verona erschien , findet sich, nacv der
Zeichnung von I . B . Bertonus , das schlechte
Litelkupfer von des viscardus Hand . Es giebt
eine Ansicht dieses mit einer Menge Naturmerk¬
würdigkeiten vollgepfroften Museums . Er etzke
auch die (eingedruckten ) Kupfer des Textes.

^ * visch (Matthäus ) . So nennt Descamps
I . Vorrede S XV . einen Holländischen Maler,
Direktor der Akademie zu Brügges , welcher dem
erster » , bey Verfertigung seines biographischen
Werkes , nützliche Dienste geleistet habe , und
wahrscheinlich der nämliche ist, welcher bereits,
im Lex. ohne Laufnamen , als Geschichtsmaler,
ebenfalls nach Descamps (Vo ^ s^ e) erscheint.

" vischer  oder visscher (Clas , auch
Claus Jansen ), s. unten und im Lex. Mcolaus
Johann.

— — ( Cornelius de) , von Gouda.
Descamps Biographie von ihm ( I . 1Z1. ) ist
kurz , aber sprechend : „ Derselbe " (sagt er) „war
ein guter Dildnißmaler . Seine Lebensbeschreibung
wäre sehr lang , wenn ich mich nicht darauf be¬
schränkt hätte , einzig das zu erzählen , was die
Kunst angeht . Dieser Mann hatte nichts Ange¬
nehmes , als sein Talent , und — ertrank bey der
Ueberfahrt von Hamburg nach Amsterdam . " —
Von ihm besitzt in Deutschland , unsers Wissens,
einzig die Gallerte zu Mien das Bildniß eines
alten Graubarts , ein gerolltes Notenpapier in
der Rechten , mit des Künstlers Monogramm
(das  sich auch bey BruUior N ° - 002 . befin¬
det ) »nd oben zur Linken: TLetstis suae t)2.

1674 . probat virum , was des Künstr

*) Doch wahrscheinlicher.
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lers Geburtsjahr bezeichnen würde , wenn solches Wir indessen verbinden damit die Noizzen der Wink-nicht , glaublicher , den Gegenstand angeht *). lerschen und Brande «' fthen Cataloge , und wasGestochen nach ihm kennen wir , ebenfalls einzig von Roft V . 3gg—/,n8. beygebracht worden , dadas Bildniß des Prinzen Wilhelms I . von Ora - nämlich diese drey letztem Quellen mehr und min-nie » , sowohl von W . I . Delst als von C. van der ihnen eigenthümliche Urtheile enthalten . VonQueboorn . den Bildnissen sind , bis an 2.4 ***), alle übrigen

5o. nach seiner eigenen Zeichnung gefertigt . Un-*vischer  vd . v isscher (Corneliusde ),Zeiche ter diesen sämmtlichen y-s . werden diejenigen desner und Stecher mit der Nadel und dem Grabe Rußischen Commissärs Andreas Dyoniszoon Wi-siichel , geboren um 1610. wie man glaubt zu Har - nius (unter dem Namen l' llomme aux pistoletslem. Er übertraf bald seinen Lehrer , Soutmann , bekannt ) , des Amsterdamer Augenarzts Wilhelmindem er sich eine ganz neue Bahn brach : „ Es de Ryck , des Harlemer -Getehrken Peter Scrive-ist unmöglich ' ' ( sagt wareler ) „ mit der Nadel rius (dies nach Soulmann ) , und das schon ge«und dem Grabstichel besser zu malen , besser diese nannte des Predigers de Bouma unter die schön-beyden Werkzeuge zu vereinigen , sie herzhafter sten gezählt , und die drey letztem auch le » troismit einander abwechseln zu lassen , mit dem reis barbes betitelt , das von Winius für das seltenstenen Grabstichel besser die malerische Leichtigkeit und theuerste geachtet , und auch dasjenige vonder ^ Nadel nachzuahmen . Seine geschätztesten Scriverius , als schwer in guten Drücke » zu finrBlätter sind die so er nach ihm selbst gestochen den . Von berühmten Personen nennen wir noch:hat ; denn er war ein guter Zeichner , oder viel- Die Königinn Christina , nach Soutmann , Pabstmehr er war immer Maler , er mochte die Reis - Alexander VII . , den Holländischen Dichter Von-feder , die Nadel oder den Grabstichel führen , del , und Peter Gassendi (dies des Künstlers frn-Ilnter diesen Blättern sind die vornehmsten : Das hesteArbeit ) ; endlich noch den sogenannten Schrei-Bildniß von Gelius Bouma , die Blinzenbäckerm , ber Covpenol , wovon Visscher die Zeichnung nurder Rattenfänger , die Zigeunerin , die Katze. Man drey Tage vor C. Tod ( Es .) vollendet hatte,bewundert in der Zigeunerin die Gegeneinander - Die Meister dann , nach welchen er theils Ge¬stellung dessen was das Etzwasser Rauhes hat,  mit schichtlicyes und Gesellschaftliches , theils Land-vem was der Grabstichel je Glänzendes hervor - schaftcn meist nach Bildern aus dem Kabinettbringen kann . Das Portrait von Bouma ist noch Rcynst gestochen hat , sind : Allegri , Baffano,bewundernswürdiger ; die Echraffirungcn sind mit Berghem , Brouwer , Caliari , Guido , van derVerstand und Kühnheit angelegt , und unterbro - Laar , Ostade , Palma , Parmesano , Rubens undchen , um den Zügen der Haut des Alten z» fol - Tintorek . Wir nennen hier bloß : Abrahamsgen . Die Striche , welche die Vertiefung der Aus Reise nach Cauaan (meisterhaft ) und eine Geburt,gen malen , und die , welche die Augen selbst bil - beyde nach Bassano ; Susanna mit den beyde»den , sind von einer Wahl und einer Vollkommen - Alten , nach Guido P ) , ein jüngstes Gericht nachheil , daß es schwer seyn würde , ein zweytes Bey - Rubens ffss) , und eine Grablegung nach Tinto-spiel davon aufzustellen. Die verschiedenen Lagen rett P ^ P ). Dann die Büste einer schönen Frau,drücken wahre Haut aus , und diese Haut ist von die Hand auf die Brust gelegt , in geschmücktemdem Alter , welches das Vorbild haben mußte . Haar , wovon eine Locke auf ihre » Busen fallt;Der Mund , großenrheils vom Barte bedeckt , ist wie man glaubt , nach Parmesan . Schöneres undvon angemessener Behandlung ; und je weniger Weicheres mit dem Grabstichel läßt sich nichtsKunst er zeigt , desto mehr findet man darin , denken ; so wie hinwieder von Gattungsstücke»Eben so der Bart , die Kleidung und die Bey - der Leyermann eines der schönsten ganz geetzte»werke. Alles ist in seinem wahren Charakter dar - Blätter von dem Unsrigen , und dabey sehr seltengestellt . Man muß aber doch gestehen , daß er ist. Von Landschaften endlich gehört zu seinemi » den historischen Stücken nach italienischen und Vorzüglichsten eine Folge von drey Blättern,niederländischen Meistern nicht gleich glücklich ge- welche aber in guten Abdrücken schwer zu finde»wesen ist. So z. B . hat er einen Theil der Bläk - sind : Die beraubte Kutsche , der Pisiolschuß undicr zu dem berühmten Lnbinet cls Üe ^ nst gestos ber Kalkofen , alle nach van der Laer. Nochchen ; sie sind aber aus seiner ersten Zeit , wo er gehört zu dem Seltenen : König Carl Gustav vondie Handgriffe des Grabstichels , aber nicht die Schweden , und die neu vermählte Königin Hed-des Pinsels verstand . Eben so hat er es in den wig Eleonora , in ihrem Brautgcmach , mit zahl-historischen Stücken nach Rubens in Rücksicht der reichem Gefolge ; vor dem Throne ein Greis , derFarbe , nicht bis zu der Vollkommenheit der Vor - etwas aus dem Papier vorliest , ohne Namen desstermann , Bolswert und Pontius gebracht . Nes Malers ( r?" br . rZ^ hoch) ; und wieder in einerden diesen Künstlern ist er bloß Stecher ohne Mas ganz andern Gattung , eine auf einer Serviettelcr zu seyn (?). Die beßte Litteratur seiner zahlrei - huckende — Katze. Es versteht sich , daß wir hierchen Arbeiten findet sich in einem Verzeichnisse nur das Schönste aus fast lauter Schönem gesvvn Hccquer , welches seinem Katalog der Blät - nannt ; wobey nur zu bedauern ist, daß es Vie¬rer von Rubens ( 8° pari » 761 . ) und späterhin sem vortrefflichen Künstler , sey es nun an Gele-auch Basan 's erster Ausgabe seines Dickionär ' s genheit oder an Lust fehlte , seinen Grabstichel(8 ° pari » 7(17.) angehängt ist, und c>4- Bildnisse , und seine Etznadel , welche er beyde in gleich vor-und 52 . historische u. a. N °. nebst noch einigen theils züglichem Grade zu führen verstand , auf mehrerezweifelhaften , theils dann von andern Meistern Capitalwerke des eigentlich großen Meister zu ver-riach dem Unsrigen gestochenen Blättern enthält **). wenden , als solches von ihm wirklich geschehen
S) Eben so verstehen wir einen unserer Freunde nicht, der uns bemerkte: „ Das Ler. setzt die Blüthezeit die¬ses Künstlers (um -550.) etwas zu spät an , indem Wilh. 2 «c. Delst schon 1624. den Prinz Wilhelm vonOranien nach ihm («8 viv. xinx .) gestochen hat."

' -") Wie z- D . von B - Audran ( des Unsrigen eigenes Bildniß ) , P . Avcline , G . 2 > Delst , 2 > HoubrakenA. Stock.

SS") Darunter nach Honthorst, 7. nach Soutmann , 2 nach van Dyck, 1. nach Hugenius , nach Palami-des , I . nach 2 - de Bray , I . nach Rubens.
-f) Kam aus dem Kabinet Rcynst späterhin in die Gallcrie Orleans.

-j-f) Wovon 8üßli iv . i 4g. etwas keck behauptet, daß solches das von Michael Angeld in Erfindung undAnordnung bey Weitem übertreffe.
chss) Eine mit l . 6 . Viseber bezeichnete Abllthmung vom Kreuze, nach Naphael ( 17" hoch, ,5 " br. ) nenntHrinrcke n . 299.
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ist. Sein genaues Todesjahr ist unbekannt ; meist
wird solches in oder um 1670 . gesetzt. Seine mit
Jahrzahl versehene Blatter datire » sich von 1649.
bis 16O2. weit die meisten aber von , 049 - 54.
Nach ihm vermuthlich kennt man das Bildniß ei«
nes in einem Lehnstuhle sitzenden Mannes von Ploos
van Amstel ( 1771.) in Kreidemanier gefertigt , und
Mit : <7. / ^ Lc/re»- fiel. i 65 i . bezeichnet *) .

vischer  oder visscher (Franz ). So hieß
ein , mit den vor-  und nachstehenden Niederlän«
bischen visschern in keinerley Verbindung sieh,,-
der Goldschmied , und Mitglied des Raths zu
Nürnberg , welcher uns einzig durch sein von ss.
I ' . 1̂ . (Leonhard ) gestochenes Bildniß , und sein auf
einigen Abdrücken desselben angezeigtes Todesjahr
(,6ö4 . ) bekannt ist.

— (Georg oder Johann Georg ),
wahrscheinlich der nämliche , welche anderwärts
auch Fischer geschrieben wird . A. Dürer , und
L. Müller (Cranach ) scheinen , nebst der Natur,
seine Lehrmeister gewesen zu seyn. Die Gallerie
zu München hat von ihm die Ehebrecherin in,
Evangelio , lebengroße Halbfiguren , mid die Ge«
fangennehmung Christi am Oelberge , nach Dur«
rers Zeichnung aus Pergament gemalt , und auf
Holz aufgezogen . Die Grafen von Fugger unter¬
stützten am Meisten seine Kunst , indem sie ihm
viele Arbeit gaben . Der Königl . Baycrschc Hof«
kaminerrath , Baron von Kretz , besitzt (wahrschein«
lieh von der Hand des Unsrigen ) einen , mit : 6oor-
xius sei . et oxc . bezeichneten , großen
geetzten Prospekt der Stadt München , von Nordost
aufgenommen . Seine Tochter Susanns , welche
sehr schön malte , heurathete den Kaufmann Mapr.
Im Lex. hat sie ihren eignen Art . s. v . Fischer.
Llpowsky s. v . Fischer und vischer.

— — — — ( Georg Matthäus ), Geograph
Kaiser Leopolds , gebürtig von Wenns im Lyrvl.
-Auf Befehl seines Herrn verfertigte er Landkar¬
ten von Oestreich und gab darauf 1672. zu Wien

V ischer.
eine : Noyograpliia ^ ustriso . sol . mit sehr großen
gestochenen Karten heraus . Homann stachFpäter
nach denselben das Erzherzogthum Oestreich (ins
Kleine reducirt ) in 2 Blättern ; s. Hübner ' s
Nugeum xeo ^ rayh . S . , 4?. -Hanber 's Hlst.
der Landkarren S . 76 . In des E - I . Class
a Leuenfels : Uonimentum bistorico -panegzr-
ricum principis ab plerdergtein (welches Buch
zu Breslau 1680. Fol . erschien) finden wir einige Pro¬
spekte von Gutenhaag , Neyberg und Lanckowitz,
die A. Trost nach einem ^r 'nc/re, - ^ eo § rapk . fiel.
gestochen hat , und welcher letztere sonder Zweifel
der Unsrige seyn mag.

* vischer  oder visscher (Johann de), des
obigen Cornelius Bruder , Stecher mit der Na¬
del und dem Grabstichel . Rost V. 408 . glaubt
(wohl gewagt ) , daß die Landschaften , welche
er nach Berghem gestochen , so wie seine Bambo-
chaden nach Ostade , in Rücksicht ihrer kühnen
malerischen Wirkung , die Blatter von Cornelius
noch übertreffen . Durch seine Bildnisse dann habe
er gezeigt , daß er den Grabstichel eben so wohl
als die Etznadel zu behandeln gewußt . Der ein¬
zige Vorwnrf , den man ihm machen könne , sey,
daß seine Zeichnung nicht immer richtig ist. Daß
Hecquer (wie das Lex sagt ) ein Verzeichniß auch
von Johanns Blättern geliefert habe , ist in so
weit unrichtig , daß sich in dem bekannten Ver¬
zeichnisse der Blätter des Cornelius , von Jo¬
hann nur solche finden , die man sonst etwa un¬
richtig dem erster» zuzueignen pflegt . Die beßte
Litteratur derselbe-«, dürfte sich wirklich bey Rost
I. c. 400 - 4,4 finden . Vörderst etliche Bildnisse
nach I . de Bane , H . Berkmann , A. va » Dock,
I . van Noort , und nach seinem Bruder Corne¬
lius , von welchen der Catalog von Brandes
diejenigen des Pastors Lhadd . Lautmana nacb d«
Bane , und des Vice-Admirals Hülst ( ohne andern
Namen als des Stechers ) schön nennt . Wir thun
noch , als von berühmten Männern , des Admi¬
rals Ruyters nach Berkmann , und Rubens seines

«-) Einer unserer Freunde giebt uns über unsern Künstler folgende mit allerley Bemerkungen begleitete Notiz-
ren : » Im Dresdner Kupferstich - Kabinet traf ich ein gut radirtes Brustbild in einem sonderbaren Costüme
und mit der Unterschrift : scl viviim llellricavir ei krcic sgug korli . btlcolaus Visclico
Lxt -udic ein kleines Blatt ; dann ein anderes solches Brustbild unterzeichnet : c?o ^ e/ --u § cke
2<I vivurn c!e>i«e->vir. S»»nn, -s cke Vjssci ><->' keoir tnrli . - sa k̂ rolinge k-chcullir in kl. 4W kaditt t
-beyde nahm man dort für Bildnisseches Cornelius selbst an . Anderivärts heißt es von seinem 1649 . ei¬
genhändig gefertigtem Bildniß , daß man zwey Abdrücke davon besitze, und der seltenere derjenige ist , wo
er einen Grabstichel in der Hand trägt . Da man auf mehreren der von ihm gefertigten Bildnisse von 1649.
(z - B . Franz Valdcsius , Peter Scriver — den nachgehends I . Houbracken in kl. 4,0 kopirte — Magdalcn«
Moons u. s. w.) und von 1650 . (z. B . Churfürst Friedrich Wilhelm von Brandenburg ) findet , daß er sie
zu Harlem unter der Direktion und für den Verlag seines Lehrers Peter Soutmann stach; dagegen aber
noch von >65,0. an (z- B - die Evangelisten »ach eigener Zeichnung und für eignen Verlag in 4W zu Harlem
gestochen) anfing für sich zu arbeiten , so mag er zu dieser Zeit seinen Lehrer verlassen und sich einen eignen
Verlag etablirt haben . Aus diesem Grunde dünkt mir es auch , als ob Kost , wenn er sein Geburtsjahr
um , 6io . ansetzt , solches vielleicht ein 15 Jahr zu weit hinaus darirte ; indem er dergestalt erst im vier-
zlgsten Jahre aufgehört hatte , schnlermäßig unter der Direktion eines andern zu arbeiten , und er üb-rhaupt
einer von denen Künstlern zu seyn scheint , die frühzeitig znr Meisterschaft gelangten . Bey dem Ankaufe
seiner Blätter mnß man die Schönheit der Abdrücke wohl in Betracht ziehen . So kostet z. B . der Lever-
mann mit den fünf Kindern in den ersten Drück . ,, 50 fl. , in bloßem gutem Druck ungefähr das Drittheil
und im geringern Druck eine Klcinigieir . Die Bildnisse eines Michael Sparenbeek van Kraneuburgh und
eines Engeltje Pieters Kortleve werden irgendwo als sehr selten genannt ; so wie auch das des Dicbters
Wendel von deu Liebhabern aufgesucht wird . Das letztere hat man mit vielen Abänderungen . In dem
Kunstnachlasse von Friedr . Ottens ( verauktionirt Amsterdam , 728 -) fanden sich drey von ihm gesto¬
chene Platten ; nämlich die mit dem Bildniß des Vondel , die blinzende Pfannenkuchenbäckerin , und de
Struykrcvers . Nach seiner Zeichnung hat Joh . Visscher einiges gestochen; z. V . einen Mohr mit Pfeil und
Wogen ; dänn P . Aveline das Bild der Narrheit , N . Dupuis den Maler Phil . Wonvermann , beyde letztöre
-1 I' .iris clier Ituguier erc . — Nach dem Catalog des Kabincts von I . A de Silvester zu Paris besaß
dasselbe von dem Unsrigen eine sehr schöne Handzeichnung in Silberstift auf Pergament , welche die stebnde
Halbfigur einer Dame darstellt , die einen Brief und eine Krone auf einem Altar — verbrennt ; im Hin¬
tergrund ein Garten ; und um dieselbe Zeit Ebendaselbst das Kabinet Paignon -Dijonval vollends an die
20 meist in schwarzer Kreide ; bis auf eine liegende Katze , und einen xmndskcpf , lauter Bildnisse unge-
uannter Personen . Auch über visscher 's Blätter ist dieser letztere Catalog nachzusebn, der davon an dir
90 Nro . , darunter aber auch einige von seinen Drüdero Johann und Uambert enthält . Unter den (ei¬
nigen dort angeführten nennen wir eines , wo Männer , Weiber und Kinder Neuzahrszeschenke bcte' n , wel¬
ches mit : c.'. i-iveutvf ke er «x<7. bezeichnet ist ; und dann ein anderes : ,Eneas , der seinen Vater
aus dem Brande von Troja rettet , mit der Unterschrist : >nv. L . L . r . ( dieß also wahr¬
scheinlich nach seiner Erfindung von einem Anonymus mit obiger Chiffer gestochen. — Endlich zeigt ein
Catalog der Handzeichnungen im Königl . Französischau Kabinette von einem Cornek . viffchcr Uoi-ni -e «l-
Vorostts tloris . Vers i (!6c>. (also gewiß nicht von Cornek . dem Aektern , sondern von dem Unsrigen) drey
Wildnisse , in derselben Manier , wie die vorerwähnten im Kabinet Paignon - Dijonval an.
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nach van Dyck hinzu . Hierauf folgen bey Rost
u . a. sieben Blatter nach Ostade ; darunter der
alte Bauer neben der Bäurin sitzend, auf deren
Hand er die Brust legt ( le l ^ tonneur rubrizirt ).
Dann aber vornehmlich nicht minder als an die
70 . Blatter ( theils einzelne , theils in Folgen von
4—8. Bl .) nach Berghem , 6. nach C. du Jardi »,
4 . nach Brouwer , und 4. nach P . de Laer , welche
letztere von Andern dein Cornelius zugeschrieben
werden (der Pferdestall nach van der Laer ist ein
sehr schönes Blatt ). Endlich 9. Blatt nach Ph.
Wouwermans *) , eine Folge von 12. nach I.
van Goyen , und eine andere von 12. italienischen
Gegenden , nach Hermann Swanefelt , welche Rost
interessant heißt . Uns in näheres Detail über
diese mehr als Hundert landschaftliche Blätter ein¬
zulassen , würde uns zu weit führen **).

* vlscher oder visfcher ( Ioh . Conrad ) ,
* - - (I . C.)
* — — — — (IN .) , alle drey falsche

Namen , die man hier und da dem unten folgen¬
den rskiclaus Johann ( Claus Jansen ) Vlscher
giebt , indem man zum Theil sein Monogramm
irrig betrachtet und auslegt . Mit I . C. Visscher
soll namentlich eine Abnehmung vom Kreuze,
nach Raphael , bezeichnet seyn.

— ( Lambert de) , des Cornelius
nnd Johanns Bruder , der mittlere , (welcher im
Lex. kürzlich unter den drey visschern hinter dem
Art . von Theodor erscheint) , ebenfalls Zeichner
und Kupferstecher , geboren zu Amsterdam 16Z4.
und gestorben zu Rom gegen Ende desselben Jahr¬
hunderts . Dort arbeitete er , nebst Dloemaert,
Spicrre u . a . geschickten Stechern , nach P . de
Cortona . Man kennt von ihm Geschichte und
Bildnisse ; z. V . des Vice-Admirals Tromp nach
F . Bol , des Baseler -Buchdruckers Frobenius nach
H Holbein , der Königinnen von Frankreich , Ma¬
ria Theresia und Anna von Oestreich , nach Th.
Vanloo , des Stanisl Lubienitz, nach M . Scheitz,
des PensionnärsJohann de Wit (schön) und ohne
andern Namen als den seinigen , eben so , wie das
von Th Morus . Dann von Geschichtlichem eben
nach Cortona : Die Großmuth des Geleucus , der
die Straronice seinem Sohne Anftochus abtritt;
und Minerva , welche einen Jüngling der Ve¬
nus entzieht und dem Herkul zuführt (ein Decken-
siück) ; und ( wie schon gesagt , gemeinschaftlich
mit Bloemaert , Spierre v. s f. ) die heroischen
Tugenden der Familie von MediciS ( >8. Bl . )
nach den Gemälden im Pallaste zu Florenz ; nach
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Marakti St . Franzisc von Sales , der das Kind
aus den Händen der H. Jungfrau erhalt ; endlich
eine Anbetung der Hirten ( Nachtstück ) ohne an¬
dern Namen als den seinigen . Rost V. 4 -5 bis
416 . Noch führt der Catalog von LVinkler eine
Folge von 18. Ansichten Brabantischer , Flandri¬
scher und Eeelandischcr Städte von ihm an , die
zum Titel führen : sslieatrum xrinciyusrum hlr-bium etc.

* Vi scher ob . Visscher ( Ludw.) . Einen sol¬
chen (wohl apokryphisch oder dann mitLambert der¬
selbe) nennt Basan (Lll . sec .) und von ihm ein
Bildniß des Vice-Admiral Ritters (RuyterS ) ohne
weitern Namen als den seinigen (wohl dasselbe,
welches oben dem Johann zugeschrieben wird ).
Indessen wird er auch im Lex. (Art . Johann
Visscher ) als Mitarbeiter dieses letzter» an Blät¬
tern nach Berghem und Wouwermanns genannt.

» —. — ( Niclaus Johann , auch
Clas genannt ) , Zeichner , Kupferetzer und Kupfer-
stichhäudler , geboren zu Amsterdam um i 58 o.
welcher nicht Cornelius , Üainberrs , und Jo¬
hanns Bruder , wie das Lex. wohl irrig glaubt,
aber wahrscheinlich denn doch zu ihrer Familie
gehörig war . Wir haben von ihmeinegnte Anzahl
geetzter Blätter , die in einem leichten und ver¬
ständigen Styl ausgeführt sind. Vörderst Bild¬
nisse , meist nur mit seiner Adresse ( blicl . cxc . )
oder mit einem der beyden von Rost beygebrach¬
ten Monogramme bezeichnet ; wie z. B . der Kö¬
nige Carl l . und Jacob ll . von England , und an¬
derer gekrönter Häupter , und berufener Damen,
wie der Herzogin de la Balliere , der Gräfin von
Monkcspa » , der Hortensia Mancini u. s. w.
Dann diejenigen von Calvin und Erasmns ; letz¬
terer nach Holbein , u. s. f. Hiernächst allerlei
Mannigfaltiges : Oivcrsarnm gcntium UI'MU-
turu equestriü , ^ mstelocl . 77 Bl . — Plane V0N
einer Menge europäischer Städte von Spanien
bis nach Cdnstantinopel . — ^ rnccniores re § i-
unculre 14 Bl . nach C- van Wieringen . —
^ .vium imaßines 16 Bl . — Ansicht und
Umgegend des Schlosses Löwenstein , welches
zum Gefängniß Hogerbents und Grokius gebraucht
wurde , nebst ihren Medaillons ( von schöner
Ausführung , und sehr selten ) ; Hinrichtung von
Arminjanern , im Haag ( Man vergesse nicht,
daß in der kraftvollen Vorzeit dergleichen Kunst,
arbeit zu politischen Absichten bald gebraucht,
bald mißbraucht wurde ) ; die Tafel des Cebes,
eine allegorische Darstellung des menschlichen Le¬
bens ; u . s. f . u . f . ***)

n ) In einem raisonnirten sorgfältigen Verzeichnisse der Blätter nach Wouwermanns im Mensel ' schon Ar¬chiv 1. ( z ) 48 — 55  werden von dem Unsrlgen 1, — 12 und besonders die viere , unter dem Namen derMarquetcnderbalte bekannten , hochgeprieseu . Auch ein anderer unserer deutschen Kunstfreunde sagt vondiesen : Daß sie Astes leisten , was man mit der Radirnadel nach einem solchen Cvloristen , wie W . leistenkann.

kk ) » Von Johann " ( sagt der Verfasser der oben dem Akt . Cornelius beigefügten Note ) „ kenne ich einschönes Bildniß der Prinzessin Lvuise von Cvligny ; dann die Huldigung , die der Bevollmächtigte des Prinzenvon Nassau zu Orange einnahm , in gr . Fol . nach P . Post gut radirr . Die ersten und besten Abdrückeseiner Blätter sind sehr gesucht und werden theuer bezahlt . Für seinen Ball nach Berghem , in einemsolchen Abdrucke , giebt man gewöhnlich ein 40 st. " Etliche Handzeichnnngen von ihm in verschiedenen Manie¬ren ( darunter eine Ansicht der Tiber in der Gegend bey Rom ) besaß ( -s - o . ) das Kabinet paignon-Dijonval zu Paris.

nr -K) Der Verfasser der oben dem Art . Cornel . visscher bevgefügten Not . giebt uns vollends über den gegen¬wärtigen , nach Kost verfaßten Art . ff . Ausätze und Berichtigungen:
I » Derselbe pflegte zuweilen " ( häufig ) » seinen Namen auf Latein in P >' sc2lor zu übersetzen . Er hat so¬wohl Fig »r,nstücke als Landschaften ( die überhaupt stet , seinen mittelmäßigen Figurenstücken vorzuziehen sind)nach eigener Aoichnung nnd für eignen Verlag radirt . So z. B . eine Art Narrenaufzug , 608 . in qu . 4 . ;die verarmten Eltern , die vergeblich bei ihren reichen Nachkomme » Unterstützung suchen ( dies jedoch ? ce. ti »-vius exe . 1609 . ) in qu . kl. Fol . ; Amsterdamer - Prospekte mir und ohne seine » Namen von 1612 . , nämlich:Die Börse , die Wage , das Rathhaus , die Catharinenkirche , die Nicolaikirche : c. Diese sämmtlich herrlichradirten Blätter in Fol . die zu seinen besten Arbeiten gehören mögen — finden sich in des Ludw . Guicciar-dini : Oinaium Lelgii ecc . ämslelrock . l5xcustet )2c Ouil . ^snsoniu , 161Z . Fol . ; eine nummekirte Suite von 4 Bl.holländischer Gegenden 1617 . in qu . 4 . Noch andern Meistern dann , z . N . nach Egid . Eonirloe die Geschichtedes Tobias , in einigen Bl . qu . kl . Fol . ; ^wosoiores 2liezuot regiuoculee 2 Lornelio Nicoi2i 2 xvieriligen«leliüeslss ec seri 2g » 2 korli inscriplee per ^ mskeiotiriliienzem i6iz . 4.enthält -4 nummerirte artige Landschaften. Irgendwo rubrizirt man noch: 't'he»ir„m dn>i><:um -al-ui. -eneis
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zogo Bischer»
* v «scher oder  visscher (Peker de ) unb

dessen fünf Söhne , peeer , Hermann , Hans,
Paul und Jacob , welche im Lex. unter Fischer
erscheinen *) ; allein vischer scheint die richtigere
Rechtschreibung zu seyn . Anstatt des dortigen
Artikels lies nunmehr:

Vischer.
„Peter der Vater erwarb sich in Deutschland

und Italien alle Kenntnisse eines großen Kunstgiesr
sers . Im Jahr «497 . verfertigte er für den Don,
zu Magdeburg das herrliche Grab des magdeburs
gischen Erzbischofs Ernsts,  in der Gestalt einer
Lumba , auf welcher er in seinem Ornat in Lebens¬
große liegt . An den Seiten sieht man die zwölf

»Ip,,,, » . 1614 . - Vol . gr . Fol . ; ein Auflage von Hans Blum ' s Säulenbuch , holländisch und fran¬
zösisch«, von ihm herausgegeben Und gestochen. Lmsrerck. 1647. bot . ; kegiuooulW er Vüls - süguoc ! vucslu,
»rsbsiiliM 3 k. Lreugbel llelin . Suite von -ö Bl . 1612 . kl. 4 . ; eine schöne Landschaft, in derLnft DädaluL
und Jcarns nach Gerh . v. d. Hörst in qu. Fol . ; eine Suite von 16 -5. nach Jvh . van de Velde : äm « -

sliyuol regiunoul « Bl . gN. 4. "

II. In einem zweiten Aufsähe eben dieses unsers Kunstfreundes findet sich dann vollends folgendes Daus
tenswerthe Ausführliche:

»Der Artickel Niclaus oder Claus Hansen Visscher «st durch unterschiedene Kunstschriftsteller verwor¬
ren worden ; indem solche mehrere Visscher '» nur als Eine Person in ihm aufstellten . Wir bemerken zu¬
vörderst , daß es deren zweye waren , die de» Vornamen Niclaus führte » ; nämlich Niclaus oder Claus
Hansen ( er ist der Niclaus Vischer im Ler . , der aber , der Zeit nach , nicht Lamberts Bruder sey»
rann , wie es dort heißt — wenn anders Lambert wirklich ein Bruder des Hohann war ) ; und sei»
Sohn Niclaus . In des Gvegori Gedanken von Land -Charten . Franks , und Leipzig - 713 . 8.
S . 68 ff- findet sich ungefähr folgendes über beide , freylich eigentlich nur in Bezug auf den in demselben
Buche abgehandelten Gegenstand . Niclaus der Vater , war ein geschickter Kupferstecher , der eine Zeit¬
lang bei denen Hondius und bei Wilh . Bläu Landkarten ( und anderes ) arbeitete , aber noch bey junge»
Jahren diese Officinen verließ und anfing für eigne Rechnung Landkarten ( und anderes ) r» stechen. An¬
fänglich wollte es ihm mit diesen Karten nicht glücken , bis später ein Mathematikus und noch später sein
geschickter Sohn seine geographischen Zeichnungen verbesserten , so daß er von 1621 . bis 1670 . guten Absatz
«ikt ihnen fand . Um so mehr , da er solche wohlfeiler gab , als die Bläu 's ihre ( freilich auch bessern)
-Karten . Die letztem konnten übrigens sich nicht wohl mit ihm vertragen , da er ihnen einiges nachgestochc»
hatte - — Sein Sohn Niclaus hatte in frühern Jahren viele Länder Eurvpens mit Nutzen durchreist.
Hielt jedoch mit seinen beßten Anmerkungen , bis nach dem Tode seines Vaters zurück; dann aber gab er
ganz vortrefflich ausgearbeitete Karten heraus , wie z. B . die von Flandern in 4 Bl . , Lüttich in Z Bl . .

Moskau ( noch in - 70,9. kurz vor seinem Tode ) in 2 Bl . Man weiß daß er ganze Tage zubrachte ohne zu
essen, einzig mit geographischen Grübeleyen beschäftigt . Er starb zu Amsterdam >709 . den 9 - Dec . ;
sein Rühm überlebte ihn , und seine Wittwe führte seine Officin weiter . Betrügerischer Weise stach Pet.
Schenk mehrere Karten mit des Niclaus Namen nach , vermochte aber solchen Kopien nicht den Werth
ihrer Originale zu geben. So weit Gvegori . — In Betreff Niclaus des Vaters , der von Amsterdam
gebürtig und vorzüglich rücksichtlich der Landschaft ein guter Zeichner und Radirer war , bemerke ich noch,
daß auf den vielen Kupfern die ich von ihm sah ( die oben in Nro . 1. von mir rubrizirten Blätter sind
wahrhaft « Arbeiten von ihm ) , er sich nie anders als Nicolaus Hoamiis oder Claus Hansen ( d. i. Nic¬
laus , der Sohn von Hohann ) Visscher ( auch ? isoLio. ) bezeichnete , oder auch mit seinem Mono¬
gramme , das aus einem verschlungenen tt . 1. v . besteht. ( Ein anderes mit einem verschlungenen c . v . 5.
soll sich auf einer Folge von sechs Parabeln nach ihm gestochen befinden , welche mit : tec . 159g.
bezeichnet ist. S . Brulliot Nro . Z09 ) . » Unterdessen » ( fährt unser Freund fort ) " mag ich nicht bestrei¬
ken , daß er , nach Gebrauch , bisweilen auch das Hansen oder Hoannts weggelassen habe , obwohl mir ek»
solches noch nicht vorgekommen ist. Sehr häufig find seine Blätter datirt ; das obbemerkte von -kiog . ist
das älteste was ich auffand , eine Karte von Amerika von 165, .. ( die A. Goos für seinen Verlag stach)
das jüngste . Es scheint mir auch fast als ob die von Gregor ! gegebne Jahrszahl 1670 . etwa ein Druck¬
fehler , und Niclaus noch in 165. . gestorben sey ; indem ich Niclaus den Sohn als Verleger schon
»659 - tu Amsterdam vorfinde , und derselbe vor des Vaters Tode keine eigne Offizin gehabt haben «nag . —
Was nun Niclaus den Sohn anbelangt , so halte ich ihn für keinen Kupferstecher , obwohl man öfters auf
Bildnissen und Andern « seine Verlagsadreffe ( meist mit : blioot . Visscller ko. mis , oder exkormis blicols»

allein , ohne Anzeige der Künstler trifft . Dagegen mag er aber ein Landkartenzeichner gewesen
seyn , der mehrere Kupferstecher in seinen Diensten hielt . So wie sein Vater einen großen schönen Verlag
von Kupferstichen guter Meister besaß , so harte auch der Sohn einen solchen, der aber noch größer und
herrlicher ivar und Arbeiten der trefflichsten Meister seines Landes enthielt . Wir kennen einen sehr seltene»
Katalog darüber , betitelt : tts «»Iogu >! lle ttn -les ßeogrspkiljues , Villes , clouces , er ttivres lls
ceore naluie lie TV-co/a - cUmsielclsm . s >Z«isleIllLm 8 . «. s . Zufolge des Kupferwerks:
I>i>rzlligmsl3 grsplnces vaoionum srrillc -iini per / o/,. ex korwis dücol ^i Vissclier . llagss
Oomilis 1H71. folg. scheint er anbey auch in Haag einen Verlag gehalten zu haben . Seine Amsterdainer-
Verlagsadreffe treffe ich noch auf Kupfern von 17H . ( sie muß also nach seinem Tode noch für einige Zeit
beibehalten worden seyn ) , dagegen anfderglcichen von , 71z . , «7,9 . u . s. s. die feiner Wittwe . — Kost verwechselt
V. 4,7 die Bildnisse Nro . Z , 5 und 6 , die nur im Verlage Niclaus des Sohns erschienen , mit den Arbei¬
ten seines Vaters ; sowie es uns ferner bedünkt , daß 1. <?. diejenigen Nro . 1 und 4 auch Niclaus den
Vater in nichts angehen , sondern nur aus den« Verlage von C- Cornel . - e Visscber sind. Niemals habe
ich bemerkt , daß Vater oder Sohn ihrem Zunamen ein : vorgesetzt hatten ; so wie ich auch den Sohn nie
in Claus sondern stets in Nicolaus fand . — Der Dresdner - Kupferstichsallou bewahrt ein Blatt in kl. 4.
auf , mit : N visscher 1606. ohne weiters bezeichnet ; es enthält eine Betrelfrau , die aufder Linken ei»
Kind und mit der Rechte » einen Handkorb hält , und , unter einem Baume , mit einem Bettelmanne spricht , so
wie mau auch anderwcrts ein Blatt nach Dierks van Boons zitirt : Christus , der rechte Hirte 4 . , was adrcssirt
wäre : bl. cke Vis,c »er tec . 1606 . Ob dieser Kupferstecher von 1606 . wohl eine von obigen beiden zu unter¬
scheidende Person abgäbe ? Eben diese Frage läßt sich rücksichtlichdes Verlegers folgender d-ey Blätter thun.
bie das in Vissciier ,/e gonge ( oder junior ) excullir ausgeschriebene Monogramm Niclaus des Vaters
(nur daß auf I . ein Zeichen gleich dein gewöhnlichen der Kaufleute sich r-orsrndet ) an sich tragen : Nämlich
eine große Friese nach Polydor ( dem Friedrich Cesio Herzog von Aquäsparte dedicirt ) und nach der Zeichnung
-es H. Gvlzius , von I . Saenredam - 594 . gestochen; eine große Landschaft , wo Christus einen Blinden heilt,
bezeichnet : L . Looixioe invenror und der Unrerschrift : lias «Vlisero ; ein etwas steif in qu. Fol radirres
Blatt , was ein auf der See gehendes Kriegsschiff darstellt , dessen Schnabel einen auf dem Adler reitende»
Jupiter ( in der Rechten die Blitze haltend ) darstellt , letzteres ohne eine Küustlerbezeichmliig " . vi -tt.

2 ) Dort wirb aus Hans und Paul nur Einer gemacht.
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Bischer.
Apostel und andere Figuren in Basrelief *) . Im
Jahr 1519. brachte er das Grab des heil. Gebild
zu Stande , mit Beihülfe seiner fünf Söhne,
Peter , Hermann , Hans , Vaul und Ja¬
cob , die alle mit ihren Weibern und Kindern
bey ihrem Vater wohnten , und ihm ( hörk's,
Deutsche Künstlerfrauen ! ) bei seinen Arbeiten an
die Hand gingen . Die 12 Apostel , i -2 Schuh
hoch , welche um das Monument herumstehen,
sind , so wie die übrigen Figuren , bis zum
Reden , charakteristisch dargestellt , und verdie¬
nen wegen der richtigen Zeichnung und Reinheit
des Gusses die Bewunderung aller Zeiten . Oben
über den Aposteln stehen Kirchenväter und Engel-
chen. Unter dem Kasten sind in herrlichen halb¬
erhobenen Figuren einige Wunderwerke St . Se-
balds , auö der Legende, zu sehen. Ganz unten
sitzen kleine Figuren von Tugenden und Genien;
buch hat er sich selbst abgebildet , wie er in seiner
Gießhükke aussah , vischer arbeitete an diesem
Meisterstücke seit i 5o6. Es wiegt 120 Cenkner
und 14 Pfund . Er bekam vom Centuer 21 Gul¬
den , welche nach dem jetzigen Wertherer Dinge
etwa loo Rthlr . ausmachen . An dem äußern höl¬
zernen Sarge ist das dänische und französische
Wappen gemahlt , und vorn der heil . Sebald **).
Die übrigen merkwürdigen Arbeiten von vischer
sind : Ein im Rathhaussaale i5go . aufgerichtetes
Gitter ; das schone Basrelief hinter dem Altar in
der Aegidienkirche , das den Heiland am Kreuze,
und wie er in die Grabküchcr eingewickelt wird,
darstellt , und zwei kleine Bronzen in dem ehema¬
ligen Kabinet des Dr . Gilberadt ***). Das Mo¬
nument des Bischofs von Augsburg , Christophs
von Stadion , das ebenfalls in der Aegidienkirche
sich befindet , ist aber weder von vischer , noch
von seinem Sohne Hermann , der dem Vater im
Zeichnen und Gießen gleich kam , und sich lange
in Italien aufgehalten hak. Er ( der Vater ) wurde
im Jahr i 64,o . des Nachts von einem Schlitten
überfahren , da er in Begleitung seines vertrauten
Freundes , Wolfgang Tranks , nach Hause ging.
Er schrieb sich allemal vischer , und sein Mono¬
gramm sind zwey Fische . Er war ein vertrauter
Freund von Adam Brafr und Sebastian Lin-
denast ; sie kamen alle Feiertage zusammen , und
übten sich in Zeichnungen und Erfindungen.
Fiorillo  Geschichte der Zeichn - Lünste in
Deutschland I. 262 —64 - Das im Lex. angege¬
bene Todesjahr ( i 5öo ) von perer dem Vater ist,
so wie wir gleich oben gesehen , irrig . Dagegen
ist die dortige Notitz von seinem Grabmal Fried¬
rich des Weisen zu Wittenberg auch hier aufzuneh¬
men . Gestochen nach ihm kennen wir einzig das
Grabmal St . Sebalds von G . Fennitzer . Gouf.
Doppelmayr zehnte Kupfert . zu s. historischen
Nachrichten Nürnbergs.

vischer  oder visscher (P . ) und I . Har¬
ris , zwey Buchhändler zu Amsterdam um 1737. ;
die auf den Kupfern ihrer Vcrlagsbücher , sich als
Verleger aufstechen zu lassen pflegten . So u. a . auf
einem Bildniß des Laur - Backe , von I . C. Phi¬
lips 1706. in 4. »ach M . Wulfraet gestochen.

Bischer. 309t
vischer  oder visscher (Theodor ) . Die Nie¬

derländische Schilderbent zu Rom gab ihm den
Beynamen Slempop , was mit Trunkenbold syno-
nim ist. Den Ruf eines solchen genoß und verdiente
er , bis an sein Ende . Geld trug er nie keines in
der Tasche , sondern bloß in der Hand , so daß je¬
dermann wußte , wann er damit versehen war ; denn
geitzig war er nicht , sondern den ersten Beßten , auf
den er stieß , lud er zu sich ins nächste Wirthshaus
ein . Er ging in einem bloßen Unterkleid, und schlug
über dasselbe einen alten Mantel , verschon  seinem
Vater gedient hatte . Man erzählt tausend närri¬
sches Zeug von ihm . DercaMjvt III . 290 —91 Ein
meisterhaftes Bild von ihm : Bauerm 'chenke in einer
Landschaft , wo der Wirth vor der Thüre einer
Frau zu Pferde zu trinken reicht ( im Vorgrunde
Vieh ) besaß ( 1809. ) der Hof-  und Landgerichts-
Assessor Schmidt zu Kiel.

* — — s. auch Fischer im Lex, sowohl als
in gegenwärtigen und künftigen Zusätze».

* vischiar ( ) . Von einem solchen uns
ganz unbekannten Stecher führt einer unserer
Freunde ein Bildniß des Kardinals Rasponi nach
Gauli an . Wir denken aber eher,  daß einer der
visscher darunter verstanden sey. S . Gauli oben
in diesen Zusätzen.

Visconti (Alexander ) . Von einem solchen
kennt man : lnfiicnzione äeZIi msäa ^ lie anrü¬
cke äsl 8 !§ n. siietro Vital !. 5 Vol . 4 - Rom.
i 8o5. S . auch unten den Art . Obil . Aurelius.
In wie weit derselbe mit diesem letzter» , und dem
gleich ff. Ennius lQuirinus Visconti in Der-
wandschaftö - Verbindungen stehe, ist uns unbe¬
kannt.

— — — ( Ennius Quirinus ) , des nachfol¬
genden Job . Baprista 's Sohn , geb. zu Rom
um 1x53. „ In der Studirstube seines Vaters "
(sagt sein Nekrolog von Raoul Rocherrech ) )
„lernte er aus alten Inschriften lesen , und der
Umgang mit antiken Denkmälern waren sei» Kin¬
derspiel ; noch nicht zwölf Jahre alt , legte er
vor einer Versammlung von Kardinälen die er¬
sten Proben seiner Talente und dabey eines wunr
derwürdigen Gedächtnisses ab " . Seine Jugend
fiel in die glückliche Zeit , wo Italien eines langen
Friedens genoß , und die Schriften der Winkel¬
manne , Lanzi,  Milizia , Fea , Guatani , und
mehrerer anderer vorzüglicher Geister , für die äch¬
te Kunde alter und neuer Kunst ganz neue Bahnen
öffneten . Von ihm , und ein Paar ander » seiner
schon erwähnten , in gleicher Wissenschaft sehr be¬
wanderten Landsleuthe , heißt es in der Schrift:
Winkeimann u . s. Jahrhundert ( S . 35:). ) :
»Die Bahn einer bessern Erkenntniß der alten Kunst,
welche winkelinann gebrochen , betraten nach
diesem , im letzten Vierkheil des X VIII . Jahrhun¬
derts,  Fea , Guatani und Visconti . Dieselben
haben , ruhigerforschend , und von spätern Ent¬
deckungen unterstützt , Manches berichtigt , man¬
ches alte Monument besser ausgelegt , und verdie-

s ) Beschreibung der berühmten Domkirche zu Magdeburg , >639 . 4 - §- -z - , wo auch dieß Grabmahl abgebildet
ist. Es besteht aus einem offenen , ungefähr 5 Fuß hohe» , metallenen Sarge , an dessen Seiten sich die zwölf
Apostel IN erhobener Arbeit befinden . An der Seite zum Haupte steht der heilige Moritz , als Patron der
Domkirche , und zu dessen Füßen der heilige Stephanus , als Patron der bischöflichen Kirche zu Halberstadt.
Auf diesem Sarge liegt der Crzbischof in Lebensgröße in seinem Ornat . In der Rechten hält er einen langen
Stab , der oben mit einem Kreuze versehen ist ; in der Linken den Erzbischofsstab . Au den Füßen liegt ein
Löwe , welcher das Sächsische Wappen hält . In den vier Ecken ruhen auf kleinen Postamenten die Sinnbilder
der vier Evangelisten . Fiorillo l. c. II . I7Z —74.

* 2) Unten an diesem Monument liefet man : „ Peter vischer , Bürger in Nürnberg , machte dieses Werk mit
seinen Söhnen , ward vollbracht im Jahr 15,9 . Ist allein Gott dem Allmächtigen zu Lob , und St . Sebald
dem Himmelsfürsten zu Ehren , mit Hülf andächtiger Lenk von den Almosen bezahlt " . S . v . Murr 's Be¬
schreibung von Nürnberg . S . 6z ff. , wo auch die sämmtlichen Abbildungen des Monuments angeführt wer¬
den . <le civilal . Igoiimi ). p . 64 . 6 »<mdravt ' s deutsche Akad. Th . Ik- 2 B . 2 Cap.

-!-»s ) v . Murr 's Journal B - II . S . 6g ff.

-f) äournsl «les Osbale 7 . lVIrrr i8l8-
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Zvyr  Visconti.
nen daher rühmliche Erwähnung ; doch haben,
außer daß durch die Kupferstiche in den Schriften
der beiden letztern viel schön erfundene alte Kunst¬
werke bekannt geworden sind , Geschmack und
Kunst durch sie eben keine wesentlichen Vortheile
erlangt . Winkelmann war , möchte man sagen,
mit dem Geiste des Alterthums verwandt ; beseelt,
durchdrungen von demselben , das große rechte
Ziel vor Augen , berührte er überall bloß die höch¬
sten Punkte , unbekümmert um Alles , was dazwi¬
schen lag . Seinen Nachfolgern allen war dieser
Geist in weit geringerm Maaße zu Theil gewor¬
den , und selbst der treffliche , der kenntnißreiche
Visconti irrte mehrmals , durch gelehrte Muth¬
maßungen verleitet , wo das Anschauen nach hö¬
her » Begriffen von der Kunst ihn hatte besser beleh¬
ren können , wie solches z. B - mit seiner Hypo¬
these von den Copien der Kindischen Venus des
Praxiteles , vom Capitolinischen Alexander , in
welchem er den Sonnen -Gort zu sehen glaubte , u.
a . m. der Fall zu seyn scheint " . Mit alle dem
wird das bereits in 1782. begonnene , und 1792.
mit dem sechsten Bande vollendete Werk seines
IVlnzec» ? io -LIementino ( kol . Koma ) ein un¬
vergängliches Denkmal seiner Verdienste bleiben.
Meist gründliche Erklärung vereinigt sich darin
mit nüchterner Anwendung großer Gelehrsamkeit
und einem sichern auserlesenen Geschmacke , wie
sonst seit Winkelmann keiner auf das Feld der
Auslegung alter Denkmäler gebracht . Und ob er
nicht sogar unsern großen Deutschen im Talente
glücklicher Muthmaßungen in spätherer Zeit , im
Ganzen übertroffcn habe , wird von Einigen
noch bezweifelt . Zu seinen frühesten uns bekannten
Aufsätzen gehören : Osservasicrni Sll 6ue mc>-
«rrici ariticbi istoriati . 8. psrm . 1788 . — Os-
8ervs2ic »oi sopra un antico cammeo rsp . 6 iove
LAioco . 4> kadov . i/gZ . — wettern su di un
ANtics srgeateria nuovsmente scopertagi in
Koma . 4- ^ orn 1793. — Iscririoni Zrectie
liiopee . kni . ib . 1794. — klonumenti 6sbi-
ni della Villa PInciana ( korxkeae ) 3 Vol . 8. ib.
1797 . Den Französischen Kunstbeuten folgte unser
Römer nach Paris *) ; und noch vor seiner Ankunft
erhielt er den Titel , und späterhin den wirklichen Auf¬
trag der Stelle eines Conservatoren der Statuen
deS Museum Napoleon . Seit i 8o3. finden wir
ihn auf dem Verzeichnisse der Mitglieder des In¬
stituts , dessen erste Zierde er von da an ausmach¬
te **) . Ein Paar Aufsätze von ihm : Mokice d' uns
Status Lx ^ ptienne gui so voit ä 8t . Lloud,
und über einen vorzüglich schönen Despasianskopf
in Erz , der um erwähnte Zeit zu Rom ausgegra-
ben , und — sogleich nach Paris gebracht worden,
s. in den dlouvell . d . 74 rts II . 210—12 und III.
289 —90 ***). Zu dem von den Gebrüdern Pira-
uesi herausgegebenen Werke ( IVluses Napoleon ) ,
welches in 1805 . mit dem zweiten Bande vollendet
wurde ( jeder Band , in Quartformat , enthielt 80
.Kupfertafeln in Umrissen von Th . Piroli , und ko¬
stete in Deutschland 16 Lhlr . ) gab zuerst der jün¬
gere Schrveighauser , dann Louis Petit Ra¬
de ! , und endlich unser Visconti , den gelehrten

Visco nli.
Text . Eine ausführliche Nachricht von diesem
Werke giebt die Bibl . f . red . u . bild . Künste II.
(2) S . 248 —61. In 1809. las er in einer Si¬
tzung des Instituts einen für das , von der Klasse
der schönen Künste zubereitete , victlormsire so I»
lanAue des Lsaux - Hrts bestimmten Art . über
die Basiliken : „ Die Mitglieder " ( erzählt ein
Deutscher , der jener Sitzung beygewohnt ) „ mach¬
ten nur ein Paar unbedeutender Anmerkungen
über einzelne Worte , die der bescheidene Römer
aufder Stelle friedlich adoptirte ." Tübinger-
Morgenblarr 1811. I - 678 . In 1810. über¬
reichte er dem Kaiser Napoleon die ihm von dem¬
selben aufgetragene IconoArapkie 6rechne 3
Quart -Bände , nebst einem Kupferband in Fol . ,
und beschäftigte sich mittlerweile auch mit einer
ähnlichen IcoFnvArapkis Romaine . Dieses —
wahrhaft gelehrte Prachtwerk ( wie es sonst der¬
gleichen viele — nicht sind ) sollte alle authen«
tischen Bildnisse der Kaiser und Könige , u . a.
berühmter Männer des Alterthums enthalten , nebst
historischen Notitzen und kritischen Bemerkungen
bey jedem Blatte ( l . c . 1810. II . 640 ) ^ ). In
1812 . wurde er zum auswärtigen Ehrenmitgliede
der KK . Akademie der bildenden Künste zu Wien
ernannt . In 1814. las er wieder im Institut ver¬
schiedene zu dem erwähnten Dictionnair gehörige
Art . vor , welche die Begräbnisse der Alten zum
Gegenstand hatten ; dann andre über die Stein¬
schneiderkunst ( I. c. 1814 . S . io 58. ) Bald her¬
nach ging er nach London , um die Erklärung der
durch den Lord Elgin dem Parthenon zu Athen
enthobenen wunderschönen Denkmäler zu versu¬
chen ( l. c. S . 1104 ) , und das , vornehmlich durch
seine Bemühung so trefflich gelungene Werk war
in England ( 1817 .) kaum erschienen , als eine
schmerzhafte Krankheit die Tage des Unsrigen
endigte , „ der " ( wie sein Nekrolog sagt ) „ weni¬
ger Jahre als Arbeiten zählte ' '. Einer Wittwe
und zwey Kindern hinterließ er die ganze Erbschaft
seines berühmten Namens , welche indessen ^ )
für sie nicht unfruchtbar seyn wird.

* Visconti (Franz Maria ) von Siena,
Kupferstecher mit dem Grabstichel . Von ihm kennt
man : Nach A. Casolani einen St . Johann Colom-
bino ; nach I . Nasini eine H . Familie von drey
Figuren ; nach B . Peruzzi die Abbildung Pandoifo
Petrucci ' s , Herrn von Siena ; nach F . Solmiena
eine Madonna ; nach I . Sorbi den Kapuziner
St . Joseph da Leonesta ; nach F . Vanni eine M.
Magdalena . Seine Blüthezeit wird
bort nicht angemerkt.

— — — ( Ludwig ) , von Rom , ein junger
Baumeister zu Paris , wahrscheinlich Sohn eines
der obigen ( Philipps oder E . Ctuirinus)
Schüler von Percier , gewann 1814. den zweyten
großen Preis mit dem Entwurf eines Bücherr
Museums . />eur'//. xmbl.

Larmandino.
(Obcrto ) s. oben den Art . Guido

") Was sein Nekrolog also — verschönert (?) : desunke de lAr. sembloil relleMenr Ii'ee ä cell«
Ue ces monumenz gu ' ii s 51 sus )erieureinenc ex ^ lit ^ues , gue lorsljn ' uue revolutiou , kunesre ÄU repos rle
Is et de , Ics eut ctisssk » de leur Premier saoclusire , ce digne »viertele der vesux-
si ls eo sccompLgos ler cliekz - d 'oeuvrer dsor 1e oouvel »rite gue lenr svoir prepsre tr vicroire.

^ '-) tQuatrem r̂e de LLulncy sagt von ihm in einem andern, gleich nach seinem Tode in der Akademie verlese¬nen Nekrolog: Le n'eloir PS» un rsvsnt <̂ue I on conüvtioil , c'ekoic un Iivre loujouns ouveri , une »oiae
bi'vtiolNeijue sccessivle s loul le inonde . 72msis il n 'nuvralc d ' Lvis ^ ui ne sur un ksit,

ec I'exeniple venoir s I 'gppui de son opinion SUS5I ^ oin ^ leMeur gue I» psrolc . plupail lies iuscrjp-
lious noni îosees c>u ex ^ Ii^ ueer dsnr le sein «le l '^ csclemis des LellLS - t .ecrres ecoieul sou ouvr »Ae erc.
Von letzterm wird bemerkt, daß die Kopfe dieses Kaisers selten, einer im Museum Capitolinum sehr mittel¬mäßig, und ein schöner kvlvffalischcr, einst in Neapel , restaurirt sey.

4) Leider wurde die iconogispb ;- wowsine , wovon nm der erste Band erschien, durchV . Tod unterbrochen.
44 ) tlber un peuple , i «enrikl « » I, , »r «ou « » n priuL « «i k»vo,sbl « »vx l »!en « sagt wieder sei»Nekrolog, kisr!



Visconti.

Visconti (Philipp Aurelius ) , «in Bruder
des obigen Ennius Lkuirmus *) , und ebenfalls
gelehrter Archäolog «, lebte zu Rom , und gab da¬
selbst i 8o5. eine neue Ausgabe von venuri 's
stoina antica mit Zusätzen . rVor-u. st. III.
45. Dann 1807: Kettere soprs un meils ^ lions
inellito äi kaustinc » 8eniore und lZi3 . Keltern
sopra I« Oolonn » stell Impersstore kocn ; und
wahrscheinlich ist es Ebenderselbe , oder dann der
oben angeführte Alexander dieses Geschlechts,
auf dessen Vorschlag ( 18io . ) der Anfang gemacht
worden , die an der Tiber gelegene Gegend des
Tempels der Vesta zu durchgraben , und diesen
letztem in seiner vormaligen Gestalt (?) wieder
herzustellen. Tübinger  Morgenblatk 1810.
I . 34 ).

* visentini  oder vicentini (Anton ).
Derselbe st. 1782. 94 3 « alt ; somit setzt Basan
Lst . sec . ( wie so oft)  auch die Geburt dieses
Künstlers irrig in 1680. an . Tiepolo und Zucche-
relli staffirten seine Ansichten mit Figuren . Seine
nach A. Canale geetzten 38 —40 Prospekte von
Deiiedig erschienen 1742. Schon früher ( 1725. )
gab er , ebenfalls nach Canale , 16 Bl . mit der
Ausschrift : ? ro8pectu8 mgAnt Lsnalis Veneri¬
sch und späterhin noch in hohem Alter ( 1769. )
besorgte er eine Folio - Ausgabe der IV . Bücher
des Palladio . Gandellini giebt ihm den Ruhm
eines überlegten , genauen , unermüdeten , und
daher auch für seine Talente und Tugenden allge¬
mein geschätzten Mannes . Sein und Canale 's
Brustbilder einander gegen über gab er in einem
von ihm selbst gezeichneten und geistreich geetzten
Blatte , freylich mit allerley seltsamen Zierathen
verschnörkelt . Irgendwo werden noch , als von
ihm gestochen , genannt : Die stehen Sakramente,
emblematisch ; kaceoltn sti vari 861226 , ornati
etc . 24 Blätter ; 52  Bl . und Vignetten für eine
Ausgabe des Guicciardin ; die Anficht der Stadt
Amelia , nach Coppel ( oben s . v . Coppel heißt
es umgekehrt , daß Coppel dieß nach dem Unsri-
gc» gefertigt habe ) . Dann sicher gestochen nach
ihm kennt man : Sechs Archilekturblätter , von
Ios . Wagner , und vier andere mit artigen Figu¬
ren aus der vornehmsten vcnetianischen Bürger¬
klasse,  von Vivares , von welchen letztem also die
Urbilder sich wahrscheinlich in England befinden.

Ferner : Vignette mit St . Paul,
von F . Zucchk, und einem Bildniß des Doge
Aloys Pisani ( ? . vbertl x . ) die Verzierungen
von B . Crivcllari.

* Visen » ( il)  von Florenz . Nach Lanzi Lst.
ter2 . I . i 55  starb er in Ungarn schon um ifii2.
Dort arbeitete er Vieles ; weniger , und bloß für
Privatpersonen , zu Florenz.

* vismara (Johann Baptista ) , welcher ün
Lex. unter dem Art . Caspar dieses Geschlechts er¬
scheint . Von ihm sieht man auf dem Platze vor
dem Palazzo Vecchio zu Bergamo die colossale
marmorne Statue von Torquato Lasso im Talar
mit einem Buch in der Hand , welche der edle
Bergamaske M - A. Foppa ( st. zu Rom 167Z. )
seinen Mitbürgern zum Geschenk fertigen ließ.
/ 'arta kitture notsb . cle Herkäme p. 25 .

viso (D . Franz Christobal del ) , aus dem
Orden der strikten Obfervanz des H . Franciscus.
Derselbe war Generalcommissar von Indien , be¬
schäftigte sich aber in den Ncbenstunden mit der
Malerei , wie die heiligen Bilder beweisen , welche
er im Capitelsaal seines Klosters zu Cordova hin¬
terlassen hat . Starb zu Madrid um -700 . Fio-
rillo IV . 33 g.

- ( Santa Cruz del ) , ein spanischer Gro¬
ßer und Kunstliebhaber unter der Regierung Carl
V . ( i 5i7>— 53. ) der , wie mehrere andere seines
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Standes , herrliche Lustschlösser und Pallaste auf¬
führen , und sie mit Malereyen auszieren ließ.

vispre ( T . T . ) , Maler , und Stecher mit
der Nadel , dem Grabstichel und in schwarzer
Kunst , geb. zu Paris um 1730. und , wie man
glaubt , gest. zu London um 1790. „>Er malte"
(heißt es bey Gaulr de Sr . Germern S . 5 n)
„Blumen und Früchte unter Glas . Noch findet
man dergleichen bey den Dilettanten einige , sehr
zerbrüchliche (?) ". Dann auch andere todte Na¬
tur ; so besaß noch 1810 . das Kabinet paignons
Dijonval von ihm : Kupfer - und Musiknoten,
zum Täuschen in Oel auf Papier gemalt . Von
ihm , in Schwarzkreidemanier , kennt man die
Bildnisse Ludwig XV . , des Herzogs Ludwig Phi-
lipps von Orleans , und des Ritters d'Eon,
ohne andern Namen als den seinigen . Dann der
A. Marie Henriette , Tochter Ludwig XV . nach
I . E . Liotard , und der Henriette , einer zweyten
Tochter dieses Monarchen ( unter der Figur des
Feuers ? ) nach I . M . Nattier . Hiernächsi nach
ihm gestochen diejenigen von A. Gabriel Meusnier
de Querlon , von Cathelin ; und des Kupferste¬
chers C. Eisen , von Ficquet . Rost VIII . 24s—
43  Andere nennen noch von ihm z. B . einen
Bacchus , nach Eisen geschabt ; und nach ihm:
Die Tochter der Herodias , mit dem Haupte St.
Johannes , vom Grafen Caylus . S . auch den
gleich folgenden Art.

* — — ( ) . Wahrscheinlich ist es , baß
mit dem Obigen ein Maler gleichen Namens der
nämliche sey , voll welchem sich in der K . Bayer-
scheu Gallerie zu Lustheim ein Frachtstück im Pa-
stcl befindet.

visseleer (Johann ) , wird von Descamvs
III . 149. in dem Leben P . Molyn ' s , -als ein zn
seiner ( Descamps ) Zeiten lebender Holländischer
Kunstkenner und selbst geschickterKünstler angeführt.

* vifster (C . ). So bezeichnet stch bisweilen
Cornelius vifscher.

— — ( I . G - ). Don einem solchen erschien
(anf Pränumeralion von 5 holl . Gulden ) zu Am,
stcrdam 1798. ein , 8 hohes und 2') breites
Blatt , unter der Rubrick : 0ecisnk2u !l cler VII.
vereenlAÜe Vroventeen , Aeenventeert , Aete-
lcenr en en' t Köper § ebrn § r öoor 7. 6 . TÄrer '.
Auf dieser Denksäule sieht man , in sieben Reihen,
«ach dem Range der VII . Provinzen ihre Stimme
habenden Städte sehr kenntlich in Medaillons , u.
s. f. mit mannigfaltigen allegorischen , heraldischen
u . a. Verzierungen . Eine ausführliche Beschrei¬
bung dieses Blattes s. in 4ss»eusel ' s  <3 . Mus.
S . 364-65  mit dem beygefügten Urtheile : Dasselbe
sey nicht unangenehm orblniet , und habe, im Gan¬
zen genommen , ein gutes Aussetzn ; doch zeichne
sich die Ansicht der Städte , sowohl in Zeichnung
als Gravur,  vor den Nebenwerken aus.

* vit ( Jakob de ) s. de wie-

*viralba (Johann ) , Kupferstecher und
Kupferetzer , geb . in Italien um 174« . Einige
halten ihn für einen Schüler von Joseph Wagner,
in dessen Manier er wenigstens gearbeitet hat;
andre geben ihm Bartolozzi zum Lehrer , mit dem
er 1764. oder 65 . »ach London ging , wo er für
Boydel Verschiedenes fertigte und sich 1778. noch
dort ausenthielt . Von ihm kennt man : Dieben
Cupido peitschenden Satyrs , nach A. Cacracci,
geetzt; den Frühling und Sommer , nach Ph.
Laurl ( 1766. ) ; Herodias , der man den Kopf von
St . Johannes bringt , nach L. Pastnelli ( 1767 ) .
Dann Verschiedenes nach Zeichnungen von Guerr
cino u. c>. , für die bekannte Sammlung von Bar-
tvlozzi. IV . 284 . Von diesen letzter» nennt
Mßli II . 266  namentlich die sehr anmuchige und

. r

V.» .:

--) Der Nekrolog des letzter» nennt ihn bloß: inemLre a« l-crke Kn-ilte
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At>94 Vitale.
geistvolle Gruppe : St . Joseph neben einem Tisch,
auf welchem das Kind Jesus steht , und den Va¬
ter liebreich umarmet.

2 vitale (Alexander ). Maler von Urbino , st.
i 63o. 5oJ . alt . Derselbe war ein guter Copiste von
Barocci . So steht man z. B . von ihm bey den Non¬
nen deüa Torre zu Urbino eine solche Copie von ei¬
ner Herkündigung , die man für ein Urbild nehmen
möchte . Barocci bediente steh daher seines Talentes
zum öftern , und verschmähte es nicht , die Arbeit
desselben zu ritocciren , diesen Dienst leistete er ihm
vielleicht an einem Bilde von St . Agnese , im Dome
ermeldter Stadt , und an einem andern von St.
Augustin , bey den Eremitanern daselbst . LansrLd.
ter2 . II . i5s.

* — — ( da Bologna ) delle Madonne
genannt . Lanzr ( Ld . ter ? . ) V . 10 u . 12 hält
ihn für einen Schüler von Franko , und Zeitge¬
nossen der Schüler des Giotto . Man kennt ihn
von 1320—45. In der Kirche all « Madonna di
Mazaratta zu Bologna sieht man von ihm eine
Geburt , und im Pallaste Malvezzi einen St . Be-
nedikk mit andern Heiligen . Seine Zeichnung
war trockener als die jener Schüler des Giotto,
und seine Composition verschieden von den Ideen
dieses letztem. Baldmucci in seiner Libliotk.
Looon . nennt seinen Pinsel manum ele ^ antiLSt-
msm , woraus Lanzi , so wie aus seinem Bey¬
namen , neben Anderm , gegen Baldinucci den
Schluß zieht , daß er eher aus des Miniatoren
Franco , als aus des grandiosen , mannigfaltigen
und ideenreichen Giotto ' s Schule entsprungen sey.
Fiorillo II . 446. dann nennt ihn ebenfalls:
Sehr genau in der Ausführung , und in der Fär¬
bung des Fleisches angenehm . Seine Gemälde
pflegte er mit seinem Namen : Vitalis zu bezeichnen.

— — ( Candidus ). Das Natürliche in
seinen vierfüßigen Thieren und Vögeln , so wie
das Frische in seinen Früchten und .Blumen,
begleitet von seiner geschmackvollen Composition
und zartem Pinsel , machte ihn in seiner Gattung,
in und außer Italien vor allen Andern gesucht.
Auch hatte Cignani , der immer so aufmerksam
war , die Talente seiner Schüler zu prüfen , ihn
auf diese Bahn geleitet . Ld . terr . V.
308 . „ Ob " ( sagt einer unserer Freunde ) « dieser
Künstler etwa Eine Person mit einem Aiclaus
Candidus vitale sey , dessen eigenhändig gemaltes
Bildniß sich( 1780.) in der Samml . von Malerbilb-
nissen des Grafen Firmian , auf dem Schlosse Leo-
poldskron bey Salzburg befand , ist uns unbekannt.

* — — ( Ti . . Claudius ) der antike Baumei¬
ster zu Nero ' s Zeiten , s. im Lex. vitalis . vitale
heißt er bey Mikzia . 1.8i bloß im Vorbeygange.

* v iral i ( ) . So heißt auch ein uns sonst
ganz unbekannter italien . Künstler , der das Bildniß
Lorenzo' s von Medicis , an der Spitze von Fabroni 's
Biographie desselben(/so. pisis 734 . 2Vol .) gestochen,
und ohne Zweifel der nämliche , welcher noch in r 8c>5.
an der 8 ckola ltalica mitgearbeitet hat.

" vitalis , s. Felix den Freygelassenen , im
Lex. und in diesen Zusätzen.

* vire ( Lorenz Anton , auch bloß Anton ).
Derselbe malte noch im alten Giottischen Geschma¬
cke , mittlerweile sein Meister Starnina , und andre
von desselben Schülern , sich schon zu einem neuern,
freundlichern wandten . La -rM Ld . ter - . I . 50.
Die Arbeiten im Capitals von St . Niccolo zu Pisa
hatte ihm Starnina übertragen.

* — — ( Peter ) von Urbino , weicher im Lex.
s . v . s>rere von Urbino und wieder unter
Urbino ( l) rere da ) erscheint , war ein Bruder
des nachfolgenden Timotheus , und arbeitete in
dem nämlichen Styl , doch von geringerm Werthe.
Auch ist es nicht völlig gewiß , ob er mit jenem
k) rere , einem Verwandten und Erben von Ra-

Viterbo.
phael , Eine und dieselbe Person gewesen sey.
/ .arrM Ld . ters . II . 90.

* vite (Timotheus della ) von Urbino . Nach¬
dem er etliche Jahre zu Bologna unter Francis
gelernt , ging er auf eine Weile nach Urbino zurück,
und alsdann nach Rom , wo er seine Studien in
der Akademie forsetzte , welche Raphael , sein
Verwandter , im Vatikan eröffnet hatte . A la
Pace half er demselben bey der Fertigung der be¬
kannten schönen Sibyllen . Hierauf kehrte er,
man weiß nicht warum , aufs neue nach Haus,
und blieb dort bis an seinen Tod . Nach Rom
hatte er noch etwas von der Manier der Quattror
centisten mitgebracht , wie solches aus einigen sei¬
ner Madonnen im Hause Donavenlura und im
Capitel zu Urbino , so wie in einer Kreuzerfindung
bey den Conventualen zu Pesaro ersichtlich ist.
Dann aber vervollkommnete er sich unter Raphael,
und nahm von dessen Grazie , Stellungen und
Färbung ein Ziemliches an ; aber in der Erfindung
blieb er immer beschränkt , und sein Pinsel furcht¬
sam , mehr genau als grandios . Zu seinem Beß¬
ren noch vorhandenen gebort seine Empfängniß
bey dem Observanten zu Urbino 2) , und ein ^ oli
me taubere in St . Angelo zu Cagli . Ob , wie
Huber ( natürlich zu des Unsrigem großen Lobe)
meint , mehrere von seinen Werken Raphaels Na¬
men tragen , ist uns unbekannt , (Ld . ter ? .)
II . 94—95 . Nach Zeichnungen von ihm aus dem
Kabinet Crozat geetzt und braun ausgetuscht gab
der Graf von Caylus : Moses , aus dem Nil ge¬
rettet , und Herse die dem Merkur den Zutritt zu
Aglajen nicht gestatten will ; und aus dem Königl.
Kabinet eine Geburt der H . Jungfrau . Andere
nennen noch jenes Bild der Dreyeinigkeit , von
einem Unbekannten , mittelmäßig zu einem ( bey
Mainardi zu Urbino4 ° . 1700 . gedruckten ) Breviere
gefertigt . Eine kräftige Federzeichnung von ihm :
Zahlreiche Familie , die sich aus dem Schiffbruche
rettet , besaß noch 1810 . das Kabinet Paignon-
Dijonval zu Paris.

* virel (van ). So nannte man auch die
Familie vanvireUi in Italien.

virelIi (Lucas ). So heißt im B - Grstm 's
Oescri ^ d'Kscoli (p. 2Z8l ein Maler von Ascoli,
Schüler von Ludwig Trasi , der besser in Fresco
als in Oel gearbeitet habe , und 1730. in hohem
Alter zu Rom verstorben sey. Plafonds von ihm
sollen sich in Pallasten zu Rom befinden . Allerlei
Mittelmäßiges von seiner Hand findet man zu As¬
coli : In Lunetten der Kirche St . Venanzio , aus
dem Leben der H . Catharina von Siena ; in einem
Plafond der Kirche Et . Annunziata der PP . Mi-
nori Osservanti die Figuren von Moses und Aar
ron ; in St . Agosiino ein Altarblatt mit der Mar¬
ter St Crispins und St . Crispinians , in trocknem
Styl und ganz nachgedunkelt , doch mit einigen
graziösen Engelchen in der Glorie , und endlich eine
— Standarte für die Bruderschaft von St.
Spirito . I. c. i 36 . 182. 199 . 2Z8.

*vitenrvael,s.  Wxrenrvael i . Lex. u. unten.

virerbel,  ein Baumeister , der 1481. zuerst
den Schleusenbau erfunden , und r497 - die Schleuse
auf der Brenta erbaut haben soll. Nachricht über
ihn sollen Frist (del  modo di reguläre i lium!
e i torrenti 1762 . , dann 1768. 4°. ) und Zedrini
(I .eßAi e senomeni , reAolarüone ed usi delle
scgue correnti . Vene ? . 1741. 4°-) geben.
Beckmann Litteratur der älteren Reisebeschrci-
bungen B . I . Stück ll . Göttingen 1808. 8. S.
216 . Vergl . auch oben Simon Srevin.

virerbo (Anton von ) genannt tl Oasrura,
ein geschickter Maler der 1489 . die Mauern über
dem Chöre in dem Dome zu Orvieto bemalte.
Ltoria d. Ouomo dr Orvieto p. rZ5.

z>. (vielleicht das Nämliche) : Eine Dreyeinigkeit, in der P . P. Aoccvlantenr Kirche ru Urbino.



Viterbo.
virerbo ( Franz da ) . So nennt Temanza

(II . »54- ) einen Baumeister , der um »525. unter A.
da St . Gallo und M . Sän Michele gearbeitet habe.

— — — ( F . Mariotto di Giovanni da ) ,
auch kurz weg F . Marions da virerbo , ein
Dominikaner von Viterbo , der sich »444 - den
Vorstehern des Baues am Dome zu Orvieto als
Glasmaler anbot . Ein ihm zur Probe übcrgebenes
Fenster gefiel aber nicht , so daß man an seiner
Statt den Gasparo da Volterra annahm . Indes¬
sen scheint er doch Beschäftigung in Orvieto gefun¬
den zu haben , da der Peruginer - Mönch und Glas¬
maler Franz Baroni sich desselben und des Malers
Franz Giovanni di Piekro ( 1448. ) bediente , um
seine heimliche Entfernung von Orvieto zu ent¬
schuldigen . Korr 'a äs / O »oMo är Vr-u/eto p.
100. Z02. 383 .

s — - - — (Tarquinius da ). Baglioni nennt
ihn vornehmlich als Prospektenmaler , dessen Bil¬
der sein Freund , Johann Zanna , ein Römer,
mit Figuren stassirt habe . Lä . ter ^ . II . »38.

— — — ( Tosca von ) , s. oben Tosca.

* virhouk . Statt der Weisung im Lex.
«S . A - Bloemaerr " , l. S . wychoek im Lex.
And in den Zusätzen.

virk ( Franz ) . Ein solcher erscheint indem
Neapolitanischen Staatskalender auf 1797. als
Königlicher Ingenieur.

* vito ( Niclaus di ) „ Man kann ihn " ( heißt
es bey Lanzi ( Lä . tsr ? . II . 29b ) j, wegen der
Sonderbarkeit seines Humors und der Neuheit
seiner Spässe den Buffalmaco der Neapolitanischen
Schule nennen . Uebrigens war er von ganz un¬
bedeutendem Werthe ".

* - oder Virus ( Don ) Rost III . 215.
nennt ihn Dommicus Virus , Kupferstecher,
geb . um »53Ü. und ( nach Malps ) soll aus einem
seiner Blatter , mit 1576 . datirt , welches die
Marter St . Vartholomaus darstellt , erhellen,
daß er ein Mönch von Vallombrosa in den Apen¬
ninen war . *). Nach seinem Style zu urtheilen,
mochte er sich nach Aug . Veneziano gebildet ha¬
ben , dem er bisweilen an Feinheit des Grabsti¬
chels gleich kam . Neben obigem Blatte kennt
mau noch von ihm : Die Keuschheit Josephs,
nach Raphael ( »578. ) ; St . Joachim mit dem
Rauchfasse , nach einer Zeichnung von A. del
Sarto (»58o.) ; Jupiter und Callisto ( verarge
Mönch ! ) ^ dann wieder eine Folge verschiedener
kleiner Blatter aus der Leidensgeschichte , mit Ein¬
fassungen von Vögeln , Fischen u . a . Thieren
(wohl einer Art Arabesken ) ; endlich verschiedene
antike Statuen , neben andern einen Flußgott . Aost
1. e. Sein Monogramm giebt Brullior N°. 576.

* vironi ( Ventura ) Miliz, » ( Lä . ter ? )
I . 189 in dem Leben des Bramante , nennt ihu
einen wirklichen Schüler desselben , und seine
Kirche dell ' Umilta , mit ihrem Portikus von Corin-
thischer Ordnung , eine grandiose Baute . Im:
^Imanacl » s . Korn 1811. ( Kunstkalender s . 6.
März ) wird seine Blüthezeit schon 1470. gesetzt.

Vitorius ( Ascan)  erbaute 1596 . die sehr
schöne Frauenkirche zu , Mondovi in Piemont.
Ansicht , Durchschnitt und Grundriß derselben,

Vitruvius.  Z095

auf drey großen Platten gestochen , finden sich im:
l 'iiestre äsn Ltsts «Zu One äs 8svo ^ e l '. II.
wovon die zweyte Aufl .. bey Mortjens im Haag
1700 . sehr groß in Fol . erschien.

vitre (Anton ) . Nach einem solchen soll et¬
was uns Unbekanntes gestochen seyn.

vierter (Lorenz de ) , f . oben den Art . L.
van Rool.

s virringa (Wilhelm ). 75on Männlich
sagt von diesem wenig bekannten **) Holländischen
Seemaler : „ Wenige seiner Gattung haben die
Natur mit mehr Wahrheit , Geschmack und Kraft
nachgeahmt als er ; seine Färbung ist vortrefflich,
die Zusammensetzung von guter Art (?) , und die
Behandlung geistreich und reinlich ." In Deutsch¬
land besitzt, unsers Wissens , die einzige Gallerie
zu Wien von ihm zwey kleine Seestücke auf Holz.
Nach ihm , in lavirter Manier von I . G . Prestel
geetzt , kennen wir einzig ein bewegtes Meer mit
Schiffen.

* vitrulio ( ) . Nach Lanzi (Lä . terr .)
III . »82 . scheint dieser alte Venezianische Künstler
zur Zeit des Bonifazio Veneziano (st. , 553 .) ge¬
lebt zu haben , und dessen Nebenbuhler gewesen zu
seyn. Auch soll sich auf mehren , noch zu Vene¬
dig von ihm vorhandenen Bildern sein Name be¬
finden.

* Vitruvius (Lucius ) , genanntEerdo , wie
man glaubt von Verona gebürtig , ein Freygelaß-
ner des Lucius , und Zeitgenosse des Marcus
Vitruvius . Von ihm sieht man noch zu gedach¬
tem Verona den schönen Triumphbogen de Gavk
genannt , von Corinthischer Ordnung , mit der ge¬
zahnten und mit Sparrenköpfen vielleicht allzusehr
überhäuften Cornische , an welchem der (berühm¬
tere ) Vitruvius pollio so viel auszusetzen
weiß ***). Indessen hält Milizia Lä . tei -2 . I.
76 . dies Monument eher für ein Grabmal von
vieren aus der gedachten Familie de Gavi.

^ — (Marcus ) , genannt pollio . Sein
wahrscheinlicher Geburtsort Formia ist das heu¬
tige Molo di Gaeca . Sicher blühete er zu den
Zeiten des Kaisers Augustus , der ihm ein lebens¬
längliches Jahrgeld auswarf , und dem er noch
in hohem Alter sein berühmtes Werk über die
Architektur zueignete , ohne welches sein Name
vielleicht nicht auf die Nachwelt gekommen wäre.
„Dieses Werk voll Gelehrsamkeit " ( heißt es bey
Milizia (Lä . tei -2 . I. 74 . st 869g .) „ giebt die
Regeln der griechischen Baukunst an , und erhebt
sich zu den wahren Grundsätzen derselben ; durch¬
weg sind nützliche historische Nolizzen über die
antiken Baumeister und ihre Werke eingcwoben.
Was indessen dem Buche vollends den größten
Werth giebt , ist der Geist und das Herz , den er
von einem Laukünstler erheischt , so daß keiner
derselben die darin enthaltenen edeln Vorschriften
lesen kann , ohne entweder ein rechtschaffner Mann
zu werden , oder , wenn er seine Lehren verschmäht
und dagegen sich lieber niedrigem Interesse ergiebt,
wenigstens über sich selbst errökhen muß ." Hier¬
auf erhält die italiänische Uebersetzung des Vitruvs
von dem Marchcse Galiam gefertigt , die ver,
dienten Lodsprüche >4 ). Von Gebrechen sey üb¬
rigens des Römers Werk , so wenig als jedes

*) Dasselbe ist nämlich mit Oom . Oräinis Vsllir uwdrossc bezeichnet. Aus diesem Dom . mag das
des Ler . nach Gandellini , irrig herrühren.

» ») Darum ( bemerkt Heinecke n . 66 . ) weil seine Arbeiten meist unter B . Peeters und andern berühmten
Namen verkauft werden.

Und doch sind Einige einfältig genug , denselben für ein Werk — dieses letzter » zu halten.

4) Ins Holländische übersetzte ihn schon im XVI. Jahrhundert( meisterhaft) Vetev Robeck, ins Französische
(vortrefflich ) Cl . perrault , ins Deutsche Khode . Eine ältere Französische von Jean Martin erschien
schon , 547 . zu Paris , begleitet von einer Abhandlung des berühmten Jean Goujou, , von dem uns sonst
(einerley schriftliche Aufsätze bekannt sind. Ein Marchese polani , welcher gegen eine Stelle in der Schrift
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andere der Menschen , auch nicht frey , dergleichen
dann wirklich ( I. c. ) einige gerügt werden ; wie
z. B . die kehre , daß die Eäulenschäfte der Io¬
nischen Ordnung denen der Corinthischen gleich
seyn dürfen . Und überhaupt müße man nicht
denken, daß die Lektur von Virruv schon ohne
Weiteres einen guten Bildhauer bilden könne.
Was derselbe in seiner Kunst selbst gearbeitet
habe , ( heißt es dann weiter ) sey, bis auf sehr
Weniges , so gut als unbekannt ; sicher nicht (wie
von Einigen geglaubt worden ) am Theater des
Marcellus zu Rom , von Dorischer Ordnung,
woran sich die Iahnschnitte befinden , welche vi-
rruv doch an dieser Ordnung verwirft . Einzig
sagt er uns selbst, daß die sogenannte Basilika
(Gerichtshaus ) zu Fano seine Baute sey , und
giebt davon eine ausführliche Beschreibung . Auch
in der Kriegsbaukunst war er nicht weniger als
in der bürgerlichen bewandert , so viel nämlich
von der erster» damals noch bekannt war . End¬
lich glaubt Milizia wirklich , daß unser Römer
überhaupt mehr Theoretiker als Praktiker gewesen,
und vielleicht von der Ausübung seiner Kunst
durch allerley Kabbalen abgehalten worden ; end¬
lich daß er namentlich die Griechische Baukunst
nicht von Augenschein , sondern bloß aus Büchern
gekannt habe.

* virroni (Bernhard ). Wenngleich das Lex.
seine Blüthezeit um i/fio . ansetzt , so denken wir
doch , daß er derselbe sey, nach dem wir ein schon
1767 . in qu. Foi . radirtes Platt kennen. Das¬
selbe ist betitelt : Vue ä' un äes guatrv ^ nAles
sie la d/lsison öes .juifs , illuminee ; und bezeich¬
net : / 'ÄtonuL Arckitect Inventar,
Daseyd Llaria piovanus /lreliitect äeliu . »
Lsjetanus ölancns so . 1767.

— — oder vittone (Bernhard Anton ) .
Ein Baumeister aus Piemont , und vermuthlich
ein Abkömmling des obigen . Er gab heraus:
Oluäiriose istruriorn äeU ' Lrckitetto civile.
I.u§ 3 no 1766.

* Viktoria  oder Victoria (Alexander ) ,
Bildhauer und Baumeister gebürtig von Trcnto.
Sein Vater vigilius , der seine frühe Neigung
;»r Kunst bemerkte , sandle ihn sehr jung nach
Venedig , um zeichnen zu lernen ; dort stndirte er
unter Sansovino Eculptnr und Architektur . Die
Lobsprüche , welche er erhielt , bewogen ihn bald,
seinen Meister zu verbessern , und auf eigene Faust
in Vicenza zu arbeite » . Bald aber söhnte ihn
Peter Aretin mit dem beleidigten Lehrer aus,
so daß er nun wieder nach Venedig zurückkehrte,
und dort die Kirche St . Julian und Anderes von
Sansovino Angefangenes vollendete . Von seiner
Zeichnung find ferner die Kapelle und der Altar
del Rosario in St . Johann und Paul daselbst,
mit Skulpturen in Marmor und Stucco ; die
Grabmäler der Priuli in St . Salvatore , und das
Oratorium von St . Girolamo mit prächtigen Sta-
tüen in Erz und Marmor . Die Fa ?ade dieser
Baute , ganz von Jstrischem Stein , mit dem schö¬
nen Portal , den schlechten Fenstern und noch
schlechtem Altären , und diejenige von Corpus
Domini von ähnlicher Schönheit und Fehler » be¬
schreibt Milizia ( Lll . ter2 .) II . I§ 3—44. Eben
so den prächtigen aber incorrekten Pallast Balbi
am großen Kanal , dessen Eigenthümer während
der Arbeit in einem Schiff soll gewohnt haben,
und dort — verstorben seyn. Ueberhaupt (heißt
es hier) bestand vittoria 's Verdienst weniger in
der Bau - als in der Bildhauerkunst , worin er
ünermüdet war , und in welcher er dem einzigen
Buonaroti weichen durfte . Davon zeugt so Vie¬
les an öffentlichen und Privatstetten zu Venedig;

von Goujou Einwendungen gemacht, wurde spätei
rereIrrthümer in Martin '« Uebersetzung aufdeckte.
Ioh . Garde und Dominic Berlin -565.

Viktoria.
vornehmlich aber seine Statuen und Verzierungen
an den Stiegen des Büchersaals von St . Marco
so wie des Herzoglichen Pallastes ; dann im großen
Rathssaale und im Squitinio ; in St . Rochus,
St . Sebastian und St . Franzisc della Vigna.
Auch andere Venezianische Städte waren mit sei,
nen Sculpturen geziert . So rühmt man sein
Grabmal des Generals Contarini in der Kirche
del Sanko zu Padua , eine Staküe von St . Jo¬
hann Baptist « in der Kirche St . Franziscus zu
Trcvigi ; Anderes zu Verona , Brescia , Trau in
Dalmatien , u. s. f. Seiner vielen Brustbilder
(Medaglioni ) berühmter Männer nur nicht zu ge¬
denken , mit deren Fertigung er sich einen Zeit¬
vertrieb machte , so wie er sich auch mit der Bo¬
tanik belustigte (was  für den bildenden Künstler
nichts minder als unnütz ist) und zu dem Ende
bey seinem Haus einen eigenen Garten selbst baute.
„Wahr ist's " (bemerkt vann der geistreiche LNis
lizia am Schluße ) „ daß er ein Alter von 83  I-
erreichte , und immerfort jung blieb ; dann (hört,
hört !) ein wohl geführtes Leben ist länger,
als diejenigen sich einbilden , die es nur zu
vergeuden wissen ! Eine , diesen Künstler (doch nur
in Einer besondern Rücksicht) betreffende Kehrseite
stellt dann freylich FioriUo (II . r4 ?—48-) , nach
Temanza , in seinen Nachrichten von Palm»
dem jünger » auf , wo es heißt : „ Damals hatte
sich Alessandro vilrori » , zum Theil durch seine
Verdienste in der Sculptur und Architektur , zum
obersten Vertheiler der Kunstarbeiten in Venedig
erhoben , wie es Michel Angelo lange Zeit hin¬
durch , und nach ihm Bernini in Rom , war . Be¬
ständig für den Senat beschäftigt , hatte er Ge¬
legenheit , viele von den jungen Künstlern zu Auf¬
trägen zu befördern . Außerdem veraltete die beym
Sansovino befindliche Akademie mit ihrem Ober¬
haupte zugleich ; die jüngern Künstler hatten sich
daher ganz zum Viktoria gewandt , und machten
ihm den Hof wegen seines mächtigen Einflusses.
Die Republik wollte eben damals das berühmte
Museum von Alterthümern , das sie von den bey¬
den Grimani geerbt hatte , mit angemessener
Würde aufstellen , und Viktoria erhielt deswegen
den Auftrag , alle jene antiken Denkmäler zu er¬
gänzen . Sein Ansehen stieg durch solche Veran¬
lagungen immer höher , und da er eine besondere
Freundschaft für den Palma hatte , so begünstigte
er ihn vor seinen Nebenbuhlern . Auch war Palma
immer um ihn , hingegen Tintoret und Paul Ve¬
röltest als Meister vom ersten Ran ^e fragten we¬
nig nach dem Viktoria , verschmähten es sogar
mit ihm zusammenzukommen , und sahen es äußerst
ungern , daß er sich beynahe zum unumschränkten
Herrn über die beßten Arbeiten in der Stadt ge¬
macht hatte . Dieß ist die Ursache , warum man
eine so endlose Menge von Gemälden des Palma
im Pallasic des Doge und in allen Kirchen Vene¬
digs sieht."

viltoria (Dincenz ) , dieser Spanische Maler
befliß sich in seiner Jugend der Theologie nnd
Philosopie ; ging aber aus Liebe zur Malerey nach
Italien , wo er Maratti ' s Schüler ward , Naphael
und die Antiken studirte , und sich mit der Ana¬
tomie und Perspektive fleißig beschäftigte . Nicht
nur in der Kirche Ära Cveli (wie das Lex. sagt)
sondern auch bey den Nonnen della Concezzione
in Campo Marzo zu Rom sieht man verdienstliche
Bilder von ihm. Bey dem Großherzoge von Flo¬
renz , CoSmus III . stand er sehr in Gunst ; und
vollends vertraute Freundschaft schloß er mit Don
Orazjo Albani , dem Bruder Clemens XI . Mit
diesem großen Dilettanten unterhielt er sich häu¬
fig über die Kunst , und eignete demselben seine
Anmerkungen über die Felsina pirrrice *) zu,
hin von einem H. vordrer widerlegt, der zugleich meli-

Ei» Epitome der x . Bücher des yitruv « geben auch

*) Oki »rv «rioi »' »oprs >1 likro ükll , kHiia » pilli -ic » tn »eile !«ir »ee erc . 8vc> kivwa 70Z.
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welche bekanntlich den Zweck hatten , Raphael
und die Carraccische Schule gegen Malvafia zu
retten , den hierauf hinwieder Giovan pietro
Zanerri *) in Schutz nahm . Neben dem Leben
des Maratti soll er auch eine allgemeine Geschichte
der Malerey geschrieben haben , welche aber eben¬
falls , weil ihn der Tod überraschte , niemals er¬
schienen ist. Dann aber kennt man von ihm eine
Anzahl schöner spanischer und italienischer Ge¬
dichte . In Spanien sieht man (von seinen frü¬
hern Arbeiten ? ) viele Alfresko 's an der Kupole
u . s. f . der Cathedrale von Valenzia , deren In¬
halt aus dem Leben des H. Petrus entlehnt ist;
14 andere in der Sakristey der Kirche St . Fran-
ciscus daselbst, und noch » zahllos " Anderes **).
Von ihm , als Stecher kennen wir einzig die
berühmte sogenannte Madonna di Foligno , nach
Raphael ***) geetzt ; dann , als ausdrücklich von
ihm selbst erfunden genannt (Vinc - , Vier --, Va¬
lenz In. st ss stamos): Den Tod der H. Mag-
dalena in der Wüste , an einen Felsen gelehnr,
und die Marter von St . Sebastian , in einem
schönen Landschaftsgrund ; beyde ebenfalls geetzt,
letzteres aber mit dem Grabstichel vollendet . Des
Künstlers eigenes selbstgemaltes Bildniß befindet
sich in der Gallerte zu Florenz . Wir glauben aber
nicht , daß solches gestochen worden.

* Virus (Don oder Dom ) , s. oben und im
Lex. viro.

— — oder veilh (Joh . Jacob ) , lebte um
1687. zu Schaffhausen in der Schweiz . Drer¬
bau  pr 's Beschreibung des Saalkreises II.
7^ 1. nennt ihn gelegentlich » einen großen und
berühmten Künstler in Ausarbeitung allerley Me¬
talle ."

viyingen ( ) . Nach einem solchen soll
der Graf Brekeuil zwey Schaluppen geetzt haben.

vitzthum  von Eckstadt ( Carl , Graf ) , ein
sächsischer Dilettanre , der,  wie es scheint , wäh¬
rend seiner Universikätsjahre zu Leipzig , ein klei¬
nes Blättchen fertigte , was sich in dem Dresd¬
ner - Kupferstichkabinett unter dem Volumen der
Kunstliebhaber vorfindet . Es zeigt eine linksse-
hende Weibsperson im Profil , Halbfigur , und ist
nach Aug. Ludw. Stein geetzt. Vermuthlich ist
unter ihm der Königi . Sächsische Geheime Finanz¬
rath Heinrich (sarl Milhelm Graf vitzthum
von Eckstädr zu verstehen , der 1816 . zum Chef
der Dresdner - Kunstakademie , des Theaters und
der Kapelle ernannt wurde . Und eben so ver¬
muthlich ist der Friedrich Graf von Witzthum,
vvu dein man , an nur gedachtem Orte , drey sehr
mittelmäßig radirte Blatter sieht , sein Bruder.
Letztere sind ein Schattenriß ( eine Gräfin
Vitzthum , geborne von Füllen ) an einer Säule;
ein Brustbild mit gesenktem Kopfe 1782 . kl. 4° ;
ein aller Philosoph in seiner Gtudierstube , dieses
1780 . zu Leipzig in 4° . Der letztere schreibt sei¬
nen Namen auch — ins Französische übersetzt:
vicedom.

— — — — (Friedrich Graf ) , Königlich-
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Pohlnischer und Chursächsischer Minister und
Oberkammerherr , fertigte , wie Heinecke ir¬
gendwo erinnert , Zeichnungen die » keinem Mei¬
ster etwas nachgeben ." Sein Bildniß hat Berni-
geroth (ohne sich zu nennen ) auf einem Oktav-
blättchen gestochen. Er lebte um und über der
Mitte des XVIII . Jahrhunderts in Dresden,
und mag der Vater der beyden vorstehnden Di¬
lettanten , Carl und Friedrich seyn.

Vivan (Juan ). So nennt Fiorillo IV . 99.
ohne Weiteres einen alten Spanischen Glasma¬
ler von Sevilla.

* Vivares  oder Vivareß (Franz ) , Zeich¬
ner , Kupferetzer und Stecher , geboren zu Lodeve
bey Montpellier um 1712. und gestorben zu Lon¬
don 1782. Vivares kam in reiferm Alter nach
England . Man sagt bekanntlich ', er sey zuerst
Schneider gewesen und habe jeden Augenblick,
den ihm sein Handwerk frey ließ , angewandt,
Landschaften nach der Natur oder nach Kupfer¬
stichen zu zeichnen. Endlich erlernte er die förm¬
lichen Anfangsgründe der Zeichen - und Stecher-
kunst , bey I . B . Chatelain . Aber als zum Künst¬
ler von Genie bildete er sich durch eigenes Nach¬
denken ; seine Manier war besonders glücklich in
Blättern nach Claude Lorrain und ist er einer der
Stecher , welche die Schönheiten dieses Land¬
schaftmalers vollkommen auszudrücken verstanden.
Ucberhaupt hat er wohl alle Stecher , die vor ihm
waren , in dem Landschaftsfache übertroffen . In
einem 1804. dem National -Jnstitute vorgelegten
Rapporte von le Breton wird ihm , nebst Bar-
tolozzi das Verdienst ertheilt , daß sie in England
zuerst die ächte Kunst mit der Etznadel und dem
Grabstichel gefördert , welche aber aus Liebe
zum Gewinn , bald wieder von den bekannten
Englischen Manieren verdrängt worden seyen.
Der Meister , nach welchen Vivares gearbeitet
hat , sind wenigstens 4?. Backer , P . Berettini,
N . Berghem , R . Dalton , S . Drury , Ferg,
Franceschini , Th - Gainsborough , C. Gelee , I.
Goupy , I . van Goyen , I . F . Grimaldi , Hob-
bema , Jolly , A. Knip , G . Lambert , C. Marko-
relli , F . Miel , Ph . Mercier , Miß Metz , Morris,
A. van der Neer , Pannini , P . Patel , P . Potker , C.
Poussin , N . Poussin , Rembranbt , M . Ricci , Ro¬
bertson , P . P . Rubens , Ruysdael , F . Sandby,
R . Sanzio , D . Serreö , F . Simonini , G . Smith,
I . Smith , Th Smith vou Derby , Teniers , Tüll,
Vernet , A. Visenlino , Warwick de Bampfyld,
Waterloo , A>Zingg , F . Zuccarclli , ungefähr i 5o
Bl . deren älteste , nach C. Poussin , das Datum
von »749 - , das neueste , (das bezauberte Schloß,
nach Gelee ) dasjenige von 1782. (seines Todes¬
jahres ) tragen . Ungefähr 20. sind ( um so viel
verdienstlicher ) aus den Kunstspelunken Englischer
Dilettanten -j -), zwey der vorzüglichsten , nach Ge¬
lee , aus der Gallerie Pamfili zu Rom , die übri¬
gen aus uns unbekannten Kabinellern geschöpft.
Vier (a. Ii. 0 .) Ansichten Römischer Ruinen , wie
z. B . der Ponte rotto,  des Cvliseums u. s. w.
sind von ihm selbst gezeichnet , was auf einen
Aufenthalt in Italien zu deuten scheint. Drey

H l .eirere ksmilliH reririe sä uo srniLO eic . 8vc>. Lologns 70z.

So heißt es bey jzioriüo IV . 571 . woraus man vermuthen sollte , daß er von Nom , aus geraume Zeit,
nach Spanien zurückgekehrt wäre , wovon sich aber sonst keine anderweitige geschichtliche Spur nachweise»
läßt.

sn ::-) Welche einst ( sagt Gandellim bey dieser Gelegenheit ) in der Kirche Ära Coeli zu Rom stand , und als¬
dann ( 1565 . ) in diejenige der Nonnen von St . Anna , la Cvntessa genannt , zu gedachtem Foligno gebracht
wurde ; späterhin ( fügen wir hinzu ) als Kunstbente nach Paris kam , dann aber in unsern neuesten Tagen
nach Rom zurückkehrte , und das alte Eigenthum derselben von den frommen Frauen de Contesta nicht wei,
ter angesprochen , sondern dies wunderschöne Bild Päbstlicher Heiligkeit überlassen worden . Viktoria hatte
sein Blatt dem Großherzoge Cosinus m . zugeeignet , und ( wie es heißt , dafür ) durch den Einfluß des er¬
wähnten Fürsten das Canonikat zu Xantive in Spanien erhalten - Fiorillo l - e . Kost iv . 76 . M -c.
Mit alledem nennt Heinecke ii . 447 . dieses Blatt sehr schlecht.

4) I . Barnard, Pantvn Bateco, N- Chaunvy, W. Fackcner, F. Kraukland, W. Harri»- , Bischof Lister,
Newton und Z . Reyuold ' s.
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Folgen von 4. Ansichten Englischer Abteven , 4-
andere Englischer Gärten , und wieder 4- von
Dunnington -Cliff sind alle nach I . und Th . Smith;
und eine vierte von 6. Ansichten aus Jamaika
ist nach Robertson . Einiges fertigte er anfangs
gemeinschaftlich mit seinem Meister Chatelain,
späterhin Anderes (zumal ganze Folgen , gemein¬
schaftlich ) mit Bartolozzi , Benoit , Canot , Elliot,
Grenville , Mason , Robert , § . Sandby , Scotin
Woollet u. a. Nach Gelee allein finden sich 7.
Blätter , nach C. Poussin 9 . , nach Zuccarelli 5.
Die beßte uns bekannte Litteratur seiner Arbeiten
geben Roft lX . 171 —75. der LVinklersche Gant¬
katalog , und derjenige von paignomDijonval.
Ein Verzeichniß derselben , welches er 1774 . selbst
-rucken ließ , ist uns ( wie so Vieles ! ) nicht zu
Gesicht gekommen.

In einer handschriftlichen Nachricht von unserm
Künstler (so wie auch bey Paignon - Dijonval)
wird seine Geburt ( 1709.) in das Dorf St . Jean
de Bruel in Rovergue gesetzt. Schon alszwcyjähriger
Knabe soll er nach Genf , dann , erst 18. Jahr alt , nach
London gekommen und dort 1780. gestorben seyn;
was nun Alles den anfangs angegebnen Daten wider¬
spricht , und das Todesjahr vollends hier wohl sicher
irrig ist ; es sey denn , daß sein oben angeführtes be¬
wandertes Schloß nach Geele erst nach seinem Tode
erschien. Noch bemerken wir , daß er , nebst I.
Bassire und C. Grignon , auch Antheil an dem
Stiche der von R > Dalton in 1750. herausgege¬
benen Raphaelischen Cartons zu Hamptoncourt
hatte , was sonst nicht seine Gattung war , und
ihn auch wohl nicht im Vortheilhaftesten Lichte zei¬
gen mag . Sonderbar ist es , daß die Allgemeine
Bunsiz . 8° . i 8c>3. S . 208. noch unter den dama¬
ligen Englischen Kunsineuheiten ein Blatt von Vi¬
vares : Die Puppe und der Degen , nach der
Zeichnung einer Miß Metz anführt.

Vivares (I .) So nennt der einzige Catalog
von Paignon -Dijonval einen Künstler , der , ge¬
meinschaftlich mit A. Benoit , eine Folge von 8.
Blättern mit Verzierungen gestochen habe.

— — (Thomas ). Ein solcher heißt in einer
unserer Handschriften „ vermuthlich ein Sohn von
Franz, " und geschickter Kupferstecher zu London,
der , nebst Andern , an dem Prachtwerke : rks vorks
in Arckitecture c>k ködert snst Farnes Hciam
(gr . Fol . London 1773.) gearbeitet habe . Ob er
derselbe sey , den Basan ( L «l. sec .) und der Ca¬
talog von Paignon -Dijonval nun ausdrücklich,
Franzens Sohn , geboren zu London , und Ste¬
cher kleiner Landschaftsblätter nach eigener Zeich¬
nung um 1770. nennen , ist uns unbekannt . Letzt-
gedachtes Kabinet besaß von ihm ein Paar land¬
schaftliche Zeichnungen mit Gebäuden , mit der
Feder und in Aquarell toccirt ; und von seinen
Stichen : Dier .Ansichten aus der Normandic , nach
A . Zingg ; einelAnstcht von Cairn , eine von einem
Heidenaltare , nach G - Lambert , und sechs Gegen¬
den um London , nach Vivares eigener Zeichnung,
zu Paris verlegt.

* Vivarino (Aloysius ), derselbe, welcher im
kex. ( im Art . des nachfolgenden Ludwigs v . )
als Aivisius Vivarinus ( 1490.) erscheint . Kost¬
bare Malerey von ihm (sagt einer unserer Freunde)
soll sich in der Kirche St . Maria de Battuti zu
Belluno befinden , welches wohl die nämliche ist,
die Zairern p . 5 i . anführt . Sicher übrigens
ist dieser Aloysius kein Anderer , als der nachfol¬
gende Ludwig der jüngere , welchem Lanzi das
obenerwähnte Bild zuschreibt. In 1802 . erhielt
der KK . Hof zu Wien von Pirano in Jstrien
durch den dortigen Hofkommissär , Freyherrn von

N) Ridolfi setzt somit Anton « Tod irrig in 1440.
-i») Wahrscheinlich dieses Bild wird in Bartoli 's I

dem unten folgenden Johann zugeschrieben. 4
beißt , noch -45. . gelebt habe.

Vivarino.
Carrteo Steffaneo , ein Gemäld auf Gipsgrund
( 5' 2 " hoch , 1/ 11" br . ) : Madonna mit dem
schlafenden Kinde , welches diesem Vivarino zu¬
geeignet wird , und die Jahrszahl 1489. trug,
ob aber auch den Namen Aloys , ist uns unbe¬
kannt ). „ Dieses wohl erhaltene Kunststück"
(heißt es in der Allgem . Lunstz . 8°. i 8o3. S.
191—92 ) „aus eben der Periode , in welcher die
Oelmalerey aus Flandern nach Italien wanderte,
beweist , daß der Künstler mit seinem freyen,
zarten und ausdrucksvollen Pinsel der Kunst vor¬
gearbeitet habe , die in dem darauf folgenden
Jahrhunderte durch den Friauler Tizian zur Voll¬
kommenheit gebracht wurde ."

* Vivarino  oder Vivarini (Anton und
Bartholomäus ) von Murano . Das Lex. ( im Art.
Ludw . Vivarini ) macht den zweyten zum Schü¬
ler des ersten , sowohl als des nachfolgenden Jo¬
hann . Lanzi hingegen ( kä . ter ? .) III . 16—18.
nennt sie Brüder und Kunstgenossen , und kennt von
Anron Nachrichten bis 1461. und von Bartholome
bis 1498. oder 99 . eine Verschiedenheit von Daten,
welche aufden ersten Anblick etwas paradox scheinen
will , und doch unten den Beweis der Richtigkeit
erhält . Von Anton insbesonders nennt Lanzi,
mit dessen Namen bezeichnet , in der Kirche St.
Anton Abate zu Pesaro ein Bild , das diesen Hei¬
ligen darstellt , wie drey junge Märtyrer ihm eine
Krone flechten , mit noch einigen kleinen Bildern
ringsum . Alles vom lebhaftesten Colorit und von
so schönen Formen als sonst irgend Etwas von
Künstlern aus Murano . Dann zwey andere , von
den beyden Brüdern gemeinschaftlich gefertigt,
und mit : Antonius et Lartkolomseus / Patres
lle Murano pinxerunt , und mit den Jahrs¬
zahlen 1450. und 5i . bezeichnet *) : Das letztere,
minder schön ( eine Madonna mit einigen Heili¬
gen in verschiedenen Abbildungen ) in St . Fran¬
cesco grande zu Padua **) ; das erstere , unge¬
fähr gleichen Inhalts , in der Certosa zu Bologna
ungemein wohl erhalten , und an jeder Figur et¬
was zu loben : Hier das ernste und gotkesfürch-
tige Antlitz , dort das anständige Gewand und
der Fleiß in Bart und Haaren ; durchgängig eine
lebhafte und glänzende Färbung . Bartholomäus
dann war wahrscheinlich um Vieles jünger , nahm
immer in der Kunst zu , gehörte zu den Zeiten der
beyden Bellini zu den belobtesten Künstlern in Ve¬
nedig , und war einer von den ersten , der sich des
damals von dort angelangten Geheimnisses in Oel
zu malen zu bedienen wußte . Sein erstes Bild
in dieser Gattung findet sich zu I . Johann und
St . Paul bey der Pforte : St . Augustin , nebst
andern HH . mit i 473 - bezeichnet. Von da an
kennt man von ihm mehreres , mit minder oder
mehr Fleiß Gemaltes , aber Alles , nach dem al¬
ten Geschmacke , so daß die Tafel in mehrere
Abtheilungen zerfällt , und auf jeder abgesonderte
ganze Figuren oder Brustbilder erscheinen. Fast
immer fügt er das Datum und seinen Lauf - bis¬
weilen auch Geschlechtsnamen , oder , zur Anspie¬
lung seiner Abkunft , einen Stieglitz bey. Sein letzt
datirtes Bild ( 1498.) , wie , jetzt erloschen, noch Bos-
chini darauf las , ist eine Auferstehung Christi
in St . Johann di Bragora , und darf sich mit dem
beßten Venetianischen dieser Zeit messen. Fiorillo
II . i 3. dann kennt den Bartholomäus ebenfalls
nicht als Bruder von Anton , und sagt von ihm
kurz : „ Seine mit den Jahrszahlen 1464 — 99.
datirten Bilder zeichnen sich durch einen gewissen
Reiz des Kolorits aus , dem es aber nie an
Harmonie fehle. Drlandi setzt seinen Tod irrig
in 1476 . Auch in einer Kapelle der Kirche St.
Augustin zu Bergamo soll sich noch etwas von

Si kovigo p. zoy. wohl irrig, nebst dem Anton,
ist es aber auch ungewiß, cd letztere, wie es dert



Vivarino.
seiner Ardeit befinden , Cartn ? itrnre äi ksrZsmo p.
65. und eben so im Dome St . SreffanozuRovigo.
S >Vs ^toli pitture etc . c!i UoviZo p. ihr . et 207.
Auch dort befinden sich Bemerkungen über die ver¬
schiedenen Künstler dieses Geschlechts . Daß Lud¬
wig der Vater von Johann , Anron und Bar-
rholomäus gewesen , sey wenigstens eine wahr¬
scheinliche Vermuthung von Lrespi . Noch nennt
einer unserer Freunde , nach Brandsiese ( ? itturs
sti pastovs p . 248 . 5099 . ) ebenfalls aus der er¬
wähnten Mmoritenkirche zu Padua ein Bild , das
sich auf die Geburt und Tod Christi bezieht , mit
der sonderbaren Aufschrist : N (XX )LXl . VII . Lkri-
Ltolslo rle kerraris . Iwjs . ^ -rto-rro st«
e ) osne ^ lsmsuns ? .

* Vivarino (Johann ), der im Lex. unter dem
Art . Ludwig Vivarino irrig als Bruder von
Anron erscheint , wäre hingegen nach Lanzi
(L6 . tsrr . ) >11. 16 — 17. lediglich eine Verwech¬
selung mit dem Johannes de Alemania ^) ,
eine m Deutschen , welcher bisweilen gemeinschaft¬
lich mit Anron Vivarino arbeitete , wie er solches
dort ausführlich zu bewei en sucht . Fiorillo hin¬
gegen ( ll . 12 . ) nennt unsern Johann , gleich dem
Lex als ein besonderes Ens , zwar nicht als Bru¬
der , sondern bloß als Zeitgenossen von Anron,
Larrholomaus und Ludwig Vivarino , wel¬
chem letzter» aber der unsrige , so wenig als An,
ron , nicht gleich gekommen seyen . S . auch oben
den Art . Anr . und Barrhol vivarino.

* — — ( Ludwig , der ältere und jüngere ) ,
Maler von Murano . Im Lex. finden sich solche
in Einer Person . Nach Fiorillo II . n . halte
es gar vier Vivarini mit diesem Namen gege¬
ben . Den ältern des Lex. hält Lanzi ( Lst . ters . )
III . 16 —16. für wenigstens apokryphisch , da sein
Bild eines Kreuz tragenden Christus in St . Jo¬
hann und Paul zu Venedig ritoccirt , und Name
und Jahrszahl ( i 4 i 4 ) von neuerer Hand sey.
Fiorillo l . c . scheint an dem Daseyn des Unsri-
gen nicht zu zweifeln , und nennt von ihm , neben
jenem Bilde , Verschiedenes in der sogenannten
Hieronymus -Schule zu gedachtem Venedig ; „ und "
(heißt es dort ) „ verdient eins , worauf der H . Hiero-
nymus mit seinem Löwen abgebildet ist , besonders
bemerkt zuwerden,weil es aufLeinwandgemalt ist,da
wie ich anderswo erinnert , die Gewohnheit auf Lein¬
wand zu malen erst zur Zeit Tizians allgemein
wurde . Zanerri urtheilt von diesem Künstler , er
habe Genie gehabt , das aber durch die Barbarey
des alten Styls unterdrückt worden sey ; und ich
möchte ihn vielmehr unter die Zahl derjenigen
setzen , welche anftengen sich von der gemeinen
Weise zu entfernen , und dadurch zur Aufhebung
jener Barbarey beytrugen ." Der jüngere dann ( bis¬
weilen auch Zuanluise de Murano * *) genannt ) ,
oder , wenn man nach Lanzi ( l . c . 18 —19. ) lieber
will , der Einzige dieser Ludwige , arbeitete nach
ihm ( so wie schon das Lex. sagr) noch um 1490.
und sein Styl kam dem Beßken von dem vorer¬
wähnten Larrholom . Vivarini gleich . „ Ihm"
(beißt es dann weiter bey Lanzi ) „ gehört sicher
ein Bild zu Trevigi , das seinen Namen trägt . Ein
anderes ebenfalls mit seiner Unterschrift stehe zu
Belluno , a Battuti , welches ursprünglich 100.
Dukaten , neben dem ausgelegten Geld des Ma¬
lers gekostet habe , und St . Peter , Gt . Hierony-
muS u. a . Heilige darstelle . Endlich schreibt
Lanzi ebenfalls ihm das obenerwähnte Bild in
der St . Hieronymus -Schule zu Venedig , als sein
beßtes noch Vorhandenes zu ; es dürfe mit Jo¬
hann Bellini wetteifern , und übertreffe die Arbeit
des Carpaceio . El . Hieronymus sey darin dar¬
gestellt , wie er seinem Löwen liebkost , mittler-
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weile seine erschrockenen Gefehlten vor diesem
Thierkönige den Weiten nehmen . Composttion
und Ausdruck seyen sehr schön , und das Colorit
mürber als bey keinem Andern der Vivarini , die
Architektur endlich gründlich , im acht antiken Ge¬
schmacke . "

viuberius . An dem Portal der Kirche St.
Benedikt 's sur Loire liest man die Inschrift:

ms secit . Fiorillo !ll - 52 .

vive ( de !a ) . So nennt Fiorillo III . 54g.
ohne Weiteres , einen Niederländischen Künstler
neuerer Zeit , den er unter die Nachahmer der
Französischen Schule zu zählen scheint.
> * Viviani ( Anton ) , genannt Sordo d 'Ur-
bino . Andere nennen ihn von Ancona gebürtig.
Einige halten ihn für einen Enkel des Barozio.
dessen Günstling er war . Wie genau er denselben
nachzuahmen wußte , zeigen die vielen bey seinen
adelichen Nachkommen zu Urbino noch vorhandene
Bilder von ihm ; und eben so auch öffentlich dort
aufgestellte ; dann aber eines zu St . Donato in
der Vorstadt , was nicht von seinem gewöhnlichen
Styl ist. Da er mehrmals in Rom war , daselbst
auchvonMascheriniUnterrichterbielt , » . ein ander¬
mal die Bahn von Casari u. a . Praktikern betrat,
so geben seine Römischen Fresco - Arbeiten unS
nicht den Begriff von seinen Talenten , wie hin¬
gegen z. B . das weitschichtige Deckenstück in der
Philippiner -Kirche zu Fano , welches Verschiede¬
nes aus der Geschichte von St . Peter , und schöne
Reminiscenzen nicht bloß von Barocci , sondern
ganz besonders von Raphael darstellt . Einige
behaupten , er sey späterhin nach Genua gegan¬
gen , und verwechseln ihn ( wie Soprani ) irrig
mit Anron Anroniani . Lst . terr . II.
162 - 53.

* — — ( Codagora ) , s. unten Vivrano.

* — — ( Joseph ) , s. gleich unten und im
Lex. vivian.

— — (Lello ) von Perugia ; malte um iZs 5.
nebst andern Künstlern , an den Fenstergläsern des
Domes zu Orvieto . Die Direktion über diese
Art Künstler , führte damals Joh . Bonini.
Unsere Quelle bemerkt dabey : 8arebbe cc>8tui il
I. e » c> öl klemosins , dessen des tH wettere
pittoricke peruZine p . 4 ^ sog , gedenken , ä 'to-
»ra stet Qnooro sti Orvreto in 6. 272 . Da der
Unsere auch kurzweg nur Lello perugino ge,
nannt wird , so haben wir seiner auch schon in
diesem Supplement unter perugino gedacht.

— — ( Ludwig ) . So nenntLanzi (L6 . ters .)
II . i 53 . einen Stiefbruder oder Vetter von obigem
Anron , der sich ebenfalls sehr an den Styl von
Barocci hielt , wie z. B . in seinem St . Hierony¬
mus im Dome zu Urbino ; oder anderemale sich
dem Venettanischen näherte , wie in seiner Epi-
phania , im Kloster della Torre.

* — — ( Oktav ) Lanzi ( Lä . wrs .) III . 268.
nennt T . Sandrini bestimmt als seinen Meister,
den er aber an Gründlichkeit nicht erreicht , und
allzufiüchtig ( sssoil -ito ) gearbeitet habe . In
Deutschland besitzt, unsers Wissens , die einzige
Dresdner -Gallerie zwey große Bilder , in seiner
gewohnten Gattung , von ihm , und dreye ( 1809 .)
der Hof - und Landgerichts - Assessor Schmidt zu
Viel idaruiiker ein Gartenprofpekt ) ; welche , in
dem diesfalligen Catalog , alle als „ meisterhaft"
taxirt werden.

— — (Vincent ) , ein berühmter Mathemati¬
ker , der sich auch mit der Architektur beschäftigte

«) Von diesem letzter« in einem künftigen Supplemente ; in dem gegenwärtigen mangelt derselbe, obgleich > vJohann ( irrig) auf Alemania zurückgewiesenwird.

* *) Oder auch Aloystu « und Alvifiu « . S . oben den Art.
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und darüber geschrieben hat . Er wurde >622 . zu
Florenz geboren , war ein Schüler des bekannten
Galiläi , der ihn so liebte , daß er ihn wie an
Kindesstatt annahm ; erhielt 1664 . eine Pension
vom Könige von Frankreich ; wurde erster Ma¬
thematiker des Großherzogs von Florenz in 1666.
und Mitglied der Königl . Französischen Akademie
der Wissenschaften in 1699. Er st. 1702. Ein
Unbekannter hat sein Bildniß gestochen.

" viv, anl ( ) , ein Kupferstecher neuerer Zeit
zu Manlua , Schüler von Rosaspina , gab um 1802.
unter dem Titel : prima psrete all ' in ^ resso äella
celedre snla cle OiAsnti nell ' palarro 6el 'p . in
blanko vs ein Blatt von 5 Decimetr . und 3 Cenlimerr.
in der Breite , und von 4 Decimetr . Höhe , und ver¬
sprach , daß die übrigen drey Wände dieses berühmten
al Fresco von Jui . Pipi ebenfalls folgen sollten. Zu
finde » war jenes erste (Pr . 6. Fr .) bey den Gebrüdern
Piranesi zu Paris . ^Vouv. ck. II . 48.

* — — s. auch Viviano im Lex. und gleich
nachfolgend.

* Viviano (Cadogara , Cadagora , auch Co-
dagora ) , s. oben in diesen Zusätzen Cadagora.
So eben aber bemerken wir , daß derselbe auch
im Lex. unter dem Art . Nicl Viviani Bodozzo
erscheint , aber nach Lanzi ( Lö . lern .) II . 210.
irrig zu den Viviani gezählt , und zumal mit dem
Bergamasker Ocrav viviani verwechselt wird.
Cadagora 's Blüthezeit fallt in 1620. wo er zu
Rom lebte , und theils die dortigen Alterthümer,
theils aller Gattung Perspektive zum Gegenstand
seiner schönen Bilder machte,  welche er durch
Cerquozzi und Miel , vornchmlich aber zu Nea¬
pel durch G . Gargiuoli mit Figuren staffiren
ließ . Lanzi nennt ihn den Virruvius seiner Gat¬
tung , so genau war er in Beobachtung des anti¬
ken Geschmackes , und in der Linearperspektive.
Dem Marmor in seinen Gemälden wußte er ganz
die Farbe des hohen Alters zu geben , und über¬
haupt war sein Colorit von großer Kraft ; nur
baß er zuweilen ins Harte und Schwarze fiel , was
ihn vor vielen andern unterscheidet , und seine Bil¬
der am End ungenießbar machen dürfte . Noch
an einer andern Stelle (I. c. 344 ) gedenkt Lanzi
der unzertrennlichen Freundschaft des Unsrigen mit
dem obgedachten Gargiuoli , welche sie auch wäh¬
rend dem bekannten Aufruhr von Mas » Aniello
einander in gemeinsamer Todesgefahr bewährten.
In den Gallerien zu Neapel findet man von ihrer
gemeinschaftlichen Arbeit die Menge . Daß er,
wie einige behaupten , unter die wirtlichen Schü¬
ler von Claudius Geele zu zahlen sey, bezweifelt
Fiorillo III . i/O.

— — ( ) , ein Spanischer Baumeister des
XI . Jahrhunderts . In St . Peter di Monti
(Dioccse Astorga ) findet sich sein Andenken auf
einem Stein in gothischer Schrift , wie folgt:

Huem le ^ It die psries stictus kuit
8it veus tiio reyuieL , anAslicague mnnus.

Iske maxister erst et conlliror bicelesisrum,
Nunc in eis syerst <zul preces poscit esrum.

Unter vielen nach seiner Zeichnung gebauten Kir¬
chen trifft mau auf eine in der Nachbarschaft von
Pegnalba , von sehr sonderbarer Form , welche
nach MiliZia ( kll . terr .) I. 117—18. aus zwey
verschiedenen , paralell laufenden und dann durch
Bogen und Säulen vereinten Vierecken (Paralel-
logrammen ) besteht , und von einem bedeckten Um¬
gang umgeben ist, in welchem die Mönch « begra¬
ben liegen.

Vivien (Joseph ). Derselbe erweckte in frü¬
her Jugend die größten Erwartungen von sich;
und bekanntlich war es le Brun . der seine beson¬
dern Anlagen zur Bildnißmalerey ausbildete . Er
war einer der ersten , welcher sich der Pastellfarben
bediente , uud darin , neben vielen andern Perso-
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nen , besonders auch die Bildnisse der ganzen
Familie des großen Dauphins malle , wodurch
er sich einen bedeutenden Namen erwarb . Indes¬
sen macht es ihm FioriHo III . 263 . wohl nicht
ohne Grund , gerade zum Vorwürfe , daß er , durch
Einführung dieser Gattung , dem heroischen histo¬
rischen Fache bedeutenden Schaden zugefügt habe.
Der König , ein Bewunderer seiner Talente , gab
ihm im Louvre eine Wohnung , und die Akademie
1701 . (3. h. 1702.) eine Stelle unter ihren Mit¬
gliedern ; letztres auf zwey Pastellbildnisse des Bild¬
hauers Girardon und des Architekten R . de Cotte
hin . warelet drückt sich über ihn also aus:
„Er wiedmete sich dem Bildnisse , das er biswei¬
len mit allegorischen Figuren begleitete , wo man
die Schule erkennt , worin er gebildet worden.
Vornehmlich malte er in Pastel , und erwarb sich
in dieser Gattung einen großen Ruf , der noch
länger dauern wird , als seine Werke (!>. Seinen
Köpfen prägte er den Charakter eines ungemeinen
Lebens und Ausdruckes ein. „ Seine Farbe ist"
(wie schon das Lex. sagt ^ „ markigt und geschmol¬
zen , die Toccirung männlich nnd die Tinten von
schöner Frische ." Auch Gaulr de Sr . Germain
S . 167. rühmt an ihm : „ Gelehrte Zeichnung,
edle Wahrheit , angenehme Ähnlichkeit , lebhafte
und durchsichtige Farbe " Sein berühmtes , un¬
ken naher beschriebenes Bild für den Churfürst
von Bayern enthielt die ganze Familie dieses
Fürsten (nachdem sie sich, nach einem langen blu¬
tigen Kampfe ausgesöhnt hatte ) untermischt mit
viele » allegorischen Figuren . In 1784» brachte er
es selbst nach Deutschland , und starb dann 1726.
im Churfürstlichen Schlosse zu Bonn , als sein
Werk kaum daselbst (D aufgestellt stand . Ueber-
haupt pflegte er öfters die Bildnisse mehrerer
Personen , bisweilen an ein Dutzend , in Einem
Bilde zu gruppiren , und , gleich jenem , mit alle¬
gorischen Figuren zusammenzustellen . - Ueber un¬
sers Künstlers liebenswürdigen und aufgeweckten
Personalcharakter s. man d 'Argensville . Von
ihm besitzt die Gallerie zu Tünchen (früher die¬
jenige zu Schleisheim ) sein eigenes lebensgroßes
Knieestück , mit dem Entwürfe des Bildnisses des
Churfürsten Max . Josephs in Pastell beschäftigt,
ferner das stehende lebensgroße Bildniß eben die¬
ses Churfürsten . — Dann die Gallerie zu Kchleis-
beim die Bildnisse Ebendesselben und seinerTochter,
Gemahlin des Französiichen Dauphins Ludwig , in
Pastel ; Fenelons auf Leinwand . — Zu Lustheim:
Wieder des Churfürsten stehende Figur , kleine
Gcizze - Endlich , wieder zu Schleisbeim , in
dem Saal der Familiengcmälde , das schon oben
von / icrillo erwähnte , in dem Catalog des H.
von LNannlich also rubricirt : „ Allegorisches Ge¬
mälde , des Churfürsten Max . Emanuels in 1716.
erfolgte Rückkehr nach Daiern , und den liebevol¬
len Empfang seiner Familie vorstellend . Auf dem¬
selben sind die Bildnisse des erwähnten Churfür¬
sten, seiner zweyten Gemahlin KunigundaSobieska,
Carl AlbertS ( nachhcrigen Carl VII . ) und aller
jüngern Prinzen , so wie der Prinzessin Maria
Carolina , welche Minerva dem Churfürsten zu¬
führt , enthalten (br . 19' 10" , hoch i <? 4" ^ " );
dann diejenigen des Churfürsten allein , und seiner
ersten Gemahlin , Mar . Ant . Josepha , Tochter
Kaiser Leopolds ; wieder der zweyten schon er¬
wähnten Gemahlin (alle drey ganze lebensgroße
Figuren ) ; ferner der schon genannten Mar . Caro¬
lina ( Minerva ! ) als Klosterfrau — zu Et . Jakob
auf dem Anger zu München , unter dem Namen
Emanuele Theresia , klein. Ferner : Des Churfürsten
Sohn , Herzog Joseph Ferdinand , und dessen
Gemahlin , Tochter des Herzogs von Neuburg,
beydes ganze lebensgroße Figuren ( Pendants ) ;
und endlich , eben so , Mar . Amalia , K . Joseph-
I . Tochter , Karl VII . Gemahlin ." — Noch nennt
der alte Catalog von Schleisbeim das Gcseü-
schafksbild der in 1717. bey Eroberung der Fe¬
stung Belgrad gegenwärtig gewesenen Churbaye-
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rischen Prinzen Carl Albrecht und Ferdinand.
Dann des Dauphin Ludwigs von Frankreich;
Philipp V . von Spanien ; des Herzogs von Bur¬
gund , Vaters Ludwig XV . ; des Herzogs von
Derry , Sohns des Dauphins ; diese letztgedachten
Bildnisse aus Französischer Schwagerschafk alle
auf Papier in Pastell gemalt . Von seinen Hand-
zeichnungen besitzt das Königl . Französ . Kabinet
die Bildnisse des Bildhauers Girardon und des
Baumeisters R . de Cotle , ersteres in Pastell ge¬
fertigt . Gestochen nach Vivier haben zum Theil
die berühmtesten Meister seiner Zeit : B . und I.
Audran , I . Daullö , C . I . Desrochers , M-
Dossier , P . Drevet , C. Duflos , P . Dupin , G.
und N . Edelink , I . C. Flipart , G . Gregor ! ,
N . Hadert , G . Kilian , Langlois , A. Loir , I.
E . Petit , I . B . Poilly , P . Savart , F . Silve¬
ster, C. Simonneau , D . Sornique , F . J . Spaerh,
und C> Vermeulen ; dann Ungenannte in Fl . le
Conte ' s und I . Viviens eigenem Verlage . Als
sehr schöne nennt der Brandes ' sche Gantkata¬
log diejenigen des Erzbischofen Fenelon von Dre¬
vet , des Sorbonne - Doktors Plampignon von
Edelink , und der Gräfin von Arco , von Vermeu¬
len . wareler nennt des Sorbonne .DoktorS Ha»
meau von Edelink , und Philipp V. von Spanien
von Vermeulen . Wir bemerken noch , des Chur¬
fürsten Jos . Element von Cöll» , von B . Audran,
des Churfürsten Max . Emanuel von Bayern , von
I . Audran , und K . Carl VII . von Petit (wohl
«ach jenen Urbildern zu München oder Schleis¬
heim ) ; des Kanzlers d'Agueffeau von I . Daulle,
und des Baumeisters I . H . Mansard von Ede-
link ; in neuern Lagen Fenclons von Delavaux.
<- eitiecke (Illös 171 .) will wissen , daß Vivien,
zu seinem Zeitvertrieb , auch selbst in Kupfer geetzt
habe . Sein eigenes , selbst gemaltes Bildniß fin¬
det sich in der Gallerte zu Florenz.

Vivier (B . du) , auch Duvivier . Wir ken¬
nen von einem solchen , ohne Zweifel einem Nach¬
kommen des unten folgenden Joh . Duvivier,
eine schöne Königl . Französische Vermahlungs-
Gchaumünze von 1770. und eine andere die er
auf das 1772 . erfolgte Absterben des Herzogs
Friedrich von Sachse » Gotha schnitt . Auch diese
ist sehr schön ; vorzüglich der Avers mit dem Brust-
bilde . Wahrscheinlich ist der Unsrige der nämliche,
welcher auf einer Schaumünze mit dem Bildnisse
der Landgräfin Anastasta von Hessen (175b.) är«

, 6liu8 heißen soll. S . Joachim ' «
neu eröffnetes Münzkabinett II . 137. Von
ihm ist auch , wie wir denken-, die Rede , wenn de
Fontenai am Schluß seines Art . von Joh . Du-
vivier einen Künstler dieses Geschlechts als Münz-
graveur des Königs ( 178Z. ) und Mitglied der
Akademie nennt , der schon viele Proben seiner
Kunst abgelegt habe , welche im Gallon des Lou-
vre ausgestellt worden , worin man ein fertiges
und nüchternes Genie , glückliche Anwendung der
Allegorie , reine Zeichnung , Ausdruck . Wahrheit,
und mit Anmuth *) verbundene Aehnlichkeit finde.

— — (F . du) soll 1706. eine Karle von der
Umgebung von Paris auf Z Blätter gezeichnet
und herausgegeben haben.

— — ( Jakob ). So nennt man irgendwo
einen Schüler von Fr . Casanova . Bartsch , der
seinen Vornamen nicht kennt , spricht von ihm
in seinem Catalog der Handzeichnungen des Prin¬
zen Carl de Ligne S . 5 : 7- Hier fanden sich von
ihm zwey schöne mit der Feder und mit Bister
ausgeführte Zeichnungen ; die eine enthielt eine
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Kriegsscene , die andere ( diese nach seines Lehrers
Erfindung » eine Jagd auf Rebhühner . Er war
von Marseille gebürtig . Nicht unwahrscheinlich
ist er Ein und Ebenderselbe mit dem nachfolgenden

v i' vier ( Jgnatius du), Maler und Zeichner zu
Paris , Schüler von Casanova . Nach seiner
Zeichnung kennt man die Blätter zu einer in 1786.
O . K. 1787. ) bey Simon und Coigny zu Paris
erschienenen Gedez -Ausgabe von den Fabeln des la
Fontaine ; dann : Motion couraxeuse li' un .Zol-
«jst sous le re ^ ne 8e I,ouis XV . von Machy;
und die Schlacht bey Fontenoy , von einem Un¬
bekannten . S . auch den gleich vorstehenden Art.

— — — — Eben so heißt auch ein wahr¬
scheinlich jüngerer Künstler dieses Geschlechts,
der , wie es irgendwo herßt , 1800. zwanzig Land¬
schaften , in klein Querfol . und Quarto schön geetzt
haben soll.

* — — (Johann du). Er starb in den Gal-
lerien des Louvre **). Dieser vortreffliche Stem¬
pelschneider , welcher in Frankreich den Ruhm
seiner ältern Kunstgenossen , St . Urbain und Da¬
rin , zuerst wieder erneuert hat , und seither unsers
Wissens von keinem seiner Landsleute mehr er¬
reicht worden , hat auch mit vielem Geiste in Ku¬
pfer gestochen, Seine wenigen und seltenen Blat¬
ter , die er mit : Oiovan oder auch bloß 0 . «e
Vivier bezeichnete, werden von Kennern sehr ge¬
sucht. So z B . neben den im Lex. angeführten
Bildnissen des Malers Flamael ( nach ihm selbst)
und des Parlaments -Advokaten des Gouges tnach
Lournieres ***). Von Geschichtlichem : Eine Grab¬
legung und eine Versuchung St . Antons , dem
eine Kupplerin mit Fledermausflügeln eine ge¬
schmückte Buhlerin zuführen will , beyde nach A.
van Heuvel ; und , nach Ebendemselben , die Holl.
Köchin , welche eine Henne ausweidet . Hinwie¬
der haben nach ihm Benoit und Tardieu ein Paar
Bildnisse dunkeler Männer geliefert . Auch kennt
man ein Blatt : Lkarlss V. kalt bstir lesl 'ours
cls In ksstills ä Paris en i36g . ( wahrscheinlich
für irgend ein Geschichtliches Werk ) , entweder
von ihm selbst , oder doch nach seiner Zeichnung
gefertigt . Schon das Lex. bemerkt , daß kein
Künstler seiner Zeit das Bildniß Ludwig XV.
(in den schönern Tagen seiner noch unentkräfte-
ten Jahre ) ähnlicher getroffen habe , als Duvi-
vter . Ein solches liegt in einem zinnernen Jetton
vor uns , und nach dem diesfälligen Schaupfen¬
ninge findet es sich von I . N . Cochin dein Sohne
vortrefflich geetzt , als Cul de Lampe zuLepicie 's
Zueignung seines Estalo ^ ue rnisunne lies l ' sb-
leaux äu Ro .v 4" karis 722 . an den erwähnten
Monarchen . S . auch den gleich folgenden Art.

* — — (I . de). So nennt einer unserer Freun¬
de einen Kupferstecher , der nach Heuvel geätzt habe.
S . oben in diesen Zusätzen Heuvelen , wo der
Stecher G . du Vivier heißt , und also wohl sicher
mit dem obigen Johann (Oiovan ) oder dem unten
folgenden Wilhelm (OuiUaume ) du Vivier Einer
und derselbe ist.

— — ( I . B - du ). Maler , stellte im 1806.
im Museum zu Paris Apollo und die neun Mu¬
sen in 10 Zeichnungen aus , welche damals ge¬
rühmt wurden , und die er seither ( 1808 ) selbst
(um den Subscript . Preis von 40 Fr . ) in Kupfer
zu etzen gedachte.

— — ( Wilhelm de) . So heißt irgendwo,

») (Orsce) . Wir hoffen, wo sie vorhanden ist.
-" ') Das : vienoollLi, « lie, Greine, (psr «ke seht seinen Tod ganz irrig jn Anfang des XVIII . Jahr¬

hunderts.
NK») Von diesen Bildnissen bemerkt indessen dr Zontenai l 0. sie nehmen sich nicht so fast durch Zierlichkeitund Reinheit des Stpls , als durch kühne Toccirung, richtige Zeichnung, Wahrheit , Wärme und pikantenEffekt aus.

Dbbbbbbbbbbbb 2



4002 Vivier.
ganz ohne Weiteres, ein Kupferstecher des XVN.
Jahrhunderts. Lonf. den obigen Artikel I . de
Vivier.

Vivier ( du). Stempelschneider, Mitglied
des Instituts , der nun wirklich Sohn des berühm¬
ten Johann du Vivier genannt wird, und mit
oben angeführtenB . du Vivier kaum mehr der¬
selbe ist, hatte noch 1814. die Ehre, dem Kaiser
Alexander zu Paris eine von seinem Vater (1717.)
auf den Czaar Peter gefertigte Schaumünze zu
überreichen.

— — (du). So nennt die Bibl . d. Schö¬
nen . Wissenschaften Th. VIII . S . 188, einen
Schüler und glücklichen Nachahmer von Chardin,
der auf einer Ausstellung zu Paris 1762 einige
schöne Fruchtstücke zeigte.

viviez ( ). So nennt der Catalog von
paignon - Dnonval einen um 1780. lebenden
Landschaftsmaler zu Paris , und führt ( wir wis¬
sen nicht, ob vor oder nach nach ihm?) die
geetzte Carrikatur eines Englischen Malers an.

* vivio oderV iviu s (Jacob). Die Schrift,
von welcher im Lex:. die Rede ist, führt zur unver¬
ständlichen Aufschrift: viscorso sopra 1a mira-
oil o »̂ra 6i llsssorilievo 6i cera stuccata con
eolor», scrrlpita in pietra rara 6a Arcoxm^ rvio.
4°. Koma per kr . Ooattino ihgo. so daß wir nicht
wissen, ob daß Werk in gefärbtem Wachse oder
in schwarzem Schiefer ausgeführt sey. Fiorillc»
I . 46b. Anm. m. , glaubt das erstere. Auf einem
nach diesem(brodlosen) Kunstwerke von A. Bram-
billa gestochenen Blatte hingegen liest man: lac.

sc. in lapiäe. Oat. ste Heinecke
I. 4»t . So viel Mühe kostet es , auch über
das Unbedeutendste— nicht einmal ins Klare zu
kommen.

vtzzi (Bartholomä) , «in Künstler, der ohne
Weiteres bey dem Dombaue zu Orvieto »349- ge¬
nannt Wird. § torra st. Drronro str Vrvietop. 281.

* vl . ( S - de) inv. Mit dieser Abkürzung des
Namens Simon de vlieger 's , ( sonst freilich
eines Marinen -Malers ?) , soll ein Bildniß des
Viceadmirals Corneliz de Witt (vankerts exc.
1K41.) in gr. Fol. bezeichnet seyn.

* — — s. unten u. im Lex. vyl.
VIaming (I . de). Eine Ansicht des neuen

Gasthauses (Hotellerie) der Stadt Amsterdam,
soll Philipp Jacobs 17V8. auf einem großen
Blatte nach einem solchen gestochen haben. Vergl.
auch Paul Elender im Lex.

Ulbeckh (Wolfs ) , wurde ib6o. von dem
Markgrafen von Brandenburg als Münzmejster
zu Schwabach bestallt. Hirsch  deutsch. Münz-
archiv I. 416.

Ulbens ( ). Wohl der apokryphische Na¬
me eines Malers , von welchem Lochin III . ein
Süsporte - Bild im PallasteS . Giacomo Balbi,
in der Straße dieses Namens zu Genua anführt.

Ulb richt (Gabriel) , ein Drechslergeselle von
Prag , der iktro zu Dresden arbeitete.

— — — ( Johann Gotthelf). Der Sohn ei¬
nes Müllers , geb. zu Neustadt bey Stolpen ,791;
studierte seit 1809. die Architektur unter Hölzer
zu Dresden. Auf der dafigen Ausstellung 1811.
sah man von ihm: Ansicht und Grundriß eines
herrschaftlichen Landwohngebäudes mit ionischen
Säulen.

— »- — ( I . F-) , Maler zu Frankfurt am
Main , wo er noch um i8o5. lebte. Das verr
zeichniß d. Hendelschen  Gemähldesamm¬
lung in Halle (1805.) 8°. S. 55, zeigt ein 1798.
von ihm gemaltes Nachtstück an , was die Bom,
bardirung Frankfurts , durch die Preußen und
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Hessen, darstellt. «Die Gluth derer durch das
«Bombardement aufbrennenden Häuser verbreiten
«über das ganze Stück Wahrheit und Leben. "

Ulbricht  oder vielmehr Ulbrechr ( ).
Irgendwo sahen wir einen auf höchsten Befehl
1702, von einem solchen gefertigten sehr großen
Grundriß der Stadt Görlitz mit ausgetuschlen
Cartouchen.

— — s. unten Ulprecht.
Ulefeld (Eleonore Christine). Die schöne und

geistreiche Gemahlin des Grafen Eorfitz oder Cor-
nifiz Ulefeld , den sie i6Z6. heirathete und wegen
ihrer standhaften Anhänglichkeit an denselben
schwer verfolgt wurde und Vieles leiden mußte.
Sie , eine Tochter des dänischen Königs Christian
IV. wurde auf dem Schlosse FriedrichSburg 1621.
geb. und erlernte an dem Hofe ihres Vaters bey
dem jüngern Carl v. Mander die Malerei; man
kennt ähnliche und schöne Bildnisse in Miniatur
von ihr. Dabey poussirte sie auch in Erde und
stickte ganz vortrefflich, selbst noch in ihrem spä¬
ten Alter. Noch zeigt man von ihr, auf dem
Schlosse Roscnburg, ein gesticktes großes zum
Bewundern schönes Bildniß König Christian V.
Sie starb zu Mariaboe auf der Insel Laland
1698. (T. Hofmann ) Portraits tiistorigues 6es
bommes illustr. 6s Dänemark 1746. 4° ) Hier
findet sich auch ein Bildniß der Unsern, wie sie,
ihren Mann umarmend, auf dessen Schooße fitzt,
ein Buch in der linken haltend; I . Folkema hat
solches in 4°. gestochen. Von ihrer Tochter He¬
lena Christiana spricht das Lexikon.

* Ulerick (Peter ) , eines Sachwalters Sohn.
Mitwie  viel Schwierigkeiten er in seiner Jugend
zu kämpfen hatte, erzählt uns Descamps 1.161
—62. Nach Fiorillo 's Deutschland I. 499- war
er auch Schüler von Johann Stradan . Er hatte
viele Kenntnisse in der Baukunst und der Per¬
spektive,, und folgt«, in spätern Jahren , in vie¬
len Stücken der Manier seines Schwiegervaters
Tintorett 's . Seine erste Arbeit in Oel , noch ehe
er zu Jacob Floris nach Antwerpen kam, war
die Copie einer Anbetung der ehernen Schlange.
Seine Federzeichnungen von den Gegenden von
Rom, waren ( nach vermanders Urtheil) im
Geschmacke von Heinrich de Cleef; und Muzians
Landschaften, welche er mit Figuren staffirte, be¬
fanden sich, unter Past Pius IV. , zu Tivoli.
Durch Deutschland ging er in sein Vaterland zu¬
rück, und setzte sich um i568. oder 69. zu Tour-
nai , wo er (wir wissen nicht aus welcher Ursache?)
Vieles auszustehen hatte, einmal zu Verhaft gebracht
wurde, und endlich erst 44-8 I . alt an der Pest
starb,  nachdem bereits 2—3 seiner Töchter die¬
sem Uebel unterlegen waren. Descamps nennt
noch von ihm, als nach seiner Rückkehr in Hol¬
land, en Detrempe gemalt: Wieder die eherne
Schlange, ein großes Bild ; die vier Evangelisten;
Judith , die dem Holophernes den Kopf abhaut,
und eine Kreuzigung, in der sonderbaren Stel¬
lung, daß Christus, ohne Stütze, nur an beiden
Armen hängt. Eben sowohl voll Bescheidenheit
als voll Verdienst, sagte U. zu seinem Schüler
van der Mander mehrmals: „ Wann du's ei¬
nes Tags nicht besser machtest, als ich, so würd'
ich dir rathen es aufzugeben." Für Franz Floris,
und dann für alle welschen Maler, hatte er große
Hochachtung. Einer von seinen Schülern war
auch Ludwig Hems von Courtrai, der seine Ma¬
nier in der Architektur nachahmte. Ottcamx-r
I. 16Z.

Ulerr (I . ) So soll sich bisweilen der oben
in diesen Zusätzen angeführte Huletr bezeichnen.

* vleughels (Nikolaus ). Gaulr de St.
Germain setzt seine Geburt wohl irrig nach Pa¬
ris , und nennt ihn:  veugle oder vleughel
(weil letzteres für die französische Aussprache
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schon zu stark ist) ! » Er malte ' ' ( heißt es dort)
»die Geschichte im Kleinen , und man schätzte sei-
»ne Bilder für Colorit , und sinnreiche Einfalle
„ ( illees ) , obschon sie von schwachem und wenig
»edelm Style waren . " Ueberhaupt setzt er ihn
schon unter die Meister zur Zeit des Verfalles der
Kunst in Frankreich . In deutschen Galerien ken¬
nen wir von ihm einzig , ehemals zu München,
jetzt zu Schleisheim : Den Engel , der St . Jo¬
seph im Traume zur Flucht nach Egypten er¬
mähnt ; Christus , der zu Canaa das Wasser in
Wein verwandelt ; Magdalena zu den Füßen Je¬
su , am Tische des Pharisäers Simon ; Paul , auf
Melita von einer Natter gebissen, lauter kleine
Bilder , die zwey mittlern auf Kupfer . Die
beßte uns bekannte Litteratur von den nach ihm
gestochenen Blattern befindet sich im wknkler-
schen Gantkatalog . Aus der H . Geschichte : Loth
mit seinen Töchtern , von I . Chereau ; Abigails
Knieebeugung vor David , und Salomo , der den
Götzen seiner Weiber opfert , von E . Jeaurat.
Dann von Ebendemselben : Geburt der Jungfrau,
Anbetung der Könige , und JesuS Erscheinung
bor Magdalena als Gärtner ; letzterer Gegenstand
auch von de Larmessin ; Maria , die Mutter Chri¬
sti , von L. Surugue ; die Jünger von Emaus,
von N . Tardieu ; St . Genevieva unter ihren
Schaafen , wieder von Jeaurat ; der über die
aufgehende Sonne erstaunte Mensch , von Ch.
Simonneau . — Dann von Allegorischem und
Mythologischem : Die vier Elemente , unter my¬
thologischen Figuren , von Valen , de Larmessin
und Surugue ; die vier Jahreszeiten , eben so
von Jeurat ; Mars und Venus , von Petit ; Ve¬
nus und Avonis ( ? ouvoir (je l' Hmour ) , von
van Loo. — Aus der Homerischen Zeit und von
Profangcschichte : Telemach auf Calypso 's Insel,
Thetis die das Kind Achilles in den Styx taucht,
Tod der Dido , Tod der Creusa ( diese viere wie¬
der von Jeurat ) , Achill von Calypso und Dio-
medes erkannt ( lo boucller «j' ^ ciMe ) , ein He-
lenenraub , Alexander , der die Campaspe durch
ihren Liebhaber Apollos malen läßt ( unter der
Rubrik l' ^ rnour insiscret ) , und Wie der König
dem Künstler seine Geliebte überlaßt ( l' ^ mirie
xenereuse ) , diese viere wieder von Surugue;
endlich das güldene Zeitalter ( Lelicitö 6es Pre¬
miers tsms ) , von Magdalena Hortemels , und
allerhand Costumesr Figuren aus Rom und der
Umgegend , diese wieder von Jeurat . Noch wer¬
den anderswo genannt : Romulus und Nemus,
von der Wölfin gesäugt , von Tardieu ; la kls-
tznlsteence «je la L' runce , von Thomassin ; le
doncller 6' ^ cliille , vonC .Cochin ; b' rere h,uce,
von de Larmessin ; Vignetten zur Henriade , wie¬
der von Tardieu , gemeinschaftlich mit Dupin.
Und wieder anderswo zahlt man zu seinen
Stechern ( wahrscheinlich meist Copisten ) M . G.
Crophius , H . Gravelvt , Jauvelle , P . A. Kiiian
(Einritt Christi zu Jerusalem ) und I . B . Liebcl.
Ein Beweis übrigens , daß vleughel s von sei¬
nen eigenen Landsleuten nicht unter die großen
Künstler seiner Nation gezählt wurde , ist , daß
weder d 'Argensville , noch Mareler , noch Lan¬
den seiner nicht die geringste Erwähnung thun.
Wie ihn der einzige Gaulr de Sr . Germam
(S . rHo ) gewürdiget hat , haben wir schon ver¬
nommen . Noch bemerkt uns einer unserer Freun¬
de : » Vleugel soll eigenhändig ei» kleines ovales
Tabatiereustück radirt haben , was ein von hin-
tenher zu sehendes Frauenzimmer darstellt . Sein
selbst gemaltes Bildniß fand sich um 1780 . in
der Sammlung der Malerbildnisse des Grafen
Firmian auf dem Lustschloße Leopoldskron bey
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Salzburg . Von ihm besaßen noch 1810. das Ca-
binet von Paignon - Dijonval zu Paris etliche
Handzeichnungen : Eine Auferweckung Lazari,
zahlreiche Composttion ( i 5" br . 9" hoch) in Aqua¬
rell ; Venus durch die Grazien bedient , ange¬
nehm in Pastell colorirt , und drey Frauenköpfe
in schwarzer , rother und weißer Kreide , auf grau
Papier . Conk . den Catalog eben dieses CabinetS
über einige oben nicht enthaltene Blatter nach
Vleughel s , unter der irrigen Benennung Mleug-
hels , S . 27«.

* Ulfeld,  s . Ulefeld oben und im Lep.

Ulfeer (Carl Friedrich ) , ein Künstler zu
Berlin , welcher antike Köpfe berühmter Griechen
und Römer in saubern Schwefelabdrücken von
verschiedenen Farben , sodann auch mythologische
Vasrelifsfiguren verfertigte . Er pflegte mit sei¬
nen Arbeiten die Leipziger - Messe zu beziehen ; und
das Leipziger Meß - Schema nennt ihn 1792. und
1797- In 1799 und noch 1802. hielt er sich zu
Dresden auf , und nannte sich damals Künstler
und Schwefelpoussirer . Aus einer ausführlichen
Anzeige seiner Arbeiten in den Deutsch . Lunstbl.
4°. Dresden 1799 . Anz. S . 30 — 58. sollte man
schließen , daß er zwischen 1799 . und 1802 . nach
Italien gegangen . Früherhin scheinen seine er¬
wähnten Köpfe (alle von gleicher Größe , somit)
nicht Abgüsse wirklicher antiken Jntaglio 's oder
Kameen , sondern Nachbildungen gewesen zu seyn;
ob von seiner eigenen oder fremder Hand ist uns
unbekannt . Und eben so wenig können wir über
ihren anderweitigeu Werth ein Urtheil fällen , da
wir keines als das oben angeführte anpreisende,
der Handlung Arnold und Prnther in Dresden,
vor uns liegen haben , wo diese Abdrücke in » Ca,
binetchen " in Birnbaum oder Mahagoniholz ge¬
ordnet , um io , i 5 —18  Thaler zu finden waren»

Ulfström (Johann ) , erscheint in dem
Schwedischen SkaatSkalender auf 1797. als Bau¬
meister vey dem Strömsholmer - Schleusenwerk.

* Ulfe ( Jacob van der). Ein eigentlicher Lehr¬
meister von ihm ist völlig unbekannt ; wohl aber
weiß man , daß er Italien niemals gesehen hat,
ungeachtet die alten Bauten zu Rom und in der
Umgegend , und die Menschen welche solche bevöl¬
kern , der Lieblingsgegenstand seines Pinsels wa¬
ren . Neben der Kunst war er in mancherlei Wis¬
senschaften bewandert . Als Bürgermeister von
Gorkum leistete er seiner Vaterstadt , namentlich
auch als Richter von geprüfter Unpartheilichkeit,
sehr nützliche Dienste ; aber so viel , als die Pflicht
es erlaubte , kehrte er oft und gerne wieder zur
Ausübung seines schönen Talentes zurück. Des-
camps II . 399 . nennt von ihm ( 1x54- noch ) ein
treffliches Bild mit reicher Architektur und großer
Anzahl Figuren verschiedener Nationen im Kabi-
net Gagny zu Paris . Dann im Haag Mannig¬
faltiges in den Kabinetten Flagel , Lormier , van
Heteren , Half - Wassenaer , Verschuring und van
Bremen ; bey letzterm die Baute des Rathhauses
zu Amsterdam . Zu Dorr bey H . van der Linden
von Slingelandt einen Römischen Triumph - Ein¬
zug , ein schön vollendetes Hauptbild . In Deutsch¬
land besitzen von ihm , unsers Wissens , die ein¬
zigen Galerien von Lichrenstein zu Wien , etwas
uns Unbekanntes , und München eine Landschaft
(1 ^ 4" 8 "̂ hoch , 2' br . ) mit Architektur und ei¬
ner Eonnensäule geziert . „ Die darauf angebrach¬
ten Figuren sind vorzüglich mit Beobachtung ei-
Adlers und einer Henne beschäftigt , welche einen
Lorbeerzweig im Schnabel trägt " *). vanMann-

9 Die Vorstellung scheint auf folgenden fabelhaften Zug aus der römische » Geschichte zu deute » , und zeugt
zugleich von der seltenen Gelehrsamkeit des Künstlers . Livia sitzt zur Rechten des Gemäldes vor ihrem
nahe bey der Stadt Rom gelegenen Lusthause . Sie war sehr besorgt zur Zeit , als der Krieg zwischen ih¬
rem Gemahl Oktavius und dem Sertus Pompejus ausbrach . Er war noch nicht entschieden , als plötzlich
ein Adler mit einer Henne in seinen Klauen erschien , welche einen Lorbeerzweig im Schnabel trug . Er
ließ sie sanft und unbeschädigt bey der Livia nieder . Aus dieser Begebenheit schloffen all « Anwesende . daß
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lich . Daß er , wie schon Descamps bemerkt,
seine italienischen Gegenden nicht nach der Natur
geschildert habe , beweist , neben Andern , ein Bild
tm Französischen Museum , wo eine Ansicht
von Tivoli diesen Ort , als auf der Ebene , an
einem Fluss« gelegen , darstellt . „ Dasselbe " (heißt
es bey Eandon payssxes et labl . 6e 6enre I.
38 . ) „ ist von pikantem Effekte; Licht und Schat,
<en sind ziemlich verständig behandelt ; aber das
Colorit scheint ganz praktisch zu seyn , und hat
nicht jene angenehme Mannigfaltigkeit der Töne,
welche bloß das Studium der Natur verleihen
kann " Von ihm besaß ( 1810. noch ) das Kabi-
net Paignon - Dijonval zu Paris 7 landschaft¬
liche Handzeichnungen in Bistre ausgetuscht , wo¬
von besonders eine ( 10" br . 7" hoch ) sehr schön
genannt wird ; und andere , um die nämliche Zeit
ebendaselbst , dasjenige von F . A Silvestre . Auch
in dem Königl . Französ . Zeichnungskabinette be¬
findet sich von ihm eine Gouache , welche das
Rathhaus von Amsterdam , und den Platz vor
demselben , mit einer großen Menge Figuren dar¬
stellt . Gestochen nach ihm kennen wir einzig ei¬
ne kleine Marine mit der Unterschrift : ? ort trano,
geetzt von Weißbrodt , und vollendet von Dau¬
det *). Noch lesen wir in Notizzen eines unserer
Freunde : „ In Larrsche 's Beschreibung der Har-
fervinkelschen Gemähldesammlung zu Wieden-
bröck 1784. 8° . S . 14. ist eines seiner Gemälde
beschrieben . Dasselbe enthielt das von den Bo¬
then eroberte und geplünderte Rom , welche Stadt
nebst umliegender Gegend , antike Monumente
rc. sehr wohl dargestellt waren . Auch fanden sich
eine unzählbare Menge Menschen , Pferde , Ka-
meele und Maulrhiere darauf , welche die Beute
und Schätze aus Rom auf der Tiber zu Schiffe
brachten . Dieses Gemälde ( 18" hoch , 28" br . )
war außerordentlich fleißig und wie in Miniatur
2626 . ( was ein kräftiger Druckfehler seyn muß)
gemalt . Anderwärts führt man von seinen Hand-
zeichnungen an , die von 1688 . datirt waren ."
Auch die Gallerie Sagan besitzt ein Bild von
ihm : Architektur mit Figuren staffirt . Zeit . f . d.
elegante Welt 1812. S . 844.

* Ulich , s. oben und im Ley. Üblich.
* vlieger ( Simon ). Maler und Kupfer,

siecher. Rost VI . 2Z1 , setzt seine Geburt aufs
Gerathewohl in 1612. zu Amsterdam an ; Andere
in 1602 Er malte Landschaft , besonders aber
Geestücke und Schiffe , mit vielem Fleiß und
Wahrheit . Seine Bilder sind selten. In Deutsch¬
land besitzen von ihm , unsers Wissens , die ein¬
zigen Königl . Bayerschen Gallerien zu München,
Schlei « - und Lustheim vier kleine Bilder auf
Holz ; darunter ein Seesturm . Ferner der Hof-
und Landgerichts - Assessor Schmidt zu Viel eine
große Land - und Wassergegrnd mit Schiffen,
Wagen , Pferden und Menschen , und Christus
schlafend im Schiffe , mit seinen auf der tobenden
See verzagenden Jüngern , wovon , zumal daS
erste , in dem Catalog dieser Sammlung als ein
„herrliches " Bild rubrizirt wird . Dann das
Französische Museum die Ansicht einer hollän¬
dischen Stadt an einem mit Schiffen bedeckten
Kanale . » Die Töne in diesem" ( 18" hohen und
3/? br . ) „ Bilde " ( heißt es bey Landon stau¬
et l ' sdl . ile Qsnre II . 18 ) „ sind sehr wohl ab,
gestuft , von schönem Effekt , und das Detail mit
Sorgfalt toccirt ; aber das Colorit ist gelblicht,
so daß das Ganze eher einer ausgetuschten Zeich-

Vis conti.

nun - gleicht , was ein öfteres Gebrechen dieses
Künstlers gewesen seyn soll " **) . Dennoch find
seine bessern Werke in Frankreich zwar wenig be¬
kannt , aber desto geschätzter in Holland und Eng¬
land , wo sie oft so theuer als die Backhuysen
und Wilhelm van den Velde bezahlt werden . Eine
kleine Nachbildung von dem erwähnten Bilde im
Museum findet sich l. c. — Die beßteFitterakur
der von vlieger selbst geetzten so Blätter giebt
Bartsch 1. 21 — 34  und rubricirt dieselben , wie
folgt:

i . Der Dach . 2. Das Dorf mit den zwey
Glockenthürmen . 3. Der durchsichtige Wald.
4-Die Erdzunge. 5. Die Fruchrfuhre ***). 6. Das
Holz beym Canal . 7. Der grüne Berg . 8 . Das
Wirthhaus . 9. Das Dorf . io . Die Fischer,
ii . Der stehende Windhund und die zwey lausen¬
den Hunde . 12. Die zwey Windhunde . i 5. Das
weidende Pferd . 14. Das Schlittpferd . ib . Die
Schaafe . 16. Die fetten Schweine . 17. Die
Gänse . 18. Die Indianischen Hühner , ig.
Die Ziegen . 20. Der angekettete Hund . —
Dann beurtheilt er diese Blätter so : „ Don
ungleichem Werthe ; doch zeugen alle von des
Künstlers schönem Talente . N ° . t - und s.
scheinen Jugendversuche zu seyn. N °. 3. und 4.
sind in des ( spätern ) Waterloo ' s Geschmack , eben
so leicht in dem Blätterwerk , und dieselben Grab»
stichelshiebe an Stamm und Aesten. N °. 5. 6.
und 7. heißt er die schönsten. — Von den Lhie-
ren die Pegel 17. u. 18. besser als die vierfüßi,
gen , von weichen N °. n . u. 12. die geringsten
seyen. Die drey großen Landschaften N °. 8. , 9.
u. 10. endlich vereinigen alle verschiedenen Ma¬
nieren von vlieger,  und geben sehr gut seinen
eigenthümlichen Geschmack zu erkennen. Rost
dann ( VI . sät)  meint : Seine Nadel sey zum
Theil in dem rauhen Geschmacke von Rembrandt,
zum Theil in dem geistreichen Style des von
Üben . Die größten von den oben benannten ha¬
ben etwas über 10" in der Breite , und über 6"
in die Höhe . Gewöhnlich bezeichnet sind sie:
tie Datirt hingegen ( was uns über seine
Blüthezeit am beßten belehren würde ) ist , unsers
Wissens , keines. Gestochen nach ihm kennt man
ein Blatt mit dem im Schiffe schlafenden Christus
staffirt,  von C. P . Canot , und Ebendasselbe von
I . Ossenbeck ( letzteres selten ) ; eine Ansicht von
Schevelingen in getuschtem Feichnungsgeschmacke,
von S . Jreland ; Lustbarkeiten auf der Amsiel in
Gegenwart der Königin Maria von Medicis , von
S . Savry , und endlich ( sonderbar ) , zwey Bild¬
nisse : das schon oben , unter S -devl . angeführte
des Admirals de Witt ; und ein anderes des Ad¬
mirals Tromp , letzteres von C. van Queboorn
gestochen. et Noch nennt eine
unserer Handschriften : Eine Kirmeß mit Markt¬
schreyern ; ob von oder nach ihm wird nicht ge¬
sagt , wir denken aber eher das Letztere. Eine ge,
tuschte Handzeichnung von ihm : Landschaft mit
den Ruinen eines Sybillentempels staffirt (it"
breit 7" hoch ) besaß noch i 8 i3. das Kabinet
s) aignon - Dijonval zu Paris , und zwey andere
ähnliche ( darunter eine in Waterloo ' s Geschmack)
um eben diese Zeit , Ebendaselbst , das Kabinet von
Herrn 1 . 2l . de Silvestre ) .

vlieger ( ) . Einen andern , uns sonst
ganz unbekannten Künstler dieses Geschlechts nen¬
nen die : HsmburAlsclien Künstlernsckr . 8 . 46-
47- Derselbe, vermuthlich ebenfalls im XVII.

Livl « und Augustus die höchste unumschränkte Gewalt in Rom tu erwarten hätten . Die Henne ward ver¬
pflegt , und der Lorbeerzweig gepflanzt . Erstere war so fruchtbar , daß das Dorf nachher Hühnerdorf genannt
wurde , und von dem Lorbeer , welcher zum Baum heran wuchs , wurden Zweige gebrochen , die Sieger zukrönen.

" ) Andere wollen mehrere von eben diesen Meistern kennen.

'>'' " ) Nech anderswo wird sein Ton : » Häufig zu gelblicht , röthlicht oder gräulicht " genannt.
'--* * ) Nach diesem findet sich auch eine Eopie , von eiuein Ungenannten geetzt.



Vlier.
Jahrhundert in Holland geboren , malte kleine
historische Stücke in einer äußerst fleißigen Ma¬
nier . Sein Colorit ist nicht sehr gefallend , und
fast zu braun . Am liebsten schilderte er halbe Fi¬
guren alter Männer in historischen Stellungen.
Die Evangelisten stellte er öfters in dieser Art dar.
Er hielt sich lange in Hamburg auf , und starb
daselbst.

* vlier (H . ) . Unrichtige Benennung des
gleich folgenden Künstlers

* vlier (Heinrich van ). In puhlmann 's
Beschreibung der Berliner - Gallerte . S . i 54«
364 . finden sich einige , wie es scheint widerspre¬
chende , Urtheile über ihn . Einmal heißt es näm¬
lich : Daß seine größte Stärke in kleinen Figuren
und besonders Nachtstücken bestanden habe , und
baß er rücksichliich des Effektes und der Färbung
den Rembrandt nachahmte / obwohl sein Pinsel
etwas schwer und nicht einschmeichelnd zu nen¬
nen sey. Dann benennt er ein dort von ihm be¬
findliches im i 65o. auf Holz gefertigtes Gemälde
— ein Mädchen , das bey Lampenscheme näht —
mit der Anmerkung : » Es ist von starkem Effekt,
viel Natur und leicht gemalt in Rembrandts
Manier ." Des Grorh  verzeichn/ß der her¬
zoglichen Gallerte zu Schwerin S . 84 , nennt
ihn irrig H . vlier Daselbst sah man 1792.
eines seiner Gemälde auf Leinwand (3^ 9s!«" hoch,

3 br .) 1669. gemalt . Es zeigte eine Kirche
voller Menschen ; der Klingelbeutel geht herum,
und der Prediger steht auf der Kanzel . Ein Kir-
chenperspektiv mit Figuren besaß auch ( 180g. )
der Hof-  und Landgerichls -Asseffor Schmidt zu
Biel . In dem Buche üistvrla episcopatuum
loellsrsti Lel ^ il per H . k . V - H . I .UAS. llrt.
1719 . kol . trifft man unter andern ein Bildniß
beS i 65o . zu Delft verstorbenen Gottesgelehrten
Suitbert Purmercnk , was R . A. Persyn in kl-
Fol . nach ihm gestochen hat . Ferner I . Suyder-
hoef die Bildnisse der beyden Utrechter -Licentiaten
Jahann Becnius und Johann Schude ; dann einer
der Matham 's des Prinzen von Oranien , wie
er der Ständeversammlung den Eid leistet ; wo¬
bey wir indessen bemerken müssen , daß dieses letz¬
tere mit D. inv . bezeichnet ist. ^ c.

* — — ( Jacob van ). Gandellini s . ti . v.
weist auf einen seiner frühern Art . Grandhom-
me ( oder vielmehr , durch einen Druckfehler,
Ganrh 'omme ) zurück , von welchem auch das
Lex. und oben unsere Zusätze sprechen . Dieser soll
nun der nämliche mit einem der van - vliete,
zu Heidelberg geboren seyn , und um i 588. geblü-
het haben . Allein ein Stecher Jacob dieses Ge¬
schlechts ist niemals vorhanden gewesen ; und
wenn Gandellini noch hinzufügt , Grand-
homme habe seine Blätter mit 6 . 6 . oder 4- 6.
H . , bisweilen auch wirklich mit 4- 6 . Van - Vliet
bezeichnet , so scheint dies offenbar auf den nach¬
folgenden Johann van vlier zu deuten , der aber
freylich spater gelebt , sonst aber j . B . eben auch
(wie G . von seinem Grandhomine sagt ) , eine
Passion in 6 Blättern gegeben hat.

* — — ( Joh . Georg ) . Maler und Kup¬
ferstecher . Rost VI . 5H. setzt seine Geburt , aufs
Gerathewohl , um 1610. nach Delft ( a. ti . 1608.
in Holland ) . Barrsch , in seiner vortrefflichen
neuen Bearbeitung der Catalogen von Gsrsainr,
Halle , Glomy und p Ivec der Blätter von
Rembrandt und seiner vornehmsten Nachahmer
( § r - 8° . Vienne 1797. p . 6r . u . s. f. ) weiß nichts
von ihm , als daß er (hier heißt es ausdrücklich)
Schüler von Rembrandt war , und um i 65 r— 35.
gelebt habe , wie aus den Daten einiger seiner
Blatter erhelle. Im Ganzen führt er 92 dersel,

») Ein St . Hieronvmus wird irgendwo mit sc . 167,
biographisches Datum für van vliet ergeben.

* " ) Rembrandt harte bey diesem die Malerey erlernt-
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den an , und sagt davon : „ Das , was sie besonders
unterscheidet , ist , daß sehr starke und eintönige
Farben sich darin gewöhnlich im Gegensatze von
allzu abstechenden Lichtern befinden . Die Figuren
bann sind unedel , und von gemeiner , sehr incor-
recter Zeichnung , wie z. B . die^Auferweckung La-
zari ; daS Leiden Christi in 5 Blattern (vom Abend¬
mahl bis zur Auferstehung ) ; die Verschwender;
die fünf natürlichen Sinne ; die Künste und
Handwerke ( l8 s . K. 22 Dl . ) u. a m. Daher
glaubt Barrsch , diejenigen gehen zu weit , welche
behaupten , van -vlier habe in einigen Stücken
noch seinen Meister übertroffen . Sein Schönstes
sind gerade seine Copieen nach diesem letzter».
So z. B . sein St . Hieronymus in der Höhle *) ,
und eine lesende alte Fran . Seine Schraffirunr
gen waren nicht sehr fein ; das Scheidewasse-
wandte er sehr kräftig an , und arbeitete dann
seine Blätter mit dem Grabstichel sehr geschickt
und mühestnn , vielleicht nur zu reinlich auS , um
ihnen die malersche Wirkung zu geben , die man
in denen von Rembrandt und Livens bewundert ."
Nun folgt (S . 65 —93.) nach Barrschen 's löb¬
licher Weise , die genaue Beschreibung und unbe¬
fangene Würdigung aller Arbeiten des Unsrigen.
Zu den vorzüglichen zahlt er : Loth und seine
Töchter , nach Rembrandt (über io " hoch, und über
8" br.) ; Jsaak , von Schmer ; durchdrungen über
den dem Jakob ertheilten Segen ; Susanns und
die beyden Alten , beyde nach Livens ; die Sa-
maritanerin , nach einem ( fast unleserlichen ) unbe¬
kannten I . van Schotten , vielleicht dem Joris
(Georg ) Schooken des Lex. **) ; die Taufe des Ver¬
schnittenen der Königin Candace , nach Rembrandt,
in guten Abdrücken äußerst selten ; den Dauern-
schmaus , eins der beßten nach seiner eignen Er¬
findung . Als eines der schlechtesten nennt er das
Bildniß der Prinzessin von Oranien , Amalie von
Solms . Dasjenige von Dr . Faust , nach Rem¬
brandt ( 16ZZ.) möchten wir wohl sehen. Seine
Blätter sind meist mit seinem Namen , oder den
bloßen Anfangsbuchstaben desselben, bisweilen
auch mit einem Monogramm bezeichnet , das sich
bey Malpö findet . Basan <M . sec .) s. v . giebt
noch artige Abdrücke von ein Paar seiner kleinern
Originalblättchen . Irgendwo heißt es : Daß von
den von ihm geetzten Blättern , welche die Künste
und Handwerke darstellen , Testelin einige kopirte,
und solche fälschlich als nach Tenier signirt habe.
Auch soll M . Oesterreich nach Zeichnungen von
ihm (aus dem Kabinet des Crusius zu Dresden)
Dambochaden geetzt haben . Der Cakalog von
Oaignon -Dijonval fsthe von ihm ein Paar Blat¬
ter an , die sich bey Barrsch nicht befinden ; näm¬
lich , neben dem Bildniß der Prinzessin von Ora¬
nien , auch dasjenige ihres Gemahls , Friedrich
Heinrichs ( 1654 .) ; den Philosophen , welcher mit
Brillen in einem Buche liest ; hauptsächlich aber
den sehr schönen , auf 4^ ro" langen , 3^ hohen
gestochenen Triumph des Prinzen von Oranien,
auf einem von sechs Pferden gezogenen , und
von der Klugheit und Mäßigung angeführten
Wagen ; unter den Füßen der Pferde den Neid,
den Betrug und die Tyranney , u. s f . Eben
dieses Kabinet besaß 1810. noch von dem Unsrigen
drey Federzeichnungen ; darunter zwey mit einan,
der im Lauf begriffene Männer , und eine Land¬
schaft mit Bauernhäusern und Fischern.

vlier (I T ) , Nach einem solchen hat , ei¬
nem Gantkatalog zufolge . P . Philips , den Ein¬
zug des Königs von England gestochen; das heißt
doch wohl Carl II . in Holland.

* — — ( Wilhelm ) . Das Brustbild eines
lachenden Offiziers , „ sehr gut gemalt " , besaß
von ihm ( 1809 .) der Hof - und Landgerichts -Assessor

bezeichnet ; wohl irrig , sonst würde sich daraus ein neues
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Schmidt zu Riek . Von ihm oder nach ihm in Hell¬
dunkel gestochen nennt ein Verzeichmß meines sel.
Vaters ein Blatt : klaton va » 7^/iet luv.
1610 . bezeichnet.

vliet ( van ). So hieß auch ein anderer
(wahrscheinlich Holländischer ) Künstler , von wel¬
chem man in dem Kvnigl . Kunstkabinette z» Ber¬
lin ein aus Papier geschnitztes — Kriegsschiff zeigt.
tZicolai S . 58 g.

— — s. auch unten vlyet.
* Ulin (Peter d ). In 1742. erscheint er als

gewesener Professor der Akademie zu Paris . Nach
ihm gestochen kennt man noch von I . Audran
eine Verkündigung , und Ebendieselbe im Kleinen,
von einem Unbekannten ; von Beauvarlet die keu¬
sche Susanns ; von C. N . Cochin die Kranken,
die zu Christo gebracht werden , und St . Clau¬
dius Bischof , der ein gestorbenes Kind erweckt;
von Cochin dem Sohne : Verkumnus und Po¬
mona , und : Ludwig XIV . der den Plan des In¬
validen - Hotels genehmiat ; von N . Tardieu : St.
Hieronymus in der Wüste , und St . Carl in der
Andacht ; Titelkupfer zu dem Trauerspiel Cyrus,
u. s. f. Vbkr.

Ulinger oder Uhlinger (Johann Caspar ),
ein Maler und Kupferetzer von Zürich in der
Schweiz , st. 1768. als der letzte seines Geschlechts.
Leu '« Zusätze. Irgendwo wird er (kaum richtig)
Königl . Sächsischer Hofmaler genannt . Neben
Anderm kennt man von ihm, für Hertel ' s Verlag
zu Augsburg , zwey Folgen von Landschaften,
welche meist vaterländische Gegenden darstellen;
die eine von 12 Bl . in Quarto , die andere von
4 Bl . in kl. Querfol . die letztere wenigstens von
mittelmäßigem Kunstwerthe.

* Ulivelli ( Cosmus ) , bey Liorilko irrig
Ulmen geschrieben . Nach Lanzi I . 244 . geb.
162h . und gest. 1704 . » Ein guter Maler " ( sagt er)
„von Geschichtlichem , und in einem Styl , daß
minder Erfahrne seine Arbeiten bisweilen mit de¬
nen seines Meisters , B . Francesschini , verwech¬
seln. Verständigere hingegen sehen bald , daß
solche in den Formen minder zierlich , im Colorit
minder stark und minder ausgearbeitet , dafür
hingegen manierirter und gezwungener sind. Von
seiner beßten Zeit sollen die Lunetten im Kloster
del Carmine zu Florenz seyn." In >658 . arbei¬
tete er mit andern Künstlern in der Gallerte des
Großherzoglichen Pallastes zu Florenz . Blatter
nach ihm befinden sich in dem Werke : ^ sioni
gloriose äe ^li uomini illustri kiorsrulni nelle
volts äella U. 6all . äi Liren ^e (6r . fol .) nach
der Zeichnung von I . Menabuoni . / ( einrcLe
(cliie 6 ». Auch C- Mogallt hat nach ihm einen
St . Peregrinus gestochen.

Ulloa (A. S .) , ein Spanischer Kupferstecher
um 1740. Wir kennen von ihm eine H. Jung¬
frau mit dem Kinde; in der Rechten hält sie einen
Anker und einen Zweig mit drey Rosen. Die¬
ses Blatt ist mittelmäßig , in kl. 8°. gestochen.

* Nllrich  s . Ulrich unten und im Lexikon.
Ulm (Hans von) , ohne Zweifel gebürtig von

Ulm , Baumeister , kam in der ersten Halste des
XV . Jahrhunderts , von Zeit zu Zeit nach Nörd-
lingen , wie z. B . -454- und 35. zum Nachsehen
dessen, was dort gebauen wurde . Fiorillo Ge¬
schichte d . zeichn . Lünste in Deutschland I.
337. E . auch den folgenden Art.

— — ( Christian) , wurde 16,4 . als Rein-
gräflich-Dhaunischer Münzmeister bedienstet. S.
Hirsch  teutsches Münzarchiv VII . 46L.

Ulrich . .

Ulm und Landau ( Johann von ) . So
nennt Lrusius in seiner Schwäbischen Chronik
B . II . S - i 3 i . einen vortrefflichen Schwäbischen
Baumeister , der auch einen Sohn gleichen Na¬
mens und gleicher Kunst hinterlassen habe . Der,
selbe errichtete die Pfarrkirche und den Thurm zn
Waiblingen , der mit Quadern so nett und künst¬
lich zusammengesetzt ist , daß das Ganze nur auS
Einem Stein zu bestehen scheint. Fiorillo (Deutsch,
land ) I . Zl2 . Daß einer dieser Baumeister , Va,
ter oder Sohn , mit dem gleich vorstehnden Hans
von Ulm Eine Person sey , ist wohl keinem Zwei¬
fel unterworfen.

Ulm ( Ludwig zu ) , ein Formschneider . S.
oben den Maler . . . Pfandzelt.

* Ulmbens . Irgendwo verschriebener Na,
me , ohne Zweifel von Holdem.

Ulm er (C.) Don einem solchen sehr Mittel,
mäßig geetzt und colorirt kennen wir eine Ansicht
des Bieler -Sees,inach Aaberli in Querfol . S.
auch den gleich folgenden Art.

— — (I - C ) , ein Kupferstecher dieses Na¬
mens (ob etwa mit dem Obigen Einer und der¬
selbe? ) , der sich wahrscheinlich zu Anfang des
XIX . Jahrhunderts zu Paris aufhielt , lieferte
für das XIII . Heft von Dicar 's und Masque-
liers lablssux etc . äs6sller >e äs ^ lorsnce
das Dildniß des Malers Carlo Dolce , nach die¬
sem selbst gestochen.

* Ulpes  f . volpi im Lex. und unten.
Ulplus (M .) des Kaisers Freygelassener , C.

Serlius Oncsinus und Junius Lhalatio , des C.
Macenas Freygelassener , werden , beym Gruter,
als Flutarii oder Münzgiesser , angegeben ; letz¬
terer wird auch Sigillarius oder Boussirer ge¬
nannt , was sie nach Art der Römischen Münz-
verfassung wohl alle verstehen mußten . Ulpius
kommt auch als zweyter Münzwardein , und Pollio
Maximus als erster in einer andern Aufschrist
vor . Moehsen  Medaillons . I . 64 . u. 70.

Ulp recht ( ). Einige von einem solchen
1809. nach der Natur gezeichnete Liefländische
Gegenden , von P . Veith radirt , finden sich in
dem Laschenbuche Livonia für 1812. Riga und
Dorpat bey F . Meinsbausen . S . auch den nach¬
folgenden Art . Ulprich.

U lprich ( ) . Vielleicht mit dem vorstehn¬
den Ulprechr Einer und derselbe. In einer Si-
zung des Museums zu Frankfurt a . Main i8 »o.
sah man von dem Unsrigen eine Landschaft mit
artigem Farbenspiel und praktischem Pinsel ge¬
malt , dem man aber mehr Charakter und Natur-
wahrheit hätte wünschen mögen . Lud . Mor,
genbl . 1810. I. 376.

Ulrich,  Abt zu St . Gallen von 990 —96. und
in der Folge Patriarch von Aquileja . „ Die
Verdienste dieses Mannes um sein Stift " ( heißt
es bey ^iorillo  Gesch . der zeichn . Bünste
in Deutschland I. 57 —58.) » seine Liebe zu den
Wissenschaften und Künsten , so wie die Gesch ick-
lichkeit , mit welcher er selbst die Malerey trieb,
werden durch die einstimmigen Zeu misse der
Schriftsteller seines Jahrhunderts bestätigt . Er
ließ in einer Kapelle eine Vorstellung des Grabes
Christi mit Farben und Gold ausführen , zierte
die Wand derselben eigenhändig mit der Himmel-
farlh der H . Jungfrau und der Grablegung des
H . Johannes , und vollendete die Kunstsachen,
welche der zu früh gestorbene Jmmo hinttrlaffen
halte *). Unglücklicherweise wurde er in seiner

- ) „ tecir ( Ulrlou, ) illgw cspellsm , in c>u <» «esiulcium äomiai msiiwo »ruäio suro er coloribu , ornsrun»
posilurn est . . . " , cuna Slt inleßiuin jiercluxisiel , »rsg rjustuor in eäciern cgpeNa consrruck «- ,
UNSNI 8 . "priniisiis , « Ileism in konore 8 . consecisri kecil . .46 «terteisni vero s>»i-rem ejuiäemShells « ««»» mplioneni Lsncr . «um »!i»m idiä «n, Loureeirvir , in «iui «ira
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vortrefflichen Regierung durch die Einfalle und
Plünderungen des Herzogs Wels beunruhigt , der
alle möglichen Erpressungen sich erlaubte , und
die Mönche zwang , viele Kostbarkeiten und Kunst¬
werke zu veräußern , und selbst den Säulen ihren
metallenen Schmuck zu enlreissen."

Ulrich . So heißt auch ein alter Schwäbi¬
scher Maler des Xll . Jahrhunderts . » Eine der
merkwürdigsten Malereyen dieses Zeitalters
befindet sich in dem Kloster Maulb,vnn,
welches im I . uz/ , von Walkher von Lamcrheim
oder Lomersheim gestiftet und erbaut worden ist.
Die Malekey hängt an der rechten Seite im Chor
der Kirche , und stellt den Walthcr von Lamerheim
dar , wie er im Harnisch vor dem Bischof Gün¬
ther knieend , ihn um das Gewand eines Cister-
ziensermönchs demüthig bittet . Daneben steht fol¬
gendes Distichon:

8nscipe 6untüeri , virZo cum prols Klaria,
Xec von V̂ alrlier ! sie üuo vota yia.
Unter dem Gemälde liest man mehrere Verse,

von denen wir nur diejenigen mittheilen , welche
die Namen des Malers , des Baumeisters der
Kirche , und die Jahrszahl enthalten:

venique millsnc » 6 . cluo X . Auster unc»,
karre sub Alberto MiZftm ' kic psries.
ker quem testuclo praccslsior et laterales
8unc quoquc perkeetae tallcer eccleslae.
Lonversis operis Le - rüt/ro/ri , s/ir -rc/r gue

msFistris
^lter ste/iictat . seä prior aerii/rrat,
VirZinis acl lauclem ülatris prolls ^ ue pe-

rennsrn
Oui socisntpatriae nos liilares . ^ idv . l. c. ZoZ.
— — ( A- H ) . Dieses K . U . an einander

gelehnt , soll einen Kupferstecher bezeichnen , der
nach H . Goljius geetzk habe . S . auch unten I.
H . Ulrich.

— — (Christian ). Dieser Herzog , ein Sohn
König Christian I V. von Dännemark und Bruder
der abgedachten Gräfin Eleonore Christine Ule-
feld , war geschickt in der Malerkunst , wie ein mit
Breslau den i . Nov .ikää . datirter Brief des Kaiser¬
lichen Hofmalers Barrholomaus Strobel be¬
zeugt , welcher Grrobel auch , zufolge einer Nach¬
richt in dem Königl Dänischen Geheim -Archiv,
unsern Herzog abgemalt hatte . Simon de Paas
hat nach einem eigenhändigen Gemälde Uirich
Christiane von ibZo . den Herzog Albert von
Friesland ( Wallenstein ) j„ Kupfer gestochen,
weinrvich ' s Lunsthistorie i Oannmark
S - 5/.

— — (C. F .) Architekt und Ingenieur geogr.
zu Frankfurt a . M . In einer Sitzung des dortigen
Museums ( , 808 .) sah ' man von ihm einen neuen aus¬
führlichen Plan dieser Stadt . Tüb . Morgenbl.
0. s . I . 28g. Nach ihm hat C. Felstng diesen schönen
Grundriß - 8n . gestochen ; so wie Leutemann eine
Karte von den Heilquellen am Taunusgcbirge in
qu . kl. Fol . , zu der Beschreibung derselben von
Gerning (Leipzig 1814. gr - 4° )- Sonder Zweifel
ist er auch derjenige . . . Ulrich zu Frankfurt,
der zu dem systematischen Verzeichnisse des Kunst¬
verlags und Waarenlagers von I . V . Albert in
Frankfurt a . M . 1809. 8° . eine innere Ansicht
dieses Kaufladens mittelmäßig zeichnete ; dies
von Seeimann punktirt.

— — eigentlich Ullrich ( Friedrich ) , ein
Maler , der 1801. sich zu Altenburg im Gothi¬
schen aufhielt , in 180Z. von dort aus als auf
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Reisen genannt wird , in 1808. sich zu Dlancken-
hayn , und 1811. wieder zu Alkenburg befand.
Hoppe hat zu irgend einem Buche ein schlechtes
B >. in Qncrfol . nach ihm radirt ; es zeigt Alten-
bürger - Bauern , die sich bey einer Musik von
Dorfmusikanten vergnügen.

Ulrich eigentlich Ullrich (Friedrich Andreas)
bey Mensel irrig Johann Andreas Ulrich ge,
nannt ; der Sohn eines Bauern , geboren um
1760. *) auf einem Dorfe bey Lommatzsch unweit
Meisten in Sachsen . Lernte anfangs als Stu-
katurer bey Lindner in Dresden , darauf als Bild¬
hauer bey Schadotv in Berlin , und war dann
eine Zeitlang des Prinzen Heinrich von Preußen
Hofbildhauer zu Rheinsberg , woselbst er auch Vie¬
les für die dortige Fabrik von Gefässen in Thon
modellirte . Da ihm jedoch seine Arbeiten nur
stückweise bezahlt wurden , er keinen festen Gehalt
bezog , und der Prinz immer weniger fertigen ließ,
so gieng er nach Dresden . Allein Ulrich fand
hier die erwartete Aufmunterung nicht ; er wan¬
derte daher nach Paris , sah aber auch dort
seine Hoffnung getauscht , und kehrte bald nach
Dresden zurück. Man fand nunmehr auf der
dortigen Kunstausstellung 1799. von ihm eine Si-
bylle in GipS und ein Basrelief (Skizze in Thon)
den Frieden darstellend . In 1801. als der Reichs¬
tag zu Regensburg die Idee hatte , dem Erzher¬
zoge Carl von Oestreich ein Nationalmonument
auf Reichsunkosten zu errichten , sandte auch er,
nebst andern teutschen Künstlern mehr , Pläne und
Zeichnungen dazu ein ; so viel wir wissen , blieb
jedoch dieser Entwurf unausgeführt . Auf der
Dresdner -Ausstellung i8uh . zeigte er eine kolossale
Büste des Churfürsten von Sachsen in Gips;
von welcher der — Frepmürhige (180Z. 24 März)
das Urtheil fällt : » Sie war brav gearbeitet,
hatte aber etwas Schweres und Unbehülfliches in
der Ausführung . Auch würde , ohne den Herme¬
lin -Mantel , den Stern und die Unterschrift , viel¬
leicht mancher sie nicht ähnlich gefunden haben ."
In i8u6 . die sehr schönen Büsten des großen Mine¬
ralogen Merncr 's in Freyberg , und des Malers
Grassi in Dresden , beyde in Gips ; letztres be¬
sonders von sprechender Achnlichkeit ; dann des
Kaisers Napoleon , »ach Canova ; und hieß es
damals : » Er verdiene zu mehrern und größer»
Unternehmungen dieser Art ( ? ) aufgemuntert und
gehörig unterstützt zu werden . " Dann auf dem
Salon von 1807 . die beym Blumenlesen von ei¬
ner Schlange getödete Euridice , ein Modell in
Gips und halber Lebensgröße , das sich durch rich¬
tige Proportion und geschmackvolle Bearbeitung
sehr Vortheilhaft auszeichnete ; eben so einen
(mangelhaften ausgeführten ) schreitenden Mars;
und , wieder in Gips , eine lebensgroße Büste des
Königl . Sächsischen Cabinetministcrs Grafen von
Dose , nach dem Leben , wohl getroffen , so daß
sie zu athmen schien , und in einem edeln Style
reich und schön gearbeitet . Auf dem Salon 1808.
eine weibliche Büste nach dem Leben; dann ein
knieendes junges Mädchen , das mit dem rechten
Zeigefinger in den Sand schreibt . » Schöner in
der Stellung , und getreuer in Nachahmung der
Natur , hat uns die Bildhauerkunst hier noch nichts
aufgestellt ; ferner : Amor , der mit einem Griffel (?)
junge Singvögel füttert, " gleich dem vorhergehn-
den , in dem schönsten (?) Styl gearbeitet , und
voll Ausdrucks " ; endlich Scizze zu einem Epüha-
lamium : Das frohe Wiederfthu eines Sohns und
seiner Mutter jenseits des Grabes . » Erhabene
Wonne beseelt beyde , und zärtliche Umarmung
beginnt im Gefühle des gegenseitigen Vergnügens ."
S . mit obigen Urtheilen begleitet Mensel

vsrc > psrrs ^ mmiriooeirr 8 . soslml » cum llecolorssser , jlbi eu ' sm inldi !>, 2M acilitlcLvir , Ueli '^ nsm
elism rsdulsm liesursiam , guse eil sutc slisre 8 , 6slli , guicljuiü at > Immoue i„ eä lmjieikecium rc-
msujik , iste MOL compievit ." I. c . p . 78 -

«) Semit heißt er bey Mensel m . (also 1809.) ebenfalls sehr nneigentljch » ein junger Künstler."
Ccccccccccccc
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Arch . II . (I .) 102. wo er (im Register irrig ) als
Kupferstecher rubrizirt ist ; (Z.)>10. (4.) 142—42.
und in Ebendes . Lex. III . noch , über Obiges,
die halblebensgroße Büste des Kaisers Alexander
(1806 .) angezeigt , welche' letztere in der Abend¬
zeitung von 1806. nachgebildet , und vom Hof-
rathe Boettiger beschrieben erschien. Nach dem
Tübing . Morgenbl . 1807. II . 948 . sah damals
in seiner Werkstätte ein Reisender , von ihm eine
liebliche Psyche , die sich mit einem gefundenen
Pfeile Amors in die Hand ritzt . In diesem Jahr
ungefähr , wurde er Mitglied der Dresdner -Künst¬
ler-Akademie ; gieng aber schon 1809. von da nach
Rußland , wo er , bey einer Eisengicsserey unweit
Moskau , als Modellmeister angestellt werden sollte.
Hier fand er aber die Erfüllung der ihm ver-
willigten Bedingungen nicht , und aus Unmulh
darüber begab er sich nach Moskau , wo er auch
noch , so viel seine Freunde im Jnnland wußten,
am Leben war , als der französische Krieg diese
Stadt in Ruinen begrub . Seit dieser Zeitman¬
geln alle weiter » Nachrichten über ihn . Ullrich
war einer der geschicktesten Bildhauer in Deutsch¬
land , zugleich aber auch einer derjenigen unglück¬
lichen Künstler , die vergebens sowohl einer geg¬
lichen Existenz , als einer Gelegenheit nachstreben,
ihrer Kunst würdige Gegenstände ausführen zu
können . Die Büste des Unsern, von seinem Schü¬
ler und Freunde dem Bildhauer Kühn gefertigt,
befand sich auf der Dresdner - Ausstellung 1810.
Mrc.

Ulrich oder Ullrich (Gottfried ) , ein Maler
zu Görliz . In 1846. arbeitete er drey große neue
Spurtafeln für die Kirche zu Mußkau ; in i 65 l.
dann für die Kirche zu Friedersdorf , bey der Lands¬
krone . Letztere, die aber zehn Jahre spater in Feuer
aufging , bemalte et mit der Passion und ander»
biblischen Historien , und erhielt i 5o Mark dafür.
I . Lrusius  Mußkauische Birchenzierde
Guben 1671. 4° . G . F . Otto  Altes und
Neues von Friedersdorf . Görliz 179b. 4".
S . 33.

— — — — ( Heinrich ) , Maler , Kupfer¬
stecher und Kupfcrstichverlegec zu Nürnberg . Er
hak sehr Vieles , vielleicht über i 5u Blatt gestochen;
wovon jedoch wenig mittelmäßig , das meiste dage¬
gen fei» und gut und bisweilen in einem Style aus¬
gefertigt ist, der dem der Familie Paas ähnelt.
Seine Kupfer dakiren sich , so viel wir deren ken¬
nen , von 1295. an . Ohne einen andern Namen
als den seinen , bemerken wir von ihm nur fol¬
gende , und zwar erstlich an Bildnissen : Kaiser
Nudolph II . in 4° ; Hier . Kreß von Kressenstein
(1696 .) in kl. 4" > ( er hatte dessen Bildniß einige
Male gestochen ) ; Simon Mann und Johann
„Mülhbergcr " in zwey mit Allegorie verzierten
Medaillons qu . Fol . ; Johann Preu (//emric/r

iuventor sculp .) 40. ; den Gottesgelehrten
Gal . Schweigger in Fol . Dann Geschichtliches:
Christus , Halbfigur , das Kreuz haltend , gr . 4° ;
den Leichnam Christi im Schooße seines himmlischen
Vaters , kl. Fol . ; ein Blatt in kl. Fol . wo in dem
Vordergründe ein Jüngling die Brüste eines Mäd¬
chens unzüchtig betastet ; ein Frauenzimmer fast ent¬
kleidet auf einem Ruhebette liegend , qu. kl. Fol . ;
fünf kleine mittelmäßige Blatter mit Kindern , in
verschiedenen Stellungen ( dieß Hier . 6sn § Lxc.
1606 .) Andere Meister , nach denen er stach, sind
folgender Jost Amann ; Georg Berger (den Bi¬
schof Phil . Sigmund von Osnabrück , die Ge¬
rechtigkeit und denFrieden , das Opfer Abrahams );
P . Hochheimer (den 1602. verstorbenen HerzogFricd-
rich Wilhelm I . von Sachsen Altenburg auf dem
Paradebette , qn . Fol .) ; Gabr . Kaltemark (eine
Allegorie ) ; PaulMair (eine nummcrirteSuite und
noch Anderes an Figurenstücken ; Soldatenkostümes,
Rcirernu . s.f ); Andr . Richl (Bildnisse ) ; I . Etrada

-') Fast sollten wir denken, da- erste der genannten
rich Ulrich an.

Ulrich.

(eine Kreuzigung Christi , Fol .) ; D . G . Weyec
(eine nummerirle Suite von 12 Bl ); Gabr . Weyer
(Mehreres , darunter eine H . Jungfrau mit dem
Kinde ) ( s . b . nach Paul Mayr und Gabr . und
Hans Weyern gemeinschaftlich eine Folge von
12 Reitern ). Ferner stach er das Vorschriften-
buch des °C. F . Brechtel , was zu Nürnberg 1602.
4° . erschien ; und fertigte auch eigenhändig ein
solches von ihm und dem Kunsthändler B . Cay-
mox , Nürnberg i 6o5. ' herausgegeben . Etwa um
161 >. wandte sich Heinrich nach Wien , woselbst
er fortfuhr fleißig zu arbeiten ; z. B . Manier Beg,
türkischen Gesandten zu Wien , kl. 4°. N . Sarto-
rius spinx etexo . Vlennae i 6 i 4-) Fol . ; Abraham
Gast » (1612.) Fol . u. s. f . Panzer rubrizirt zwey
Bildnisse die unsern Heinrich darstellen , das eine
von i 655 . 4°. bezeichnet H . V. ; das andre , von
I . A. Boener in 4". gestochen *) . „ Es ' scheint
auch " (bemerken nachgesandte Zusätze eines unse¬
rer Freunde ) „ als habe er sich von Wien wie¬
der nach Nürnberg begeben . Wir finden näm¬
lich im IV . Thl . des Hier . Ortelius Hungarischen
und Siebenbürgischen Kriegswesens . Nürnberg
1612 . 40. das ( 1612. ) gut und fein gestochene
Bildniß des Verfassers , und dann in Christoph
Fürers : Irinersriulu Norimb . 1621 4°- das Fü-
rersche Wappen , beydes mit seinem Monogramm
H . V. bezeichnet.

Ulrich (Heinrich ). Ein solcher , vielleicht ein
Sohn d. Obigen , heißt bey Heinecke (lüee 499 -)
Maler und Kupferstecher . Um -655 . arbeitete er
zu Nürnberg . Nach ihm kennt man ein Blatt:
Virioa spiritualis , !. e . Marter Christi und sei¬
ner Apostel , mit (V L - so . bezeichnet; dann ein
Bildniß des Herzogs von Braunschweig , Hein¬
rich Ludwigs , von einem Anonymus . Mrc.

— — ( Hermann Christian ) , wird in dem
Hamburger -Addreßbuch auf 180V. als ein dortiger
Malermeister angegeben.

— — (Johann ), ein Glockengießer . S . oben
Jac - Pape ; wobey jedoch zu erinnern ist , daß
die Jahrzahl 1760. verdruckt ist, für 1706. Ein
Rochgiesser Joh . Ulrich , der 1659. zu Chemnitz
vorkömmt , mag doch wohl sicher eine von ihm
zu unterscheidende Person abgeben.

* — — oder Ulric (Johann ). So nennen
auch die Franzosen gewöhnlich den deutschen Jo¬
hann Ulrich pilgriin des Lex. und unserer Zu¬
sätze. Ehrist sagt irrig : Daß Florenr ie Loinre
das Monogramm dieses Künstlers <iiiem gewissen
Bernard Melpucci zueigne . Das dort ange¬
führte Zeichen ist nämlich ein ganz anderes als
dasjenige des Unsrigen . Conk . Illöe x.
290 . wo seine Blatter in Helldunkel „ wunderschön,
ober ohne Geschmack (?) " genannt werden.

— — ( Johann Andreas ) , ein irriger Name
für den obigen Friedrich Andreas Ulrich.

— — ( Johann Caspar ). Nach einem sol¬
chen , uns übrigens unbekannten Künstler sollen
uns eben so unbekannte Stiche vorhanden seyn.

— — (Johann Christian ) , ein Glockengießer.
S . unten seinen Bruder Ioh . Heinrich.

— — (JohannFriedrich ) , Münzwardeinvon
Hessen-Cassel in 1764 . zufolge des Skaatskalenr
ders von dort . Hausse nennt ihn als Münzmei-
ster ; seinen Namen findet man auf Thalern des
gedachten Hauses von 1762 . 66. 65 . n. s. f. Sein
Münzzeichen , war bald ein einziges (I . bald ss. 0 .
S . Madai  Tbalerkab . N °. 2747 . u . 5463.

— — ( Johann Georg ) , ein Glockengießer.
S . oben Jac . Pape . In des L . A - Sch uIres

Bildnisse - ehe den gleich unten folgenden jünger» Hcin»



Ulrich.
Nachrichten von der Kreisstadt Eisenberg
im Gsterland . Jena u. Leipzig 1799. 8°. S . 20. ff.
gedenkt man eines Glockcngiesscrs Joh . Georg
Ulrich von Laucha ( in Thüringen ) 1747. Ob er
wohl Eine Person mir dem Unsern wäre ? Das
Lobensteine r -Imelligenzblatt Jahrg . 1787.
S . 184. 202 . gedenkt der Gebrüder Job . Georg
und Joh . Gottfried Ulrich als Glockengiesser
ju Apolda in 1/ 79- und 1786. Diese möchten wohl
Söhne des Obigen seyn.

Ulrich (Johann Gottfried ) , ein Glockengiesr
ser. S . gleich oben Johann Georg Ulrich.

— — (Johann Heinrich ). Er , und sein Bru¬
der Johann Christian , werden in des L . A.
Schulte « Nachrichten von Elfenberg , S.
22. ff. als Glockengiesser , aus Apolta und Laucha
(in Sachsen ) 1791. genannt . Don Joh . Hein¬
rich haben wir schon früher unter Jac . Oape
gesprochen ; dort steht aber als Druckfehler Tau¬
ch« , anstatt Laucha.
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Danzlg ( 1809.) S . Ilö . und I . L - Schuer in:
lZescltryviriA van üe dtaclt OantsiA ( i/ZH . )
278 . Ueber jene Baute s. noch Mancherley bey
Fiorillo l. c. Das Wichtigste indessen ist , daß
der Entwurf der so oder andersgenannten Bau¬
meister , die gedachte Kirche nach dem Vorbilde
der Sophienkirche zu Consiantinopel auszuführen
— niemals zu Stand gekommen ist.

Ulrich ( ) , Rakhsbaumeister zu Halle im
Magdeburgischen , erbaute , nebst seinem Polirer
Hans Wach , die Stadt - und Schloßkirche St.
Maria zu Dessau von i 5o6. bis 1Ü12. Beck-
inanns Historie v . Anhalt Zerbst 1710. Fol.
Ili . 357.

— — ( ) , eingeschickter Tischler zuZwös
nitz , der 1717. den ganzen Altar der St . Geor-
genkirche zu Lößnitz im Sächsischen Erzgebirge
fertigte . G F . Oesfeld Beschreibung eini¬
ger Stadre i»n Erzgebirge . Halle 1776. 4° .
I . 48 . 167.

— — — — erlernte die Steinmetzenkunst
bey Johann Wagner zu Zwickau , und wurde
1719 . zum Gesellen gesprochen . '

— — eigentlich Ullrich (I . H .). Ein Ku¬
pferstecher , der , wie ein Gantkatalog anführt,
nach H . Golzius ein Blatt gestochen hat , was
unsern Heiland am Kreuze , darunter die H. Mag-
dalena , darstellt . Ob etwa ein Sohn des Hein¬
rich Ullrich ? Wohl ist er mit dem obenangeführ-
ten A. H. Ulrich Einer und Derselbe.

— — (Johann Jakob ) , ein Maler zu Zürich;
lernte bey Conrad Fries . Man sieht von ihm
neben Anderm ein Familiengemälde von drey in
ganzer Statur abgebildeten lebensgroßen Figu¬
ren , welches bey Kennern alles Lob verdient . Er
st. 1680 . 70 I . alt.

— — (Martin ) , ein Maler zu Leipzig , von
welchem sich in der Oberhofgerichlsstube des Rath¬
hauses ein Gemälde mit einer Scene aus dem
Leben Christi befindet , was er vermuthlich 1670.
gemalt hatte . Inscript . I.ips . p . Z22.

— — ( Michael ) , ein Skeinmetzmeister zu
Dresden , oder einem andern Orte Sachsens , in
1612 . seßhaft.

— — ( Peter ) , von Pirna , erbaute von 1604.
an die Stadtkirchc zu Lomatzsch bey Meisten,
bis unter das Dach , für i 3oo Rheinische Gulden.
Diese Kirche , bey deren Baue auch der Werk¬
meister Conrad Schwabe erscheint , wurde i 5 i 4-
beendet , v . Lossius Chronica der Sradr
Lomatzsch 1629 . 4°.

— — eigentlich Ullrich ( ) der jüngere
Bruder des obigen Friedrich Andreas Er lernte
als Stukaturer bey dem Hofstukaturer Lindner zu
Dresden , gieng aber gleich darauf , schon in 178 . .
nach Rußland . Seit dieser Zeit weiß man nichts
mehr von ihm.

— — ( ) Gebrüder , hatten zu Neapel
eine Fabrik von Holzarbeiten . Man sagt , ihre
Arbeiten verdienten den schönsten dergleichen , die
man in Wien und London fertige , an die Seite
gestellt zu werden.

— — ( ) , erscheint in dem Verzeichnisse
der Malerbrüderschaft in Prag , im XIV . Jahr¬
hundert.

— — ( ) Ritter . So heißt bey Fiorillo
(Deutschland II . 218 .) nach Gralarh 's Versuch
einer Geschichte Danzigs ( 1789 ) S . 78 . den von
uns schon oben in diesen Zusätzen, wahrscheinlich
richtiger , als Baumeister der dortigen Marien¬
kirche angeführten Ulrich Ritter von Straßburg.
Auf letztere Weise nennt ihn auch H . v . Duis¬
burg in seinem Versuch einer Beschreibung von

— — ( ) ein Glockengiesser , vielleicht ei¬
ner der obigen Ulrich '« . S . oben Jac . Pape
in unsern Supplementen.

— — ( ), ein Kupferstecher wird im 1740.
Jahrzehend zu Leipzig aufgeführt . Ftorirend.
Leipzig.

Ulrici ( Hans Siegmund ) , ferner Joh . Carl
Beyer ; Joh . Ludwig Valerian Fischer ; Heinrich
Conrad Flek ; Johann Christian Gröblich ; Carl
Friedrich Hahn ; Johann August Richter ; Chri¬
stian Rosenlöcher ; Johann Gottfried Gchön-
herr ; Heinrich Conrad Wehrfeld ; Paul Chri¬
stian Winkelmann ; Carl Friedrich und Johann
Friedrich Zörner — sämmtlich diese Baukonduk-
tturs , die der Chursachsische Hof - und
Staatekalender auf 1728. bey der Kammer rub-
rizirt . Noch in dem auf 1809 — fast glauben
wir aus Fahrlässigkeit des Abfassers desselben —
erscheinen die obigen Beyer , Richter und Ul¬
rici unter den Finanzkonduktenrs , wie spater
die Kammcrkondukteurs benannt wurden . Von
einem Hans Siegmund Ulrici in Chursachsische»
und Konigl . Pohlnischen Diensten 1708. zu Tor¬
gau gezeichnet , kennen wir ein von P . Schenk
zu Amsterdam in Fol . verlegtes Kupferblau , be¬
titelt : dpeculurn ^ rebltecturs : MUtaris . Auf
demselben sind die Manieren von 20 der berühm¬
testen Kriegsbaumeistcr dargestellt ; wir möchten
den letzter« fast für Eine Person Mit dem Obigen
halten , wehrfeld st. 1727. » k. 6 t . zu Dresden
und wird bey dieser Gelegenheit als Chnrsächfir
scher Landmesser genannt . Dresdner  poln.
Anzeiger Jahrg . 1767 . N ° . Xll.

— — ( ) , in 1774. als Canzellist bey der
Preußischen Kriegs - und Domainenkammer zu
Breslau bedienstet ; gebürtig aus Stroppen . Er
gab : Schlesische Vorschriften zum Beßren
der Jugend 177». qu. Fol . Streit  die im
Jahre 1774. in Schlesien lebenden Schrift¬
steller S . 147.

U l sch (Nicolaus ), Fürstlich Vrandenburg -Culm«
bachischer Hofmäurermeister in 1746.

Ulstrup (Jens ), erhielt während seiner Stu¬
dienjahre auf der Kunstakademie zu Kopenhagen
1790 . eine Preismedaille im Modelliren . Wein-
rvich Runfthistorie i Daninark.

vlyer ( ) . In dem Verzeichnisse der Her¬
zoglichen Gemaldegallerie zu Schwerin von Grotb
1792 . 8° . S . 23 . ist von ihm ein Gemälde auf
Leinwand ( 3^ 2" hoch , 3^ br. ) rubrizirt . Es
zeigt zwey todte Hühner die über einem Tische
hängen , und zwey Vogel , davon eine Katze den
einen mit den Pfoten Hinwegnehmen will . Ge¬
dachtes Verzeichnis schreibt jedoch die Künstler¬
namen nicht immer richtig.
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4oro Umbach.
Umbach (Balthasar Philipp ) , Baukondukteur

bey dem Baudepartement zu Cassel 1802. Hes-
sen -Casselscher Sraarskal . aus 1802.

— — ( Heinrich ) , ein Steinmetzgeselle , der
1711. zu Dresden arbeitete.

* — — (Jonas ) Maler , Zeichner und Ku-
pferetzer . Derselbe starb in seiner Vaterstadt um
1700. Er war Kammermaler des Bischofs von
Augsburg . Seine Zeichnungen , welche eine große
Mannigfaltigkeit von Gegenständen enthalten,
sind sehr selten und gesucht , und seine geetzten
Blätter , meist in kleinem Format , mit einer leich-
ten und geistreichen Nadel ausgeführt Eine beyr
nahe vollständige Sammlung dieser letzter« besaß
der Banquier winklet zu Leipzig ; daher auch sein
Gantkatalog die beßte Litteratur derselben enthält.
Erstlich /5  Blätter mit Gegenständen aus der H.
Geschichte ; dann 47> theils aus der weltlichen
Geschichte und der Mythologie , theils Landschaf¬
ten . Die beßken derselben zeigt auch Rost I.
5o4—5. an . Für das Vorzüglichste halten wir
das Landschaftliche , meist mit Hirtenscenen staf-
firt , und gewöhnlich von größerm Formate . Auch
sind ein Paar Blätter von ihm in Helldunkel aus¬
geführt ; darunter eine Anbetung der Hirten . Viele
sind mit dem Namen des Künstlers , andere überall
nicht bezeichnet , und sehr wenige (mit 1672. und
78 .) datirt . Irgendwo wird auch von ihm ein
Tildniß Friedrich il . nach B . Calau genannt.
Gestochen nach ihm haben B . Kilian : Die Hei¬
ligen vom St . Benediktiner -Orden , und die Ge¬
schichte der H . Jbda ; M . Küsset : Driuuipbus
Oorporis et 8sn ^ llinis Lbristi , und eine The¬
sis ; G . A. Wolfgang : Eine Frau , von einem En¬
gel begleitet ; Krieg und Hunger , und Landschaf¬
ten ; B . Zech 16 Bl . mit Ruinen , schön ; endlich
ein Ungenannter : Ein großes allegorisches Blatt
mit Prometheus , Pandora , EPimatheö , Deuka-
lion und Pyrrha staffirt . Noch giebt eine von
unsern Quellen eine Sündfluth , als sein selten¬
stes Blatt an ; und , als nach ihm gestochen: Ei¬
nen Plan von Augsburg , von M . Haffner ; die
Hirten beym Nachtessen , von I . E . Haid ; ein
Titelkupfer zu I . B - Stengel 's : 6nomieon uni¬
versale . 8° . Des Künstlers Bildniß gaben:
Joh . Frank , B . G . C. und P . Kilian , M . Küs¬
se!, und H . F . Raidel.

Uinfarer (Heinrich ) erscheint zu Anfang des
XV . Jahrhundert in dem Verzeichnisse der Pra-
ger -Malerbrüderschaft.

Umile ( Frate ) , der mit dem P . Humilis de
Foligno des Lex. nicht zu verwechseln ist , war
Bildhauer oder Bildschnitzler . Kruzefixe mit rüh¬
rendem Ausdrucke von seiner Hand befinden sich
im H . Hause zu Loretto , und in St . Antonio
Abbatte zu Ascoli . Orsini ( vescrir . ll' ^ scoli
x . i 3 i .) bemerkt , daß dieser fromme Mönch nur
an den Freytagen , bey Wasser und Brodt , an
solchen Bildern soll gearbeitet haben.

Umlauf (Martin ) , ein Steinhauermeister zu
Wittenberg in Sachsen , wo er 1670 . starb.

Umpfenbach (Johann ) , der jüngere , In¬
haber einer Steindruckerey zu Frankfurt a. M.
»8i 5. Doch selbst wohl Künstler.

Undersink,  s . unten Unrersink.
Underftakner  s . unten Unrerstainer.

Underwood (T - R >), erscheint auf der Aus¬
stellung der Königl . Akademie zu London 1791. ,
mit einer Zeichnung von der Priorey Dunstable,
und einer solchen von der Collegiat -Kirche von
Westminster.

* Unfried (Scultetus von ) . Um 1706. zierte
er die evangelische Schloßkirche zu Königsberg an
dem Altar , Kanzel , königlichen Stuhl und den
Chören ; baute auch die dasige Tragheimerkirche
worin die Kanzel so gesetzt ist , daß kein Ort in

U n g e r.

der Kirche zu finden , wo der Prediger nicht könnte
gesehen werden . Mrc.

* Un gelter (Christoph ). Derselbe kam von
Augsburg nach Berlin , wo er in 1688. zum Münz-
rath und Inspektor über die dortige Münze erkiest
wurde . Nachwerts machte er Falzen bey dessen
Ankunft allerley Schwierigkeiten , bis er endlich
(1691 .) demselben alles zum Münzeprägen gehörige
Werkzeug herausgeben mußte . Umgelrer starb
169a . 7l/ §c.

Unger (August ) , der Sohn einer Flaschners,,
geb . 1787. zu Hohnstein bey Chemnitz , studierte
seit i8or . die Malerey unter F . L. Vogel zu
Dresden.

— — (Carl ) , ein Bildhauer , gebürtig von
Berlin , befand sich zu Brcslau in i 8 i 3. damals
33  I . alt . verzeichniß der zu der Mutter-
Loge zu den 3 Weltkugeln gehörigen Bru¬
der Freymaurer f i 8i 3. Berlin gr . 8°. S 57-
In Meusel 's  Arch . II (4.) 60 . liest man in
einem dortigen Aufsätze : Schlesien , und beson¬
ders Breslau , in Betreff der zeichnenden
Lünste : „ Noch findet sich ein Schüler von Scha-
dow in Berlin , Namens Unger , hier , der den
Unterricht seines Lehrers mit Nutzen genosten,
und sich, von dem uneigennützigen Mattersberger
unterstützt , immer mehr ausbildet . " Anderwärts
heißt es , wohl von Ebendemselben : „ In 1808.
erhielt er von der Universität Breslau den Auf¬
trag zu einer Marmorbüste des verstorbenen
Staatsministers Graf tzoym 's . Dieser Künstler"
(wird dann , lustig genug , und des Künstlers
Ehren ganz ohne Schaden hinzugesetzt) „ soll die
seltene Kunst besitzen, eine Portrait -Büste im rei¬
nen idealen Styl der Antike zu behandeln , und
doch " (freylich ! Warum nicht ?) „ ingrößter Aehn-
lichkeit darzustellen ." Er starb (wir hoffen zu frühe)
zu Berlin in dem schon genannten Jahr i8iZ.

— — (Christian Wilhelm Jakob , gewöhnlich
Wilhelm ) , geboren zu Kirchlothheim im Darm-
städtischen 1776. , der Sohn eines Schulmeisters.
Da seine Mutter eine Schwester Joh . Heinrich
Tischbein II . und Heinrich Wilhelm Tischbein
(s. die Stammtafel dieser Familie im Supple¬
ment T ) war,  so lernte Wilhelm bey gedachten
seinen Oheimen zu Cassel das Malen und Radi-
ren;  gieng darauf nach Arolsen , wo er als Hof¬
maler in die Dienste des Fürsten von Waldeck
trat;  und endlich nach Paris , woselbst er sich noch
1812 . aufhielt . Neben Andern etzte er auf meh¬
reren Blättern das berühmte Pottersche Bild auf
der Gallerie zu Cassel , welches das Lhierdrama:
Den von den Thieren eingefangenen , verhörten
und Hingerichteten Jäger in einem eigenen Cyclus
vorstellt . Mensel ill . „ Das erste Blatt
davon " (heißt es irgendwo ) „ nimmt sich durch
Treue der Zeichnung und verständigen Fleiß der
Nadel aus ."

* — — (David ) . So heißt irgendwo , ganz
ohne Weiteres , ein Kupferstecher . S . im Lex. den
Art . Oswald Unger.

— — (Friedrich ) erscheint in dem Berliner-
Adreßkalender seit 1801. als Münzwardein bey
der dortigen Alten Münze.

— — (Georg ) , wird in dem Adreßkalen-
der der Stadt Berlin und Potsdam 179h.
S . »47- als Königlicher Oberhofbaurath zu Ber¬
lin genannt . Er ist aber offenbar kein Anderer,
als der gleichfolgende

— — (Georg Christian ) Königl . Preußischer
Bauinspektor zu Berlin ( schon 1789 ) , vorher zu
Potsdam , geboren zu Baireuth 1743.. studirte
zuerst auf der dortigen Akademie der Künste , und
genoß den besondern Unterricht des Hauptmanns
von Gontard . In 1765. kam er als Condukteur
beym Baucomptoik nach Potsdam , und hatt-
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durch die dortige weitläufige Praxis Gelegenheit,
sein Talent zu vervollkommnen , so daß er an
Zeichnung und Ausführung der meiste » seitdem
daselbst erbauten Häuser Antheil nahm . Schon
in 1774 . und 75 . hatte er sieben Zimmer , zwey
Säle und zwey Gallerien im vormaligen Gallerte-
Hause bey Potsdam angelegt . In Berlin ist von
ihm das neue Cadettenhaus . Seit 1781 . leitete
er den Bau der Thürme auf dem Friedrichstäd-
tischen Markte und der übrigen Königlichen , so
wie auch einiger Privatgebäude . Er lebte noch
um 1809 . Meusel II . III.

Unger ( Jakob ) , ein geschickter Schreiner zu
Nürnberg , der fich auch damit beschäftigte , ein¬
gelegte Büchsenschäfle zu verfertigen , und dort
1597 . oder 99 . starb.

— — ( Johann Caspar ) , ein Bildhauer zu
Nordhausen in Thüringen , der um 17Z5 . einen
Altar für die Kirche Gt . Blast daselbst verfer¬
tigte . Historische Nachricht von der Grabt
sskordhausen (Leipzig u. Rordhausen 1740 . 4° .)
x . 60 . Dann um 1749 - : Christus am Kreuze,
nebst Maria und Johann ; mehrere allegorisch-
religiöse Statüen rc. an dem Altare der St . Ja¬
kobskirche zu gemeldtem Nordhausen . Der Ma¬
ler Heinrich Christoph Franke fertigte die Ma¬
lerey an diesem Altare . Lesser 's Nachrichten
von der Einweihung dieser Kirche . Nordhau-
scn 1749 . 8 ° . S - 18 . 65 .

— — ( Johann Christian ) , ein geschickter
Kunstgärtner wie wir irgendwo lesen , der In¬
spektor des Churfürstlichen großen Gartens bey-
Dresden war . Er lebte um 1702 . Vergl . unten
Johann Jerem . Unger.

— — ( Johann Friedrich Gottlieb , gewöhn¬
lich Johann Friedrich ) , des nachfolgenden Job-
Georgs Sohn , ebenfalls Buchdrucker und Form-
schneider , geboren zu Berlin um 1740 . „ Als
ein würdiger Sohn seines Vaters " (heißt es bey
Rost II . 119 —20 .) „ ist er demselbem an Verdienste
gleich , und arbeitete gemeinschaftlich mit ihm.
Man hat von ihm Blatter mit so viel Feinheit
ausgeführt , und wo die Schrafirungen dem Ku¬
pferstiche so ähnlich sind , daß sie verdienen , den
Arbeiten des erster« an die Seite gesetzt zu wer¬
den . Eben so, wie sein Vater , und mit eben dem
erfinderischen Geiste , hat er viel nach Meils Zeich¬
nungen gearbeitet ; und noch haben wir viel schöne
schone Werke von ihm zu erwarten . In 1791.
gab er eine kleine Abhandlung heraus , unter dem
Titel : Entwurf , geographische Barren , in
Holz geschnitten , um einen sehr billigen Preiß
abzudrucken . Dieser Abhandlung war eine geo¬
graphische Karte beygefügt , welche die neuen Co-
lonien im Schlesischen Kreise Oppeln , von D.
F . Sotzmann aufgenommen , enthielt . Neuerlich
hat man ihm auch die Verbesserung der deutschen
Schrift zu verdanken . WaS noch von seinen
Kunstarbeiten hier besondere Erwähnung verdient,
sind folgende zwey Artikel : Zwanzig Vignetten
zu einem A . B . C. Buche für Kinder , nach Meils
Zeichnungen , in kl. qu . 8°. meisterhaft ; die Wei¬
ber zu Weinsberg vor dem Kaiser Conrad , ge¬
zeichnet von I . C. W . Rosenberg , nach Rode,
welches der Winklersche Gantkatalog ein Capi¬
talblatt nennt , und beyläufig bemerkt , daß die
Arbeiten des Vaters und des Sohns , gleich , le¬
diglich mit ihrem Geschlechtsnamen bezeichnet
seyen . Irgendwo werben auch die Silhouetten
des Pröpsten Tellers und des Professor Engels
zu Berlin von ihm genannt . In Mensel ' «
N . MisceU . XII . 491 . heißt es , unterm 14 . Jul.
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iSoo . „ Der König hat bey seiner hiesigen Aka¬
demie der Künste eine besondere Lehranstalt der
so mannichfach nützlichen Holzschneidekunst errich¬
ten , und den Unterricht darin dem , als einen sehr
geschickten Holzschneider sich hinreichend ausge¬
zeichneten Buchhändler und akademischen Buch¬
drucker , wie auch Mitglied der Akademie der
Künste , Herrn Johann Friedrich Unger , über¬
tragen lassen , zu dem Ende auch denselben zum
Professor bey gedachter Akademie ernannt , und
deßhalb die für ihn ausgefertigte Bestallung zu voll¬
ziehen geruhet ." Bey Meus I II. ( 180g .) erscheint er
nicht mehr * ) . Einer unserer Freunde theilt uns
über ihn noch folgende Notizzen mit : „ Unger
bestrebte fich , die teutschen Typen zu verbessern,
theilte auch seine dießfallsigen Ideen und darnach
gezeichneten Muster 1786 . dem berühmten Firmin
Didot mit . Aller Mühe aber ungeachtet wußte
derselbe darnach nichts zuschneiden , was erfreu¬
lich für den Kenner gewesen wäre . Hierauf nahm
der unverdrossene Unger selbst Unterricht im Stahl¬
schneiden , wobey seine Geschicklichkeit im Form¬
schneiden ihm wohl zu Statten kam , und schnitt
endlich die hinlänglich bekannte Art teutscher Let¬
tern , welche seinen Namen führt , aber , meinem
Urtheile nach , nicht wohlthätig genug für das
Auge auSgesallen ist. Gubitz ( der Vater ) half
ihm bey dieser seiner Arbeit . Unger hat eine
(lerne Schrift darüber herausgegeben , betitelt:
probe einer neuen Art Deutscher Lerrern.
Erfunden , und in Stahl dazu geschnitten
von I . F . Unger . Berlin 179Z kl. 8° . Hier«
selbst findet sich auch ein Abdruck der von Didot
geschnittenen Buchstaben .''

Unger ( Joh . Georg ) , geboren zu Goos , ei¬
nem Dorfe unweiti -Pirna 171h . In einer kleinen
unbedeutenden Offizin lernte derselbe die Duch-
druckerey , und wandte die müßige Zeit an , für
sich selbst in Holz zu schneiden . Anfänglich wagte
er sich bloß an die damals gewöhnlichen großen
Anfangsbuchstaben , welche er sich , da er eine
schöne Hand schrieb , auf Holz zeichnete , und mit
einem gewöhnlichen Federmesser nachschnitt . Von
17Z8.—40 . arbeitete er in Dresdnischen , so wie
nachwerts verschiedene Jahre in der Kunstischen
Offizinen zu Berlin , und brachte es nun ohne Mei¬
ster bald dahin , Druckerverzierungen nach Kupfer¬
stichen zu zeichnen und zusammenzusetzen , welche
in Kurzem allgemein beliebt wurden . Von 1767.
an wiedmete er sich sodann ganz der Holzschnei¬
dekunst , dachte sich selbst mancherley Instrumente
aus , und verfertigte solche . Da eben um diese
Zeit der Buchdrucker Winter geschmackvoller zu
drucken suchte , wandte er sich an Unger , und
ließ ihn verschiedene Stücke nach Meils Zeich¬
nungen schneiden . Indessen hatte unser Künstler
noch immer mit Nahrungssorgen zu kämpfen,
bis er für die Tobacks - Administration arbeitete,
und von dort her sein Auskommen erhielt . Nun
suchte er die schwierigsten Dinge seiner Kunst aus¬
zuführen , und brachte fünf Landschaften zu Stande,
welche wahre Kunstwerke sind ; aber der Absatz
war geringe , und mit der Aufhebung der erwähn¬
ten Administration verlor er seine einzige Stütze
wieder . Dieser geschickte , und dabey äusserst be¬
scheidene , liebenswürdige Mann , starb in drücken¬
den Umständen im I . 1788 . Zehn Jahre nach sei¬
nem Tod hat ihm sein Sohn , unterm Titel:
Denkmal eines Berlinischen Künstlers und
braven Mannes , von seinem Sohne , ein
Andenken gestiftet , welches beyder würdig ist;
dabey sein wohlgestochenes Bildniß von Banse,
nach Wagner . Rost 11. 118 — 19 . sagt von ihm:

) Seltsam und noch unerklärt scheint es uns , wenn wir irgendwo lesen : « Daß I . F Unger , Buchdrucker
und Buchhändler , Mitglied der Akademie der Künste zu Berlin , und Professor der Holzschneidekunst daselbst,
der diese Kunst in Deutschland zuerst wieder empvrgebracht ( also doch wohl offenbar . kcin Anderer als der
Unsrige ) 26 . Dez . I8 ° 4- zu Berlin , 49 . I . alt verstorben sey " ; so daß entweder dieses Datum , »der die
sonst allgemein angegebene ungefähre Zeit seiner Geburt merklich irrig seyn muß.
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„Neben Zanetti , Papillon , und des Unsrigen
gleichfolgendem Sohne , stand Joh . Georg un¬
ter den Formschneidern des XVlll . Jahrhunderts
weit oben an . Er hakte seine Kunst allein siudirt,
und dieselbe zu der Vollkommenheit der Meister
des XVI . Jahrhunderts gebracht . Sein ausge¬
zeichnetes Genie ' dafür zeigte sich überall Er
erfand eine Druckerpresse , welche mehr leistete,
als die gewöhnliche . Wie sehr er Reinlichkeit,
Zartheit und Kraft in dem Vortrage seiner Schraf-
firungen und Querstriche anzubringen wußte , wis¬
sen alle Kenner . Mit seinen Künstlerverdtensten
verband er einen vortrefflichen moralischen Charak¬
ter . Unter der großen Anzahl seiner Arbeiten füh¬
ren wir nur seine Verzierungen zu dem neuen
8pscracu !o Haturso nach Meils Zeichnungen,
dann diejenigen zu Oelrichs ? ericlo llipiomaticc»
<le sl ^ ncr pontiücali ; 6ene valete ( 177Z .) und
endlich , ebenfalls nach Meil , die fünf ländlichen
Gegenstände zu einer Abhandlung über die Frage
an : Hat Alberr Dürer Figuren jemals in
Holz geschnitten ? Von einigen seiner vor¬
züglichsten Blätter finden sich Notizzen von F.
I . Meppei in Meusel 's Misc . l . 5i . u . ff.
wo es neben Anderm heißt , daß Unger schon
um 1762 . in seiner Kunst gearbeitet habe . Im
winklet ischen Catalog wird bemerkt , daß er
bey seinen Arbeiten einen Hauptvortheil aus der
Verbindung des Messers mit dem Grabstichel ge¬
zogen habe . In einem Nekrolog von ihm (M e 11-
sel 's Mus VI . 101 . ) heißt es , neben dem üb¬
rigen Preis seiner Verdienste : „ Seine letzte Erfin¬
dung war eine Ramm -Maschine , womit man weit
mehr ausrichten kann , als mit der gewöhnlichen.
Noch schätzbarer war dieser würdige Mann durch
seinen cdeln Charakter , dessen Hauptzüge wahre
innige Gottesfurcht , Rechtschaffenheit , Wohlthä¬
tigkeit und unbegränzte Bescheidenheit waren ."

Unger ( Johann Jeremias ) , Churfürstlichrr
Hof - Kunst - und Lustgärtner in dem großen Gar¬
ten bey Dresden , den man 171/ ». seiner Kunst
wegen lobt . Er st. 17ZZ . alt 77 . Iccander ' s
remarquable curieuse Briefe , Jahrg . 17Z3.
ihgtes Couverts S . 2Z1 . Vielleicht ist der obige
Johann Christian (U . ) nur Eine Person mit dem
unsern ; wäre dieß aber , so ist der Vorname Joh.
Christian falsch.

— — (Michael ) , ein berühmter Kunstdrechs¬
ler zu Breslau um 1700 . F . Fristu ' s Cere¬
monie ! der Drechsler . Leipzig l7o5 > 8° .
S . 2d3.

* — — (Oswald ) im Lex. fällt weg ; und s.
dafür Gnger in gegenwärtigen Zusätzen . Von
diesem Onger findet man auch ein ( irgendwo
„sehr schön " genanntes ) Gemäld an dem Bar-
tholomäus -Altar der Domkirche zu Frankfurt am
Main , welches den Martertod dieses Apostels
darstellt.

— — ( Wilhelm ) , s. oben Christian Wil¬
helm Jakob U.

* — — ( ) , der im Lex. am Schlüsse des
Art . von Oswald Unger angeführte Bildhauer
zu Leipzig 1776 . war damals ein Mitglied der
dortigen Akademie , wo er auch unter Oesern ge¬
lernt hatte . Dieser wollte ihm wohl , und ge¬
brauchte ihn thcilweise bey Ausführung seiner ei¬
genen Arbeiten . Für einen bey der Akademie
ausgestellten , nach einer Gemme bearbeiteten , le¬
bensgroßen Herkuleskopf , erhielt er von dem Chur¬
fürst von Sachsen ( 1770 . ) eine Gratifikation,
weil es das erste Werk aus Sächsischem Marmor
war , was hier ausgestellt wurde . In 1782 . er¬
scheint er zu Berlin . Man gedachte damals seiner
Arbeit mit allem Lobe , bemerkte aber , daß ihm
Hoheit und Adel in eignen Erfindungen mangeln.
Zu Sanssouci hat er mehrere Bildhauereycn ge¬
fertigt . Als er endlich in Berlin keine Arbeit

Unin acht.
mehr finden konnte , so wanderte er , ungefähr als
einjähriger Greis , i8ug . zu Fuße nach Paris.
Aus Mangel an Bekanntschaft , mußte er sich dort
mit Dekoratioiisarbeiten an öffentlichen Gebäuden
abgeben ; wie z. B . am Pallaste des gesetzgeben¬
den Körpers , am Louvre u . s. f . Auch noch in
diesem seinem späten Alter , nannte man ihn zn
Paris als einen geschickten Künstler . In 1811.
verließ er aber diese Stadt , und gieng , der arme
biedere Mann ! wieder zu Fuße nach Berlin
zurück.

unger ( ) , ein Maler zu Dresden , dessen
irgendwo 1764 . zufällig gedacht wird.

— — ( ) , lernte in seiner Geburtsstadt
Danzig als Silberschmied , kam um 1779. nach
St . Petersburg und starb dort 1800. als Hofsil¬
berschmied etwa gegen 5o I . alt . Er war ein
vortrefflicher Künstler in getriebener und anderer
Arbeit.

— — ( ) , ein geschickter Töpfermeister zu
Berlin 1801 . Er hatte sich in 179 - zu Breslau
auf der dasigen Kunstschule ( in deren Lehrsaale
sich eine Vase von ihm findet , die mit dem Po¬
stamente mannshoch ist) unter der Anleitung von
Bach gebildet . Schuminel ' s Breslauer -Al-
manach I . 71.

Ungern -Srernberg (Carl von ) , ein jun¬
ger Edelmann aus Licfland , der auf der Akade¬
mie zu Dresden i8a5 — 07 . sich der Miniatur be¬
fliß . Auf der dortigen Ausstellung 1807 . sah man
von ihm eine Maria mit dem Kinde , nach einem
Jtalianer kopirt.

Ungewirrer (Johann Dietrich ) , wurde in
1770 . Herzoglicher Hofbildhauer zu Gotha . In
1789 . erscheint er im dortigen Hofkalender nicht
mehr.

Unl ' sr (Gabriel ) , s. oben Vinov.

Unmacht , auch Gmacht u . Ohnmacht
(Landolin ) . Unmacht ist sein richtiger Name,
Bildhauer zu Rothweil im Würtembergischen,
geboren zu Dunningen im Gebiete der genannten
ehemaligen Reichsstadt 176 - . Derselbe ward
durch eigne Kraft einer der beßten Bildhauer in
Europa . Von Jugend auf für die Spate und
den Pflug bestimmt , hütete er bis in sein zwölf¬
tes Jahr das Vieh . Aber ein in ihm reger , un¬
widerstehlicher Drang , alles nachzubilden , machte,
daß er immer in Holz schnitzelte , während seine
Heerde in die benachbarten Felder eindrang , bis
endlich der Vater , des ewigen Schadenersatzes
müde , ihn einem gemeinen Bildschnitzer zu Triberg
auf der Schwarzwalde als Lehrling übergab . Da
lernte er das Mechanische seines Geschäftes ganz
gut ; sein Fleiß und sein Kunstsinn brachten ihn
immer weiter , und auf seinen Reisen hatte er
das Glück , in einer Stadt des nördlichen Deutsch¬
lands einer Gesellschaft edler Menschenfreunde
bekannt zu werden , die ihn in den Stand setzte,
nach Italien zu reisen , und sich ein halbes Jahr
in Rom aufzuhalten . Ungeachtet er in seiner frü¬
hern Jugend keine Gelegenheit hatte , sich wissen¬
schaftlich zu bilden , so hat er doch später durch
eigenen Fleiß und durch den Umgang mit mehrerir
vorzüglichen Deutschen Männern , z. B . Klopstock,
Sömmering u. a . seinem Geiste einen hohen
Schwung gegeben . Er kennt und liest die Schrift¬
steller des Alterthums in Uebersetzungen , und die
beßten Werke der neuern Litteratur , besonders
die , welche in sein Fach einschlagen . Als gebor-
ner Unterthan der Reichsstadt Rothweil konnte
U . keinen Anspruch an die Rechte eines Bürgers
machen . Aber der dortige Rath ehrte in dem Un¬
terthan das Talent , schenkte ihm das Bürgerrecht,
und unterstützte ihn noch mit einem Paar hundert
Gulden zu seiner Reise nach Italien . Das erste
Geschenk nahm er an ; das andere aber betrach-
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tete er als ein bloßes Anlchn , und gab es längst
wieder zurück. In Hamburg verfertigte er nach
Lübeck für den Senator Rohde ein sehr geschätz¬
tes Monument in Marmor , mit Figuren in Le¬
bensgröße . Hernach bearbeitete er das Denkmal,
das dem Französischen , bey Marengo gefallenen
General Desaix auf einer Rheininsel bey Straß¬
burg errichtet wurde , nach einer Zeichnung des
Daudirektors Weinbrenner zu Carlsruhe . Das
Ganze ist von gewöhnlichem Sandstein . Noch
kennt man von ihm : Venus und Paris , zwey
Statuen zu München (1807.) ; die Büste eines
jungen Herrn von Schaumburg , der in einem
Gefechte bey Gutstadt in Preußen umkam ( 1808.)
Außerdem noch kleine Stücke und Büsten nach
Porträten , en Basrelief , wobey er die Physiogno¬
mien mit seltenem Glücke trift , und alles sorg¬
fältigst ausarbeitet . Mensel III . ( 1809 .)

Unruh (Hans ) , Stadtbaumeister zu Zwickau
ibg ?. I . Ä . Trümer höchste Glückseligkeit
der alren Schrvanenstadr Zwictau ( 170b.)
das . 4°

— — ( ) , kömmt in dem Mürrem-
berger Hof - u . Hraatshandbuch auf 1809.
und i8ro . als Hofgraveur zu Stuttgard vor.

Unsin oder Unsing ( ). Als Unsing
erscheint er in Hüsgens erster Ausgabe S . r54.
Ersteres ist aber wahrscheinlich der richtigere Name.
Derselbe war ein fehr geschickter Frescomaler in
Frankfurt am Main , zu Anfang des XVIII.
Jahrhunderts . Seine Kunst bewies er besonders
an dem Auswendigen großer Häuser daselbst,
wovon indessen um 1790 . einzig an dem soge¬
nannten Schuckhause auf dem Hühnermarkte noch
etwas ersichtlich war , jetzt aber ebenfalls durch
Bauveräuderungen vernichtet seyn soll. Hingegen
fand sich damals noch unversehrt von ihm Arbeit
in dem Saale des Braunenfels . In 1709. wurde
das alte , so oft ritoccirte , Gemälde der Kreutzi-
gunq auch unter dem Brückenthurn , von ihm wie¬
der i,« gestellt , das aber zu End des XVIll . Jahr¬
hunderts neuerdings unkenntlich war . Dieser
Kunst .cr starb 1717. „ Wollte Gott ' ' ! (ruft der
ehrliche Hüsgen N . A. 297. aus ) „ der wahre
Unsinn wäre , statt seiner , gestorben ." S . auch
unten den Art . I . Usmg.

Unsinger (Stephan ) , ein Steinmetzgeselle
von Jnspruck , der 167b . zu Dresden arbeitete.

Unstadt (I . G ) , ein Maler , dessen eigen¬
händig gemaltes Bildniß sich unter der Samm¬
lung von Malerbildnissen des Grafen Firmians
zu Leopoldökron bey Salzburg um 1780 . befand.

Unsynner (Johann ) , wird irgendwo 16H2.
als Fürstlich -Elwangischer „Renovatori und Geo-
meter " (korrenllum «lictu !) benannt.

Untersterger (Christoph ) , vielleicht Sohn
des Mich . A 'igelus U. im Lex. Anverwandter
der nachfolgenden Franz und Joseph dieses Ge¬
schlechts , und zuverläßig älterer Bruder des un¬
ten folgenden Ignatz , geboren zu Fleins im Ti-
rol . Derselbe gicng schon vcrheurathet nach Rom,
wo er bereits um 178h. *) seßhaft war . Dort
studirte er bey Mengs , und wurde einer von dessen
vorzüglichsten Schülern . Zur Zeit derFranzöstscheu
Unruhen zog er sich in sein Vaterland zurück, und
siarb (nach den Einen daselbst ) bald darauf 1796.
oder 97 . Andern Nachrichten zufolge , gieng er,
nachdem er zu Haus das Seinige verkauft , mit
Weib und Kindern neuerdings nach Rom , und
wäre dort Todes verblichen . Im Tübingi-
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scheu  Morgeiibl . 1808. S . 669 . in der Anmerk.
heißt es von ihm : „ Er war einer der ersten Pro¬
fessoren der Akademie von St . Luca **). Unter
feinen vielen Arbeiten nennt man besonders die
Decke eines Saals in der Villa Borghese , wo
in einer Reihe von Oelgemäldcn die Thaten des
Herkules vorgestellt sind. Von der Kaiserin Ca-
tharina >1. erhielt er durch Reifensteins Vermitte¬
lung den Auftrag , die Logen Raphaels zu copi-
ren , und bewerkstelligte diese Arbeit sehr ehren¬
voll. In der Schrift : Minkslmann und sein
Jahrhundert S . 280 . wird unser Künstler (mit
Knoll und Guibal ) unter diejenigen Schüler von
Mengs gezählt , die ein bloß zum Praktischen
sich eignendes Talent hatten , von denen somit
das Ernsteste der Lehren ihres Meisters abstreifte,
so daß sie sich ihrer Natur überließen , und man
die Mengsische Schule iu ihren Werken , nicht
aus der wohlverstandenen Zeichnung schöner ge¬
wogener Formen , sondern bloß an hellen Farben,
und herrschendem guten Ton im Allgemeinen er¬
kenne." Und an einer andern Stelle ( !.c. S . Zob—6.)
liest man : „ Unrerberger erwies sich allerdings
als geschickter Künstler , besaß aber doch nicht Fä¬
higkeit genug , merkwürdige Erscheinungen her¬
vorzubringen . Seine Kunst möchten wir am lieb¬
sten Plafondmanier nennen , heitere frische Farben,
ein angefüllter Raum , ohne viel Inhalt . Unter
dieses Künstlers Aufsicht und Mitwirken (heißt
es nun hier) ließ Catharina II . die Logen Rapha¬
els , historische Darstellungen sowohl als sämmt¬
liche Zierralhen copiren , ei» Unternehmen , wel¬
ches , theils seines Umfangs , theils auch seiner
Folgen wegen , der Anmerkn,ig wohl werth ist;
denn es erhielten dadurch nicht nur viele junge
Künstler Beschäftigung und Gelegenheit , sich mir
dem einfachen edeln Sinn und Geschmack dieser
Werke vertraut zu machen , sondern das Studium
derselben nahm überhaupt unter der jungen Künst-
lecwelt zu. Auch selbst bey den Liebhabern und
Kunstfreunden kamen die Darstellungen aus den
Logen , von jener Zeit an in höhere Achtung ."
Bey Meusel III . ( 1809 .) wird Unrerberger
irrig »och unter die Lebenden gesetzt. S . auch
unten den Art . seines Bruders Jgua ?.

Unrerberger (Franz ) , geschickter Malerin
Oel , geboren zu Fleins im Tyrol , und seßhaft
zu Drixen , ein Bruder des nachfolgenden Jo¬
sephs . Meusel III . ( 1809 .) zählt ihn unter die
Lebenden.

— — (Jgnatius ) , jüngerer Bruder des ob-
stehendcn Thristophs u . geboren zu Gevclose in
Welsch-Tyrol 1^7,8. Derselbe gieng wahrschein¬
lich mit seinem altern Bruder nach Rom,  studirte
dort ebenfalls lange Zeit unter Mengs , und ar¬
beitete nach dessen Zeichnungen in der Vatikani¬
schen Bibliothek . Von ihm heißt es in der Schrift
NVnkelmanu und sein Jahrhundert S . 046.
„Der nachher in Wien als Gcschichtsmaler be¬
rühmt gewordene Unierberger soll früher (um
1780.) in Rom Bambocciaten mit mattem grau¬
lichem Colorit gemalt haben ; wirklich zeigt man
unter seinem Namen ein Paar dergleichen in der
Villa Borghese , worin übrigens eine fröhliche
Laune und ein geistreichen Ausdruck herrschen."
Nach seiner Rückkehr ins Vaterland (wie es scheint
eben auch im I . 178a .) kam er nach W,en , und
ward der begünstigte Liebling des Fürsten vonKau-
nitz. Denn schon in einem Schreiben aus Wien
t>om 9. Aug . d. I . lesen wir in Meusel ' s
Miscell . VI . 5 i - 3s . „ Der Akademicus und
Historienmaler Unrerberger , ein Tyroler , der
lauge Zeit in Rom studirt hat , ist einer der schätz-

-) Wir vermuthe » , weit früher , wenn er nämlich wohl nicht später als sein jüngerer Bruder nach Welschland
kam , der sich schon , 770 . zu Rom befand. S , unten den Art . desselben.

) Nach Meusel ' » N . Misc - u . - zg . wäre er erst bey seinem zweyten dortigen Aufenthalt zn dieser
Grelle gelangt-
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barsten Künstler in Wien . Er komponirt gut,
zeichnet mit Sicherheit , und kolvrrrt mit gefälli¬
ger Wahrheit . Nun hat er ein allegorisches Stück
für die KK . Akademie der Künste in Arbeit , wo
die Minerva der Kunst die Vereinigung , die durch
die in den Armen haltende Römische Fascen vor¬
gestellt wird , entgegenführt , und mit der andern
Hand auf den Tempel der Ehre weiset , welcher
nur durch den von der Zeit aufgehobenen Vor¬
hang gesehen wird . In einer Nische stehen die
drey Grazien , die das Bildniß der K , Maria The¬
resia in die Höhe halten . Dieser sittsame Künst¬
ler malte zuweilen die niedlichsten Arabesken mit
menschlichen Figuren durchflochien mit Oelfarben
auf weißen oder andern Marmor ." Dann wieder
I. c. Xlll . 40 . erzählt uns Herr S - - - - n
(wohl der biedere Hüsgen ) : „ Ich sah Unterber-
ger im Jahr 1781. an dem Bildniß einer grie¬
chischen jungen Dame nach dem Leben in ihrer
prächtigen Landestracht malen , die ein Englän¬
der in Smyrna geheirathet hatte , und die in sei¬
nem starken Kolorit eine besondere Wirkung that.
Zugleich aber find' ich hier als noch merkwürdig
anzuführen nöthig , daß H . Unterberger selbst
eine ausgesuchte Sammlung herrlicher Gemälde,
Handzeichnungen , Kupferstiche und Kunstbücher
besitzt , vergleichen bey großen Herren öfters ver¬
gebens gesucht werden ; er ist dabey ein sehr be¬
reitwilliger und sehr höflicher Mann , der einem
Liebhaber seineKunstschätzegerne sehen läßt ." Hier¬
auf finden wir ihn neuerdings im VH e u se lsch e 11
^Museum (VI . 86.) aus Wiener -Nachrichten vom
19. Nov - 1788. » Seit einigen Tagen stehet in
dem kleinen Redoutensaale bey Hofe ein Gemälde
öffentlich ausgestellt , daß dem geschickten Ge-
schichtsmaler , Herrn Uurerberger , nach dem
Zeugnisse der Kenner viel Ehre macht . Es ist ein
13 / hohes Altarblatt , für die Hauptkirche zu Kö-
nigsgrätz bestimmt , und stellt die Ausgießung
Des H . Geistes vor . Herr Unterberger hat an
diesem Gemälde einige Jahre zugebracht , und ist
Dafür von der Kirche zu Künigsgrätz auf eine wür¬
dige Art belohnt worden . " Dann in Edend.
rst . Miscell . I . 94—97. findet sich die ausführ¬
liche Beschreibung eines , wie es scheint , in 1794.
oder 96 . gefertigten Bildes von ihm, welches die
Hebe darstellt , wie sie in knieender Stellung dem
Jupiter unter der Gestalt eines Adlers mit einer
aus Ehrfurcht und Freundlichkeit gemischten Miene
den Nektar reicht . Dieser drückt selbst durch das
Schlagen mit den Flügeln Majestät und lüsterne
Gierigkeit aus . Den langen Hals streckt er nach
dem Tränke aus ; aber nach dem Feuer seines
»»verwendeten Blickes scheint er über die Reitze
der schönen Mundschenk !» das Getränk der un¬
sterblichen Götter zu vergessen." Nach (sehr le-
senswerthen ) Bemerkungen über die Grundsätze,
nach welchen der Künstler dieses Bild bearbeitet
hat , heißt es dann am Schlüsse : „ H. Unrerber-
ger hat für dieses mit so viel Studium und Fleiß
verfertigte Meisterstück bereits den verdientesten
Beyfalls des Wiener - Publikums eingeärntek.
Mehrere Tausende hohe Standespersonen und
Kenner haben es mit Bewunderung gesehen , und
wieder gesehen , und das Geständniß abgelegt,
daß sie nie ein Gemälde von ähnlicher Wirkung
erblickt haben ." Und weiter : „ Das Bild ist
6" hoch , und 4/10 " br . *) ." Endlich : „ H . Un-
rerberger arbeitet auch nach seinem Bilde an
einer Kupfcrplatte vermittelst seiner von ihm ganz
neu erfundenen Granirmaschine , und wird bis
Ende Juniuö sowohl schwarze als nach Englischer
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Manier kolorirte Abdrücke auf Pränumerati 'on von
diesem Kunstwerke liefern . Von den schwarzen
kostet das Stück 2 Dukaten , und von den färbi-
gen 6 Dukaten ." Dieser geschickte Mann starb
(wie wir glauben zu Wien ) am 4. Dez . 1797. und
hinterließ eine Gattin mit neun unversorgten Kin¬
dern . „ Er verdiente " (heißt es bey Baur ) „ als
Maler und als Gelehrter gleiche Achtung . Na¬
mentlich auch in der Mechanik zeichnete sich sein
schöpferisches Genie Vortheilhaft aus . So erfand
er z. B . eine Maschine zur Ausgrabung des neuen
Kanals in Ungarn . Er besaß eine ausgesuchte
Sammlung vortrefflicher Gemälde , Handzeich¬
nungen , Kupferstiche und Kunstbücher . " Neben
seinen schon erwähnten Bildern werden dort noch
von ihm genannt , vörderst (wie wir 's verstehen ,
nach seiner Rückkehr von Rom ) , als erstes Mei¬
sterstück, der Einzug des Bacchus in dessen Tem¬
pel , das er , en Camajeu ( wie in halberhobener
Arbeit aus Elfenbein ) malte ; ' ein Altarblatl für
die Kirche Neudorf bey Wien ; eine große An¬
zahl allegorisch -historischer Gemälde ; ferner Ara¬
besken mit Figuren durchflochten , in Oel auf
Marmor ." Hier erfährt man , daß seine schon
oben erwähnte Minerva , ebenfalls en Camajeu
(als durchscheinender Marmor ) ins Kabinet des
Nathsherrn Kirchhof zu Hamburg kam , und daß
das Bild der Hebe „ welches durch kunstvolle
Vertheilung des Lichts das einzige Gemäld in
seiner Art sey " , von Kaiser Franz II . für
seine Privatsammlung im Delkredere um 10,000 fi.
(heißt es hier) gekauft wurde . Nach seiner eige¬
nen Zeichnung soll Jgnaz , neben seiner schon
gedachten Hebe, noch verschiedene andere geschabte
Blätter geliefert haben ; wie z. B - eine Venus;
eine Allegorie zu Ehren des Prinzen von Kau-
nitz - Rietberg , Fol u. s. w. Hinwieder kennt
man , als nach ihm von Jacobe geschabt : Die
Bildnisse des Grafen Ueberacker , und der Frau
von Stettner , unter dem Namen Ariadne.

Ehe wir diesen Art . schließen , müßen wir noch
eines Anekdotons Erwähnung thun , welches nicht
nur für die Geschichte unsers Künstlers , sondern
auch für diejenige der Kunst überhaupt wahrhaft
aufbehaltenswerth ist. Wir erzählen den Vorfall
summarisch , nach einem sehr ausführlichen Auf¬
sätze von Hirt im Tüblngischen  LNorgen-
blarre 1808. X . S . 669. 70 . 75 . 74. 77—79-
8l —8Z. „ Im I . 1786—87. erstand in Rom ein
gewisser Lovera ( der sich mit Ausbessern und
Handel alter Gemälde abgab ) mehrere Bilder
von Jgnazen 's Bruder , dem oben erwähnten
Christoph Unterberger . Darunter fand sich eine
lMurrer mir drey Linder,, . Das Bild war
auf einem alten Brette gemalt , beschmutzt , und
nicht ganz fertig ; die Hauptfigur von ungefähr
1 Fuß . Lovera reinigte und ritoccirte das
Gemäld , gab ihm einen Firniß , und war höch¬
lich über seinen Fund erfreut , um so viel mehr,
da man bald nur Eine Stimme hörte : Es sey
ein nicht fertig gewordenes Bild von Correggio,
und zwar eine der anmuthigsten Erfindungen die¬
ses großen Kunstlichts . Was geschah ? Nun trat
der Verkäufer auf , und erklärte das Werk für
eine Originalarbeit seines jünger » Bruders Ig¬
natz . Diese Aussage erregte nicht weniger Aufse¬
hens , als vorher das unerwartete Auffinden eines
so seltenen Kunstschatzes. Christoph war als ei¬
ner der vorzüglichsten Meister aus der Mengs-
schen Schule , und als ein unbescholtener deut¬
scher Mann bekannt . Indessen machte seine Aeus-

) Ein ganz anderes Urtheil über dieses Bild findet sich dann freplich 1 c. vi . zr6 . in einem Schreiben aus Ol-
müz von, 27. Apr- >797- Dort heißt es : » Die Hebe, ein Bild , das von, Hof für 9000 Gulden gekauft
würbe , habe ich ebenfalls gesehn, und obgleich dieses Stück uicht der beßten eines von H. Unterberger,
auch meines Erachtens nicht Galleriefähig ist, so ist diesem fleißigen, in allem Betracht erfindsamen Künst¬
ler , der zugleich Vater vieler Kinder ist , so eine aufmunternde Unterstützung doch herzlich zu gönne». H.
Unterberger , der viel Kenntniß der italienischen Schulen besitzt, würde vielleicht ein sehr guter Gallerie-
Aufseher seyn." Fast will es uns (Alles zusammen genommen) scheinen, dieses letztere Urtheil dürfte das
richtigere sevn. Dieses Bild ward in der Hofburg aufgestellt, und 2020 Dukaten geschätzt.
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serung nur wenig Eindruck . Man spottete viel¬
mehr seiner , und glaubte , er streue dergleichen
nur aus , um die Blöße zu decken, den Werth
eines solchen Gemäldes nicht erkannt , und es um
ein Geringes verkauft zu haben . Kurz das Bild
blieb in den Augen der — Kenner ein Original
von Correggio . Es boten sich nun dem Besitzer
mehrere Gelegenheiten zu vorthcilhaftem Verkauf
dar ; allein , je mehr man ihm bot , je mehr stei¬
gerte er den Preis . Im I . 1792. erlaubte er dem
englischen Maler Day , gegen eine namhafte
Summe eine Copie davon zu nehmen , und es auf
eigene Kosten von — Raphael Morghen stechen
zu lassen. Seither ward es wirklich als ein Werk
des Correggio , und als eine der vorzüglichsten
Arbeiten des Morghenschen Grabstichels durch
ganz Europa bekannt . Daß auch H. Hirt es
für ein Urbild von Amon Allegri selbst damals
noch hielt , als er 1793. von einer Reise nach
Parma gen Rom zurückkam , und dort die Werke
des berühmten Lombarden fleißig gesehen hatte,
gesteht er in seinem Aufsätze selbst mit der ach-
lungswerthesten Unbefangenheit . In 1798. kam
der Fürst Niclaus Esterhazp nach Rom . Das
Bild gefiel ihm sehr , und auch er hielt das Vor¬
geben des Christophs U . für eine Fabel , und
kurz , er erstand das Gemäld , für welches anfangs
tiovo Dukaten gefordert wurde , durch Unterhand¬
lung des H . Hirr am End um 1200 Dukaten,
und zwar mit dem Anhang , daß , gegen Wieder-
auslieferung des Bildes , die terminweise bedun¬
genen Summen zurückbezahlt werden sollten,
wenn inner vier Jahren erweislich entdeckt würde,
daß das Gemäld von irgend einem andern Mei¬
ster als von Correggio gemalt sey. AIs Zeugen
Des Contraktes unterschrieb sich, neben H. Hirr,
Der , wie wir glauben jetzt noch lebende , Graf
von LNünster . Das Bild gieng nach Wien,
mit H . Hirrs Ansuchen an den Fürsten Ester-
dazy ab , um es bey der Ankunft sogleich dem
Jgnay U . zu zeigen , und seine Aussage darüber
nicht bloß mündlich , sondern auch schriftlich zu
verlangen . Und was geschieht ? Auch Jgna ; U.
giebt seine Unterschrist und Siegel , ebenfalls in
Gegenwart zweyer Zeugen : Daß er das Gemäld
vor 2L Jahren wahrend seines Aufenthalts in
Rom erfunden und gemalt , daß er aber bey fei¬
ner Abreise das Bild als eine unvollendete Arbeit,
auf die er ( hört , hört !) selbst keinen Werth
gelegt , und welche er bloß als ein Srudium
gemacht harte , bey seinem Bruder Christoph
habe stehen lassen. Uebrigens ( setzte er mit edelm
Stolze hinzu ) möchten Künstler und Kenner das¬
selbe mit seinen andern Arbeiten , die er seitdem
in Wien gemalt , vergleichen und urtheilen , ob er
im Stande sey , so etwas zu verfertigen oder nicht?
Nach dieser Erklärung trug der Fürst nun wirk¬
lich auf Vernichtung des Contraktes , doch mit
dem Anerbieten an , das Gemälde gegen die be¬
reits erlegte erste Zahlung von Zoo Dukaten zu be¬
halten . Allein Lovera zog , ohne das geringste
Bedenken , das erstere vor . Das Bild kam im
Frühjahr 1796 . wieder zu Rom an ; Alles strömte
zu dem Besitzer hin , die Mutter mit den drey
Kindern aufs Neue zu begrüßen , und die allge¬
meine Stimme blieb mehr als je gegen den Un-
rerberger . — Bald hernach gieng H . Hirr nach
Berlin über Wien zurück , und überzeugte sich
dort durch die persönliche Bekanntschaft mit dem
Künstler und das Betrachten mehrerer seiner
Werke *) von seinem und so vieler anderer wackern
Männer Irrwahn . Von seinen römischen Freun¬
den blieben indessen Viele auch späterhin , und
vielleicht auf immer »»überzeugt . Am Schlüsse
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beantwortet H . Hirt allerley Fragen , die man
ihm vielleicht allerdings noch einwenden möchte,
» »gemein lesenswerth . Hievon nur Folgendes zur
Probe : „ Einen nähern Aufschluß über das Rälh-
selhafte der Sache möchte vielleicht der Leser er¬
halten , wenn wir noch einiges über das eigen¬
thümliche Talent und den Zweck, den der Künst¬
ler , von seinen frühern Studien an , verfolgte,
beyfügen . Jgna ; Unrerberger studierte mit
seinem älter » Bruder in Rom unter der Leitung
und nach den Maximen des damals berühmten
Mengs . Man weiß , wie sorgfältig dieser Mei¬
ster das eklektische Studium trieb , und wie eifrig
er es mündlich und schriftlich anempfahl . Die
drey großen Männer , die er hauptsächlich als
Maler anpries , waren Raphael , Tizian , und
Correggio . Letzten, liebte er mit einer Art von
Schwärmerey , und dieß macht seinem Kunstsinn
Ehre . Der junge Unrerberger ergriff , was er
über Correggio hörte , mit großem Eifer . Da aber
Rom keine bedeutende Arbeiten von diesem Mei¬
ster auszuweisen hat , und folglich der junge Künst¬
ler ihn nur aus Copien und Kupfern nach den
großen Werken in Parma und in Dresden ken¬
nen lernte , so eignete er sich mehr seine Maximen
als seinen Styl zu. Unrerberger strebte , wie
sein Vorbild , nach dem Gefälligen und Zarten in
der Erfindung , in den Formen , im Ausdrucke;
er richtete sein Augenmerk auf angenehme Be¬
leuchtung , und selbst auf künstliche Licht-Effekte.
Mit Sorgsamkeit wachte er über das richtige
Verhältniß von Licht und Schalten , über das
Verschmelzen det Töne in den Mittellichtern und
in den Wiederscheinen , über die harmonische
Wahl der Farben zu einander , und über den Ton
des Ganzen . Er belauschte in dieser Hinsicht die
Erscheinungen der Natur anhaltend , in jeder Art
von Beleuchtung , an jeder Art von Gegenstand.
Mit dem Pinsel in der Hand suchte er das Beob¬
achtete zu ßxiren , und die schwierigsten Mischun¬
gen der Nalurtöne in der Nachahmung zu errei¬
chen. Jede seiner Skizzen , jedes seiner angefan¬
genen wie seiner vollendeten Gemälde stellt irgend
einen besondern Versuch dieser Art dar . Mehrere
Unterredungen , die ich in dieser Hinsicht mit dem
trefflichen Manne hatte , gewahrten mir ungemein
viele Freude , und in Manchem überraschende
Aufschlüsse. Seit Leonardo da Vince glaube ich
kaum , daß je ein Meister mit mehr Sorgfalt die
optischen Erscheinungen stüdirte , um in seinen
Werken davon Gebrauch zu machen . Ich darf
nicht unbemerkt lassen , daß er bey diesem Stu¬
dium nebenher die Mechanik leidenschaftlich trieb,
in welcher er auch manche bedeutende Erfindun¬
gen machte . Er gestand mir , daß diese ihm sehr
viele Zeit raube , und ihn hindere , das , was er
wünsche , in der Malerey zu leisten. Auch sah
man bey ihm mehr Skizzen und angefangene Ge¬
mälde , als vollendete ; von zwey derselben hätte
ich vorzüglich gewünscht , daß sie noch wären vol¬
lendet worden , beyde aus der Fabel der Psyche.
Das eine stellte die Flucht des Amor durch ein
geöfnetes Fenster , das andere das Ausschweben
des Merkurs mit der Psyche nach dem Olymp
beym ersten Strahle der Morgensonne vor . Die
Figuren in Lebensgröße sah ' ich bereits unter¬
malt . In beyden herrscht eine eigenthümliche
Originalität von Composition und von Licht-Effekt."
„Unter den vollendeten Gemälden " (fahrt H . Hirt
fort ) „ sprach Unrerberger mit einer Art von
Vorliebe von einem Altargemälde , welches der
Bischof von Leurmerrz in Böhmen (wenn ich
mich anders noch recht erinnere) für die dortige
Hauptkirche hatte malen lassen. Indessen sollte
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Wie r B . ein Bild bey dem Fürsten vonD — st — n,  eben auch einem vorgeblichen Correggio , das
man aber gleichfalls für ein Werk von Unterberger hielt ; dann ein Altargemäld in der italienischen
Kirche , das beträchtlich hoch hieng , und woran deutlich war , daß der Meister , wegen des fernen Stand¬
punktes mehr den Effekt des Ganzen , als die Vollendung des Einzelnen beabsichtigte , so wie übrigens die
Behandlung auffallend dieselbe , wie in dem kleinen vollendeten Kabinetstücke war ; besonders dann aber die
Hebe , welche damals noch in der Werstätte des Künstlers stand.
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der Triumph seiner Kunst das Gemälde der Hebe
bleiben . Daß man den Werth desselben zu schätzen
wußte , zeigt der Preis von ( auch hier ) in,von
Gulden , welche der Kaiser ihm für dieses Bild,
das doch nur eine einzige Figur in Lebensgroß)
enthalt , auszahlen ließ ." Hierauf folgt eine aus¬
führliche , freylich mit großem Enthusiasm ' , aber
nichts desto minder mit unzweydeutiger Kunst,
kenntniß abgefaßte Beschreibung und Beurthei¬
lung dieses Werkes , die wir jeden ächten Kunst¬
freund ( I. c. S . 5Si— 83. ) nachzulesen dringend
ersuchen müßen , da wir die Schranken unsers
Werkes , durch das Obenangeführte vielleicht
(Wie schon so häufig ) bereits überschritten haben.

Noch bemerken wir , baß in einer Beurtheilung
des Meuselschen Künstlerlepikon B . II >. im Er¬
gänz . Bl . N °. g5. der Jen . A . L - Zeit . 18,8.
die beyden Gebrüder Christoph und Ignaz Un-
rerberger zum Theil verwechselt zu seyn scheinen,
da nämlich der letzter (Maler der Hebe , und der
für einen Correggio verkauften Mutter mit den
drey Kindern ) an den Copien der Raphaelischen
Logen nur einen sehr geringen Antheil nahm.

Unrerberger (Joseph ) , des vorgenannten
Franzens Bruder , und , gleich diesem , gebür¬
tig von Fleins , an den italienischen Gränzendes
Tyrols . Bey Mensel 111. ( 1809 ) wo er somit
unter die Lebenden gezählt wird , heißt eS von
ihm kurz : „ Sein Aufenthalt ist in Wien ; und
vielleicht ist er der erste oder beßte Maler in die¬
ser Kaiser !. Residenz ." Mit Ignaz wird er doch
nicht verwechselt seyn?

* — — (Michael Angelas ). Seine Anstel¬
lung als Direktor in Wien wird von Einigen in
i75i . gesetzt. Wie wir irgendwo lesen , starb er
1728 . Nach seinem Gemälde in der St . Michaelis-
Kirche zu Wien soll I . C. Schwab einen Sturz
der aufrührerischen Engel in Fol . gestochen haben.
In Füßli ' s  Annal . I . 59. wird er mit Stru¬
del , Gran , Troger , Palko , Maulbertsch u. a.
für Vorzüge und Gebrechen in Eine Linie gestellt.
S . den Art . Da » . Gran in den gegenwärtigen
Zusätzen.

Unter der Linde,  eine Goldschmieds -Fa-
milie zu Dresden . Wendel erscheint unter den
dortigen Meistern 1673. und ihgZ . ; in 1612. war
er nicht mehr am Leben. Mclaus wurde 1582.
zum Meister gesprochen und starb 1617. 63. I.
alt . Michaelis  Epitaphien der Frauen¬
kirche 4°. Dresden 1714. App . S . 10. Hans
trat bey seinem Vater Wendel 1589. auf vier
Jahre in die Lehre , wird 1612. unter den Dresd¬
ner - Meistern genannt und st. 1645. oder 46. —
Dessen (gleichnamiger ) Sohn , Hans , lernte bey
ihm von 1626. bis i 63 i . , erhielt 1640 . das Mei¬
sterrecht , lebte noch 1648. , nicht mehr aber 1676.
Was aus folgenden dieser Familie wurde , die
sich zu Dresden nicht als Meister niederließen,
obwohl sie dort ihre Kunst erlernten , ist uns un¬
bekannt . Caspar lernte bey seinem Vater Wen,
del von ihgr . an ; Wendel , Sohn von. . .
lernte bey Stephan Rirchoff und wurde 1616.
losgesprochen ; die Gebrüder Hans Georg,
Gottfried und Christian lernten bey ihrem Va¬
ter Hans , und zwar der erste von 1628—33.
der andere von i 635 —40, , der dritte von i64o
bis 45 .

Unrerstainer  oder Understainer (Jo¬
hann ). Nach einem Maler dieses Namens hat
I . G . Wolfgang ein mit Allegorie versehenes
Bild des H . Benno in gr . Fol . gestochen.

- - — ( Johann Baptist ) . Nach der Zei'ch-
eines solchen soll I . A. Fridrich eine durch die
H . Dreyeinigkeit gekrönte Jungfrau in 4°. gesto¬
chen haben . Wohl einer dieser Unrerstainer ist
«s , welcher bey Rirrershausen ( s. v . Unter-
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steiner ) als Maler und Schüler von Andreas
Wolf , der zu München gearbeitet habe , genannt
wird.

Unreutsch (Friedrich ). Wir kennen von ei¬
nem solchen : Aeues Zierarhenbuch d. Schrei¬
nern , Tischlern oder Lünftlern u . Bildhauern
sehr dienstlich durch M . Friedr . Unreursch
Stadtschreiner zu Frankfurt a . M . heraus¬
gegeben ; zu finden in Nürnberg bey Paul . Fürst,
Kunsthändler , kl. Fol . s .a. Dieses Werk enthalt , mit
Ausschluß des Titelkupfers , 56  Bl . von einem
Unbekannten mittelmäßig gestochener , nichtssagen¬
der geschmackloserVerzierungen . Vermuthlich lebte
er um 1650.

Unverdorben (Georg ) , ein Glasmaler zu
Nürnberg um i65o. der aber , weil er dort nicht
genug Beschäftigung fand , sich genöthigt sah,
an auswärtige Orte zu reisen.

Unverzagt (G - J -) , vermuthlich ein teutscher
Kupferstecher der sich zu St . Petersburg aufhielt.
Ein von ihm gelieferter Grundriß dieser Haupt¬
stadt findet sich in : Gebäude der Kaiserlichen
Akademie der Wissenschaften in Sr . Peters¬
burg 1741. gr . Fol.

— — ( ). So heißt auch ein Sticker
und Jnventionszeichner seiner Kunst , zu Anfang
des XV 1I1. Jahrhunderts zu Leipzig. Sicul 's
Anna !.

Unrvin (R .)> Von einem Maler dieses Na¬
mens sah man auf der Ausstellung der Königl.
Akademie 1791. zu London : Dämon und Musi-
dora , nach Thomsons Jahrszeiten ; dann Elisa
bey dem Grabe des Bertrand.

Unzer (Wilhelm ) , ein Seidensticker zu Halle
im Mogdeburgischen . Er starb dort als Ralhs-
verwandter und Pfänner i 636. an der Pest . Drey-
hauprs Beschreib , des Saalkreises 11. Lhl.
Halle 1755. Fol . Beylage S . 18b.

Doch ( Lucas ) , Civil - und Kn'egsbaumeister
von Augsburg , lernte zu Berlin von 1750—54.
wo er unter Humbert und Knobclsdorf arbeitete.
Er schrieb eine Menge kleiner Werke ; neben An¬
drem : Deutliche Anweisung zu Verfertigung
der Baurisse , wie solche ohne mündlichen
Unterricht selbst zu verfertigen . 8° . Augsb.
768 . (u. b . 778.) Eine Abhandlung von der
Perspektive für Baukünstler , u. s. f. Eine
vollständige Notizz von diesen Schriften f im
Luzern . wochenbl . Jahrg . 1782. S . 5i . u. ff.
Zn denselben soll er auch Einiges eigenhändig
geetzt haben ; wie z. B zu seiner Anleitung zum
wafserbaue . 8°. Augsb . 767.

vockerodt ( ),  ein Kupferstecher , ver¬
muthlich zu Augsburg um 1794. Wir kenne» von
ihm ein schlecht in Medail . 8° . punktirces Bildniß
des französischen Generals Serrurier , nach Bol-
drini . Anderwärts heißt es : Auch die Kaiserin
von Rußland Catharina II . 8°.

v 0derf ( ). So heißt ein uns sonst un¬
bekannter , wahrscheinlich Französischer Kupferste¬
cher , von dem wir irgendwo zwey Blatter nach
L. Vigee : llicoäeme und Lsblclion angezeigt
finden.

voegeli (Heinrich ) , Bildschnitzer von Zürich
in der Schweiz , geboren 1771. Von ihm sah man
auf dem ersten dortigen Kunstsallon 1799. einen
mit großer Kunst in Holz geschnittenen Blumen¬
strauß , und seither auf folgenden Ausstellungen
ähnliches Mehreres . Er lebte noch 1818. Türr.

voeglein (Ernst ) , aus Konstanz gebürtig,
Buchdrucker und Formschneider zu Leipzig, schnitt
unter andern 16 Figuren zur zweyten Ausgabe
der Lhurneisserschen Quintessenz , welche 1674. er-
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schien.  Moehsen  Beytrage z . Geschichte
der Wissenschaften.

voegler (Hector ) , wurde 1620. Münzwar-
dein des Grafen von Hanau - Münzenberg.
Hirsch  teutsches Münzarchiv Vll . 478.

voegrkini (Christian Conrad ) , geboren zu
Dresden 1726 . lernte zuerst bey dem Obristlieu¬
tenant von Forchheim die Ingenieur -Kunst , be¬
stimmte sich aber nachwerts für die bürgerliche
und höhere Baukunst , und studirte diese , theore¬
tisch bey dem Oberlandbaumeistcr Knöffel , prak¬
tisch aber bey dem Nathsmaurermeister Hoyer in
Meissen ; alsdann gieng er nach Berlin , wo er
eine Zeitlang practicirte , bis er ( 1760.) als Hof-
Condukteur in seine Vaterstadt zurückberufen ward.
Im siebenjährigen Kriege wurde er beordert , un¬
ter der KK . Armee als Ingenieur zu dienen,
trat aber dann , nach erfolgten ! Frieden , wieder
in seine vorige Stelle zurück , und leistete in der¬
selben , unter der Leitung des Oberlandbaumeister
Exners mannigfaltige nützliche Dienste . Unter die
von ihm aufgeführten Bauten gehört ein Palais
in Graditz . Er st. 1794. Böller,

voehrenbacher (Aloys ). So hieß ein
Hofgoldschmied des Fürsten von Fürstenberg zu
Donaueschingen 1799.

* voeiriot , voerior auch woeirior
und Woeyriot (Peter ) , bisweilen auch irrig
Johann genannt , geboren zu Bar - le - Duc um
i 525. und wohnhaft zu Lyon , wo er die Gold¬
schmiedekunst und das Kupferstechcn und Form¬
schneiden trieb . Seine Blatter sind meist von
eigner Erfindung . Sein kinax ist , 556 . gedruckt,
und an der Spitze findet sich sein Bildniß . Sein
sehr zusammengesetztes Monogramm , welches
mehr auf woeirior deutet (wie er sich wirklich
auf einigen seiner Blätter nennt ) findet sich bey
Roft VII . 56. Dort wird von ihm ein mit sehr
feinen Strichen in Holz geschnittenes , und von
I 5/Z . datirtes Bildniß eines Jakob Bornouius
in einem verzierten Rahmen vorgestellt , welchen
Merkur und Minerva halten , unten mit Versen
in drey Sprachen ; Französisch mit dem wahren
Worte:

Ou , veult pour son pais combattre a tous
alarmes,

voibt avoir «ie Uercure et 6e Pallas les
armes.

Eine Menge anderer Bildnisse , wie z. B . Ra-
phaels ( i 55g.), Nostradamus , Calvins , des Dich¬
ters L- de Mazures , u. s. f. (darunter das jüngste
von i 5t>6.) führt ein Verzeichniß meines sel. Va¬
ters an . Dann dieses sowohl , als Rost I. 0.
von Geschichtlichem : Die Schlacht des Constan-
tin gegen Maxentius , nach Raphael ; Asdrubals
Gemahlin , die sich mit zwey Kindern im Arm
ins Feuer stürzt , und : kerillo , messo clentro al
ll' oro (die Alten liebten solche grause Darstellun¬
gen ), beyde nach B . Peruzzi . Ferner : Das Opfer
Abrahams , und Moses aus dem Wasser gezogen
(diese ohne wettern Namen als den scinigen) .
Endlich zwey Landschaften mit vielen Figuren.
Allerley , obige Notizzen von Rost Berichtigendes
bann führt Malpe s. V. /^ verrat an , der uns
allerdings für einen ( damals Deutschen ) Lotha-
ringer der authentischere Name zu seyn scheint.
Hier wird seine Geburt in i 5 io . und seine Nie¬
derlassung zu Lyon in die Mitte des Jahrhun¬
derts gesetzt. Von da an soll er vornehmlich für
dortige und Pariser -Buchhändler unermüdet gear¬
beitet haben . Sein Monogramm für die Holz¬
schnitte war das schon lm Lex. angeführte Lotha¬
ringische Kreuz , für die historischen Blätter hin¬
gegen das oben bemerkte. Bey Malpö finden
sich beyde. Dort werden noch von ihm genannt:

Voelck.  4017
Eine Folge antiker Köpfe ; Verzierungen zu A.
le Pois Abhandlung von alten Münzen und ge¬
schnittenen Steinen ( Paris 1579.) sehr zart,  wie
mit der Etznadel , gestochen. Dann , zart in Holz
geschnitten ', die Blätter zu einem in i 5Z6. bey
R . Stephan erschienenen Werke von Lazar Bai-
sius , worin besonders die Figur eines Römischen
Senators sehr schön seyn soll. Noch schöner
aber die Blätter zu einer von Stephan in- 54 o.
veranstalteten Bibel , worin Malpö vorzüglich die
Blätter rom Innern des Tempels , der Bunds¬
lade , des ehernen Meers , und die Figur des Ho¬
henpriesters prächtig nennt . Dann 12 Bildnisse
der Vicedomini von Mailand für ein Werk von
Paul Jovius , wieder bey Stephan ( Paris 1549 .)
gedruckt. Die 100 Embleme endlich , deren schon
das Lex. gedenkt , erscheinen hier als mit i 54 i.
datirt , und mit gothischen Namen in bloßen Um,
rissen eingefaßt Der einzige Basan nennt voe-
rior 's Arbeiten bloß „ leidentlich ' ' für seine Zeit,
und giebt das Datum des pinax iconious durch
Druckfehler um ein Jahrhundert zu spät ( i 656 .)
an ; und Gandellini nennt von ihm 5r Bl.
von kleinen antiken Figuren.

*voeiriok , voeriot od . voirior ( ) , hieß
Wilhelm ; derselbe Bildnißmaler , welcher im Lex.
s . v . voiriau oder voirior erscheint , geboren
zu Paris , in die Akademie als Agreirter aufge¬
nommen 1767. und als Akademiker 1769. , Mit¬
glied des Instituts zu Bologna , der Akademie
zu Florenz , und der Wissenschaften und schönen
Künste zu Rouen . Wohl viel Geschrey für wenig
Wolle ; indessen soll er auf den Salons von 1769
bis 91 . Mehreres ausgestellt haben . Nach ihm
gestochen kennt man einige Bildnisse ; wie z. D.
des Abbe Barth . Mercier von G . Benvist , des
Buchdruckers I . B . Coignard von I . Daullö
( 1/ 58.) des Schauspielers I . Caillot von S . C.
Miger , und Fontenelle 's von einem Ungenannten.
S . auch unten voiriau oder voirior , mit wel¬
chem er wohl sicher Einer und derselbe ist.

voelck (Carl ) , und Ferdinand sein jünge¬
rer Bruder ; geboren zu Würzburg , Söhne des
Malers Ioh . Georg Barrh . wölck (oder Volk
wie ihn Mensel schreibt). Sie erlernten des
Vaters Kunst (studjqten solche um 1800. auf eine
kurze Zeit zu Dresden ) und lebten 1807. , Carl zu
Kaschau in Ungarn , Ferdinand zu Rakibor in
Schlesien . Beyde malen mit Beyfall Bildnisse
in Oel , Pastell und Miniatur ; der jüngere auch
Historien , Conversationen u. Altarblätter . Sie¬
bold  fränkische Chronik 1807 . S . 7gä.

— — (Ferdinand ) , s. seinen obigen Bruder
Carl voelck.

— — (Ioh . Georg Bartholomaus ) Bildniß-
Geschichts s und Landschaftsmaler (Diel in Einer
Person ) geboren zu Ochsenfurth am Main 1747-
Derselbe lernte von seinem Vater , einem Maler,
die ersten Anfangsgrüride in der Zeichnungs - und
Malerkunst . Hierauf reiste er nach Augsburg,
wo er sich, unter der Anleitung des damaligen
Direktors der Akademie bildender Künste , des be¬
rühmten Freskomalers Günther , zu vervollkomm¬
nen strebte. Besonders ließ er sich angelegen
seyn , in der Akademie Figuren nach dem Leben
zu zeichnen. Nach der Rückkunft in' s Vaterland
vollendete er seine Bildung unter dem altern Fe-
sel. Anfangs trieb er besonders die Kunst , Por¬
träte in Oel zu malen ; mitunter kopirte er auch
Köpfe »ach Nembrandt , van Dyk,  Rubens u . a.
m. ; späterhin fand er auch an der Historien - und
Landschastenmalerey Geschmack. Seine Bilder
empfehlen sich durch gute Zeichnung und schönes
Kolorit . Im Porträtmaler ! hat er sich vorzüglich
den Fleiß und die Manier des berühmten Hambur¬
gischen Malers , Balt - Oenner zum Muster gewählt.
So lautet es in B - v . Siebold 's  Fränkisch.
Chronik 1807- S . 741 - 44 . und wir geben 's,
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wie wir ' s empfangen . Mensel III . ( 1809 .) setzt
ihn noch unter die Lebenden.

voelcker (Caspar Melchior ) . Ein solcher
soll einen kurzen Bericht vom Feldmessen mit Fi¬
guren Jena 1679. 8°. herausgegeben haben.

— — (Ferdinand ), zeigte auf der Ausstellung
der Kunstschule zu Magdeburg 1811. einen archi¬
tektonischen Riß.

— — ( Gottfried Wilhelm ) , erscheint i 8o5.
als Vorsteher der Maler bey der Porcellain -Fab-
rik zu Berlin . In 1807. zeichnete er die Blatter
zu dem eleganten botanischen Werke des Grafen
Hvfmannsegg , JmTüb . Morgenbl . 1808. S .796.
heißt er Schüler von Schulze . Indessen ist sonder¬
bar , daß Ebendasselbe gerade dieser letztere da¬
mals noch als Direktor der Blumenmalerey an
erwähnter Fabrike genannt wird . In 1811. wurde
Voelcker unter die Mitglieder der Akademie aufge¬
nommen ( l. c. 1811. i 44-) In i8ic >. sahlmanvon
ihm auf der akademischen Ausstellung zu Berlin
ein schönes Blumenstück ; und auch 1814. schöne
Arbeit auf derjenigen zum Beßten der Verwun¬
deten (I. c. 1314. 284 .)

— — ( Joachim ) , Condukteur und Landmes:
ser in Köm'gl . Preußischen Diensten 1786. Zehn
Jahre spater war er zu Wendischbuchholz , unweit
Königs -Wusterhousen stationirt , wo er auch noch
1801 . vorkommt . In i 8o5. scheint er nicht mehr
am Leben, oder ausser Dienst gewesen zu seyn.

— — ( ) , nicht Voeller , auch nicht
voelkers , wie er irgendwo heißt , ein wackerer
Blumenmaler zu Berlin , Schüler des Professors
Schulz , und vielleicht mit dem obige» Gorrfr.
v ) ilh . voelcker Derselbe . Tüb . Morgenbl.
1812 . S . 468 . Auf dem Berliner -Sallon 1814.
beurkundete derselbe durch mehrere neue Blumen-
und Fruchtstücke , daß er sich den altern ausge¬
zeichnetsten Künstlern seines Faches anreihen dürfe,
und versuchte sich diesmal auch mit vielem Glück
in der Darstellung von Wildprel . l. e . 1816.
S . ii 08.

— — (von ) , General -Major ; gab die Befe¬
stigung der Stadt Vraunschweig an , und dici-
girte auch diesen Bau noch 1728. Indem seiner
I . <t . Glaser,  in den vernünftigen Gedan¬
ken von der Rriegsbaukunft . Halle 1728 . 8° .
I . G . 124. gedenkt , prophezeiter , doch aber nach
Ausweis der Folge mit Unrecht , daß Vraunschweig
hierdurch zu dem Range einer der stärksten Fe¬
stungen Europens erhoben werden würde.

* völckerr (Daniel ). Derselbe war von
Augsburg oder Danzig gebürtig , und arbeitete
als Bildhauer zu Berlin unter Schlütter . Zu
Augsburg übte er das Modelschneiden , so wie
späterhin auch

— — (Jeremias ) , des Obigen Sohn . Die¬
ser starb 1778 . 67 I . alt . S . auch im Lex. den
Art . ld . Besserer.

voelckner (Gottlob Ludwig ) , ein geringer
Kunsthändler oder vielmehr Antiquar zu Dresden
um 1800 . Mit seiner Verlagsaddresse versehen,
trifft man eine Anzahl schlechter Blatter , meist
Prospekte Dresdens , welche angehende und halb
verdorbene Künstler für ihn etzten.

voelcksmayr ( ) . So nennt das Ver-
zeichniß der Hendclschen Gemäldesammlung in Halle
(180b .) 8° . S . 89. einen Maler aus der Schweiz
um 1700. Hier sah' man von ihm 6 kleine Land¬
schaften , hohe Felsen und Gebürge voller Bäume
und Gebüsch mit durchfliessendem Gewässer , auf
dem sich Schiffe und Menschen befinden ; auch
ein angenehmes Mondstück war darunter . Ueber-
hauvt legt man ihm eine gute Zeichnung und Hal¬
tung , und eine verständige Auswahl der Gegen-
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stände bey ; sein Colorit war glühend , und die
Beleuchtung wie bey Sonnenuntergang.

voelderndorf (Friedrich Wilhelm von ) ,
gebürtig von Baireukh , studirte bey Hölzer zu
Dresden die Architektur von 1807 —8.

voeller,  s . oben völcker.

* voenius,  s . veen im Lex. und in diesen
Zusätzen.

voerior,  s . im Lex. und oben voeirior.
v 0 erman (H .). In einem Zimmer des kost¬

baren Gebäudes , was die Gesellschaft Felix Me-
ritis 1787. zu Amsterdam erbaute , bewundert man
u. a . ein von ihm aus Papier sehr künstlich ge¬
fertigtes Modell , was das ehemalige Rarhhaus
daselbst vorstellt . L-er/rbeeck l 'sbleau

1809. p . 186.
* voerst (Robert van oder van der) , gebo,

ren um 1H96. Er gieng jung nach England . und
arbeitete mehrere Jahre zu London ; sein letztes
dort erschienenes Blatt ist mit ibZö . bezeichnet.
Nach Robert Walpole hatte er auch Verschie¬
denes für Carl I . gemalt . In vanderdorrs Ca-
talog über das Kabinet dieses Königs wird er
desselben Kupferstecher genannt . Er besaß die
Kunst , in seinen Blättern die Farbe auszudrücken,
und seinen Köpfen Charakter zu geben . Von ihm
kennt man mehrere Bildnisse nach van Dyck ; wie
z. B . Carls I- und seiner Gemahlin aus Einem
Blakte ; dann des Grafen von Pembrocke , des
Jnigo Jones , Simon Vouets , und sein des
Stechers eigenes ; andere nach W . I . a Delft,
Dobson , G . Geldoup , G . Gorzius , G . a Hond-
horst , M . Mirevelt , D - MytenS , und Titian
Vecelli . Nach Basan ( L «l. seo .) starb voerst
zu London 1669. Nach GandeU -ni , welcher ihn
s . v , voerst und voorst gedoppelt aufführt,
hatte er seine ersten Studien zu Utrecht gemacht,
und in 162b. und 26. zugleich mit Joachim von /
Sandra « die Akademie (?) besucht , der ihn dann
1628 . wieder zu London gesehen , wo er noch um
1640 gearbeitet habe . Dann nennt G - von ihm
eben auch ein Dildniß Carls I . und der Königinn,
nach van Dyck , wo die letztere dem erstern eine
Lorbeerkrone aufsetzt , mit der zum Theil curiösen
Unterschrift:

kiliu5 bio mgAnl et ^ acobr ; hgeo ? IIis mugni
Aeurrcr: 8oboles , üic miki , qusiis erlc?

Einige wollen auch von ihm vier Blatter mit
Thieren , nach Rol . Savery kennen. Sein Bild-
niß von Chambar 's gestochen, findet sich, wie wir
glauben , bey Walpole.

* voerr,  s . voorr . im Lex. und unten.

* voer (Alexander ) , der jüngere genannt;
etwa,  um ihn von seinem Mitbürger , Ferdinand
voer , zu unterscheiden ? geboren zu Antwerpen
i 6 i 3. Man halt ihn für einen Schüler von Paul
Pontius , dessen Manier er nachahmte . Sein
Grabstichel hat viele Nettigkeit ; aber in richtiger
Zeichnung und in der Wirkung des Ganzen bleibt
er hinter seinem Vorbilde zurück. Sein Haupt¬
blatt ist eine Kreuztragung nach van Dyck , in
drey Blättern . Hiernächst kennt man von ihm
Mehreres nach Rubens : Judith mit tzolofernes
Kopfe , unter dem Namen der Kleinen Judith
bekannt (vor der Adresse von Galle ) ; Rückkehr
aus Egypten (etwas verschieden gab es auch Bols,
werth ) ; Maria und das Kind , welchem Engel
einen Korb mit Früchten bringen ; die Marter
von St . Andreas , schön ; St Augustin ; St.
Agnese mit ihrem Lamme ; Seneka im Bade (vor
der Adresse von Galle ) ; eine Cbaritas Romana;
den Satyr mit dem Traubenkorbe . Dann , nach
I . Fouquieres , Landschaften ; nach I . van Hveck
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eine Kreuzigung (Halbfiguren ) schön, mit
/ ^oet. so. er eaec. bezeichnet ; nach I . Jordaens
die Narrheit welche eine Katze führt ; nach N.
Poussin eine H . Familie , wo Johannes mit dem
Kinde zu reden scheint ; und eine zweyte , wo
St . Elisabeth der Madonna den kleinen St . Jo¬
hann darstellt ; nach E - Quellinus das Bildniß
des Malers I . van Kessel; nach P . Tys dasje¬
nige des Nürnberger - Patriziers I . A. Tuscher;
nach C. de Vos die Kartenspieler . Rost IV . go.
Kfn . Noch Anderes nennt Gandellini.

* voer (Carl Bosschart ) , nicht Borchard,
wie es im Lex. heißt . Derselbe stammte von einer
vornehmen Familie zu Jpres . Sein Bruder und
erster Lehrmeister war Bürgermeister zu Zwoll ; der
zweyte ein schlechter Künstler , der das Wenige
seines eigenen Wissens nach vor ihm verborgen
hielt . Jetzt wählte er die Natur zu seiner beßern
Führerin . In seinem Neunzehnten gewann er
die Freundschaft des Grafen von Portland , eines
Günstlings Wilhelms III . der ihm ein Jahrgeld
gab , vorläufig seine Bilder kaufte , und ihn alle
Jahre mit sich nach England nahm . Dort hatte
er seinen eigenen Garten , den der gedachte Mo¬
narch selbst bisweilen besuchte , und für ihn die
seltensten Pflanzen aus Indien kommen ließ. Sein
Werk von allerley Gattung Insekten und ihren
Verwandlungen ist ausgetuscht und erhielt noch
einen besondern Werth durch seine Erklärungen , nach
Anleitung gelehrter Naturforscher und seinen eige¬
nen Erfindungen . Der in 1702. erfolgte Tod deS
Königs hinderte ihn , nach dem Beyspiele der
Sybilla Merian , eine eigene Reise nach Surinam
zu unternehmen . Auch die Königin Maria aner¬
bot ihm mit 1800 fl. Jahrgehalt den Titel eines
Hofmalers , als der Tod dieser Monarchin ihn
hinderte , Gebrauch davon zu machen , voer 's
Heirarh mit einer Demoiselle van den Berg hatte
ihn , wir erfahren nicht warum ? einsweilen um
die Gunst des Grafen von Portland gebracht , die
er indessen bald wieder , und durch dessen Vor¬
spräche ein einträgliches Amt zu Dortrecht erhielt,
wo er ( i7s5 . ) sein Jnsektenwerk fortsetzte , bald
aber ( vielleicht über dieser Arbeit — welch ein
Unglück ! ) erblindete Er war Mitglied der Ma¬
lergesellschaft im Haag , wo man noch sein Auf¬
nahmebild ( einen fremden Vogel mit Pflanzen)
von höchster Wahrheit findet . Andere seiner Ar¬
beiten stehen in den Schlössern Dieren , koo u. s. f.
Andere besaß noch >765 . sein Sohn , Arzt zu Dort-
recht , und H . van der Berg daselbst ebenfalls
ausländische Vögel , Pflanzen und Blumen , die
man mit Hondekoeters vergleichen kann. Sein
Jnsektenwerk wollte er bey Leibesleben nicht von
sich geben. Nach seinem Tode dann kaufte das¬
selbe , nebst mehr Anderm von ihm in Tusch ge¬
zeichnet oder in Gouache ausgemalt , H . Snell
von Rotterdam . DeLcaurpL IV . rh8 —6t.

* voet  oder vout (Ferdinand ). Nach ihm
haben Billy , L . Clouet (diese vorzüglich ) , dann
G . Edelink , I . Hainzelmann , E . Hcckenaucr,
Lubin , H . Silvestre , P . Simon , P . van Schup¬
pen und ein Ungenannter verschiedene Bildnisse
meist dunkeler — Großen gestochen ; Edelink denn
doch des Kanzlers Michel le Tellier , und ein
Anonymus gar des Papstes Clemens lX . , so wie
Andere , der Kardinäle Nerli und Rospigliosi.

v 0 ga ( ) , ein Maler , von dem sich in der
Casselerr Sammlung , nach deren Verzeichniß von
1783 . S . i 85 . eine auf Holz gemalte H . Familie
befand ; (2' 2" hoch , 11" br .)

vsge (Franz de) , Maler , geboren zu Gray,
im Franchecomte um 1780., arbeitete um 1760.
zu Paris . Nach ihm von le Mire gestochen kennt
man das Bildniß eines Wundarztes , Daniel,
-^vsntcoureur «le I'-^n 1760. x . 469.
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voge (de ) , f . auch oben und künftig De-
voge , Devoges , Devosge und Devouge.

* vogeeler,  s . Voglar , unten und im
Lexikon.

Vogel (Adam ) , ein Bildhauer in Zierrathen
zu Wien 1785 . Hof - und Sraars - Schema¬
tismus in Ü ) ien  auf -786 . 8°.

— — (Balthasar ) , ein Kupferstecher , der in
1712 . zu einer Uebersctzung der Chirurgie des
Pet . Dionis , sowohl dessen Bildniß , als ande¬
res zum Werke selbst radirte - Wir haben die
zweyte Auflage dieser Uebersetzung Augsburg 1734.
8°. vor uns , und nach solcher war seine Arbeit
nichts mehr als schlechtes Machwerk.

* — — (Bernhard ) , der jüngste Sohn eines
Wechsel-Sensals . Nach Rost II - 5o . wäre er zu
Nürnberg gestorben . Den Grabstichel wußte er
weniger gut zu behandeln , als die Arbeit in
Schwarzkunst . Er gab sich auch mit der Bildniß-
Malerey ab . So hat z. B . sein unten folgender
Sohn Johann Christoph nach ihm das Bild¬
niß des Nürnberger - Gotkesgelehrten Mor . H.
Lochner geschabt . Die zahlreichste Litteratur seiner
Arbeit findet sich wohl in einem Verzeichnisse mei¬
nes sei. Vaters . Die Meister , nach welchen er
Bildnisse , weit den großem Theil in Schwarz¬
kunst (von 1709. bis in sein Todesjahr ) geliefert
hat , sind : C . L- Agricola , I . G . Bergmüller,
G . Blendinger , I . A. Dceithauvt , R . Carriera,
G . Eichler (4 ) , Fiedler , I . P . Furich , H . Hau
(2.) , J .J -Hanck, E .C. Heist , I . L.Hirschmann( 5.),
I . G . Hopfer , Kleinert , G - A. Koch , I . Ku-
petzky (62.) , F . Lippold ( s .) , A. Loescher, G.
des Marees (5. ) , A. Pesne , I . D . Preißler (6.)
Savoye (2.) , Schroeter , F . Stampart , P . Stroes
bel , P . E . Thomonn (2.) , I . C. Zierl (3.) , und
an die 3o sind ohne andernNamen , als den (einigen;
zusammen über >40 größkeniheils freylich dunkeler
deutscher Männer und Frauen . Dann aber doch
auch einige fürstliche Personen ; wie z. B . Kaiser
Joseph I . mit dem Szepter in der Hand (großes
Blatt mit dem Grabstichel , ohne andern Namen
als den seinigen ) ; Kaiser Carl VI . nach Heiß;
Czaar Peter I . ; die beyden Erzherzoginen vonOest-
reich , Maria Amalia (nachherige Gemalin Kaiser
Carl VII .) und Maria Joseph « (späterhin Köni¬
gin von Pohlen ) , den Prinz Eugen von Savo-
jen , den gelehrten Grafen von Bunan ; diese fünf
letztgenannten alle nach Kupctzky. Besonders aber
eine Menge wackerer deutscher Kunstgenossen : Ja¬
kobs von Sandrart und dessen Gattin , R - Chri¬
stina Eimart , nach Hirschmann (gestochen) ; dann
wieder nach Kupetzky geschabt : Diesen selbst und
dessen Sohn ; G . Blendinger , I . G . Dinglinger,
S . Donnauer in Moskau , C- Weigel , C. Dorsch
E - C. Heiß , I . Kenkel , letztem ohne andern Na¬
men als den seinigen . Rost l- 0. zeigt ein zwan¬
zig der beßten (gestochenen und geschahenen ) an.
Don den erstem z. B . den berühmten Hallischen
Theologen A. ,H . Frank , ohne Namen des Ma¬
lers ; den Nürnberger - Senator I . M . Weiser
nach Hirschmann u . s. f. Von den geschabenen
die mehrern der oberwähnten Künstlerbildnisse,
darunter auch sein eigenes , nach der Zeichnung
seines Sohns , I . Christophs . — Neben den
Bildnissen finden sich noch in jenem Verzeichniß:
Ein Salvator Mundi ; eine Mutter Maria , Ma¬
ria Magdalena , ein St . Bartholomäus , ein jü¬
discher Lehrer , ein Philosoph , ein adelicher H „ n-
gar ohne Namen ; dann ein Paar (schöne) Blät¬
ter im Flammandischen Geschmacke: Mann im
Neglige , der Taback schmaucht , und ein anderer
im Pelze , der Kaffee trinkt : Alle diese ebenfalls
nach Kupetzky , der ( nicht ohne Grund ) unsers
Vogels non plus Ultra war . Seine nach I.
Richter gestochenen 10. Ansichten von berühmten
Plätzen und Bauten von Venedig haben 7" in
die Höhe , und s " in die Breite . Der Cata-
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log von Winklec nennt von den gestochenen Bild¬
nissen schön: Das Knieestück I . N . Buirctte 's
von Oehlfeld zu Nürnberg ; und bemerkt , in Ab¬
sicht auf die geschadenen : Daß z. B . Christoph
Weigel 's seines beweise , daß Vogel ein weit
geschickterer Meister in dieser Kunstgattung , als
jener sein Lehrer , war . Dann nennt er von ihm
noch einige Kostumestücke: Preußische Husaren,
welche Mönche zum Rausch zwingen ; Haibfigu¬
ren von Bettlern , u . a. Basan und Gandellini
ist der Uusrige unbekannt.

Vogel (Carl Christian , gewöhnlich Carl ) , der
Sohn des nachfolgenden Christian Lebrechr,
daher auch bisweilen Vogel der jüngere be¬
nannt , geboren zu Dresden 1788. Seit 1810.
studierte er die Malerey der Geschichte, , vorzüglich
aber das Bildniß unter seinem Vater , zeigte auf
der Dresdner - Ausstellung 1804. ein nach der
Natur gezeichnetes Bildniß ; i 8o5. einen Kopf
nach Raphael , und einen Reuter nach le Brun in
Kreide , nebst einem Bildniß in Miniatur ; in i8 »h.
«inen Christuskopf nach Annib . Carracci in Kreide;
1807 . den keuschen Joseph nach Cignani und ei¬
nen Christuskopf nach Guido in Kreide ; dann ein
junges Frauenzimmer l Bildniß einer Demoiselle
Schmidt ) was ein Gewand über den Kopf halt,
ein Bild , das viel zu versprechen schien , so wie
noch einige andere Bildnisse ; 1808. ein wohl aus¬
gearbeitetes MännerbildnißinOel . In diesemJahre
noch gierig er nach St . Petcrsvurg , wo er sowohl
in Del als in Miniatur malte . Einen vortheil-
haften Einfluß auf seine Ausbildung hatte die
Concurrenz , in die er mit dortigen Künstlern trat;
«r nahm sehr an Geschicklichkeit zu , und seine
Bildnisse wurden ihm wohl bezahlt . In 1812.
kehrte er nach Dresden zurück , reiste aber , nach
einem kurzen Aufenthalte , von hier nach Rom,
wo er sich noch 1814. befand und sich der Historie
vorzüglich befliß. (Er ist derjenige Vogel ohne
Laufnamcn , welcher bey Mensel 1l . erscheint.
Oonf. Meusel 's Archiv II. (3.) 8. und (4.)
i 44- — Berruch  Journ . d . Luxus u . d.
Mode 1808. Jun . S . 407 . Von ihmheißt es in
der Allgemeinen Zerrung 18-7. Beyl . N °. iiü.
»Mit Recht bedauert mau , daß ein Bildniß
Papst Pius VII . in Lebensgröße , welches der
von hier pcnstonirle Vogel in Rom gemalt , durch
Umstände in seiner Ankunft verspätet , auf der
dießjahrigen Ausstellung nicht mehr erscheinen
konnte . Nach seiner Zeichnung hat Klauber 1811.
(sie befanden sich damals wahrscheinlich beyde, zu
St . Petersburg ) , den Apollo Citharoedus , als
Titelblatt zu des Spanischen Gesandten in Ruß¬
land , Generals Pardo de Figueroa griechischen
metrischen Uebersetzung etlicher Horazischer Oden
gestochen , welche in ermeldtem Jahr dort präch¬
tig in Großoktav erschienen waren.

— — (Carl Friedrich ) , ein Architekt zu Dres¬
den , wo er 179Z. 3o I . alt , als Churfürstlicher
Hofbaukondukteur starb . D resd  ner -Anzeig.
Jahrg . 1795. N °. 43.

* — — — — ein Maler zu Weni'gerode
am Harze . In 1801. und 1804. erscheint sein
Name unter den Besuchern der berühmten Bau¬
mannshöhle in : Jahrbücher der Laumanns-
höhle . Quedlinburg 1809. S 29. 127. Wir
denken daß er derjenige Vogel sey, welcher der Sohn
eines Malers zu Wernigerode war , und von sei¬
nem Landeshcrcn dem Grafen von Stollberg um
^794 - in noch jungen Jahren nach Dresden ge¬
sandt wurde , um unter dem Theatermaler Theil
zu lernen . Bey diesem blieb er auch bis -797.
und befliß sich vorzüglich der architektonischen
Theatcrmalercy . Er soll nachher , und als ihm
der gedachte Graf — Vogels Lebensart wegen,
wie es heißt — seine Unterstützung entzog , in

- ) Weich Gewäsche'
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Teutschland für einige Zeit umhergereist , und um
1808. noch am Leben gewesen seyn.

Vogel (Christian ) , ein von Dresden gebür¬
tiger Drechsler , der dort seit 1668. bey Johann
Engelbrecher lernte , und in 1673. als Geselle er¬
scheint . Er muß sich aber außerhalb Dresden
niedergelassen haben , da er unter den dortigen
Meistern nicht vorkommt.

* — — (Christian Lebrecht) , Pensionär der
Königl . Sächsischen Akademie der bildenden Kün¬
ste, Geschichls - und Bildnißmaler in Oel , Pastell
und Miniatur (derselbe , welcher im Lex. ohne
Taufname », bloß als Schönau ' s Schüler erscheint),
geboren zu Dresden 1729. und noch lebend 1809.
Er führt dabey den Titel : 8snror , um ihn von
seinem vorsiehnden Sohne Carl Christian zu un¬
terscheiden . » Ein geborner Künstler " (heißt es
bey Meusel III .) » dessen Talente Echönau aus¬
bildete . Durch dessen Kunstbibliothek und durch
Vorlesungen über Anatomie und Architektur , in
so ferne sie der Historienmaler braucht , wurde er
auch ein gelehrter Künstler . Zugleich zeichnete er
sehr fleißig nach dem akademischen Modelle , und
verband mit seinem Studium der Mythologie
das Zeichnen nach den Antiken in der königlichen
Antikensammlung . Ferner arbeitete er , unter An¬
leitung seines Lehrers , nach den Gemälden der
größten Künstler auf der Gallerte . " Alsdann
werden dort von ihm angeführt : » Eine Bestalln
in Pastell , halbe Figur ; die Gräfin von Soims,
als Bestalln , in Oel und Pastell ; zwey Mädchen
als Nymphen , in Oel ; eine Maria mit Händen;
eine schlafende Bacchante , in Oel ; zwey Kinder
nach der Natur , in Oel ; Ganymed , in Oel und
Pastell ; eine Psyche , in Oel ; dieselbe auch in
Pastell ; viele Zeichnungen und Erfindungen für
Liebhaber , und vorzüglich zu^ Kupferstichen und
Vignetten ; eine Menge Porträte in Oel und Pa¬
stell , worunter sein eigenes Porträt in Pastell , eh-
mals im Kabrnet Winkler zu Leipzig besonders schön
seyn soll." Alle dies schon vor 1789. Dann in
neuern Tagen z. B . auf dem Dresdner - Salon
1794. ein : Werdet , wie die Kinder , Scizze zu
einem Altarblatt in Oel , wovon es indessen in
Mensel ' « rJ . Museum S . 261. heißt : »Was
die Composttion anbelangt , so war Hr . Vogel
gezwungen , des Formats halber , seine Gruppe
sehr auszudehnen . Man wird durch die guten
und feinen Charaktere der Köpfe einigtrmaaßen
für die schlechte Behandlung des Pinsels , und
schülermäßige Zeichnung entschädigt ; sonst ist das
Bild weder ausgeführt noch Skizze ." Jetzt fan¬
den wir Vogel zuerst wieder in den deutschen
Lunftbl . (8°. Pirna 1800 .) bey der Beschreibung
des Dresdner - Salons desselben Jahrs mit vier
Kindergemälden in Oel , wo ( I. S . 52—53.) von
ihm geurtheilt wird : » Er gehört zu den Künstlern,
die in den Propyläen den Namen der Jmaginan-
ten erhalten . Ueber alle Gestalten zieht er einen
dünnen Schleier um sie gleich übersinnlichen fei¬
nern Wesen erscheinen zu lassen. Das Angenehme
seiner Manier ist indeß wohl nicht zu läugnen.
Am glücklichsten äußert sich das Genie dieses Mei¬
sters in Kindergestalten , und seine vier ausgestell¬
ten Bilder können diefem Urtheile nicht wider¬
sprechen . Es sind Porträts , aber man könnte sie
eben so gut für idealische Kindergestalien anse¬
hen. Die Nothwendigkeit und die Grazie schei¬
nen die vereinigten Schöpferinnen dieser Züge
gewesen zu seyn , und keine blinde Naturgewalt
sich in ihr schönes Wirken gemischt zu haben *).
Auch den Charakter der Jahre hat der Künstler
artig angedeutet . Das sichtbar ältere Mädchen
scheint die Blumen in der Hand zu ihrem Putz,
für einen Blumenstrauß zu bestimmen . Ein klei¬
neres Mädchen hingegen ruht mit seinem Händ¬
chen emf einem Rosenkorbe , und schaut mit sei-
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neu klaren Augen aus der heiligen Unschuldswelt
in die unsrigr . Ein herrliches Köpfchen ! Eben
so lieblich ist ein anderes sitzendes Kind , dessen
ganzer Körper sichtbar ist, auch von diesem Mei¬
ster gemalt , jedoch noch unvollendet . Weniger
Zartheit und Anmuth glauben wir in den beyden
sich umarmenden Kindern bemerkt zu haben . "
Dann wieder (I. c. IV . 24 - 25.) auf dem Salon
von 1801. eine Gruppe von zwey Kindern , sitzend
dargestellt . „ Das eine legt das Köpfchen in den
Schooß des etwas erwachsenen Mädchens . Es
sind wahrscheinlich Portraits ; man kann es sonach
dem Künstler nicht zur Last legen , wenn seine
Kinder weniger durch Schönheit sich auszeichnen,
als die im vorigen Jahre . An der Behandlung
loben wir , daß sie diesmal wirklich nicht so ganz
nebulistisch ausgefallen ist , als gewöhnlich . Nur
etwas , das vielleicht noch dazu Manchem gesucht
scheinen wird , möchten wir erinnern ; es ist gegen
das grüuschillernde Gewand des erwachsenem
Mädchens gerichtet , und wir würden unsere Be¬
merkung vielleicht unterdrücken , wenn wir es mit
einem weniger verständigen Künstler zu thun hät¬
ten . Sollte mau an Kindern , die der einfachen
Natur noch gleichsam am Herzen liegen , nicht
Alles auf das einfachste behandeln , und dieses
Einfache nicht selbst in den Farben der Gewän¬
der zeigen ? " u. s. f. In 1800. heißt Vogel im
Freymüthi 'geir ( N °. 5o. ) bey Anlaß seiner auf
dem Salon 180Z. aufgestellten Scizze in Oel,
welche den Narciß darstellt , der in der Quelle sein
Bild sieht , und seine verstorbene Schwester da¬
rin zu erkennen glaubt : „ Der Maler der Jugend
par excellenc « " ' Dann aber wird gerade von
diesem Bilde irgendwo geurtheilt , „ daß solches
und zumal die fade und einförmige Landschaft
darin unter aller Critik sey ", was aber dem Hy¬
pochonder des Künstlers zugeschrieben wurde,
»der bisweilen " ( wie vornehm ! ) „sich etwas
darauf zu gut thue , dem Publikum Beweise von
Verachtung zu geben Und anderwerts liest man
von dieser Ausstellung : „ Von Vogel war darin
nichts von seiner guten Gattung zu sehen" . Von
zwey seiner auf dem Salon i 8<>5. ausgestellten
Bilder heißt es (VNeus . Archiv l . 4 . 110—n .)
«Dieser für die glückliche' Nachahmung der ju¬
gendlichen Natur äußerst empfindsame Künstler
hat sich dießmal in Rücksicht seiner vorherigen
Malereyen selbst übertreffen ; wie viele Personen
diese Bemerkung machten . Und zwar erstlich durch
einen zwöljährigen Knaben , welcher an einem mit
Büchern und Schreibezeug belegten Tische sitzt,
um emsig sich zur Schule vorzubereiten . Dieses
Gemälde ist in Lebensgröße fast ganze Figur , wel¬
che in einer vorwärts gebeugten Lage zum Schrei¬
ben gerichtet ist. Schon der schöne Contrast der
Hände , nebst der Wendung seines Körpers , ist
allein (?) der Natur sehr getreu , aber noch über-
dieß, durch eine sanfte Beleuchtung des Tages¬
lichts , in eine richtige Haltung gebracht *). Das
zweyte Gemälde stellt einen Knaben vor , welcher
seine jüngere Schwester in einen Garten beglei¬
tet . Letztere trägt ein Körbchen mit Blumen am
Arme . Auch dieses zeigen ( sie !) die ganzen Ver¬
dienste des Künstlers in glücklicher Nachahmung
der zarten Natur ." In 1806. wurde sein : Wer¬
det wie die Kinder zum zweytenmal ausgestellt,
aber es lautete davon ( l. c . II . 1. 94 .) nicht viel
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besser: „ Dies Bild hat zwar manches Gute im
Kolorit , enthalt aber dagegen auch manches Feh¬
lerhafte in der Zeichnung , und ist übrigens aus
einem Blakte von P . S . Bartoli , nach Raphael,
entlehnt " ; anderwärts heißt es kurzweg : „ Copie
nach sich selber. " Dann von drey andern Bildern
auf eben diesem Salon liest man ( I. c.) : „ Die
ovalen Bildnisse von zwey kleinen Mädchen in Le¬
bensgröße . Das erstere mit in cinandergeschla-
genen Armen , sieht ganz an Face . Sowohl das
zu der zarten Jugend passende Colorit , als die
gehörig beobachteten Verhältnisse in der Zeichnung
erweckten allgemeinen Beyfall . Nicht so das
zweyte Bild , ebenfalls ein kleines Mädchen , wel¬
ches , auf einem Stuhle knieend , sich mit beyden
Armen auf die Lehne desselben stützt und darüber
hinausblickt . Dieses letztere steht dem erster»
bey weitem nach , und schien noch unvollendet zu
seyn , indem besonders das Colorit der Arme nicht
nur schmutzig und wie im Nebel , sondern auch
zu dem Alter des Kindes völlig unpassend war ." **)
Und anderwerts ('Jen . A . L - Z - 1806. Int . Bl-
N °. 3Z.) von einem derselben : „ Daß man den Geist
erst aus dem in Nebel gehüllten Bilde heraussu¬
chen müße . " Ferner von einem Bildnisse der
Gräfin von Sternfeld , Kniestück auf dem Salon
1807. (l. c. II . s . 3.) : „ Sie sitzt mit dem rech¬
ten Arm auf das Knie gestützt , und halt mit der
linken Hand das Ende des über die Schultern
herabfallenden Schatvls . Der Künstler hat dies¬
mal seine gewöhnliche Manier verlassen , und die¬
ses Bild hat , was Reinheit des Colorit und
Ausdrucks betrifft , entschiedenen Vorzug vor sei,
nen frühern Arbeiten " *^*) . iz,id wieder von sei,
neu Arbeiten auf dem Salon 1808. ( I. c. II . 4.
i 3g. ) : „ DasPorträtt einer jungen Dame , Knie¬
stück in Lebensgröße , in sitzender Stellung und
von guter Wirkung ; zwey Kinder , lebensgroß in
lieblichen Stellungen ; Porträt eines Kindes , als
Psyche , gut ausgeführt , sämmtlich in Oel ; ei»
Amor nach Mengs , in Pastcl . Wie bekannt ist
dieser Künstler vorzüglich glücklich in jugendlichen
Darstellungen , welche die Meisterhand verrathen ."
In i8in . hatte er eine Copie der H . Cäcilia nach
Carlo Dolce ausgestellt , von welcher wir im Tü¬
binger - Morgenbiarre d. I . S . 704 lesen:
„Daß er darin den ganzen Zauber deS Originals
überzutragen verstanden ". . . Was nun Alles
beweist , daß entweder die Arbeiten des H . Vo¬
gel , oder die Kenntnisse seiner Beurtheiler sehr
verschieden seyn müßen . Dann vernehme » wir
durch den IVinklersche » Gantkatalog : „ Einige
seiner Arbeiten , worin besonders das blühende
Colorit bewundert wurde , besaß H . Banquier
Winkler zu Leipzig" . Nach zeichnete er Vieles
für die Buchhändler . Auch hat er Einiges , doch
ohne seinen Namen , in Kupfer geetzt , das daher
sehr selten ist. So z. B . St . Peter , durch
den Engel befreyt , und den schlafenden Endy-
mion , von Dianen besucht , beyde indessen bloß
ebauchirt . Gestochen nach ihm kennt man:
Ganymed , den Blick in die Höhe gerichtet , die
Gießkanne in der einen , die Schaale in der an,
dern Hand , braun punktirt von Böttiger ; und
von Penzel (vresll .) drey artige Vignetten , davon
eine : Jupiter , den Ganymed liebkvost.

So eben erhalten wir noch über unsern Künst¬
ler folgende Notizz , welche vörderst seine Geburt,

„Einzig " (heißt es anderwärts ) „ tadelte man an dem Künstler , daß er allzuängstlich die Farben gespart (?) "
Deutsch : Ein schwacher Colvriste sep?

»0 ) Anderwärts wird auch die „ nicht malerisch-schöne Stellung " des einen dieser Mädchen gerügt.

« ««) Er muß also etwa von einem andern weiblichen Bildnisse unsers Künstlers auf diesem Salon die Rede seyn,
wenn es im Tüb . Morgenbl . 1807 . S . 42 - . heißt : „ Talent für die Porträtnialerey war nicht darin
zu verkennen ; aber das Fleisch spielte alle Farben , und die kleinlichen Falten des Gewandes , wie der
schmutzige Umwurf , stießen das Auge zurück. Ich zweifle , daß irgend ein Urtheil auf den Künstler Ein¬
druck machen wird , da er auch als Theoretiker öffentlich aufgetreten ist ; aber Schade wäre es , wenn sein
Sohn (der obengenanute Carl Christian ) , der viel Talent besitzen soll, die Fehler des Vaters erbte . Sein
Porträt eines jungen Mädchens mit einem emporflatternden Gewände hatte eine äußerst gesuchte Stellung,
und das Fleisch war leider eben so buntfarbig ."
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nach seiner eigene« Angabe in 1788 . fetzt , und
dann also fortfährt : „ Schon in seiner frühesten
Jugend gab er Beweise seiner Anlagen zur Ma¬
leren , die er auch seit 1772. oder 7Z. unter Sche-
nau studirte . In den Anzeige »: zu den deut¬
schen Lunstblatrern 1799. (4° .) S . sä heißt
es von ihm : « Seit einiger Zeit besitzt Dresden
«inen seiner schätzbarsten Künstler wieder , indem
Geschichts - und Portraitsmaler Herrn Christian
Leberechr Vogel , Pensionär der hiesigen Aka¬
demie , welcher bisher auf seinem kleinen Tusku-
lano bey Wildenfels , in der Stilkit des Weisen
und in einer glücklichen Abgeschiedenheit von dem
geräuschvollen Leben, den Musen opferte . Er
wird sich nur den Winter über hier aufhalten,
wo sein geistreicher Pinsel mit verschiedenen Ar¬
beiten beschäftigt ist, welche das Publikum wahr¬
scheinlich auf der bevorstehenden Kunstausstellung
mit gewohntem Vergnügen wiederum bemerken
wird . " Und Ebendaselbst S - 38 —40. werden
von ihm drey Zeichnungen , Halbfiguren in Se¬
pia ( »8" hoch , 12" br .) das Stück zu 36  Thlr.
seine Psyche , eine Bestattn , und ein Knabe , der
vor einem Vogelbauer das „ Leben und Weben sei¬
nes gefiederten Lieblings " betrachtet ) , angeführt,
mit beygefügtem Urtheil : „ In allen dreyen herrscht
der feinste Geschmack und eine große Delikatesse.
Alle diese holden Engelsgestalten , die aus Vo¬
gels Pinsel und Griffel so willig und leicht her¬
vorgehen , sind mit Grazie umweht . Uebrigens
ist dies alles so leicht und mit so Wenigem
gemacht , daß es die Wahrheit schön bestä¬
tigt : Viel mit Wenigem hervorzubringen , ist
(ja wohl !) die größte Kunst der Menschen ."
In 178t . wurde er Pensionär der Akademie und
2800 . wirkliches Mitglied derselben ; in »8»4- od.
i 5. erhielt er aber , so wie alle Mitglieder dieser
Akademie , den Titel als Professor . Früherhin
hielt er sich eine Zeitlang bey dem Grafen Solms
zu Wildenfels auf . Vogel ist als ein geschickter
und denkender Künstler langst bekannt ; vorzüglich
aber excellirt er in solchen Gemälden , die Kinder
darstellen . Von zwey Schriften die er 1812. zu
Dresden in 4° . herausgab , handelte das eine —
über die Cometen ; und das andere war betitelt:
„Ideen über die Schönheirslehre *)." Hier¬
auf werden von ihm aus spätern Jahren , als
oben , noch angeführt : Auf dem Dresdner -Salon
von 1811 . wieder die Bildnisse zweyer Kinder;
und aus dem Salon 1814. Magdalena , nach Cor-
reggio , und Hektors Abschied , nach Homer . Dann
als nach ihm gestochen : Vörderst sein eigenes selbst
gemaltes Bildniß , von Stölzel ; dann von F . v.
Durmer für das Wiener - JndustrieComtoir punk-
tirt : le Petit Oistrait ( ein Knabe mit einem
Buche , daneben ein Vogelbauer , oval ; das Origi¬
nal im Besitze des Herzogs Albert von Sachsens
Teschen ) und als Gegenstück Amüsement ck' en-
Lant , (hoch 15 " , br. n " ) Pr . 2 Rchthlr . 16 Gr.
vor der Schrift , oder in Farben jedes 3 Rchthlr . ;
von Friedel , das Bildniß des Schriftstellers A. G.
Meisners 8° .; von C. G . Geyser öKupfer zu den Ge¬
dichten von Lenz; von Stölzel 1301. das Bildniß des
berühmten Mineralogen Werner en Medaillon;
u . s. f. Vergl . auch unten I . Vogel.

Vogel (Christoph ), ein Kupferstecher zu Dres¬
den. Wir kennen von ihm : Den Churfürst Jo¬
hann Georg von Sachsen zu Pferde , verzeichnet
und »616 . schlecht radirt in 4°. ; dann 1619. nach
eigner Zeichnung : Das Innere der Chursächsischen
Begrabnißkapelle zu Freyberg . Die perspektivi¬
sche Zeichnung dieses ungemein großen Blattes
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(fast s Ellen hoch, und etwas über 2 Ellen br .)
hat ihr Verdienst ; die Ausführung mit der Nadel
dagegen ist roh und flüchtig . ES ist ein sehr sel¬
tener Stich , der eigentlich zu D . Schirmer ' s Be¬
schreibung gedachter Kapelle ( Freyberg 1619. )
gellört , und in den wenigsten Exemplaren sich aber
noch erhalten hat **). Dann das Bildniß des
Architekten Caspar Krengel in Fol . in einem rohen
Styl radirt , das eines lVl. Sattler 's in 4°. rc.
Noch in 1648. arbeitete er für Buchhändler.

Vogel (Conrad ) , wurde 1896. zum Münz-
meister der gefürsteten Abtey Murbach ernannt.
Hirsch  teutsches Münzarchiv VII . 538 .

Vogel (David ) , ein Baumeister von Zürich
in der Schweiz , geboren 174 . und gestorben 1808.
dessen große theoretische Kenntnisse mit der Dürf¬
tigkeit seiner praktischen , und eben so auch die
Vorzüge und die Gebrechen seines Personalcha¬
rakters , unter sich in dem seltsamsten Contraste
standen . In Rom hatte er lange die Gelegenheit,
von Winkelmanns Unterricht den größtin Nutzen
zu ziehen , sehr wenig benutzt. Seine Wißbe¬
gierde war ungemein , sein Eigendünkel nicht viel
geringer . In mehrern Epochen seines Lebens hing
es nun von ihm ab , sich ein bescheidenes Glück
zu gründen ; allein er versäumte oder verpfuschte
immer die gelegene Zeit . Mehrmals fing er an,
die Geschichte der Architektur zu schreiben. Der
Verfasser gegenwärtiger Zusätze sah davon vor¬
treffliche Bruchstücke ; andere sind , wenn wir uns
nicht irren , irgendwo dem Deutschen Merkur
beygerückt . Einmal wurde gar mit dem eigent¬
lichen Abdrucke des Ganzen angefangen , aber
damit aus dem natürlichen Grunde nicht fortge¬
fahren , weil das Ganze (wie Alles , was dieser,
durch eigene Schuld verunglückte Mann anfing)
auch in Handschrift niemals vollendet ward . Meh¬
rere sehr gute Menschen , die er nicht selten in
die größte Verlegenheit setzte , waren ihm nichts
desto minder bis an sein End mit treuer Freund¬
schaft , Rath und That zugethan ; Alles vergebens;
er starb beynahe im eigentlichen Elend.

— — (Franz ). Ein solcher wurde in 174s.
zum Königlichen Stall -Bildhauer zu Dresden er¬
nannt . Hofkai.

— — — — ein Dekorations -Bildhauer zu
Wien und Kunstmitglied der dastgen Akademie
179Z. Hof - und Sraars - Schematismus v.
Wien  auf 1793 . 8° .

— — (F .). Ein solcher soll ein Bildniß des
Churfürsten Max . Joseph von Baiern in 8°. ge¬
stochen haben.

— — (Georg ) , geboren zu Uebigau bey
Dresden 1736. und gest. 1802 . Jngenieurmajor,
der , neben Andern, , die Aufsicht bey den Schanz¬
arbeiten hatte . Mehr über ihn , was nicht hiehec
gehört , s. bey Haxinann S . 422 —25.

— — — — der Sohn eines Schul - und
sehr geschickten Schreibemeisters zu Nürnbergs
wo der unsere 1767. geboren wurde und auch als
Kupfer - und Schriftstecher sich ernährte . „Vo¬
gel war sonst auch ein frequendirendes Mitglied
der Malerakademie ." Schad ' « Pinakothek
1793 . 8°. S . 2 »2. 263 . Dieser sehr mittelmäßig«
Künstler hat , nach verschiedenen Zeichnern vieles
sür Buchhändler gearbeitet . Als zum Magazin des
Pflanzenreichs . Erlangen 179Z. 4° ; zu Marti-
ni 's Conchilien - Cabinet ; Spohr 's Uebersetzung

«) Dreß wird wohl das nämliche seyn , welches anderwärts als ein Werk : Ueber die Schönheit in den
bildenden Rünsten , in zwanglosen Heften angekündigt , und sein Verfasser dort : „ Hofmaler in
Dresden , ein geistreicher Künstler " genannt wurdr . Eine Probe davon sah man schon im N - O . Mer¬kur (Febr . ig »/ .)

") Dieses Blatt mußte nach seinem Erscheine» , auf landesherrlichem Befehl (leichte Mittel , Künste zu för¬
dern ) rn mehrern Stadtkirchen Chursachsens ausgehängt , und ein Abdruck davon mit - Gld . - - Gr.
beiahlt werden . L . Meltzer»  Erneuerte Chronik von Schneeberg . Das . 17,6 . 4 S - -557-
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von Aitken'S Entbindungskunst. Nürnb. 1789. 8°.
I . G. Koeppel's Beschreibung der Rosenmüllers-
höhle. Erlangen 1795. 4°. Die 7 dortigen An¬
sichten sind, «ach des Verfassers Zeichnung, von
ihm und auch von I . E . Walwert (von diesem
die bessern) radirt; A. Klebe's Gotha. das. 1796.
8". ; eine Ansicht dieser Stadt nach Carl Schmidt
u. s. w. Anderwerts führt man noch von ihm an:
Gründliche Zeichenkunst für junge Leure
und Liebhaber aus allen Ständen , nach
Driginalzeichnungen von M . preist !er
und E >JHIe ; mir 18 Lupferrafeln von
Georg Vogel.  Nürnberg 1794. Wahrschein¬
lich ist er auch der nämlicheG . Vogel , von wel¬
chem in Kunstnachrichten aus Nürnberg (iso3.
oder noch später) 24 Bl. der um gedachte Stadt
liegenden Schanz-  und Wachtposten, nachG. C.
G. von Bemmel angezeigt werden, welche schwarz
5 fl . 12 kr. und illuminirt — 12 st. kosteten.
Meusel 's Archiv II. (s.) i6Z.

Vogel (Georg ) , fürstlich Basei'scher Münz-
meister seit 1696. Hirsch  teutsches Münzar-
chiv VII. 535. Vielleicht ein Anverwandter des
obigen Conrad.

— — (Georg Friedrich), gebürtig von Wöhrd
bey Nürnberg, Zögling der K. Bayerschen Aka¬
demie. Auf dem Münchner-Salon 1817. sah' man
von ihm fünf Zeichnungen: Eine Figur nach der
Antike; drey Akten nach der Natur , und ein
Btldniß.

— — ( (Heinrich) , Ingenieur des Cantons
Zürich und Inspektor eines Collegiums für Conr
stabler und Feuerwerker daselbst. Er gab , 739.
zu Zürich 8->. die zweyte Auflage von seinem:
Kurzen Bericht der Artillerie - Wissenschaft
(mit radieren Blättern von Z. Meich. Füßli)
heraus.

— — (Jakob) , ein Maler. Nach ihm ge¬
stochen kennt man ein Emblem mit St . Jgnatius
Loyola von I . Wagner, und das Bildniß eines
Malers Vogel ( wohl sein eigenes) von C. F.
Ekoelzel( 1780.) gestochen, was uns zum Theil
seine Blüthezelt vermuthen läßt.

* — — (Johann). Er war ein Schüler des
Preußischen Land- und Oberbaudirektors Martin
Grüneberg, dem er auch—wie er selbst besagt—
bey Aufführung kostbarer Gebäude an die Hand
ing. Die erste Auflage seiner Modernen Bau-
unst , gab er 1708. (nicht 1707.) zu Hamburg

in Fol mit 36  Kupfern ; dann Hamburg 1726.
mit 58  Kupfern und 5 ^ Bogen Text; später er¬
schien sie wieder Hamb. 1789. und endlich(wie
der Catalog von Sommer sie rubricier) eine neue
verbesserte Auflage noch 1806. Preiß s« Gr.
Weyermann ' s Nachrichten von Ulmer-
Gelehrren und Künstlern , 798. besagen nichts
Neues über den Unsern.

— — — — ein Gold- und Silberarbeiter
zu Pegau in Sachsen, zu Ende des XVII. Jahr¬
hunderts.

— — ( Johann Christian) , ein Maler , den
der Schrvarzburg -Kudolstädrer Hof-
und Adreßkalender -773. und 1782. benennt.

* — — (Johann Christoph) , welcher im Lex.
am Schluß des Art. seines Vaters Bernard
erscheint. Von ihm kennt man z. B . das
Bildniß seines Vaters und seiner Mutter , auf
Einem Blatte , nach QeSmarees; dann diejenigen
vonI . W. Kiehnlin von Max. Catharina Kiehn-
lin, und vom Maler1 .8.Hirschmann, alle dreye nach
I Kupetzky(1708.) Andere nach I . P. Schulz,
Joh . M. Schuster, u. s. f. Er führte auch einen
Kunstverlag.

Vogel.
Vogel (Johann Christoph) , Herzoglich- Go¬

thischer Hoftischler zu Ronneburg. Er mag um
1767. diesen Titel erhalten haben, und um 1800.
gestorben seyn.

— — — — . Ralhszimmermeister zu Pots¬
dam 1796. und später.

— — (Johann Friedrich). Ein Bruder des
obigen Christian Lebrechr, und, wie «r sich selbst
benennt) Evelgesteinschneider(andere sagen dage¬
gen wohl richtiger, daß er eigentlich ein Stein¬
schneider und kein Figurenschneider gewesen sey)
zu Dresden, wo er schon in 179s. bemerkt wird.
Dennoch arbeitete er auch gut in Elfenbein und
fertigte auch aus — Haaren allerhand Figuren,
Silhouetten in beliebiger Größe, Landschaften,
Blumenbouquetts, Opferaltäre mit Umschriften
u. s. f. für Ringe, Medaillons und dergleichen.
Vogel hielt sich früherhin ungefähr6 Jahre lang
ju Berlin auf. In 1812. betraf ihn das Unglück,
sich seines Eigenthums und seiner Waaren durch
einenDiebstahl beraubt zu sehen, weswegen er damals
in öffentlichen Blattern seine Mitbürger um Un¬
terstützung bey seinem herannahenden Alter an¬
sprach. Unterdessen erlöste ihn schon das Jahr
darauf i8i3. alt 6g. zu Dresden der Tob von
allem wettern Ungemach.

— — (Johann Gottlieb) , Universttatsschrei-
bemeister zu Göttingen. In 17)6. gab er heraus:
Gründliche Anweisung zum vorzüglich canz-
leymaßigen zierlich und flüchtigen Zugwerk
sowohl derer Initial - Buchstaben , ais aller¬
hand andern Zügen ; dann ein Leipziger-
Schreibe - Cabiner in s Theilen auf 37 Bl. in
qu. Fol. Die Cunentschrift, die nach Schmort-
herr's Grundsätzen geformt ist, ausgenommen,
hat das übrige keinen Werth. Brcirkopfs
Geschichte der Schreibekunst , herausgege¬
ben von Koch . S . 6s.

— — (Johann Jacob) , ein geringer Kupfer¬
stecher zu Nürnberg, wo er fleißig für den Bü¬
cherverlag des Buch - und Kunsthändlers Johann
Hoffmanns arbeitete; um -684. hielt er sich,abee
nur kurze Zeit wie es scheint, zu Frankfurt a. M.
auf. Wir kennen unter andern von seine-, Blat¬
tern zu Dapper's Asia «bcrs von Beern (Nürn-,
berg) 1681. Fol. ; juM dritten Theil der Ueber-
setzung von Tavernier's Reisen. Nürnberg -6i i.
Fol. ; zu den:  lielstioNes kistorlcss oder/ acobl
krancr historische Beschreibung der denkwürdig¬
sten Geschichtenu. s. f. die sich zwischen den I-
1682. und 84. zugetragen( irgendwo heißt is:
„Ungefähr in M. Küssel's Manier") ; dann zu
C. Hartknoch's altem und neuem Preußen. Frank¬
furt u. Leipzig 1684. Fol. Hier mehrere Prospekte,
Bildnisse, z. B . deS Nicl. Copernikus, rc. ; zu der
Uebersetzung von Allain Manesson Mallet'S Be¬
schreibung des ganzen Wclttreises. Franks, a. M.
i685. 4°-i zu 6er Uebersetzung von Blonhel's
Kunst Bomben zu werfen Sulzbach und Nürn¬
berg 1686. 8°. Anderwärts heißt es noch, er
habe auch ein Bildniß des KönigSkerger Consui's
Joh . Jakob Vogels, und eines Propstes Chri¬
stoph Schrader'ü, nachI .Matthias gestochen. S.
auch bald unten den Art. I . I Vogel.

— — (Joh . Joachim) , Kunstmaler zu Sit-
tau (d. i. Zitrau), malte und staffirte 1698. die
von A. Jaegcr gefertigte Kanzel der Stadtkirche
zu Sorau in der Lausitz. Man gab ihm 3ooTdlr.
dafür. I . S . Magrio  Beschreib , d Srade
Sorau . Leipzig 1710. 4°. S . --65. Vecgl. unken
I . T. Vogel.

— — (Johann Peter), ein Steinmetzgeselle,
der 1705. zu Dresden arbeitete.

*— — (I .) , zeichnete sämmtliche Titelklipfee
und Vignetten zu der zweyten Auflage von Meiß-
ner's Alcibiades. Leipzig 1785. 8°. E. G. Krü-
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«er , I . Penzel und Endner ehten solche. Fast
sind wir überzeugt , daß hier der obige Chri¬
stian Lebrechr (v .) zu verstehen sey.

Vogel ( I . I . ) , Maler und Kupferstecher.
Nach ihm , von C. Romstedt gestochen , kennt
man das Bildniß G . Wends , Rektors zu Thvrn,
und von oder nach ihm , ohne andern Namen
als den seinigen, dasjenige des Theologen Christian
Dreyer ' s . Uebrigens halten wir ihn mit dem
oben angeführten Ioh . Jakob Vogel für Einen
und denselben.

— — ( 3 - M ) , ein Maler , der um 1760.
vermuthlich zu Leipzig oder dasiger Gegend ar¬
beitete - Die I . D . Sysang hat den Eottesge-
lehrten C. L. Stieglietz nach ihm kl. Fol . ge¬
stochen.

— — ( I . T . ) , in Otto s Lexikon der
Gberlausitzer -Schriftsteller und Lünstler B.
III . Abthl . 2. S . boo . heißt es , daß Ch- Ram-
stedt (Druckfehler für Romstedt ) nach diesem Ma¬
ler (der in der letztem Hälfte des XVII . Jahr¬
hunderts gelebt haben müßte ) ein Bildniß des
Rektors und Professors Georg Wend gestochen
habe . Wir denken jedoch , daß auch der Vorna¬
me I . T . Druckfehler für I . (oh.) I . (oachim)
seyn mögt «.

* — — (Marc ) , f. den Art . feines Sohnes
Johann im Lex.

— — ( Ludwig ) , geboren zu Zürich in der
Schweiz 1788. Von seinem dritten Jahr an zeich¬
nete er nach kindischer Weise , und zog diesen
Zeitvertrieb jedem andern vor . Seinen Vater,
dessen einziger Sohn er ist, erfreute diese seine
Neigung , und er suchte fortdauernd sie bey ihm
t » erhalten . Allein , weit entfernt , ihn deswegen
sofort zum Künstler zu bestimmen , gab er ihm
bis in sein sechzehntes Jahr , vorzüglich in der
damals neu errichteten , mit trefflichen Lehrern
versehenen Cankonsschule zu Aarau eine wissen¬
schaftliche Erziehung , und riech ihm nebenbey,
feinen väterlichen Bsruf eines Zuckerbeckers zu
ergreifen , was ihm noch den Anlaß geben würde,
sich mit Landschaftsarbeiten in Hautrclief zu beschäf¬
tigen , welche sein Vater zu Tafelverzierungen fer¬
tigte *). Mit Lust erlernte er im Laufe von zwey
Jahren das erwähnte Handwerk **). Allein zu
Anfang des Jahrs 180b. faßte er , mit Einstim¬
mung seines guten VarerS , den Entschluß , sich,
so gut als ausschließend , einem ernsten Studium
der bildenden Kunst zu wiedmen ; dessen ungeach¬
tet schien dieselbe ihm schon damals in unserm
Zeitalter mit so viel Schwierigkeiten verbunden,
daß er ( aus Furcht , sich nicht über die so zahl¬
reiche und doch so entbehrliche Klasse mittelmäßi¬
ger Künstler erheben zu können ) diese Wahl , ohne
die väterliche Ermunterung , schwerlich aus sich
selbst getroffen hatte . Mittlerweile zeichnete er,
ohne weitere Anleitung , nach Abgüssen von Anti,
ken , welche damals einige Freunde der Kunst zu
öffentlichem Gebrauch aufgestellt hatten — stu-
birte , so wie sich der Anlaß ergab , etwas Ana¬
tomie — eben so Perspektiv — erlernte die An¬
fangsgründe im Oelmalen bey Conrad Geßner —
zeichnete , zwar noch ohne bestimmten Plan , Bild¬
nisse , Landschaften . Thiere , was ihm vorkam;
besonders aber versuchte er auf mehrern kleinen
Reisen in die Gebirgs -Cantone , Charaktere und
ländliche Gruppen zu Berg und Thal nach der
Natur aufzufassen . Sein erstes Oelgemälde ( 1807.)
nach eigener Composition war : Ein Gemsjäger;
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sein Pfeifchen schmauchend rastet derselbe auf ei¬
nem Felsen des Hochgebirgs ; zn seinen Füßen
liegt ein todtes Thier , und schon sieht er wieder
zu den Firnen empor , ob er kein neues Wild ent¬
decke; im Hintergrund liegt ein Gletscher . Der
Kopf des Jägers hat den Ausdruck der gemüth¬
lichsten Zufriedenheit . Sein zweytes Bild war
eine Gruppe von sechs Figuren ; den Gedanken
dazu gab ihm ein Greis mit grauem Bart , den
er im Aargau , unter dem Strohdach seiner ärm¬
lichen Hütte , freudig unter seinen Enkeln sitzend,
an Ort und Stelle gezeichnet hatte Diese bey¬
den Gemälde nähern sich in etwas dem Nieder¬
ländischen Styl , ohne daß er bisher jemals ein
Bild aus dieser Schule gesehen hatte . So zeigte
sich bey ihm , wie schon bey Mehrern , daß der
junge Künstler nicht selten durch Selbstentwicke-
lung , noch sicherer als durch geregelte Studien,
wenigstens zu Einem wichtigen Kunsttheil , näm¬
lich zu einem anspruchlosen Ausdrucke der Wahr¬
heit gelangt . Im April »8o8 . reifte Vogel , mit
guten Empfehlungen versehen , nach Wien , und
suchte dort Zutritt , auf der Akademie nach der
Antike und nach Modellen zu zeichnen; allein die
Professoren wiesen ihn auf die Maurersche Zeich-
nungsschule , wo er erst einige Jahre nach soge¬
nannten Originalien kopiren sollte . Dieß machte
ihn ein wenig muthlos ; dennoch glaubte er, dem
Ansinnen so ausgeieichneter Männer unbedingt
entsprechen zu müßen . Mittlerweile gerieth er in
vertrauten Umgang mit zwey trefflichen , jungen
deutschen Künstlern , dem nunmehr rühmlichst be¬
kannten Friedrich Overbeck aus Lübeck, und dem
seither zu früh für die Kunst verstorbenen Sohn
des geschickten Pferdmalers Pforr aus Frankfurt
am Main . Dieser Verbindung hat er es haupt¬
sächlich zu danken , daß sein Aufenthalt zu Wien
nicht gänzlich für ihn verloren gieng ; noch mehr
aber , daß durch solchen Verein sein Streben nach
dem Wesentlichen der Kunst eine bestimmte Rich¬
tung erhielt . Ihnen allen fehlte zwar die Auf¬
munterung ihrer Lehrer ; der akademische Gang
sollte nun einmal durch jahrelanges Nachzeichnen
und Nachpinseln von Altem und Neuem , und
zwar nicht immer nach den beßlen Mustern , vor/
züglich nach modernen Arbeiten der Professoren,
ohne Unterschied individueller Gemüthsart und
Anlagen durchgemacht werden ; und erst nach die¬
sem, wenn der Geist der jungen Künstler noth¬
wendig erschlafft und ungenährt geblieben wäre,
möchte ihnen das Wagestück vergönnt seyn , etwas
zu erfinden , und das Erfundene auszuführen.
Von Effekt , Farben , Weichheit , Toccirung u. s. f.
wurde ein Vieles , von Wahl und Gehalt der
Ideen hingegen , von Eigenthümlichkeit der Cha¬
raktere , von richtigem und lebendigem Ausdrucke,
kurz von der Seele der Kunst desto weniger ge¬
sprochen . Jetzt schloffen sich an jene dreye noch
einige andere an . Vereint entzogen sie sich, zwar
nicht ohne Unannehmlichkeit zu erfahren zda ih¬
nen z. B . das Zeichnen nach Modellen in der Aka¬
demie am End förmlich abgeschlagen , und sie ge¬
nöthigt wurden , dergleichen besonders für sich zu
halten ) immer mehr dem akademischen Schlen¬
drian , weil (so unbedingt sie auch anfangs das
eigne , aber noch dunkle Gefühl unter den Ge¬
horsam gefangen nahmen ) es ihnen immer klarer
wurde , daß jener auf der Akademie gepredigte
Glaube denn doch nicht selig mache ; dagegen
suchten sie (zwar nicht , obne das Mühevolle und
Gewagte ihres Entschlusses zu fühlen ) für sich
selbst den Weg wieder aufzufinden , welchen einst
jene alten großen Meister eingeschlagen , in deren
Arbeiten die einfache Wahrheit , der ungeschminkte

" ) Dieselben fanden in Deutschland und Frankreich bedeutenden Absatz,
gestochene Abbildung von Lips s. im Moden . Iournal von 179 .

Mensel erwähnt derselben ; und eine

» » ) Sein Vater , Großvater und Urgroßvater trieben diesen Beruf , seit einem vollen Jahrhundert in dem glei-
Aemrern " ^ ' derselben verband damit Handelsgeschäfte , und alle standen zugleich in öffentlichen
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Ansdrnck der Seele , der anspruchlose und liebe¬
volle Fleiß sie so sehr angezogen hatte . Bey dem
öftern und aufmerksamen Beschauen ihrer Werke
in den Gallerten fanden sie die auffallendste Ue¬
bereinstimmung derselben mit den Schöpfungen
der Natur . Gegenseitig gaben sie sich nunmehr Auf¬
gaben zur Selbstcomposition , und beurtheilten diese
sowohl als ihre Ausführung ; andre Male erfand
und fertigte wieder Jeder für sich , wozu eigenes
Gefühl ihn antrieb , und unterwarf auch dieses
dem prüfenden Aug seiner Freunde . Was die
Mode oder der Geist der Zeit , nach ihren Ansich¬
ten unrichtig , als erste und fast einzig gefederte
Vollkommenheiten voraussetzt , vernachläßigten sie
zwar ebenfalls nicht ; aber sie hielten dasjenige,
was Seele und Herz erfreut , ihrerseits für das
Höchste und Wichtigste , strebten vor Allem aus
darnach , und was in einem Bilde bloß dem Auge
schmeichelt , blieb einsweilen ihnen noch unterge¬
ordnet . — Um diese Zeit malte Vogel ein männ¬
liches Dildniß nach der Natur , und copirte auch
einiges in Oel . Dann aber führte er ein Paar
eigene Compofltionen aus . Die erste war ein
Nachtstück in Oel : Ein Schweizer - Soldat des
XV l. Jahrhunderts kehrt in seine Heimath zu¬
rück ; ein brennendes Kienholz über dem Herd be¬
leuchtet das Innere seiner Alphütte ; das liebende
Weib führt ihn eilends zu dem neugebornen Kind
in der Wiege , das seine Händchen nach dem
Vater ausstreckt . Das zweyte hat die Geßnersiche
Idylle : Das hölzerne Bein , zum Gegenstand:
Vor dem ländlichen Haus , in einer Lhalgegend
des K . Glarus sitzt der alte Vater mit dem höl¬
zernen Dein , der , den Sohn seines Retters in
der Schlacht bey Näfels ( i 58 Z.) an der Hand,
denselben seiner Tochter vorstellt , und zu ihr sagt:
Kannst du dem Knaben gut seyn , so geb ' ich dich
ihm zum Weibe . Die nicht erloschene Danksem-
pfindung des Alten , das jungfräuliche Erröthen
der Tochter , und die naive Unschuld des armen
Hirten , sind ungemein wahr dargestellt ; das Bild
hat den warmen Ton des Sommerabends ; die
Beysachen sind fleißig ausgemalt , und däs Ganze
scheint etwas sich der altrdeukschen Schule zu nä¬
hern ; wohl mochte darin , vielleicht aus zu großer
Scheue vor der verbissenen Weise der Wiencr-
Manieristen , und durch Streben nach bestimmten
Umrissen , einige Härte herrschen . Diese beyden
Bilder sind noch gegenwärtig in dem väterlichen
Hause ersichtlich . — Von dieser Zeit an faßte
Vogel , mit Einwilligung seiner Eltern , den Ent¬
schluß , sich ausschließend der Kunst zu wiedmen,
und zeichnete bald nachher ( 180g .) den Carton zu
seinem bisdahin bedeutendsten Bilde , welches er
späterhin in Rom untermalte , und erst nach sei¬
ner Rückkunft aus Welschland ( 1816 .) bey Haus
vollendete . Der Gegenstand ist die Rückkehr der
Eydsgenossen nach dem Siege bey Morgarien
(r 3 i 3.) . Dasselbe hält 4 ' in die Br . und 3
in die Höhe . Unten wird mehr davon die Rede seyn.
In 1810 . reiste er mit seinen beyden durch Kunst
und Sinnesart innigst verbundenen Freunden,
Overbeck und Pforr , nach Rom . Der damalige
Zeitpunkt war zwar in manchen Rücksichten eben
nicht geeignet , nach Welschland zielende Kunst¬
jünger zu begünstigen ; so viele der vorzüglichsten
Kunstwerke waren nach Paris geschleppt worden,
andere wurden aus Vorsicht verheimlicht . In¬
dessen fanden sie , daß in ganz Italien , und zu¬
mal in Rom , noch immer mehr Schätze ( von
denen , welche sie suchten ) vorhanden seyen , als
irgend ein Künstler zu seiner Bildung bedürfe,
wenn er mit entschlossenem Ernst studiren wolle.
Rom ( und dies mochte sogar ein beyläufiger Vor¬
theil für Jünglinge wie die Unsrigen seyn ) war
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damals einsam , ohne Hof , und eben , Kunstjün¬
ger ausgenommen , fast ohne Fremde . Sie leb¬
ten in einem verlassenen Kloster , ohne sich eini¬
gen Zerstreungen preiszugeben ; daher sie im
Schimpf und Ernst Rlosierbrüder genannt wur¬
den . Zu ihnen gesellten sich noch andere junge
Künstler ; darunter der jetzt , theils durch die nach
nach seinen Zeichnungen gefertigten Blätter von
Darstellungen aus Goethes Faust und dem Nibe-
lungen -Liede , theils durch bedeutende Freseoma-
lereyen in Rom , bekannte Cornelius von Düssel¬
dorf *) . — Ihr Aufenthalt zu Rom , ungeachtet
er an die dritthalb Jahre dauerte , war zu kurz,
als daß Vogel daselbst viele Bilder vollenden
konnte . Anfangs betäubt von so vielen Herr¬
lichkeiten , mochte er auch später so zu sagen vor
dem Studiren nicht zum eigentlichen Arbeiten
gelangen . Seine Zeit benutzte er hauptsächlich,
um durch fleißiges Betrachten der Werke der An¬
tiken , und der größten Lichter unter den Neuern,
seine Begriffe von dem Umfange der Kunst zn
berichtigen und zu erweitern . Vor Allem zogen
ihn Raphaels Stanzen an . Aus diesen zeichnete
er Manches , einiges aus der Galathea malte er
in Oel , und den Christuskopf in der Disput»
führte er in Lebensgröße sehr fleißig in Aquarell
aus . Hierauf untermalte er jene schon genannte
siegesfrohe Heimkehr der Eydsgenossen von dem
Schlachtfeld bey Morgarten , und die bey der
Ausführung dieses reichhaltigen Bildes ihm auf¬
geflogenen Schwierigkeiten zu überwinden , war
kein geringes Geschäft für ihn . Noch c mponirte
er mehr andere Gegenstände aus der Schweüer-
geschichte , und studirte die Hauptfiguren dcr «el-
ben nach Modellen , um solchen ben dause , wo
derley wesentliche Subsidien dem Geschichtsmaler
mangeln , späterhin die Vollendung zu geben.
So bearbeitete er z. B . die Geschichte Teils,
und jene des Niklaus von Flüe , als Versöhners
auf dem Tage zu Stanz ( 1481 . ) **) . Dann eine
Allegorie , welche in einer weiblichen Figur die
Individualität dieses höchsten Alpenlands an¬
schaulich zu machen sucht . Als einzige Bedin¬
gung des Glücks seiner Einwohner weist sie , um¬
geben von ihren Kindern , auf die bepden Haupt¬
tugenden : Die wachsame kriegersche Stärke ( als
Schutz gegen Außen ) und auf die Religion (als Ge¬
währleistung für das Innere ) hin . Bis zum Februar
i 8 >3 lebte Vogel in dem innigsten Verein mit
jenen Freunden , denen indessen Pforr i. I . 18 2.
zu Albano durch den Tod entrissen wurde . Im¬
mer mehr überzeugten sie sich : „ Daß Unschuld
„des Herzens und Reinheit der Sitten eines der
„ersten Erfordernisse des Künstlers sey , und nur
„mit diesen es ihm gelingen könne , Wahrheit und
„schönen Ausdruck in seine Darstellung zu brin-
„gen ; daß hienachst , neben dem Studium der
„alten Meister , der Künstler vornehmlich seinem
„eignen Gefühle folgen , die Natur studiren , und
„Fleiß bis auf die kleinsten Beysachen seines Gan-
„zen verwenden mäße ; daß es ihm nur dann ge¬
lingen könne , sich jenen großen Alten wieder ; »
„nähern , was hingegen durch eigentliche absicht¬
liche Nachahmung irgend Eines derselben nie-
„mals erreichbar sey Fest entschlossen sie sich,
„dem gesuchten Effekt , dem theatralischen Prunk
„und andern Blendwerken der neuesten Art und
„Weise niemals , der Wahrheit hingegen aus allen
„Kräften zu huldigen , und auch das Technische
„der Kunst immer sorgfältiger zu beachten , und
„diesem ihrem Vorsätze , ohne Rücksicht auf Tadel
„oder Spott , unabänderlich getreu zu bleiben . "
Nach einem schmerzlichen Losreißen von der wah¬
ren Vaterstadt der Künste und von seinen dorti¬
gen Freunden , genoß der Unlrige auf seiner Rück-

*) Gegenwärtig nacb seiner Vaterstadt , als Direktor dortiger Akademie berufen , und zugleich bestimmt , in
München den neuen dortigen Kunstsallvn des H. Kronprinzen in Fresco zu zi reu.

« '-) Diese letztere im I . -Zi '- . ganz umgearbeitete und mit vielem Fleiß in Sepia ausgeführte Skizze wird
jetzt von Cßlinger in Kupfer gestochen.

E e e e e e e e e e e e e
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reise , mit vorzüglicher Bewunderung im Dome zu
Orvieto des Anschauens der Werke des dem großen
Buonaroti so ähnlichen Luca Signoressi , und in
Perugia , Assisi, Arezzo und Cortona derjenigen
anderer alt -italienischer Meister . Zu Florenz brachte
«r vollends ein halbes Jahr damit zu , die Vor¬
gänger Raphaels zu studiren ; und copirte und
zeichnete sich dort sowohl als auch zu Siena und
im Campo Santo zu Pisa , Mannigfaltiges nach
dem Merkwürdigsten , von Giotto an bis zum
Ghirlandajo , Masaccio und Perugino . Im Sep¬
tember »8i3 kehrte er endlich in seine Heimath,
in die Arme seiner liebenden Aeltern zurück. Die
selben bewohnen in einer der Zürcherschen Vor¬
städte eine Anhöhe mit entzückender Aussicht über
die wunderschöne Gegend in der Nähe , und die
südliche Alpenkette in der Ferne . In einem ab¬
gesonderten Gartengebäude hatte sein guter
Vater noch vor seiner Ankunft ein Attelier mit
kunstgemaßer Einrichtung anlegen lassen , und da¬
mit den Ankömmling , wie man denken kann,
aufs Angenehmste überrascht . In der von kei¬
nerlei ) Geräusch unterbrochenen Stille dieser Werk-
siätte war nun ein Paar Jahre lang die Vollen¬
dung des mehrgedachten Hauptbildes sein beynahe
einziges , aber wahrhaft großes Geschäft . Mit
der beharrlichsten Ausdauer bemühte er sich, den
Erguß der religiösen und patriotischen Freude ei¬
nes einfachen Volkes über den ersten für die Frey¬
heit seines Landes erfochtenen Sieg darin auszu¬
drücken , das charakteristische Körperliche und
Geistige des Zeitalters in der Haupldarstellung
sowohl , als in den episodischen Beywerken , und
die große Natur in der landschaftlichen Staffi-
rung . mit der gewissenhaftesten Treu , dem Alter
und der Jugend , dem Kenner und Nichtkenner
eindrücklich — wir möchten sagen handgreiflich
vor Augen zu malen , und somit einen Typus zu
entwerfen , wie nach seinem schlichten Sinne
Schweizerisch - geschichtliche Gegenstände von der
Kunst behandelt werden sollten , und solches doch
so selten sind. Jener , der Kenner dann wird
vorzüglich an diesem Bilde bewundern wie die
mannigfaltigen Gruppen desselben sich ohne Der»
Wirkung zu einem großen Ganzen verbinden , von
den Hauptfiguren im Vorgrunde jede ausdrückt
was sie soll , und von den fast zahllosen übrigen
auch nicht Eine ein untheilnehmender Lückenbüßer
zu nennen ist. Mag immerhin der Schwäche un¬
sers Zeitalters die Kraft der hier aufgestellten Vor-
welt etwas zu derb erscheinen , und es hie und da
wirklich seyn — sollte der Künstler darum jener Blö¬
digkeit lieber zu viel als zu wenig fröhnen ? Oder
sollte es gar den feigen Sinn manches staatsklu-
gcn Beschauers ärgern , wenn er in einer der auf¬
fallendsten Gruppen den Siegeswagen , mit Oest-
reichischen Helmen und Pannern bis oben ange¬
füllt , die Anhöhe von Steinen *) hinunterfah¬
rend erblickt — man möchte sagen hinabrasseln
hört ? Oder soll es das aufgeklärte Aug verletzen,
wenn der rückkehrende Krieger dem Kreuz am
Wege seine dankbare Verehrung zollt — nun so
wird er sich doch , ob Gott will ! an den schönen
Haupkgruppen im Vorgrunde weiden , wo die Kraft
der rückkehrende» Sieger sich um die zarten Na¬
cken ihrer sie bang erwartenden Ehewirthinnen
windet , oder an jener andern , wo einer der sieg-
gekrönten Anführer dem von Alter krumm gebeug¬
ten Rudolph Reding die Geschichte des heißen
LagS erzählt , und seinem vor der Schlacht er¬
theilten Rath die Ehre giebt , welche ihm gebührt;
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uud vollends sich durch jene — empfindsamen
Paare in den Mittel - und Hintergründen aus¬
söhnen lassen , wo die Gattin dem heimkehrenden
Manne die schwere Hellparte abnimmt , und ihm
dafür die süße Last ihres Jüngstgebornen auf den
Arm reicht , oder wo jene andere dem ihrigen die
noch blutende Wunde verbindet , u. s. f. Auch
hin und wieder «ine etwelche Härte der Umrisse,
die von dem eifrigen Bestreben nach durchaus
richtiger Zeichnung herrühren mag , und hier-
nachst grelle Farbengebung sind von Einigen
über Gebühr gerüget worden . Freylich ist das
letztere nicht das Colorit von Mieris oder Douw;
aber , der vielen ganzen Farben an den Gewän¬
dern ungeachtet , fehlt es dem Gesammttone
nichts minder als an Harmonie , und die derben
Wangen unserer Alpensöhne und Töchter durften
nicht die anziehende Blässe der Bildnisse vieler
hochberühmter Meister an sich tragen . **) — Seit
diesem Hauptbilde fertigte unser Künstler noch
mehrere , meist Aquarell - Zeichnungen , worunter
die bedeutendsten folgende sind : Struth Winkel¬
rieds Kampf mit dem Drachen , und des (geschicht¬
lich bewährtem ) Adam Näfs um das Zürcher-
Banner in der Schlacht zu Cappel ein
Todtenacker mit Figuren im Luzerner -Costum, auf
den Knieen , in Andacht am Grabe geliebter Ver¬
storbner ; der Bundesschwur der drey ersten Eybs-
genossen ; der Winterabend und der Kiltgang
(zwey ländliche Darstellungen aus dem Cntlibuch );
ein Berner -Oberländer -Mädchen , das unrer sei¬
nem mit Weinranken umgebenen Fenster , einen
Blumentopf und eine Katze zur Seite , ihre blon¬
den Haare zu flechten begriffen ist ; dieses in Del,
und eben so eine Landschaft , welche den Wohn¬
ort des Einsiedlers von Flüe , im Ranft , darstellt.
Die Copie nach einer Judith von Andrea del
Sarto , in halblebensgroßen Figuren , beendigte er
erst seit wenigen Monaten.

Jedes Jahr ist eine Reise in einen oder meh¬
rere unserer (hauptsächlich der im Gebirg gelege¬
nen ) Schweizerkantone , seine Erholung . Auf den¬
selben zeichnet er theils einzelne Figuren , theils
ganze ländliche Szenen , Volksfeste u. drgl . , oder
besonders merkwürdige Landschaftsgegenden , alles
mit der individuellsten Eigenthümlichkeit seines
Gegenstands , und sammelt sich dergestalt uner¬
schöpflichen Stoff zu künftigen ausgeführtem Ar,
beiten . Da sein wahrhaft schweizerischer Sinn
ihm überall freyen Zutritt verschafft , so gelingt
es ihm , manches Charakteristische von Menschen
und Dingen an Ort und Stelle nachzubilden , was
sonst mehrern seiner Kunsigenossen verborgen bleibt.
Die Frucht einer dieser Wanderungen ist , neben
Anderm , die ausgeführte Scizze eines sogenann¬
ten Schwingtags auf den Alpen , und eines Stein-
stoßens a. d. Rigiberg , waS ihm, zumal das er¬
stere , späterhin zu Oelbildern dienen soll. Ueber-
haupt scheint er nun hauptsächlich in Darstellun¬
gen aus der Schweizerischen Welt , alter und
neuer Zeit , sein Fach gewählt zu haben . Bey
seinem nach nicht dreyßigjährigen Alter , seiner
festen Gesundheit , seiner günstigen äußern Lage,
seinem ausdauernden , keinerley Mühe — und
eben so auch keinerley Kritik scheuenden Fleiße,
mit dem liebenswürdigsten Personalcharakter ver¬
eint , ist zu erwarten , daß unser Künstler , bey
vollendeter Ausbildung seiner großen Talente,
seinem Vaterland und der Kunst mehr als ge¬
meine Ehre bringen wird ***) .

" ) Dorf bey Schwyj.

Ein von ihm selbst geekter umriß dieses mit so viel Recht gepriesenen Bildes findet sich in den weinn»
rischen Zeitschwingen vom I . >8 >7.

*Ks ) Wie wir dieses schreiben , geht unser , von allem wahrhaft Großen und Guten begeisterte Künstler damit um,
au « Veranlaßung des bevorstehenden ReformationS « Jubelfestes , ein Bild zu entwerfen » daß den Abschied
Ulrich Iwingli 's von Haus und Vaterstadt zum Gegenstand hat : Wie dieser ächte Glaubensheld ( izzi . )
mit der tiefen Empfindung seines schönen Wortes : » Den Leib können sie zwar tödten , aber nicht die
Seele " ! seinem Tod auf dem Schlachtfelde vor Eappel entgegeneilt.
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Vogel ( Maria Elisabeth ) , geb. von Bois

(de Doos ) , Gattin eines Doktors der Rechte,
geboren zu Hamburg , und noch dort lebend um
r8ng . malte in Del und Miniatur . Von ihr be¬
wunderte man , bey der von der dortigen patrioti«
schen Gesellschaft in i8oZ . veranstalteten Ausfiele
lund von Kunstwerken , KlopstockS Dildniß , ein
lebensgroßes Knieestück. (Wahrscheinlich mit dem
nach ihr von Prückner gestochenen an der Spitze
»oa Meyers Gedachtnißfeyer 1804 . dasselbe).
LNensel III . In dem Hessenkasselschen
Sraarekal . 1802. wird fie als Ehrenmitglied der
dortigen Kunstakademie aufgeführt.

— — ( Michael ) , hatte von 1624. bis 3c>.
die Goldschmiedskunst bey Joachim Puttloß zu
Dresden erlernt . Ein Weiteres über ihn ist uns un¬
bekannt ; in Dresden suchte er übrigens um das
Meisterrecht nicht nach.

— — ( Siegmund ) , ein von Warschau ge¬
bürtiger Maler und Schüler der dort ehedem be-
stebnden Kunstakademie . Nachdem er das Aus¬
land bereist hatte , kehrte er in seine Vaterstadt
zurück , wo er noch i 8 i 3. ungefähr 42 Jahr alt,
als Professor der Zeichenkunst am Licao lebte. Vor¬
züglich befliß er sich der Landschaft und der Ar¬
chitektur . Frey und I . Schumann haben nach
seinen Zeichnungen , wie wir berichtet werden,
eine Folge ( über qo Blatt ) Pohlnischer Gegenden
(die anderwärts unter dem Titel einer malerischen
Reise durch Pohlen vorkommen ) in qu kl. Fol.
in Kupfer gebracht ; er selbst soll die Architektur
in denselben gestochen haben *). Dann stach auch
Carl Aug . Richter zu Dresden nach ihm die
Triumphpforte (mit figurirker und landschaftlicher
Umgebung ) in qu. Fol . , unter der die Pohlnifchen
Truppen aus dem letzter» Oestreichisch -Französi-
schen Kriege zu Warschau einzogen. Die Pforte
selbst war nach den Rissen vonJ . Kubiki errichtet
worden.

— — ( ) , ein königlicher Vauinspektor
zu Berlin in 1809.

— — ( ) , ein Schreibemeister , Schüler
des geschickten Bauernfeind ( dessen wir künftig
gedenken werden ) , von dem bey Schneider zu
Nürnberg — in unsern Tagen — s 5 Bl . Vor¬
schriften in Fol . und 4° . zu finden waren . Wir
glauben , daß hierunter der Vater des abgedach¬
ten Kupferstechers Georg zu verstehen sey.

— — ( ) , Königlich -Sächsischer Zeichen¬
meister und Bildhauer , machte in den Dresd¬
ner - Beyträgen zur Belehrung und Unter¬
haltung , Jahrg . 180g . N °. 64. die Entdeckung
bekannt , daß der verwitterte schwarze Kalkstein,
der sich häufig in Gestalt eines ziemlich klaren
Pulvers in dem Sächsischen Kalkbruche zu Ra¬
benstein vorfinde , in Firniß eine dauerhafte gute
schwarze Farbe gäbe , die andern vorzuziehen
wäre , weil sie aus Animalien und Vegetabilien
bestände . In Weinessig abgerieben , diente sie zu
seiner Oelmalerey . Ohne etwas über den Auf¬
enthaltsort dieses Künstlers bestimmen zu können,
wissen wir nur , baß er nicht zu Dresden lebte.

* — — ( ) , s. oben Johann Gottfr.
Ben . Theil , dessen Schüler er war , und eben¬
falls oben Carl Friedrich Vogel , mit dem er
wahrscheinlich Einer und derselbe ist.

* vogelaer ( Carl ) , s. unten und im Ley.
voglar.

— — ( Pr . ) In des Smallegange:
hilsuve Lroo ^ k van 2eelsn <i. üliädelvurL et
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knisterst . 1696. ? c>I. ist die Ansicht einer Kirche
(ein aufgearbeitetes schlechtes Blatt in q». Fol .)
mit der Ueberschrift : Sr . Lievens Monster von
ihm gestochen. Da man auf andern Kupfern die¬
ses Buches die Jahrszahl >685 . findet , so können
vielleicht erstere und bessere Drücke dieses Kupfers
in irgend einem Werke damaliger oder noch frü¬
herer Zeit zu treffen seyn ; später wurde es noch¬
mals benutzt zu : Historlu epigcopstuum koede-
rsti kel ^ ü per H . V. H . I .UAd. Latav.
1719. kok.

Vogelartus (Lavinus ). „ An einem Gemälde
in Kensington , das die Ermordung des Lord
Darnley darstellt , liefet man den Namen des Ur¬
hebers , aber so undeutlich , daß verrue , der es
in Kupfer gestochen hat , ihn nicht herausbringen
konnte . Indessen glaubt er ben Namen hevinus
Vogelsrius oder Venetisnus zu finden, und hält
den Maler für den Levino , einen Neffen des Por-
denone , von dem König Karl I . ein Gemälde be¬
saß. Dieß ist aber ein Irrthum , weil die Neffen
des Pordenone Giulio und Bernardino Licinio,
nicht Levino , hießen . Florillo V. s5c>—5 ».

vogeler (I . C-) , ein Dilettame vermuthlich,
der sich um 1786. mit Kupferetzen abgab . Vergl.
oben Christian Lud. Reinhold.

vogclgesang (Georg ) , ein Steinmetzmek-
ster in Chursachsen.

* vogelzang od. Vogelfang (Johann ) .
Derselbe malte Landschaften und Viehgruppen
leicht und gefällig . Aus England reiste er auch
nach Schottland und Irland , kehrte aber,  weil
er dort wenige Aufträge erhielt , bald wieder nach
London zurück. Fiorillo V. 553 . Ein Künstler,
der sich mit einem verschlungenen 6 6 . angiebt,
hat nach ihm zwey Landschaften ( Morgen und
Abend ) in kl. Fol mittelmäßig geschabt.

vogemonre  oder a vogefo Monee
(Lothar ) , so viel wir aus der Breslauer-
Samml . Jahrg . i/ix . Mai S . ir »8.  und aus
andern Quellen entnehmen , ein Ingenieur oder
Baumeister aus Lothringen , der , vermittelst Kanä¬
len,  die Donau mit der Oder , der Elbe und der
Weichsel vereinigen wollte . Er gab darüber , Wien
»700. 8°-: vissert . de utilitate » possibiiitste
er modo conjunctrorns Onnudii cum Oders,
VistuI » ct Albr kiuvüs per csnalem nsvi ^sbi-
lsm . Obwohl ihm 1711 . Kaiser Joseph ein be¬
sonderes Privilegium ( dasselbe ist in der Euro¬
päischen Fama Theil ii 5. S . 486 . zu lesen)
deswegen ertheilte , so blieb doch sein wichtiges
Unternehmen unausgeführt , da dieser Kaiser 1711.
noch starb. Der Kupferstecher M . P . Pfeiffer hatte
den Entwurf des Lothar (ob zu obiger Disserta¬
tion ?) in Kupfer gebracht.

vogkas (Peter ) , ein Holländischer Kunstver¬
leger vermuthlich in der letzten Hälfte des XVlI.
Jahrhunderts . Aus seinem Verlage kennen wir
Bildnisse , z. B . R . Descartes von S . Bosch,
Joh . CoccejuS von A. Palamedes gemalt (ohne
Stecher ) , F . Bassecourt von P . de Zetter nach
H . Meermans gestochen u. s. f.

* voglar  oder Vogel , auch vogzelaer
(Carl von ) , Disielblum , auch del Flore ge¬
nannt . Derselbe malte , nach Lanzi lLd . der ? .)
II . 271. neben den Blumen auch todte Thiere vor¬
trefflich . Von ihm besitzt in Deutschland die Ga¬
lerie zu Dresden : Die Slaffirung des Bildnisses
einer jungen Dame , die mit der einen Hand ei¬
nen Apfel hält , mir der andern sich an einen
Apfelbauni stützt , und ringsum von aller Gattung

r,) Anderwärts sind«-» wir über dieses Werk folgende Notizzm: „ Das erste Heft seiner malerischen Keife
durch da » ehemalige pohlen war in -8»6. bereits erschienen und würd, sebr gerühmr Es entbielt
6 Blätter . Ein Jahrgang sollte z Hefte , das Ganze z Jahrg . jeder Jahrgang zu >8 Tbl . pr-uß. (u-56 Thl-
die Abdr. sv»ur l- teure) enthalten. S . auch oben den Art. Frey , Kupferstecher in Warschau.
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Früchten umgeben ist (4' 8 Ar" hoch, 3' 5 Ar" br .).
Das Bildniß selbst ist von Maralti . — Schlei «-
heim zwey Blumen in steinernen , mit Basreliefs
gezierten Gefässen (der ältere Catalvg spricht von
vieren ). Die Gallerte Lichrenstein zu Wien end¬
lich vollends sechs dergleichen Bilder . In einem
fitzt unten ein Kaninchen.

Vogler (Heinrich ) . Ein solcher soll verfaßt
haben : Unterricht und Ordnung Teutscher,
Lateinischer und Romanischer , auch Teprur-
Gchrifren . Dresden 1666. Fol . Und : Vorschrif¬
ten vor die Jugend . Dresden 1667. Fol . Beyde
diese seltnen Dorschriftbücher wären von Nicl . Weiße
hu » nach ihm gestochen.

— — ( ) . Aus der Schweiz . Don einem
solchen hieß es i8 »Z. in der AUgem . Runstzei-
rung 8°. 198. er und Follenrveider (Vollen-
weider ) illuminiren zu Mannheim Naturprospekte
mit der den Schweizern eignen Reinlichkeit und
Gewandtheit.

vogondi (Robert de ) , ein Landkartenzeich-
ner , s. oben Robert de vogondy.

* Vogt.  Der Bequemlichkeit des Nachschla-
gens wegen sind die Künstler dieses Namens so¬
wohl , als vogd , voghr , voir , voigrs , und
voogd , bald unten sämtlich unter Voigr (doch
jeder mit Beysetzung seines üblichsten Geschlechts)
rubrizirt.

* vogtherr (Heinrich ), von Stetten
S . 279 . giebt ihn als von Augsburg gebürtig
an , der sich von dort nach Straßburg gesetzt habe.
Daselbst gab er ein Lhierbüchlein in Holz geschnit¬
ten ans Licht. In demselben findet man auf dem
Titelblatt die beyden Bildnisse von Heinrich
vogtherr dem altern und Heinrich vogtherr
dem jüngern (al ' o wohl dem Unsrigen , und sei¬
nem Drude ») in Medaillen -Format . Gleiche Tauf-
namen von zwey Brudern waren damals nichts
Seltenes . Als Heinrich den altern betitelt
Malpe wirklich den Unsrigen , bemerkt dann noch,
neben jenem Zeichenbuche , mehrere (doch unge¬
nannte ) Holzschnitte von ihm , mit 1025 — 45.
datirt , und führt sein Monogramm V. in einemH . an.

*vogzelaer (Carl van ) , s. voglar im Lex.und Oben.

vohlsteen ( A-) So nennt einer unserer
Freunde einen uns sonst ganz Unbekannten , wel¬
cher Landschaften nach eigener Erfindung geetzt habe.

* vojer auch voies,  vielleicht vouet
(Wilhelm ), von Männlich nennt ihn einen gu¬
ten Seemaler , welcher aber unbekannt geblieben.
Von ihm besitzt in Deutschland unsers Wissens
einzig die Königl . Bayerische Gallerte zu Lust-
heim s . v . voies zwey kleine Seestürme . Ge¬
stochen indessen hat nach ihm (s. v . vojer ) Fau-
bonne einen Europenraub durch den in einen Stier
verwandelten Jupiter.

voigr  oder voir (Andreas ) , Zeichner und
Nachbildner der Natur in Papiermache zu Rodach
im Sachsen - Coburgjschen , geboren daselbst. Ir¬
gendwo heißt er :, Bildhauer aus Gera . Men¬sel III . ( 1809.) führt ihn unter den Lebenden auf,
und nennt von ihm : Büsten , Thiere u. a . Figu¬
ren , die er ( besonders die Thiere ) äußerst treu
und täuschend darzustellen wisse. In einem Schrei¬
ben vom 26. Jun . 1804. im Meuselschen Arch.
I . (Z.) »49 u. folgenden , wird er ein sehr würdi¬
ger , talentvoller und unermüdet thätiger Mann
genannt , der 14 arme Jungens in seiner Fabrike
hielt , und unenkgtlvlich in seiner Kunst unterrich¬
tete . Don seinen Arbeiten werden l. c. die un-
gemein ähnlichen Büsten des Kaisers Napoleon
und des Herzogs von Sachsen - Meinungen ge¬
nannt , wovon Exemplare an mehrere reurr
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sche Höfe gesandt wurden ( !). Diesen sollten
andere berühmte Personen folgen : König Fried¬
rich Wilhelm UI . , der Minister von Hardenderg,
Herder , Wieland , Goethe , Chodowiecki. In
1808. wo er sich zu Gera aufhielt , sah' man
von ihm eine solche Büste Luthers ( 12" hoch)
nach dem Gemälde L von Cranach , welche i Lhlr.
18 Gr . kostete. Seine Thiere dann werden hier
besonders gelobt , und hinzugefügt : « Er begnügt
sich nicht bloß damit , nach Zeichnungen zu bossir
ren , sondern er kopirt die Natur selbst und beob¬
achtet sie in ihren interessantesten Erscheinungen.
So begleitet er z. B . Jäger auf die Jagd , und
zeichnet die Thiere sogleich , nachdem sie geschossen
sind , um den Ausdruck des Schmerzens , den
das sterbende oder verwundete Thier äußert , treu
aufzufassen ; so sah inan bey ihm die Figur eines
sterbenden Hirsches , den er auf diese Art gezeich¬
net halte , und wo die Natur sehr gut kopirr war ."
Auch andere menschliche Figuren hatte er schon
geliefert ; wie z. B . den,ganzen Türkischen Hofstaat
(22 Figuren ) , Nonnen , Lyroler , nackende Kin¬
der u. s. f. Dann verschiedene Puppenköpfe und
Arme , die sich durch ihre gute Form , feine Ma¬
lerey und schönen Lack, vor andern ähnlichen
Arbeiten sehr ausnahmen . Und eben beschäftigte
er sich mit Gegenständen aus der Heidnischen
Mythologie . Am Ende wird er von dem Berichl-
erstatten sehr zur Unterstützung empfohlen , damit
er in seinem Fleiß nicht ermatte , u s. w. In
Heinse ' s  Reisen d . d . südliche Deutschland
und die Gchrveiz ( II . 22Z.) heißt unser Künst¬
ler : Autodidaktos , und sein Bildniß Buonapar-
te's besser getroffen , als alle bisher bekannten.
(Pr . 1 Louisd 'or .)

voigr (A . S -) Nach der schlechten Zeich¬
nung eines solchen hat M . Bodenekr eine An¬
sicht des Königl . Sächsischen Städtchens Frauen-
steins , zu Bahn ' s Chronick dieses Städtchens
(1748 .) eben so schlecht geetzt.

— — eigentlich Vogt (Carl Friedrich ) , flu-
dirte 1802. aus der Kunstakademie zu Kopenhagen,
und erhielt damals eine Preißmedaille im Zeich¬
nen nach dem Modelle . Weinwich ' s  Runst-
Historie i Danmark.

— - - — ( Carl Ludwig ) , ein Landbaur
meister zu Augsburg , wo er »8 , 3. alt 27 I . Irbre.
verzeichniß der zu der MurrerLoge zu den
drey Weltkugeln gehörigen Bruder Frey-
maurer für i 8iZ. S . 174.

— — (Caspar ) oder Caspar von Wlerand
sonst voigr genannt , war Herzog Augusts von
Sachsen Oberfeldzeug und Baumeister . Erlegte
unter andern die ersten Festungswerke von Neu-
u»d Alt -Dresden i 54ü und i 549- i» Dresden eine
Wasserleitung an , und scheint um »M . gestorben
zu seyn. Michael.  Frauenk . S - 9 ».

— — ( Christian ) , vielleicht ein Sohn deS
folgenden Wolfgang . Er erscheint in des I . G.
Dlearii Loemiterium 8axo klallen8s . 4Vitterib.
1674. 4° . S . 102. als Maler zu Halle ,'m Mag-
beburgischen , geboren 1612 . und dort — mit Hin¬
terlassung eines Sohnes — 18L9. gestorben.

— — eigentlich Vogt ( Christian Carl ) , «in
junger Mauer - und Baumeister zu Wittenberg
in Sachsen 1811. Er gab sich auch mit dem Stur
katuren ab , und ist der Sohn eines dasigen Mau-
ermeisters.

— — (Christian Matthäus ) , s. oben Sr 'eg-
mund R -edel , wo aber statt I . C. I . zu lesen
ist I . C. Daurhe.

— — (Christoph ) , ein Jubelier (und Gold¬
schmied) zu Naumburg Ib2u . S . die beichenpre-
digt seiner Tochter Elisab , verheirath . Krügelstein
von C. Bertram . Traunschw . 1679. 4° . Auch
von unserm Christoph soll man eine gedruckte
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Leichenpredkgk haben ; fern Vater Hans , war eben¬
falls Jubelier zu Naumburg . Ohne Zweifel ist es ei¬
ner von diesen , von dem sich irgendwo ein Bildniß
ohne weitere Anzeige findet , als daß er auf dem
Blatte : Goldschmied aus Sachsen heißt.

voigr (Conrad ) , ein Steinmetz und bestellter
Werkmeister über den Münster zu Straßburg 1618.

— — (C. C.) Konrektor am Gymnasium zu
Quedlinburg . Nach ihm ( 1782. gezeichnet) hat
Liebe zu Halle einen Grundriß gedachter Stadt
in gr . Fol . gestochen; dann Geyser das Bildniß
der Aebtiffin Maria Elisabeth , dies zu G . C.
Doigt 's Geschichte von Quedlinburg Thl . H - Leip¬
zig 1787. 8°.

— — eigentlich vsigrs (C. D ), ein Maler
iu der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts,
nach dem H . Lips ein Btldniß des Gottesgelehrs
ten Joh Otto Thieß zu Kiel in gr . 8°. gestochen
bat . Anderwärts nennt man noch ein solches des
Gottesgelehrten Joh . Friedr . Jacobi von I . C.
G . Fritsch - 774. gr . 8° .

— — ( Friedrich ) , Hofjubelier zu Dresden,
wo er um 1628. lebte. S . die Personalien der
Leichenpredigt seiner Tochter Anna Barb . Lands-
bcrger , von I . Serbisch . Dresden 1699. fol.
Wir glauben jedoch , daß der Vorname Friedrich
einen Druck - oder Schreibefehler unsrer Quelle
ausmacht , indem das Archiv der Dresdner -Gold¬
schmiede zu damaliger Zeit nur einen Paul und
«inen Heinrich voigr benennt . Paul erhielt
ib >5  das Meisterrecht und starb sonder Zweifel
»VZZ. , als um welche Zeit er zum letzten Mal
erscheint . Heinrich , der zu Dresden bey Mi¬
chael Ayrer , als Goldschmied und Jubelirer gelernt,
1614. zum Gesellen, und 1623. zum Meister ge¬
sprochen wurde , heirathete die Tochter des Gold¬
schmieds Zach. Gopperr 's und starb zu Dresden
1639 . Sein ( gleichnamiger ) Sohn Heinrich
wurde 1646 . dem Dresdner - Goldschmied Paul
Zinkau .'f fünf Jahre in die Lehre gegeben ; da sich
jedoch um diese Zeit eine Lücke in unserm Archive
findet , so wissen wir nichts mehr über ihn beyzu¬
bringen . Auch von einem von diesen könnte das
oben, unter Christoph v . angeführte Büdniß ei¬
nes Goldschmiedes dieses Geschlechts aus Sach¬
sen gelten.

— — ( Fr .) , zeichnete zu Lichtenberg' s Ma¬
gazin für Physik und Naturgeschichte , fortgesetzt
von Jod . Heinrich voigt Pros der Mathema¬
tik zu Jena B . X . St . 3. 1796. und zwar zu ei¬
ner von dem Herausgeber voigr verfaßten Be¬
schreibung einer Maschine , eine Kupfertafel , die
Ronnenberg radirte . Vielleicht ist derselbe Eine
Person mit dem Friedrich Wilhelm voigt , der
»799- zu Jena physikalische , chemische und meteoro¬
logische Instrumente fertigte.

— — eigentlich voir (Georg Friedrich ) , er¬
scheint i. d. Wirzburger  Hofru . Sraarskal.
auch 1781. als Bauverwalter am dortigen Domstift.

— — ( Georg Jakob ) , Kupferschmid zu Ber¬
lin 177Z.

— — (G ). Wir kennen von einem solchen
eine kleine , nur aus zwey Bogen mit einem Ku¬
pfer bestehende , Abhandlung in französischer und
teutscher Sprache , betitelt : Ronvollo msniere
<1k- sortister . rJeue Art zu fortificiren psr
6 . ^ or§ t jene (Jena - 1713. 4°.

— — ( G . Ant . P .) , ein Maler zu Alton «,
den das Addreßb . dieser Sradr , i 8o5. anführt.

— — ( Hans ) , Juwelier zu Naumburg , s.
oben Christoph Voigt.

— — (Heinrich ) , ein Goldarbeiter und Ju¬
welier zu Dresden , wird in 16^4. angeführt.
Michael.  Frauenk . S . 261.
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voigt (Heinrich ) , Goldschmied zu Dresden,

s. oben Friedrich voigt , und scheint solcher
eine von vorstehendem verschiedene Person zu seyn.

— — eigentlich voogd (Heinrich ) , ein von
Amsterdam gebürtiger niederländischer Künstler,
welcher seit dem letzten Viertheil des X VlII . Jahr¬
hunderts , und bis auf unsere neuern Tage in
Rom lebte , und arbeitete . Dorr sah man von
ihm schon 179-j . Landschäftgen , wo jedoch die
Bäume nicht locker genug gehalten waren , und die
noch einen Anfänger im Etzen verriethen - Dann
aber spricht von ihm der Verfasser des Sitten - und
Culturgemaldes von Rom (Fernow ) 12° Gor
tha i 8o3. ( S . 262 .) und charaklerisirt ihn bereits
rühmlich , wie folgt : « voogd verbindet Talent
der Erfindung mit einem sehr gefälligen Vor¬
trage des Pinsels , der noch immer ein Vorzug
der Niederländer zu seyn scheint. Gefällig und
heiter ist auch der Charakter seiner Composition;
und das Colorit seiner Gemälde , ohne in den
Lokaltinten immer wahr zu seyn , ist im Ganzen
harmonisch , und schmeichelt dem Auge durch sei¬
nen Reiz . Dieser Künstler hat,  seit verschiede¬
nen Jahren , mehrere vortreffliche Zeichnungen,
nach den beßten hier befindlichen Landschaften
von Claude Lorrain , Caspar Poussin und Swa-
nevelt für Kupferstecher gemacht ." Eben so nennt
ihn die Schrift : Winkelmann u s. Jahrhun¬
dert ( l 8o5.) S 46 - überhaupt „ einen geschickten
Landschaftsmaler . " Drey von ihm nach Claude
gezeichnete , und von Volpato gestochene Land¬
schaften (darunter die berühmte Flucht in Egyp-
ten aus dem Pallaste Dona ) , deren jede 6 fl.
36  kr . kostete, werden in der Allgem . Lunstz.
8°. 8o3. S . 169. angeführt Im Tubing . Mor¬
gend !. 1807. S - 198. erscheint er unter den Land¬
schaftsmalern zu Rom in rühmlichem Verein ne¬
ben Reinhard und Rhoden aus Löffel , und in
den Almanachen au » Rom i8ni . und n.
als noch dort lebend . In dem letztem vieler
Almanache S . 3 n . wird von ihm ein großes Bild:
Aussicht auf das Tiber -Thal , „ durch angenehmen
Dortrag ausgezeichnet " genannt , und noch vier
anderer seiner Landschaften mittlerer Größe , alle
in Oel , gedacht.

— — ( Johann Andreas ) , ein Maucrmeister
zu Blankenburg . In 17^4. verschrieb ihn die
Reichsstadt Nordhausen zu sich; er mußte h er
die alte St . Jakobskirche niederreißen und eine
neue dafür erbauen . Er starb aber noch vor Been¬
digung (die 1749. statt fand ) des letztem Baue ««.
F . C - Lessen  Fortsetzung von der alten
Lirche Sr - Jakobi 1744. 8° . S - io , u Des¬
selben  Nachrichten von der Einweihung
der neuen Lirche 1749 . S . is.

— — (Johann Benedikt ) , eigentlich voit,
geboren in der ehemaligen freyen Reichsstadt
Echweinfurt , Sohn eines dortigen Schreinermei¬
sters Joh . wolfg . voit '« Nachdem der Unsere
des Vaters Handwerk lerlernt hatte und auf sei¬
ner Wanderschaft die Städte Frankfurt , Mann¬
heim , Stuttgard , Regensburg , Augsburg und
Nürnberg besuchte , so machte der Umgang mit
verschiedenen dortigen bildenden Künstlern , daß
in ihm eine besondere Liebe zum Zeichnen . Ma¬
len und der Baukunst erweckt wurde , welchen er
auch in seinen Nebenstunden mit allem Eifer ob¬
lag . Als sich voir in seiner Vaterstadt niebet-
gelassen und Meister geworden war,  so gab ihm
eine dort 1760. oder 61 . veranstaltete Illumina¬
tion die erste Gelegenheit , dem Publikum öffent¬
lich seine Geschickiichkeit in der Malerey und Ar,
chitektur vorzuweüea , mit der denn auch seine
Mitbürger wohl zufrieden waren Ein reisender
Maler aus München , Namens Schlayer , der,
nach Beendigung des siebenjährigen Krieges,
Schweinfurt besuchte , ertheilte ihm jedoch ziierst
sinen genüglichen Unterrichr in der Miniatur - Oel-
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und Frescomalerey . NachgehndS fertigte er denn
auch viele Bildnissein Oel und Miniatur ; malte
in seiner Geburtsstadt , und zwar in der Johannis-
kirche, die Brüstung am Chor in Oel , so wie fer¬
ner einen Thurm am Brückenthor und verschie¬
dene Privathäuser und Gärten al FreSco ; endlich
auswärts auch die Kirchen zu Euerbach und
Gochsheim mit biblischen Historien in Oel . Als
Schreiner , welchen Beruf er bis an seinen Tod
fortführte , lieferte er treffliche Mobilien aus Nuß¬
baum - oder Eichenholz , mit schön gezeichneten
Figuren , die zum Theil ausgeschnitten und einge¬
legt , zum Theil nur schwarz schattirk , zum Theil
mit lebendigen Farben gebeizt , nnd dabey trefflich
lackirt oder polirt waren . Sie gingen bis nach
Wien , Würzburg , Werthheim u . s. f . Neben
Obigem war voir , der 1795 . zu Schweinfurt
starb , nicht minder geschickt in der Verfertigung
großer und kleiner Sonnenuhren.

voigt  oder Foghr (Johann oder Hans
Christ .) Weinwich ' s  Bunsthistorie , Dan-
mark benenntihn auf letztere Art . Derselbe erhielt
1808 . auf der Akademie zu Kopenhagen eine
Preißmedaille im Zeichnen.

— — oder Vogt (Johann Christoph ). So
soll ein von Sagan in Schlesien gebürtiger
Goldschmied heißen , dessen Bildniß Christian Ru-
gendas , nach der Zeichnung von Joh . Lor. Hayd,
geschabt habe.

— — (Joh . Gotilieb Lebrecht ) ) Schreibemei-
ster an der Churfürstlichen Landschule zu Meisten,
zeigte 1782 . in össemlichen Blättern an , daß er
eine Gründliche Anweisung zur Calligraphie
auf Pränumeration ( 20 Groschen ) herauszugeben
gedächte . Sie sollte aus drey Tabellen und eini¬
gen dreyßig gestochenen Vorschriften bestehen ; de¬
nen letzter» wollte er zu jedem Exemplar , besserer
Einsicht wegen , noch mehreres eigenhändig in
Handschrift hinzusetzen . Ob übrigens dieses Werk
wirklich erschien , ist uns unbekannt . M §r.

— — (Joh . Heinrich ) , gab , zufolge Beug-
hem ' s  kiblivAr . lVIathemstics , heraus , ein:
Schreib - Formular . Hamburg 1670 . 8". Ver¬
muthlich war er ein Schreib - und Rechenmeister,
indem hier noch mehrere mathematisch « , astrono¬
mische u . a. Abhandlungen von ihm rubricirt sind,
die meist in Hamburg , dann aber auch in Stade
und in Lübeck von ibö 5—8ii erschienen.

— ( Johann  Heinrich ) , ein Gothaischer
Hofgärtner . S . oben Will ' . Ludw . Sceitz.

— — eigentlich voigdt , ( I . C- ) ,  stach
sehr schlecht zu Hamburg nach der Zeichnung von
Rond , einige allegorische Figuren und einen Pro¬
spekt gedachter Stadt zu : Neu vermehrtes Ham-
burgisches Gesangbuch 1716.

— — ( I - C. W . ) soll eine petrographische
Karte vom Hochstift Fulda (Preist 16 Groschen)
entworfen,gezeichnet u . herausgegeben haben . Der¬
selbe war , so viel wir vernommen , ein Bergwerks-
verständiger aus dem Weimarischen , den der Fürst¬
bischof von Fulda vor ungefähr dreyßig Jahren,
auf eine Zeitlang zur Untersuchung des mineralo¬
gischen Bestandes seines Landes berufen hatte.

— — ( Martin ) , ein Bauwerkmeister . S.
oben Martin Sora.

— — oder Vogt (Moritz ) , «in Pater , der
um 1720 . bey Zieger zu Nürnberg eine schöne
Karte des Königreichs Böhmen in zwey Bogen
herausgab . Haub er  Historie d . Landkarten
S 90 . Irren wir nicht , so hat M . Kaussrr die,
selbe gestochen.

— — oder vielmehr Vogt (Nikol . ) , Gehei¬
mer Legationsrath , ehemals (oder jetzt noch ) Pro¬
fessor und Bibliothekar in Mainz , ein bekannter
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patriotischer Gelehrter , und zugleich geübter Zeich¬
ner,  der sich zu Anfang des laufenden Jahrhun¬
derts namentlich auch mit der neuen Erfindung,
auf Marmor Zeichnungen zum Abdrucken zu fer¬
tigen , beschäftigt halte . Dann erschienen zu Frank¬
furt am Main bey Peroux : Pantomimische Stel¬
lungen von Henriette Hendel ( - 6.  Bl . ) Fol . von
ihm beschrieben , und , wie wir glauben auch
(freylich heißt es irgendwo : « mit unsicherer ^ in¬
korrekter Hand " ) gezeichnet und in umrissengeetzt.
(Pr . 6 Thlr .) Eine sehr unvortheilhafte ( aber da¬
bey wunderkrause ) Beurtheilung derselben s- in der
Jenaer  Lirrer . Zeitung 1810 . ^ 5. Aug .)

voigt (Niclaus ) , Königl . Dänischer Hofgärt-
ncr und Schloßverwalter zu Friedrichsberg 1756.

— — (Paul ) , Goldschmied zu Dresden . S-
oben Friedrich voigt.

— — ( Ulrich Adolph ) , Königl . Dänischer
Hofgärtner zu Freudenlund 175b.

— — eigentlich voit (Wilhelm ) , einMünz-
meister des Pfalzgrafen von Beiden ; um , 582.
Eprers  versuch einer Sammlung pfälzi¬
scher Münzen II . 2,4.

* — — ( Wilhelm ) , ein Dildformer in Erde .,
s. Vogt im Lex.

— — ( Wolfgang ) , ein Maler zu Halle im
Magdeburgischen , geboren , 58 j . gestorben zu ge¬
dachtem Halle iv 5V. Er halte fünf Söhne ge¬
zeugt A . o/earr»  Ooemrterm/rr § a-ro- Aa//e »Le.
S . 121.

— — — — So hieß auch ein Goldschmied
zuZug in derSchweiz , welcher in 1602 in das dortige
Buch der Bruderschaft in die Ebre des H.
Evangelisten und — Erzkanzlers Christi,
St . Lucas , eingeschrieben wurde.

— — (von ) , ein aus dem Hessischen gebür¬
tiger junger Edelmann , der in 179 . . zu Göttin-
gen studirte , und hier bey Zimmer Unterricht im
Zeichnen nahm , auch nach »einer Lehre einige
Landschaften sehr mittelmäßig radirke. Er starb
einige Jahre hernach in ftmem Vaterlande.

— — ( ). Irgendwo rubricirt man un¬
ter den 1792 . in Dresden angekommenen Frem¬
den einen Architekt voigr aus Anspach . Ob
hierunter etwa der obige Carl Ludwig ( v .) zu
verstehen wäre ? Scvwerlich.

— — eigentlich Vogt ( ) . So heißt ir¬
gendwo , ohne Weiteres , ein Goldschmied aus
Sachsen , welcher einzig durch fein Bildniß be¬
kannt sey , und wohl kein Anderer , als der oben
angeführte Joh . Christoph v - seyn mag.

voigrländer (Carl Johann Heinrich , oder
Johann Heinrich ) . Ein Stempelschneider , gebür¬
tig von Bettmar an der langen Wiese , eines dor¬
tigen Herzogl . Lüneburgischen Amtmanns Sohn.
Er lernte die Kunst bey Christian Wermuth , der
seine Schwester zur Frau hatte , und kam nach
Ersurth als Münz - Eisen - ( s . K. Stein -) Sie¬
gel - und Wappenschneider . S . Das jetzt le¬
bende Erfurt 1702 . u. Lochner ' s  Samml.
merkwürdiger Medaillen , Lh . VI . in der
Vorrede.

voigrlini (ChristianConr .), Architekt , s. oben
vögrlini.

voigtmann (Carl Gottlob ) , zu Berlin,
wird in dem Berliner -Adreßkal . auf i 8o5.,
nebst andern mehr , unter der Rubrik : Daube-
diente , Condukteurs und Feldmesser aufgeführt.

voigts  s . oben voigr.
voille ( ) . Nach einem solchen hat le

Beau das Bildniß des Rußischen Großfürsten
Paul Petrowitsch gestochen . S . auch oben viol.
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vokkt » ( ) , ein geschickter (bey Fl 'oriHo

K . S - II - 58 . heißt er » ausländischer '') Bild-
nißmaler in Oel ( 1790 .) zu St . Petersburg . Frü¬
her war er Schauspieler . Georg,  Beschrei¬
bung von Er . Petersburg S . Ho.

v 0 inier ( ) . Ein wenig bekannter Fran¬
zösischer Künstler neuerer Zeit . Auf dem Pariser-
Salon 1806 . sah man in Aquarell die Perspekti¬
vische Ansicht eines Triumphbogens , wovon es
im pausanias Franqais S . 602 —Z. heißt : Die
Composition habe im Ganzen sowohl als im De¬
tail gefallen ; einzig hätte man die dabey ange¬
brachten kleinen Galerien ( wohl : Nebendurchgänge)
zu kleinlicht und unbequem , und der Majestät
eines solchen Denkmals unangemessen gefunden.
Eine Nachbildung davon findet sich im VII . Hefte
Von Dktournelle 's Oranäs Prix ä ' ^ rcliitec-
lnre , oder stecueil äs divers pro ) ets nouvesux
ä '^ rcbitecture.

vorn off (Michael ) , ein Maler aus Rußland,
von dem wir nur wissen , daß er , 790 . die Dresd¬
ner -Galerie besah , und dort seinen Namen in das
Fremdenbuch einzeichnete.

^voiriau  eigentlich Dorr tot ( ) . Nach
ihm , dem man ( er lebte noch 176b ) den Titel als
keinire oräin . äu Koi s ? aris beylegte ( und der
übrigens mit dem schon oben angeführten Wil¬
helm voeiriot Einer und Derselbe ist) soll noch
ferner gestochen seyn ; von I . Danzel : 1s Viei-
larä stuäieux , Halbfigur , kl. Fol . ; von Daulls:
I '/Ipplication ä l 'etuäs ; von Duchsne : Der Abt
N . Chanlatte ; von Miger : Herkules und Ankeus,
in gr . Fol . ; von Moitte : krsnqois äs 8cepesux
äs Visilleville ; von le Vasseur für Daulls 's
Verlag : Ein Madchew mit einem Vogel , tzalbfi-
gur in 40 . betitelt : I.L ) euns 88e voiucrs.

voirin (C . I . ) , ein Künstler aus Lotharin¬
gen,  der zu Anfang des XVlll . Jahrhunderts
in Rom arbeitete . Nach seiner Zeichnung hat N.
Oddi den Frater Nicla Longobardis 1716 . in 4° .
gestochen.

* voisard,  s . voysard , unten und im Lex.

vott,  s . oben votgr.

vol:  Abkürzung der unten folgenden Künstler
volckamer.

* v 0 laire ( ) . Irgendwo nennt man ihn
den Chevalier Ioh . Anron volaire , und sagt
dabey , er habe sich vorzüglich durch meisterhafte
Darstellungen nächtlicher Ausbrüche des Vesuv
berühmt gemacht . Nach dem wmklerschen
Eantkatalog war er Schüler von Vernet , wohnte
um 1765 . zu Rom,  und fertigte dort schone Ma¬
rinen ; späterhin gieng er dann nach Neapel , wo
er sich um 1770 . aufenthielt , und setzt; sich end¬
lich zu Nantes . Einigen Nachrichten zufolge soll
er ursprünglich ein Engländer gewesen seyn . In
der Kaiser !. Galerie zu St . Petersburg ( N ° . 1807.
und 1808 . ) findet man zwey Seeschlachten von
ihm , deren eine die Zerstörung der Ottomanischen
Flotte (wann ? ) darstellt . Glaublich lebte vo-
laire noch um , 788 . Gestochen nach ihm (wahr,
scheinlich zu der Zeit , wo er noch zu Paris für
die Buchhändler arbeitete ) haben P . du Flos die
Solvatarra , und C. Guttenberg den Ausbruch
des Vesuvs ( 1771 . gemalt ) , wie wir denken für
das Werk von St . Non gestochen . Dann kennt
man ohne weiter » Namen als mit seinem pinx.
bezeichnet (verlegt zu Paris bey der Wittwe von
F . Cherean ) : (Zsleres äs lVIssths sttaquantes
uns 8nltane sur les cötes ä lsur igle » und:
Vornbat entre äs navires krsn ^ais et Angisis.

* v 0 lant ( ),  welcher im Lex. unter dem
Art . von Sr - de  laRiviere erscheint . Nach Gan-
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dellim hätte derselbe , neben Anderm , Reuter¬
gefechte in Holz geschnitten.

volaire ( L. ) Ein solcher soll ein Dildniß
des Czaar Theodor , Sohns von Johann Basi-
lides , gestochen haben.

* volarerano , s. volrerra im Lex. undunten.

volcarr,  s . unten vokckarr.
volckamer (Barbara ) , gebocne Fiereroder

Vierer von Nürnberg , war in verschiedenen Kün¬
sten geschickt . Die Familie ihres Ehemanns
bewahrt noch von ihren Arbeiten auf . Sie hei-
rathete i (>43 . den bekannten Arzt Höh - Georg
volckamer zu Nürnberg und starb hier den Tag
nach der Beerdigung ihres Ehemanns , will ' «
Aürnb . Gelehrrenlex . IV . 12Z.

— — ( C , T - ) Inven . und H . Bölmann
kecit ; so bezeichnet rubricirt Müller ' s  ver¬
zeichn . Nvrnbergischer Kupferstiche s. 1Z2.
ein Blatt in gr Fol . , welches die Ehrenpforte
darstellt , die 1712 zu Ehren Kaiser Carl Vl . in
Nürnberg gerichtet wurde . Dcmn I'. s . ,Z,.
, 52 . «inen Ehrentempel auf Kaiser Leopold,
und einen Triumphbogen auf Kaiser Joseph I . ,
beyde in Fol . und bezeichnet : G vo ! ( ckamer) ,
Inv . ; I . G . Erasmus Dslineavit ; L. C.
Glorsch scul.

— — (G .) f. vorstehnden C T vblckamer.

— — ( Joh . Christoph , ein Sohn der obigen
Barbara , geboren zu Nürnberg 1644 . und als
ein angesehener Kaufmann hier , 720 . gestorben.
Die Blumen und Gartengewächse ( er hakte nicht
allein große Kenntnisse in der Gartenkunst , son¬
dern besaß auch selbst einen sehr schönen Gurren)
die man in seinem Buche , betitelt : Nürnber-
gische Hesperides II . Thl . Fol . 1708 , 4 . findet,
sind ( von verschiedenen Kupferstechern ) meist nur
nach seinen eigenhändig nach der Natur gefertig¬
ten Zeichnungen gestochen worden . Von diesem
Werke , was unsern volckamer zu damaliger Zeit
berühmt machte,  hat 17,0 . E . Reusch den ersten
Theil auch ins Lateinische gebracht . Will ' »
tZürnberg . Gelehrrenlex . IV . 120 . ff. Man
hat auch nach seiner Zeichnung zwey Meilen-
Saulen (von 1697 . und , 702 .) in Kupfer.

volckarr (F . T .) , ein Kupferstecher zu Nürn¬
berg , von dem man einen Prospekt des Ritter¬
utes Destenbergsrenth qu. Fol. kennt. Mül-
er ' s  verzeichniß Vlürnberg ,scher Kupfer¬

stiche I . g6. S . auch unten Theodor volkerrs.

— — ( Johann , oder Johann Fried - ich ) ,
Kupferstecher zu Nürnberg , geboren daselbst 1760.
und noch lebend um 1809 . Spuren von seiner
Arbeit findet man schon um 1778 . Von ihm kennt
man z. B . Blätter zu den von Daumgärtner aus
dem Englischen übersetzten Ruinen von Pastum,
zu Schrebers Säugethieren u. s. f . Obiges be¬
reits um 1789 . Don Neuerm dann zwey Blätter
zu I . G . Steinbuch 's Analekten für die Natur¬
kunde . 8° . Frkf . 1802 . nach des Verfassers Zeich¬
nung . Noch werden irgendwo von ihm ange¬
führt : Bildniß Siegm . Gabriel Holzschuher 's . in
Fol . , und ein Prospekt von Nürnberg aus dem
XV . Jahrhundert in qu . Fol . Letztres Blatt ist
nach dem Originalgemälde des M . Wolgcmuth
gefertigt , was man zu Nürnberg in der Lorenzr
kirche findet.

— — ( Reinr'er ) , ein Goldschmied zu Nürn¬
berg , wo er 1597 . starb. Trexfel ' s  erneuer¬
tes Gedächtniß des Sr . Johannlskirchhofs
17Z5 . 4 ° . S . 197.

* — — s. unten und im Lex. volkaerr.
Fffffffffffff
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volckmair (Heinrich ) . So soll ein Kupfer¬

stecher heißen , der , nebst Andern , an einer Folge
von — Kirchthürmen mitgearbeitet habe.

volckmann ( Georg Anton ) , s. den gleich
folgenden seinen Vater Israel.

— — ( Israel ) , er und sein Sohn Georg
Amon , beydes berühmte Aerzte und Botaniker
zu Liegnitz in Schlesien ; werden in Wahren-
dorf ' s  Liegnitzischen Merkwürdigkeiten,
Dudissin 1724 . 8° . als geschickte Zeichner benennt.
Don Georg Unron giebt man Zeichnungen aus-
gegrabener Alterthümer an , und dann vom Vater
und Sohn gemeinschaftlich die zierlich gezeichne¬
ten und ausgemalten Pflanzen und Insekten zu
ihrem Werke : ? li )-tolo § iaingßns . Die Originale in
ro Folianten befinden sich auf der Naturalien-
kammer in Dresden . Israel wurde zu Nicol-
stadt in Schlesien 1626 . geb . u. starb zu Liegnitz 1706.

volckmar (Georg ) , ein Goldschmied von
künden im Dittmarschen , verheirathete sich i 6 i 3.
zu Wiltenberg in Sachsen , und starb dort als
Rathskämme êr i 655 .

volderauer ( Jakob ) , Königl . Bayerscher
kandbauinspektor im Jnnkreise um i8 » 8. Im
Gammler für Geschichte und Statistik von
Tyrol ( Innsbruck 808 . und 9. ) werden nämlich
angeführt : „ Beyträge zu einer cotirten Karte
oder einem Planrelief des nördlichen Wippthals,
von Jakob volderauer " u. s. f.

*volders( ) . Nach ihm hat M . Pool
das Bildniß des Prinzen Ioh . Wilhelm Friso von
Oranien schlecht radirt zu Histoire «lu ? rince
ä 'Orsntze et llu hevvaräe 171h . 8 ".
Anderwärts heißt es noch , daß auch P . v . Gunst
sowohl das obige , als auch das einer Prinzessin
Maria Ludovica von Oranien , Realfol . nach ihm
in Kupfer gebracht habr.

* volignp ( ) . Wenige Künstler haben
die Reisfeder so zu führen gewußt . Seine Zeich¬
nungen ahmen die mit dem Grabstichel gefertig¬
ten Blatter von Poilly , Nantcuü , van Schup¬
pen u . s. f . vollkommen nach . Eine schöne Zeich¬
nung von ihm auf Pergament : Stehender Mönch
mit einem Buch in der Hand ( nach der Natur)
besaß ( 1810 .) das Kabinet des Herrn I . A . Sil-
vestre zu Paris . lJach ihm , oder gar von ihm
selbst kennt man mehrere Bildnisse von 1688 —95.
datirt , welche wahrscheinlich zu irgend einem ita¬
lienischen Werke dienten , da solche zum Theil mit
Geschichtlichem ( etwa an Exergue ) staffirt sind.
So z. B . Ludwig XIV . ( 1692 .) mit der Schlacht
bey Nerwinde , und Philipp Herzog von Orleans
mit der Schlacht von Montr Cassel ; dann das
Bildniß deS Dauphins , der Karmeliter «'» Magda-
lena von St . Joseph , Ludwigs Phelippeaux de
Pontchartrain , mit : » karis oder be¬
zeichnet . Hsrc.

volkaerr , volckard  oder volckarr
(Cornelius ) , ein Goldschmied zu Brügge in Flan¬
dern , der hier i 55 s . als ein Märtyrer der Reli¬
gion hingerichtet wurde . p . Lrocius  Groß.
Märryrbuch , Hanau 1617 . Fol . S . 4 o 5.

* — — oder Volker; (Theodor ) . Dieser
Kupferstecher ist niemand anders , als Theodor
Volkartz Roornherr jm Lex. und in diesen Sup¬
plementen.

* — — ( ) , genannt Claesz , wahr¬
scheinlich weil sein Vater Niclaus hieß . ^ /rc.
Bergl . auch Llaaseu im Lex.

— — s. auch oben volckarr.

Volksmer,  s . oben volckamer.

Volkart,  s . oben volckarr.

Vollevens.
Volkers ( Samuel ) . So hieß ein Maler zu

Alton « i 8o5 . Aironaer -Adreßbuch.

Volkerr (Daniel ) , s. unten voelkert.

volkerrs (Theodor ) . So heißt irgendwo,
ganz ohne Weiteres , ein Kupferstecher ; vielleicht
mit dem obigen F . T . Volckarr Derselbe.

volkmair , Volkmann u. volkmar,
s. oben volckmair , volckmann und volckmar.

* Vollenhoven (Hermann van ) . Dieses
Namens müßen zwey Maler existirt haben . Wir
kennen nämlich ein Blatt von 1614 . , was das
Abendessen zu Emaus darstellt , und von Simon
de Paas , nach einem Maler Herm . van Vollen¬
hoven ( der diesen Stich seinem Freunde dem
Kunstliebhaber I . a Wolfswinckel zueignete ) ge¬
stochen wurde . Letztrer , der schon 1614 . ein ge¬
machter Maler war,  kann mithin nicht den gleich¬
namigen des Lep. bedeuten , dessen Lehrer Phil.
de Koning erst 1619 . geboren war , und der dem
in 167b . gebornen Theod . Valkenburg noch Un¬
terricht in der Malerey ertheilte.

vollenweider,  s . oben Follenrveider.

* vollerdt (Johann Christian , s . k . Ioh.
Christoph ) , starb zu Dresden . Von ihm besaß
in Deutschland ( und besitzt vielleicht jetzt noch)
die Gallerte zu Salzrhalum vier kleine , ver¬
schiedentlich staffirte Landschaften ; in zweyen der¬
selben eine Frau , die um ein Allmosen bittet.
Dann das Kabinet des H . Hof-  und Landgerichts-
Advokaten Schmid zu Kiel ( 1809 .) vollends fünf
Bilder , darunter : Landschaft mit der Geschichte
Von Hagar und Jsmael staffirt ; dann ein „ Capi-
kalbild " genannte Landschaft , „ die man für einen
I . Both halten möchte/ ' In dem Catalog die¬
ses Kabinets heißt der Unsrige „ ein Nebenbuh¬
ler seines Mitschülers Dietrici ." Nach ihm hat
G . M . Heilmann 1772 . (aus der Hagedorn 'schen
Sammlung ) eine Landschaft in Querquarlo ge¬
stochen.

— — ( Johann Christian ) . Ein anderer Künst¬
ler dieses Namens war Zeichenmeister am Real-
Gymnasium und in der Jungfernschute zu Breß-
lau 1778 . S . Schle fische Instamien - lJo-
rizz . 8° . Dreslau 778.

* Vollevens (Johann ) der altere . Wir
halten es für irrig , daß C- Nrtscher sein erster
Meister war . Den Verdienst seines eben nicht
sehr ämsigen nachherigen Lehrers de Daen , wußte
der fleißige und geschickte Schüler bald zu ver¬
doppeln . Nachdem er für sich selbst zu malen
anfing , war der Prinz von Curland ( damals in
Holländischen Diensten ) sein erstes Bildniß ; dann
eine Menge anderer von dessen Offizieren (er hätte
ein ganzes Regiment gemalt ) ; hierauf der Prinz
und die Prinzessin von Nassau , u . s. f . Alle dieß
von 1675 — 82 . In 1686 . malte er den Englischen
Gesandten Scheltan und seine Familie in ganzer
Statur lebensgroß ; so mehrere , neben andern
Saloino 's Parera Bild zu Pferde , das bey einem
Brand zugrundgegangen ist. So erwarb er sich ein
hübsches Verinögen , und die Hand einer Demoi-
selle Gazelle , aus einer alten bürgerlichen Fami¬
lie . Mit derselben zeugte er zwey Söhne , von
denen der ältere ( welcher im Ler . unter dem Na¬
men Ioh . Vollevens des jüngern erscheint)
um 1760 . noch lebte , und in der Kunst seinem Va¬
ter beynabe gleich kam. Dieser starb an Stein-
schmerzen . Alle seine Arbeiten zeigen , daß er in
den Werken großer Meister die Grundsätze der
Harmonie besonders fleißig studirt habe . Dn-
canrxr III . s 5 i— 53 . In dem zu Amsterdam bey
Jsaak Tirion 1752 — 59 . erschienenen Werke : Va-
serlanll 8cke Ülstorie 8° . finden sich , von A.
Schouman gezeichnet und I . Houbraken 8° . ge¬
stochen zwey Bildnisse nach ihm : Gerh . Kasten-
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berg , kieutnant Admiral von Holland um 1704.
(dasselbe soll auch P . Tanjs gestochen haben ) ;
und (dies plnx . 1726.) der Rathspensionär Jfaak
van Hoornbeek,

Vollevens ( Johann ) , der Sohn . Das
Bildniß des Gottesgelehrten Lud. Lim. Pielat
hat D . Coster nach ihm (A jun , p.)
in Fol. gestochen.

v 0ll1mhaus(David Andreas), kömmt 1785.
als Schreib - Rechen - und Zeichenmeister bey der
lateinischen Schule in der Altstadt , zu Hannover
vor . Und eben hier , in gleicher Eigenschaft 1802.
ein David Anron volliilchaus , vielleicht sein
Sohn.

— — (David Anton), s. vorstehnden Dav.
Andreas Vollimhaus.

voll mann (Johann Loren; , gewöhnlich Lo¬
ren ;), der Sohn eines Haarkräuslers , geboren zu
Mühlhauscn in Thüringen 1787 . Wahrend der
Zeit , daß er die Theologie zu Halle studierte , er¬
lernte er unter Prange die Zeichenkunst , zu der
er viel Neigung in sich spürte , und der er sich,
nachdem er ausstudirt und 1792. eine Hauslehrer-
stelle zu Dolckenrode erlangt hatte , immer mehr
befliß . Ohne weitere Anleitung fieng er hier
selbst auch an , sich mit dem Malen sowohl in
Aquarell als in Gouache und in Oel vertraut zu
machen . Als er in seine Geburtsstadt zurückkehrte,
trug ihm der dasige Magistrat 1800. auf , eine
Zeichcnschule einzurichten , der er 1816. auch noch
vorstand . Obwohl vollmann eine Zeitlang da,
bey zugleich Prediger an einer dortigen Kirche
war,  so gab er jedoch , verschiedener Verdrieß¬
lichkeiten wegen , diese Stelle i8n . wieder auf.
Vorzüglich beschäftigte er sich mit Landschaften,
die er in Aaberlis Manier mit Wasserfarben aus¬
fertigte . Einige der schönsten Gegenden Müll¬
hausens , die er für den Preußischen General von
Pellet,  nach der ersten Preußischen Besitznahme
dieser Stadt , in Oel malte , wurden der hochse-
ligen Königin von Preußen geschenkt.

vollmar (Friedrich Wilhelm Heinrich ) , Her¬
zoglicher Obergartner zu Schwerin 1798. Viel¬
leicht war er ein Anverwandter von Johann
Conrad vollmar , der in gleichem Lande , damals
als Hofgarteninspektor zu Güstrow erscheint.

— — ( Johann Conrad ) , s. vorstehenden
Friedrich N) ilh. Heinrich vollmar.

— — wird 1271. und 128/». als Münzmei-
fler zu Gotha genannt . Auch ein vollmar der
jüngere kommt hier , 285 . als Münzmeister vor.
Beytrage zur Geschichte der Grade Gorha.
das . 1767 . 4°. S . 90. i2v.

— — s. auch bald nachstehend volmar.

vsllrveiler ( ) aus Offenbach , begab sich ge¬
gen r8o8 . (». k . 1807.) nach London , wohin er die
Kunst brachte , ZeichnungenundNoken mit Steinplat¬
ten abzudrucken . Er ließ sich dort ein Patent dar¬
über geben und nannte seine Kunst Parenr -Po-
lyaurograpby . Andern Nachrichten zufolge , war
es einer der Gebrüder Andre von Offenbach
(dem der erste Erfinder dieser Kunst , A. Sennftts
der aus München , solche mitgetheilt hatte ) der
dieselbe 1801. zuerst in England bekannt machte,
und das erwähnte Patent darüber auswirkte,
welches dann von seinem Mitbürger Vollrveiler
benutzt wurde , als Andre späterhin sich nach
St . Petersburg begab . Von dem Unsrigen erschien
zu London : 8pscimen8 ok polyauto ^ rspky.
E - blich slson 's Journal Febr . 1807. Tük >.
Morgenbl . 1807. S . 987 —88.

volmar  oder vollmar (Georg , oder Jo¬
hanna Georg ), Geschichts - und Landschaftsmaler,
wohnhaft in Bern , geboren den 2s . Apr . 1770.

Volmar . 4vzz
zu Mengen in Schwaben . ,-Srin Vater ebenfalls
Historienmaler wollte ihn nicht seiner Kunst wied-
men , sondern bemühte sich bey seinem Sohn diese
Neigung zu unterdrücken , der dadurch genöthigt
wurde , im Geheimen zu zeichnen und zu malen;
als derselbe endlich seine schon gemachten Fort¬
schritte sah , nahm er ihn mit,  um ihn in Kirchen
und Klöstern beym Repariren und Malen der
Heiligenbilder zu gebrauchen . Hier duldete der
Vater nie unverdientes Lob , das bisweilen dem
Sohn , wegen feinem zarten Alter , von Nichtkennern
gespendet wurde . Als endlich unter Joseph II.
(im Vorder -Oesterreichischen ) starke Rekrutirungen
begannen , wurde er genöthigt , das väterliche
Haus zu verlassen . Ohne Empfehlung und Lei¬
tung wandte er sich in die Schweiz . In Zürich
wies ihn ein Unbekannter zum Pfarrer Lavater,
der ihn als Jllnminist anstellte ; allein das Aengst-
liche und Sclavische dieser Arbeit , wie auch der
kaum zu seinem Unterhalt hinreichende Erwerb,
verursachte , daß er sich nach zwey Monaten von
dort weg nach Lausantte begab . Mit Miniatur
erwarb er nun sein Brod . Er kam in Bekannt¬
schaft mit einigen jungen Künstlern , durch deren
Umgang mehr Licht in seine Studien gebracht
wurde ; zwey derselben theilten die Wohnung mit
ihm , um in ihren Uebungen sich gegenseitig zu
unterstützen. Wechselsweise stand einer von ihnen
Modell , indeß die beyden andern darnach zeich¬
neten . Hier las er auch zum erstenmal S . Geß-
ners Brief an Füßli über die Landschaft , der für
ihn von großem Nutzen wurde . Aufgemuntert
etwas zu gewinnen , versuchte er die Umgebungen
von Lausanne zu zeichnen , über welche Stücke er
sich des Lächelns nicht enthalten konnte , als er
sie späterhin sah Uaermüder zeichnete und stu-
dirte er die Natur ; in dieser Absicht durchreiste
er die Thäler des Wällis , um schöne Partien und
Gegenden aufzusuchen . Kein Svaziergang war
für ihn ohne Nutzen . Besonders ließ er keinen
schönen Sommerabend unbenutzt , um das lieb¬
liche Farbenspiel des Lichts im Großen sowohl
als in einzelnen Parthieen , bey nahen und fernen
Gegenständen zu studiren und zu vergleichen . AIS
er sich in Bern häuslich niederließ , war er noch
wenig gekannt . Seine lieblichen Landschaften er¬
regten die Aufmerksamkeit und den Beyfall der
Kenner ; dies spornte ihn noch mehr an , seine
Kräfte zu verdoppeln ; er dachte bey seinen Arbei¬
ten nur an den Ruhm den ein Künstler erreichen
kann , nie an den Gewinn den seine Arbeiten ihm
verschaffen sollten . Bey den kleinen Bergreisen,
wo, wegen Anblick der großen Natur , die Seele
zu erhabnen Empfindungen gestimmt wird , ent¬
warf er Skizzen ; nur selten vollendete er an Ort
und Stelle eine Zeichnung . So ward in seiner
Seele das Gefühl fürs Schöne gebildet , das
nicht an Lokalitäten hängt (? ). Stießen ihm schöne
Menschen oder Gruppen von Thieren auf , so
nahm er auch hier oder bey seiner Rückkehr in
sein Attelier flüchtige Skizzen . Auch bediente er
sich mehrmals des Mittels , Figuren in Thon zu
modelliren und darnach zu zeichnen. Ais er spä¬
terhin ansehnliche Bestellungen in Schweizertrachr
ten erhielt , nahm er schöne Menschen zum Mo¬
dellstehen. Seine glühende Begierde , Italien
und dessen seine Kunstwerke zu sehen , befriedigte
er erst , als ihm schon die Sorge für eine starkeFami-
lie oblag . Er reiste 1807 . nach Rom , und Ken¬
ner bemerken den Nutzen dieser kurzen Reise in
seinen Werken . So arbeitet er noch jetzt ganz
aus Liebe für die Kunst " u. s. f. S ° lautet der
uns mitgetheilte Artickel eines Kenners über ihn-
Von ihm führt Meusel III . vörderst an : Goua¬
chen - Zeichnungen ; wie z. B . die Insel Ufnau
(von Ebel so kodtenerweckend — Hutten 's Grab
genannt ) im Zürichsee , im Mondlichte , und , als
Pendant , das Schncegebürgim Abendroth . Diese,
nebst Andern » (namentlich , drey Blatter Schweir
zertrachten ) waren auf dem ersten Schweizerschen
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Kunstfalon »8o4 - zu Bern aufgestellt . In iso 5 . Hause zu Stanz , in Unterwalden , also auf dem
erschien dieser Künstler zum erstenmal auch auf eigentlichen Schauplatze den Tugenden des sel.
demjenigen zu Zürich mit einem höher » Gegen - Einsiedlers von Flühe aufzustellen . Was dann
stand , einer Madonna mit dem Kinde , die Mut - über diesen löblichen Entschluß Alles gekrittelt
kertreue rubricirt , wovon es in drm Zkrcherschen und gefaselt worden , wollen wir , um ' s Beßtenwillen,
Journal für Litteratur und Runst S . 17t . verschweigen . Auf dem Zürcherischen Salon von
lautet : » Der Effekt und das Colorit des Ganzen 1811 . sah man wieder von dem Unsrigen ein klei-
waren sehr lobenswerth , und der Kopf des schla - nes , aber anziehendes Bild in Oel : Den Besuch
senden Kindes ( seines eigenen ) besonders wohl des Schultheißen Nägeli von Bern , auf dem
gerathen . Dagegen wurden ziemlich viele Fehler Schloßhofe seines Feindes , des Schulheißen Na»
in der Zeichnung bemerkt . Auch fand man den geli , dessen Tochter er freyen wollte . Ausdrucks-
Preiß von fl. hov . den der junge Künstler für voll und schön gemalt fand man die Köpfe der
ein hohes und etwa i-4" breites Bild von Hauptpersonen ; Composition und Stellungen hin-
drey Figuren foderte , ein wenig stark übersetzt ." gegen nicht so angemessen , wie in einem Neu-
Diese letzter « Rüge zumal erweckte empfindliche jahrsblatte ( 1806 . ) von Usteri , welches die näm-
Gegenäußerungen im Meuselschen Archive II . liehe Scene zum Gegenstand hatte . In gleichem
lu . ) 98 — 99 . worin eS , neben Anderm — etwas Jahr wurde dieser geschickte Mann ( Ehre dem
komisch heißt : » Raphael starb im 87 . I . seines großen Rath des Cantons Freyburg !) von dem-
Alters " ; sowie auch die ( I. c . ioo .) eingerückte selben als Bürger zu Ueberstorf naturalisirt , also
höfliche Entschuldigung des Salons gegen den zum Cantonsbürger angenommen , und erhielt das
Künstler , warum man diese — Muttertreue nicht durch das allgemeine Schweizerische Bürgerrecht,
in Zürich behalten könne , lustig genug zu lesen Auf dem Zürcher - Salon 1814 - war die einzige
ist . In eben diesem Journalstücke S . i 5Z— 54 - * ) historische Composition : Des Unsrigen Darstellung
wird noch von verschiedenen andern , ungefähr um der im Cappeler «Krieg von Freund und Feind
die nämliche Zeit gefertigten Arbeiten von voll - gemeinschaftlich genossenen Milchsuppe , welche
rnar gesprochen , wie folgt : » Sein größtes aber nicht allgemeinen Beyfall abgewinnen konnte,
zusammenhängendes Werk sind so Composttions , weil der enge Raum keine gelungene Ausführung
stücke ( jedes ungefähr 16" hoch , und io " breit ) , eines solchen Gegenstands erlaubte . Tüb . Mor-
wo eine Schweizer -Familie aus irgend , einem genbl . 1814 . S . 684 . In Gesellschaft dann sei-Canton in einer landesüblichen Beschäftigung nes gleich nachfolgenden Bruders Laver fertigte
so wie vier größere Schweizer -Landschaften , volmar schon i8oä . in dem Kunstverlage von
in weichen verschiedene Truppen Schweizerischer Albrecht Schmidts sel . Erben zu Augsburg zwen
Landleure , jeder in seiner Nationaltracht und sei- kriegerische Scenen : Erzherzog Carl siegt über
oer ihm eigenen Beschäftigung dargestellt ist. Alle den General Jourdan bey Ostrach ; und : Gene-
sind in Gouache , in einem zierlich großen Cadre ral Massen « überwindet die Russen bey Zürich,
gemalt , vom H . Reichsgraf von Fries in Wien , » Die Höhe dieser Blätter beträgt iZ " und die
diesem Kenner und Beförderer der Künste und Breite 16 " , und dieselben sind aufPränumeration,
Wissenschaften bestellt und reichlich bezahlt wor » um einen Louisd 'or das Blatt , zuhaben . DieCom»
den . Denn anders als auf positive Bestellung Position ist von dem ältern volmar , einem ge»
werden sie vom Künstler nicht gemalt , und der schickten , fleißigen , und in Bern seinem dermal !«
Preiß eines jeden der gedachten so Blätter ist 6 gen Wohnorte , allgemein geschätzten Künstler,
neue Louisd 'or , von den 4 größer » Landschaften Der Stich der Umrisse aber , so wie die Colori-
aber kostet jede 20 neue Louisd ' or * *) . Einige rung , die beyde gleich vortrefflich find , rührt von
dieser Cvsiumes wurden auch auf dem Zürcher - dem jünger » her . Die Figuren des Erzherzogs
Gallon von 1807 . ausgestellt , und darüber I. c . und die ihn umgebenden Offiziere und Gemeinen
(Z .) 164 . geurtheilt : «Die Attidute ( so . Attitüde ) so- machen sich ausnehmend gut . In den Gesichts¬
wohl als die Gruppirung der Figuren , und das zügen des Husaren -Obristen ist der Ausdruck deS
schöne Colorit , beydes Beweise eines gebildeten Unwillens über den herbeygekommenen Französir
Geschmacks und einer seltenen Leichtigkeit in ge - sehen Adjutanten , der dem Erzherzoge eine De«
fälliger Darstellung , machen diese Stücke jedem pesche überreicht , wohl gelungen . Die wegge-
Kenner schätzbar , und erheben diese Sammlung führten Kriegsgefangenen bilden auf dem zweyten
von Schweizertrachten über alle bisher erschienene Blatt eine sehr interessante Gruppe . Die Be-
Sammlungen von Nationaltrachten ." An zierst - leuchtung und der Baumschlag sind vortrefflich,
cher Gouache -Arbeit allerdings ; ob aber auch an Ueberhaupt dürften diese beyden Stücke überall
Wahrheit ? Sein Meisterwerk indeß ist wohl sein mit Beyfall aufgenommen werden . " Irgendwo
durch den schönen Stich von H . Lips vollends lesen wir auch : Er habe nach zwey seiner Gouar
verewigtes 8 ' hohes , und i 3^ breites Bild des Ab - chegemälden zwey Ansichten des Genfersees mit
schieds des Eremiten Niclaus von Flühe von sei - den Umgebungen der Stadt Lausanne auS bisda-
ner Familie , in 10 . lebensgroßen Figuren , wel - hin unbekannten , glücklich gewählten Standpunk-
ches zuerst auf dem Bernerschen Kunstsalon von ten in colorirten Blättern ( 28 " breit , 19" hoch)
1810 . erschien , und dort den verdienten ersten gegeben , deren jedes einen Louisd 'or kostete.
Preiß erhielt ; dann auch auf demjenigen des fol - volmar (Xaver ) , Bruder des vorher - ehn-
denden Jahrs zu Zürich , wo sie den gedoppelt den , Kupferstecher zu Augsburg , geboren daselbst,
schönen Gedanken erweckte , vermittelst einer durch S . den obigen Art . Bey Mensel III . ( 1800 )
die ganze Schweiz gesammelten Unterschrift einer - erscheint er noch unter den Lebenden,
seits die Künstler Volmar und Lips würdig zu — — s. oben auch vollmar.
belohnen , und anderseits dann das Urbild als volmeister (Georg ) , Königl . Dänischer
Gemeineydßgenößisches Geschenk auf dem Rath - Hofzimmermeister in 1789.

*) Aus der Libl . - K . u . V . Rünste I . ( ->.) - 89— 9<>- entlehnt . Man mußte um diese Zeit fast alle
Kunstnachrichten aus der Schweiz in Deutschland aufs Wenigste doppelt lesen . Wer eigentlich großmüthig

die Zeche beialte , ist uns unbekannt.

« ») Dann aber heißt es von denselben , auf dem Sallon zu Bern lgoz . aufgestellten Bildern (Zürcher -Iour-
nal für Litteratur und Runst S . 4z . und zwar , wie wir glauben , aus der Feder des nämlichen Kunst-
nchterS ) : ^ Jn das Wohlgefallen an dem edeln Styl der Zeichnung , -er kecken Manier und sinnvollen
Handlung stimmte Jedermann ein ; nur hatte man hie und da etwas mehr Geschmack im Einzelnen gewünscht.
Dann fand ich hier noch eine größere Arbeit von demselben Verfasser , das Erntefest , die mir aber nicht
ganz den Beyfall , den die kleinern Stücke fanden , zu verdienen schien . Die Ursache mag Lm Colorit lie¬
gen , das bey reichen Composirionen en Gouache , wo starke Schatten vorkommen müßen , meist unedel und
schmutzig wrrd , und kein reines Helldunkel , keine gefällige Wirkung des Lichts mehr gestattet.
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volmoeller (Johann ) «in Maler zu Fulda,
der aus der Gegend von Landenhausen gebürtig/
und der Sohn eines Verwalters war . Er malte
in Oel / Pastell und Miniatur , sowohl Historie
als Bildniß , war in allem aber höchst mittel¬
mäßig , und mangelhaft in Zeichnung und Fär¬
bung . Einige seiaer Miniaturbildnisse sind bis¬
weilen jedoch in einem guten Style gefertigt.
Theils eine zu große Einbildung von sich , theils
Eifersucht auf seine Frau , waren Ursache , daß
er in Wahnsinn verfiel , und in das Irrenhaus
nach Hammelburg gebracht werden mußte , wo
«r , etwa ein Jahr darnach , r8 i 3. , ungefährt 64
I . alt,  starb , verhelft in Mannheim hat eine
Ansicht des Bades Brücken « » ( von ihm 1790 . in
Cavalierperspektive gezeichnet ) ingr . qu . Fol . nach
ihm gestochen.

volo,  f . oben Folo.
* volpari (Johann Baptist) , s. gleich unten

Volparo.
* volparo (Johann ) , Zeichner und Kupfer¬

stecher. Einige setzen seine Geburt in 17Z8 . ( ».
b . i/Z 5. ) und auch Gandellini nennt ihn 1772.
schon 36 . I . alt . Er war ein Schüler Wagners
und Dartolozzi 's . In 1769 . wurde er nach Parma
berufen . Dann gieng er wieder nach Venedig,
und späterhin nach Rom,  wo er sich unter den
Künstlern , welche gemeinschaftlich mit ihm nach
Raphael arbeiteten , vorzüglich auszeichnete ; lie¬
bendem daß er seinen Blättern , welche er, auf Ver¬
langen , auch in Farben gab , eine noch getreuer«
Darstellung der Urbilder zu verliehen wußte . Und
eben er war es auch , der , in Verbindung mit
dem Schweizer du Eros , die Gattung von colo-
rirten Prospekten , wo bloß die Umrisse geetzt sind,
zu einer neuen Stnffe von Vollkommenheit erhob.
In wie weit alle diese dem Auge des Nicht - oder
Halbkenners äußerst gefällige Künsieleyen dem
Unsrigen und andern Seinesgleichen als wirkliches
Verdienst anzurechnen seyen , kömmt freylich noch
kaum in die Frage . Immerhin aber gebührt ihm , als
eigentlichem Stecher , das größere Verdienst , und
dürfen wir in dieser Rücksicht seine Kunst als die
neue Morgenröthe der Gravur in Italien betrach¬
ten , aus deren Schooße bald nachher diejenige
seines Schülers und Eidams , Raphael Morg-
hens , als volle Sonne emporstieg , volparo
starb zu Rom im August i 8« 3. ( »- K. 1802 .) be¬
dauert von allen Freunden der Kunst und des
Verdienstes ; zumal desjenigen , eine bedeutende
Zahl trefflicher Schüler gezogen , und dadurch,
daß er fie für seinen Verlag arbeiten ließ , der Ku¬
pferstecherkunst in Italien überhaupt , und in Rom
besonders , einen neuen Schwung gegeben zu ha¬
ben . Meusel « Arch . II . ( I. ) 149 . In gleichem
Sinne hieß es noch in seinem Todesjahre von
ihm in der Allgemeinen Lunftz . ( 8° .) S . - 68.
»volparo sammelt sich überhaupt um die Kunst
mannichfaltige Verdienste . Nicht nur hat er in
Rom eine Schule von Zeichnern und Kupferste¬
chern gegründet , wo die Werke der italiänischen
Meister in einer großen , ihrer würdigen Manier,
treuer und geistvoller nachgebildet werden , als

«) Jedoch von ungleicher Größe:
>. Schule von Athen br. 4" hoch.

Abendmalstreit, gleicher Größe,
z . Heliodor 2« 4" 6' " br. -o" hoch.
4. Petrus vom Engel befteyt , gleicher Größe,
z . Burgbranb 2^ 4" 6"" br. 9" i <? " hoch.

Volparo . 4oz§
von ' den  meisten ultramvntanischen Künstlern,
die ihren ganzen Vorzug in die mechanische Be¬
handlung setzen ; sondern er hält auch , als ein
wahrer Schüler der Kunst , in und außer seinem
Studium , immer eine Anzahl der vorzüglichsten
Kupferstecher beschäftigt ; er bezahlt gute Nach¬
zeichnungen theuer , und läßt sie von verdienst¬
vollen Kupferstechern , die für sich selbst nicht ver¬
mögend seyn würden , große , Zeit fordernde Werke
;u unternehmen , durch den Stich ausführen . So
verwendet et auf eine liberale Art ein beträcht¬
liches Vermögen , welches ihm sein eigener Fleiß
und ein ausgebreiteter Kunsthandel erwarben ."
Alsdann werden dort von ihm folgende Blätter
angezeigt : Marter des St . Andreas , nach Guido
(Pr . 14 fl. - 4 kr.) ; Opfer Noah 's , und der Kin¬
dermord , nach N . Poussin (jedes » 10 fl . 43 kr.) ;
diese dreye nach Tofanelli 's Zeichnung . Endlich
drey Landschaften nach Cl . Gelee und VoogdS
Zeichnung ( darunter die berühmte Flucht in Egyp-
ten aus dem Pallaste Doria , und die beyden an¬
dern wahrscheinlich aus dem Pallaste Cvlonna)
jede » 6 fl . 36  kr . Die uns bekannte zahlreichste,
aber etwas lahm und locker abgefaßte Litteratur
seiner übrigen Blätter giebt Rost lV . ss4 - 3i.
und eine noch vollständigere ( die uns gegenwär¬
tig nicht unter Auaen liegt ) ein Aufsatz im Ma¬
gazin der Rostischen Lunstbandlung . Von
seinem frühesten , in seiner Jugend noch zu Vene,
dig Gelieferten nennen wir hier : Vörderst ein
Paar Bildnisse ( des Doge Foscarini und des Pro¬
kurators Pisani ) beydes Copiern nach Bartolozzi,
seinem Vorbilde , und , wenn man will , seinem
Lehrer ( das erstere beißt der lDmklerische Gant¬
katalog » prächtig ") . Dann von Geschichtlichem,
nach Amiconi , und nach Bartolozzi 's Zeichnung:
Moses im Nil gefunden ; Labau sucht seine
Götzen ; Rebecca und Elieser am Brunnen ; Mo¬
ses errichtet einen Altar . Hiernüchst zwölf Con-
versationsstücke , nach F . Maggiotto . Endlich
Landschaften , nach F . Zuccarelli und dem alten
Brand ; ein Paar der erster» mit Mythologie u.s.f.
staffirt — lauter Blätter , die uns mehr und min¬
der an das Mittelgut der unermüdlichen Wagne¬
rischen Kunstfabrike erinnern . In Rom dann be,
gann er bald Höheres , und lieferte vörderst für
die bekannte HamllronftheScholaItalic « ; nach
Allegri : Christus im Oelgarten , aus dem Königl.
Cabinete in Madrid ; nach P . Caldara : Perseus
befreyt die Andromeba ; nach P Caliari : Jesus
beym Pharisäer Simon , M . Magdalena zu sei¬
nen Füßen ; nach M . A . Merigi : Die Spieler
(l . u8ores ) ; nach Rodusti : Die Hochzeit zu Ka¬
naan ; nach R . Sanzio : Die vier Sibyllen all«
Pace , und Alexanders Hochzeit mit der Roxane;
nach da Vinci endlich : Die Bescheidenheit und
Eitelkeit . Vollends wagte er sich dann an das
Höchste : Die sämmtlichen Raphaelischen Hauvt-
bildcr im Vatikan in acht sehr großen Blattern *) ,
nach Zeichnungen von Cades , D . Nocchi und
Toffanelli , zu liefern . Uebrigens sind dies dieje¬
nigen , welche R . Meugs (wahrhaftig nichts min¬
der als ohne Grund ) schöne Uebersrtzungen der Werk«
des großen Sanzio ins Venetianische nennt **) .

6 . Attila , fast gleicher Große.
7. Meßwuuder zu Bolsena 4" iv >" br. z" 6' " hoch. ( Dieses von R . Morghen, i» welchem der

junge Künstler bereits seine großen Kräfte versuchte.
8- Parnaß ^ 9" i <?" br. 2« 4" 6"' hoch.

*") Mit alle dem kann die Schrift : wtnkelmann u . s. Jahrhundert S . 548- auch Recht haben, wenn siebemerkt: volpato habe, durch diese Blätter , zur Ausbreitung des beßern Geschmacks durch alle Reiche> der gesitteten Welt nicht wenig mitgewirkt ; und zumal hätten diejenigen »ach den Verzierungen in den
Vatikanischen Logen, auch ihrerseits , die großen, in den meisten Stücken zn billigenden Umänderungen des
Geschmacks in Ornamenten ( wie z. B . die Vertauschung der Grotesken mit den Arabeske« ) vollendengeholfen.
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Und eben so sind es alle diese achte , so wie noch
ein großer Theil der folgenden , welche eine kost¬
bare Folge von fast in Miniatur ausgemalten
Tafel » ausmachen , „ welche " ( wie Rost l. c.
meint ) „ Alles enthalten , was neuere Kupferste¬
cherkunst in Vereinigung mit der Malerey Großes
nnd Reiches hervorgebracht habe ." Gerne aber
geben wir ihm zu : „ Diese Stucke unter Glas
thun die schönste Wirkung , und sind die edelste"
(eine hübsche ) „ Zierde eines Zimmers . Ihr
Preiß kann freylich minder begüterte Liebhaber
schrecken; denn ein Blatt kostet in Rom 35  Zec-
chine " — Hierauf nennt Rost weiter noch folgende
meist ebenfalls sehr große Blätter , alle nach Bil¬
dern der vorzüglichsten Italienischen Kunstlichter;
nämlich : Nach Rapbael die Kreuzabnahme aus
Dorghese , und die Madonna della Sedia aus
Florenz ; nach M iÄngelo zwey Propheten und
zwey Sibyllen aus der Sixinischen Kapelle *);
nach Barrholomäo di Sr . Marco Maria auf
der Tribune , aus der Gallerie Clive zu London **);
nach Guido Christus am Kreuze ; nach Guer-
«ino die Vermählung Mariä , und eine Pieta;
dann dessen Tag (Morgenstern ) und Nacht , und
seine Aurora aus Ludovist , nach Loffanelli 's
Zeichnung ***). Nach p . veronese seine Ve¬
nus in der Gallerie Colonna ; nach F . Mola
zwey Bilder mit Kindern . Dann von Landschaft¬
lichem , nach «tl . Gelee , wieder zwey Bilder aus
tzolonna . — Zu dem minder Wichtigen dann zäh¬
len wir : Zwey Darstellungen aus Geßners er¬
stem Schiffer , nach F . Gianni , und zwey andere
aus den Geßnerischen Idyllen (Daphne und Amor,
und Amor und Phyllis ) nach Ebendemselben . —
Ferner sechs Bilder nach Hamilton : Tod der Lu-
crezia , Juno , Hebe , Unschuld , Melancholie und
Heiterkeit >js) . Jetzt fährt Rost fort von unserm
Künstler zu nennen : Die Grundregeln der
Aeichenkunst (somit eine Art Lehrbuch) nach an¬
tiken Statuen , mit ihren richtigen Abmessungen,
und nennt solches „ ein wichtiges Werk " ( wir
zweifeln daran ) „ für alle , so sich den bildenden
Künsten wirdmen ." Dasselbe enthält 36  Folivblätr
ter , wovon das Blatt (für einen Künstler freylich
gewichtig genug ) 2 Zechine kostete -j -f-) . — Hier-
nächst : Die Farnesische Gallerte nach H . <ta-
racct , wieder in drey großen und drey kleinen,
wie Miniatur ausgemalten Blättern (die Stuc-
raturarbeiten und Einfassungen nun vollends —

Volpato.
in Gold aufgehöht ) ; „ das Ganze von der kost¬
barsten Ausführung , und zu Rom für 36  Zechine
zn finden ." Die drey oben mit Preisen angesetzten
colorirten Folgen allein würden also 388  Zechine
(1940 . Gulden ) kosten 'j-'f ' f '). — Dann der Por¬
tikus der Villa Madama ( 4. Dl . ) Dieselben
zeigen die schöne Architektur von Jul . Romano
und die Verzierungen in Stucco aus Raphaels
Schule ; jedes Blatt zu 4 Zechinen . — Weiter
das Museum Llemenrtnum ( 14. Bl . theils in
die Höhe theils in die Breite gefertigt ) , welche
die verschiedenen Säle u. s. f. dieses Museums,
mit den darin enthaltenen Antiken , dem Apollo,
Laokoon u. s. w. darstellen . — Die schon oben
bemerkten , in Gesellschaft von p . du Lros her¬
ausgegebenen , in Farben lavirten Prospekte
Roms , mit seinen alten Denkmälern . — Ferner
21 große Prospekte alter und neuer Gebäude,
Tempeln , Villen , Triumphbogen , Grabmäler,
und 8 ähnliche von Tivolt . — Endlich noch 14
ähnliche colorirte Prospekte mittlerer Größe , aus
verschiedenen Gegenden um Rom , die drey Tem¬
pel zu paftum , u. s. s . Noch nennt dann Gan-
delltnl Blatter für ein Werk : Hntickitu cle siur-
Luoli s ) , und für em anderes über die Festine
der Herzoge von Parma , eben so wie ein (vor uns
liegendes ) wirklich sehr schön gestochenes Blatt
(i/ " hoch , 24" br .) , nach der Zeichnung von C.
Bianconi : Grabmal des Grafen Algarotti , wel¬
ches Friedrich II . demselben in 1769. zu Pisa er¬
richten ließ. Endlich nennt noch ein Verzeichniß
meines sel, Vaters I . Ph . Hackert , A. R . Mengs,
Piazetta , und A. Zucchi , als Künstler , nach wel¬
chen der Unsrige gestochen haben soll ; namentlich
nach Mengs eine Madonna (vielleicht Verwechs¬
lung mit einer von Cunego ) , und nach Hackert
eine St . Peterskirche (dies von Dunker geetzt,
und von dem Unsrigen mit dem Grabstichel aus¬
geführt ) ; ferner das Bildniß Morgagni 'ö vor
seiner Schrift : Oe seckibug et csusis mordo-
rum ( 1762.) ; dann eine Statue Clemens XIV.
zu Pferde ( 177Z. ) , und ein Blatt allegorischen
Inhalts , alle drey ohne weitern Namen als den
seinigen . Don ihm ist auch , nach L. TeseoS Zeich¬
nung das Titelblatt zu dem Werke des Kammer¬
herrn Schuhmachers von Luzern : kacciat « 6«l
öucsl ? als22o cii klosena 1794. Die Bemer¬
kung , daß volparo die Zeichnungen zu seinen
bedeutendsten Blättern nicht selbst gefertigt habe.

*) Die Propheten Zacharias und Joel , die Delphische und Cumäische Sibyllen i<5" hoch, i<1" br. (Pr . - - fl.)
nach St . Tofanelli's Zeichnung. „ Der Kupferstecher" (heißtses im : /omosl k. bilcieolle tcoaske p. m-
II 2 . ) „ hat hier in dem großen Geiste des Schöpfers seiner Urbilder gearbeitet . Hierunter yersteht sich
beynahe stillschweigend, daß die Zeichnung, wenigstens der Hauptsache nach, correkt ist ; kleine Nachläßig»
leiten finden sich dießfalls wohl darin. Dann sind diese Blätter zwar sehr schön gestochen; indessen ist es
Schade , daß der Vertrag eine gewisse Kälte hat , da nämlich die Gewänder zwar meisterhaft und in
großem Geschmacke, aber z. D . bey der Sibylla Cumäa, ( zumal am rechten Kniee und Fuß)
beynahe eben so wie das Fleisch behandelt sind, was dann eine unangenehme Verwirrung hervorbringt.
Besonders schön und angenehm ist der Kopf der Delphischen Sibylle." Daß Volpato (wie irgendwo be¬
hauptet wird) das ganze jüngste Gericht von Michel Angel», gemeinschaftlich mit Cunego, nach Tofanelli's
Zeichnung geliefert habe, ist wohl irrig.
Dieß Blatt ist bloß: ->s>. ^ oh>ar«>rubkicirt-

*'' " ) Fast denken wir (doch ohne es sicher zn wisse») daß hier ein Irrthum vorwalte. Der winklerfche Cata-
log nämlich nennt : Tag und Nacht (178>-) nach Panci's Zeichnung von Pozzi, und die Aurora in Ludovist
(i 78<>.) von Ebendemselben gestochen; um so viel mehr, da es irgendwo heißt , daß dieß Bild von ihm zum
erstenmal gegeben worden. Ob Pozzi vielleicht ein Schüler von volpato seyn mochte?

s ) Von den bisher erwähnten Blättern werden bey 8 -ußli als schön genannt : Die Bescheidenheit und Eitel¬
keit nach da Vinci (l- 16.) ; die Propheten und Sibyllen nach Buonarotti (l . 24.) , die Stauzenbilder uach
Siaphael (l . 1Z5—53.) ; Christus im Oelgarten n- ch-Er« eggio (II. 61.) ; die Nacht und der Morgenstern,
«ach Guercino ( ll . 356. und 57. ) ; die Hochẑ zu Canalr, nach Lintorett ( NI. 9z. ). Und noch, neben
den obgenannten: Die vier Sibyllen nach Raphael aus Madonna della Pace (l. izg .)

sf ) 2» der Frauenholzkschen Kunsthandlung zu Nürnberg erschien 179z.wenigstens das ersteHeft einer Nachbildung der¬
selben in s Blättern , welche 1. Tbl . 16 Gr . kosteten, und den Französischen Titel trugen : kriocipo,
Leiieill le « Lisvure » <jsui ook ecs puvliee » «i 'spie » le » snii ^ue » Llscuei f>2r 7 - an ek

, deren die Anzeigen in den Deutschen Runstblättcrn auf das I . 1799. 4. l>. 12.
(wie man sich einbilden kann! ) mit großem Ruhm gedenken.

s -ff ) Reiche Britten , arme Deutsche! Welche Kunstprellerei für beyde!
*) Und von Murr  Journal » . 234. die Ruinen von Tiber 's Pallast für Giraldi' s Pracktwerk von den

Ruinen auf der Insel Eapri.
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wird dem Leser nicht entgangen seyn . Noch le-
sen wir im französischen Monireur ( 5 . Apr.
i8o §. ) in einem dortigen Nekrolog des Ritters
d 'Azara , daß der Unsrige fich mit demselben in
Verfertigung des Porzellans und Vervollkomm¬
nung der Glasur » ersucht habe.

* volpars od . volpari (Ioh . Baptist «) .
„Nachdem " ( heißt es bey Lanzi L6 . ter2 . III.
LZ6— 87.) „ zu Bassano die alte Malcrschule der
Familie Ponte gänzlich ausgegangen , war es die¬
sem Künstler ein Leichtes , dort den ersten Rang
einzunehmen . In Styl und Einfallen hatte er
einige Aehnlichkeit mit dem Car-pioni ; doch stand
er in der Zeichnung , und in Bildnissen in der
Aehnlichkeit , unter ihnen . Zu seinen Schülern zählt
man einen Tribellint und Bernardoni , welche
noch schwächer als ihr Meister waren . In seiner
handschriftlichen : Verita pirrorsgc » , welche noch
gegenwärtig in der reichen Büchersammlung des
Grafen Jos . Remondini zu Venedig aufbewahrt
wird v ) , behauptet er , von Niemand Unterricht
schalten zu haben . Dagegen nennen andere No-
velli als seinen Lehrer . In jener Handschrift sol¬
len Bemerkungen enthalten seyn , weiche bewei¬
sen , daß er wenigstens ein guter Theoretiker war.
Bey Fiorillo II . 117 — 18. dann heißt es von
ihm : „ Er machte seine ersten Studien nach gu¬
ten Kupferstichen ; dabey las er fleißig die Schrif¬
ten des Lomazzo , und übte die Anatomie nach
dem vesaliu « und Valverde , durch welches
alles er beträchtliche Fortschritte in der Kunst
machte . Als Marcus Hadeler , ein berühmter
Kupferstecher von Venedig , starb,  der eine Samm¬
lung der schönsten Kupferstiche besessen hatte , so
erstand volparo den größten Theil davon , wor¬
aus er , wie er selbst beym verci sagt , großen
Vortheil zog , um eine Geschichte der Malcrey des
XV . XVI.  und XVII . Jahrhunderts zu entwer¬
fen . Er schrieb auch viel über Proportionen,
über die Muskeln , und über andere Theile der Kunst;
dann verschiedene Dialogen und andere Aufsätze ."

volpe (Ioh . Baptist della ) , ein Kupferstich-
verleger des XVIII Jahrhunderts , aus dessen
Verlage man , wie es irgendwo heißt , Blatter
nach Dom . M . Fratta kennt.

— — ( Lelius della ) , ein Buchhändler zu Bo¬
logna , der verschiedene Bücher mit Kupferstichen
herausgegeben haben soll , und etwa sich bisweilen
auf denselben als Verleger hat einstechen lassen.

* — — ( Petronius della ) . Gandellini
scheint diesen Kupferstecher ( 1771 . ) nicht mehr
unter die Lebenden zu setzen.

volpeliere (Madmois . I . ). Eine solche
erscheint , unsers Wissens , zuerst auf dem Pariser-Salon 1817 . mit einem Männer , und einem Da-
men -Bildnissc.

volpi (Angelus della ) . .  So heißt irgendwo,
ganz ohne Weiteres , ein Künstler , von dem sich
viele Bilder in Bologna finden sollen.

* — — ( Stephan ) , auch vulpes genannt.
Einige halten ihn für einen Schüler von Calolani;
wenigstens führte er Cartons desselben in Fresco
aus . pacci in seinem Wegweiser von Siena
führt ihn zum Oeftern an . / >«« ? ( L6 . terr :. I.
Z5o . Nach ihm soll Dom . Falcini eine H . Sacha¬
rin « , Halbfigur , gestochen haben.

volpini (Joseph und Ioh . Baptist ) , Vater
und Sobn , beyde Hvfbildhauer zu München.
Von erstcrm befinden sich im Hofgarten zu Nym-
phenburq , über der Cascade , die Statuen Aeolus,
Flora , Herkules und Pallas;  bann die Flüße
Zier und Donau , und bey den Springwassern
am Baßspiel Apoll zwischen zwey Faunen , Er st.
1729 . Ioh . Baptist , sein Sohn und Schüler,
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fertigte mit demselben ähnliche Kunsiarbeiten und
starb 178c ». Er ist somit , mit dem hundert Jahre
frühern Ioh . Baptist volpini , welcher im Lex.
s . v . Maestri erscheint , nicht zu verwechseln.

volpini (Paul Anton ) . Er , oder ein an¬
derer Bildhauer dieses Namens , arbeitete um
1780 . an dem Hofe zu München.

*volt (D . d. ) Inv . eine Abkürzung desDan.
de volrerra ( d. i. Ricciarelli ) auf Kupferstichen.

Voltaire ( M . ) , ein Medailleur um 1760.
doch wohl in Frankreich . Man kennt von ihm
eine Medaille auf Niet . Ludw . Graf von Zinzen-
dorf , den Stiftet der Sekte der Herrenhuiher.
Grro ' s  Lep . derDberlaufitzer -Schrifrsteller
und Lünstler ( B . III . Abthl . 2. S . 5 x6 .)

volterra (Caspar ) , s. unten Gaspar di
Giovanni di volrerra.

* — — ( Daniel de ) ,  s . oben und im Lex.
Ricciarelli , und oben den Art . palmaroli,
der desselben berühmte Kreuzesabnahme von der
Mauer auf Leinwand übertrug ; und die Manier,
wie solches geschehen , ausführlich beschrieben im
Tüb.  Morgenbl . 180g . S . 789 —90.

* — — (Franz ) , Milizia ( L 6 . tere ) II.
59 . meint , di ' ser Baumeister wäre füglicher beym
Ebenisten - Handwerke geblieben ; dennoch sollen
die dort gerügien Fehler an der Kirche St . Gia-
como degli Jncurabiii lein Ungenannter hat ein
Blatt nach derselben gestochen ) weniger ihm als
Maderno , zuzuschreiben seyn , der die Facade da¬
von aufgeführt . Unter die völlig eigenen Bauten
von volrerra werden hingegen gezählt : Der
Pallast Lanzellokti , das Schiff der Kirche delle
Scale , welche viel Grandioses , aber auch Feh¬
lerhaftes habe , wir z. B . die gebogenen Pflaster;
dann die Kirche von St . Clara (dies Alles , wie
wir 's verstehen , zu Rom ) ; und endlich die wenig¬
stens nach seiner Zeichnung gefertigte Kirche von
Monserrato , mit vielen unnützen Risaliten und
unproportionirten Nischen . Nach seinen Bauten
finden sich in dem von I . I . de Rubels , 684 -
gr . Fol . zu Rom edirken Werke : lnüi 'Anium
Komss Isempiorum ? rospectus , einige Blatter
(darunter drey N ° 58 —60 . von jenem St . Ja¬
kobs - Hospitale der Unheilbaren , wo er Franz
volarerano genannt wird ) ; die Kirche St . Ma¬
ria Montis serrali ( N ° . 68 . bezeichnet:
/ >a-rco Volgtersno ^ rcbitect — Ob dies nicht
auch unsern Franz volrerra bedeuten mögte,
und Franco sein eigentlicher uns noch unbekann¬
ter Geschlechtsname wäre?  Dann auch die Kapelle
und der Altar des Hauses Gaetano in der Kirche
di Santa Pudentiana (hier krsnco <ja Volterrs ge¬
nannt ) auf 2 Blätt . Letztere machen N °. 56 . u.
07 . der ebenfalls von Obgedachtem in gr . Fol.
herausgegebenen Folge heraus , die betitelt ist:
Oige ^ ni 6i vari ^ Itari e Lspelle riefle Lkiese
61  Koma.

— — ( Gaspar di Giovanni da) , auch Gas-
spar da volrerra genannt . Ein von Volterra
gebürtiger Priester und Bürger zu Siena , der
in 1444 . als Glasmaler — worin er sich berühmt
gemacht hatte — bey dem Dom zu Orvieto be-
dienstct war . Er erfüllte jedoch die Erwartungen
der Orvielancr so wenig , daß dieselben ihn ver,
urtheilten , die durch ihn verursachten Unkosten
zu tragen ; wogegen dann aber Gaspar an eiy«
Commission appellirtc , die den Werth der Glas-
malereyen gehörig zu schätzen wußte , obwohl
ihm nachher niemand der dazu vorgeschlagenen
Männer recht war . Um allen Streit zu vermei¬
den , ließ man es endlich dabey bewenden , und
übertrug ihm obendrein noch das Malen der
Fenster der neuen Kapelle . In verließ

") Eine Copie besaß der Graf Algarotti.
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Gaspar zwar heimlich Orvieto , kehrte im fol-
senden Jahr aber schon wieder zurück. Es scheint
als ob er auch als Mosaiker gerarbeitet habe.
Die Letten II . 50 . sprechen über ihn.

a'e/ Dr -omo «it Owreto p . 122 . bis 126.
i 3 o. Z02 . 5oZ. 3o 5. 385 .

volterra (il Prete da ) . So wird der obige
Gsopar da volterra zuweilen genannt.

* volrerrano,  s . Balthasar Franceschr 'nr
oben und im Lex.

* voltolino (Andreas ) , geboren i 64 §. und
lebte noch 1718 . Lanzi (Lö . rer ^. ) III . 244.
nennt ihn einen fleißigen oder gar gelehrten (sm-
«liato ) aber frostigen Maler , der mehr für 's
Bildniß als sur 's Geschichtliche ( wir fürchten —
auch für 's erstere nichts Besonderes ) taugte.
Sein eigenes eigenhändig gemaltes Bildniß fand
sich um 1780 . in der Sammlung der Malerbild¬
nisse des Grafen Firmian , die dieser auf dem
Schlosse Leopoldskron bey Salzburg verwah¬
ren ließ.

* voltri (Niclaus da ) ,  aus dem Genuesi¬
schen gebürtig . Soprans sah noch Arbeiten von
ihm , die er lobt , ohne bestimmt seinen Geschmack
und seine Schule anzugeben . Lll . terr.
V . 285 .

voltz , s. gleich unten volz.

volvino,  ein italienischer Goldschmied des
X . Jahrhunderts . Von ihm soll das berühmte
güldene Kästchen ( palliotto ?) in St Anbrosio zu
Mailand seyn , das sich im Style mit den schön¬
sten alten Dyptichen in Elfenbein messen darf.

Lll . ters . IV . 164.

volz (Johann Christian ) , Professor der Ge¬
schichte am Gymnasium zu Stuttgard , Antiqua-
rius bey dem dasigen Münz - und Medaillenka-
binet , Mitglied mehrerer gelehrten Gesellschaften,
und Ehrenmitglied der Stuttgardter Kunstakade¬
mie 1768 . Ob ausübender Dilettante?

— — (J - ) ,  ein geistreicher und talentvoller
Maler zu Nürnberg , der für den dortigen Kunst¬
verlag von Friedrich Campe sehr fleißig mit Zeich¬
nungen beschäftigt wird . Dieselben enthalten sa-
tyrische Gegenstände , Allegorien , Stellen aus
teutschen Dichtern , vorzüglich aber Lagesbege¬
benheiten und Ktiegsvorfälle der vergangenen
Jahre ; letztere Darstellungen , die meistHleischmann
(Mehreres aber auch Nußbiegel ) nach ihm radirte,
und größtentheils ohne alle Künsilerbezeichnung.
Campe verkauft dieselben — die jeder Kenner mit
Vergnügen sieht — gefärbt in 40 . das Stück für
wenig Groschen , und findet starken Absatz damit.
Auch zu einigen Büchern hat volz gezeichnet;
so z. D . zu I . P . Gerlach 's Erzählungen für
Kinder . Nürnberg 1812 . diese von Fleischmann
radirt ; zu dem Rheinischen Taschenbuch , was
i 8 i 3. zu Darmstadt erschien , diese von Schwerdt-
geburth . Er hak sich auch selbst mit der Nadel
abgegeben , und wir kennen ein mittelmäßiges kor
lorirces Blättchen von ihm , was Seume 's Grab
auf dem Kirchhofe zu Töplitz darstellt ; dann ei¬
nen Ausbruch des Aetna nach G . Hamilton , in
einer Art Tuschmanier geätzt und gefärbt in qu.
4° , und bezeichnet: sc . » ckeL V . 2 snna et
Lomp.

von ( Michael ) , ein sonst unbekannter Maler,
von dem sich in der Kirche S . Maria in Vanzo
zu Padua ein großes Gemälde mit der Kreuzi¬
gung Christi vorfindet , bezeichnet : Die XXVIII.
Nsrtii HILLLLLV . Op . Mrr/rae/rL / ^o» , und
über dem letzten Buchstaben ein Abkürzungszeichen,

kitturs ch ksllovs x . 75 . 5o6.

V 0 0 r h 0 u t.

vonc (Johann ) , ein Bildhauer zu Padua,
s. oben venci.

— — s. auch gleich unten vonk.

*vondimans (Joh . Cornelius ) , ist im Lex.
gleich nach volrri zu setzen.

* vongellsey ( de ) ,  Professor der Kupfer¬
stecherkunst zu Mailand 179 . Seiner gedenkt
Geißler 's Beschreibung der neuesten Instrumente
und Kunstwerke , Thl . IX . ( in einem aus den
Transaktionen der Mailänder -patriotischen Gesell¬
schaft , ursprünglich entlehnten Aufsätze ) als des
Examinators eines von Jos . konghi erfundenen
beweglichen Tisches für Kupferstecher . ( Sollte
es etwa ein grober Druckfehler für vangelisti
seyn ? )

* vonk  oder vonck (C . oder I . ) . Die
Gallerte zu Dresden , wo er I . vonk heißt , be¬
sitzt von ihm ein von Hunden verfolgtes Reh,
von Ruysdael mit einem dicken Gesträuche staf-
firt , ein großes , 7 , 4 " breites , und 4 ^ >r" hohes
Bild ; dann das kleine eines aufgehängten weißen
Fasanen . Dann das Kabinet des H . Hof - und
LandgerichtsrAdvokaten Schmidt zu Todten
Schwan nebst anderm Geflügel ; und : Todten
Haas ; Vogel , Spargel in einem Korbe , u . s. f.
S . auch den Schluß des gleich folgenden Art.

— — — — ( Ellas ) . So nennt der ein¬
zige Catalog des Kabinets des H . Hof - und Land¬
gerichts Advokaten Schmidt zu Riel einen „ für-
trefflichen " Maler todter vierfüßiger Thiere , den
er von obigem 6). oder I . vonck ausdrücklich
unterscheidet . Ein dergleichen Bild besaß er ( 1809 )
selbst von ihm , „ so gut wie Snyvers " taxiert.
Indessen glauben wir , daß dieser Ellas mit dem
vorhergehnden C. oder I . immer einer und der¬
selbe sey.

* vonlyn (Johann ) . Dergestalt findet man
bisweilen den Namen des im Lex. befindlichen
Steinmetzen Jod - Linz geschrieben.

voogd  s . oben voigt.

voorde (Peter van de) , stach für den Ver¬
lag von Jan Krolingen , eine Einfassung in gr.
Fol . ( mit Kindern und allerhand alten Kriegsar¬
maturen ) in deren Mitte ein gutes Bildniß der
Prinzessin Louise von Nassau , Gemahlin des
Markgrafen von Brandenburg (ohne Künstlerbe¬
zeichnung ) eingedruckt ist. l ) erer soll auch ein
Bildniß Pabst Clemens X . gestochen haben.

* voorhour (Johann ) . Bisweilen malte
er auch kleine Gesellschaftsstücke von nicht gerin¬
gem Werthe . Seinen Tod setzen Einige , statt
1749. glaubwürdiger in 1719. an. Sein erster
Lehrer , C. Verhout , war ein Conversationsma-
ler,  bey welchem er , sechs Jahre lang , wenig:
stens Gelegenheit fand , Kleidung und Costume 's
zu studieren . Fünf andere dann brachte er bey
dem wackern Geschichtsmaler , Joh . van Noort,
zu . In 1670 . vermählte er sich mit einer Nor¬
wegerin von guter Familie , mit welcher er 1672.
bey der Französischen Einnahme von Holland,
sich nach Friedrichsstadt flüchtete , wo er Vieles
arbeitete , und durch seinen Ruf die Eifersucht
des dortigen Jurian Ovens rege machte , wel¬
cher nicht (wie das Lex. sagt ) sein dritter Meister
war,  wohl aber sich in der Arbeit ihm beygesellen
wollte , und , als voorhour solches verweigerte,
ihn zu bereden wußte , nach Hamburg zu gehen,
wo er ein größeres Feld für seine Kunst finden
würde . Dieses fand er wirklich , kehrte aber den¬
noch , auf Zureden seiner Holländischen Freunde,
nach dreyjähriger Abwesenheit wieder ins Vater¬
land zurück , wo er mit unermüdlichem Fleiß eine
so große Menge Bilder lieferte , daß solche allmä-
lig zwar nicht an innerm Werche verloren , aber
dennoch um so viel minder geschätzt und bezahlt



Voort.
wurden . Nach seinem Tode hingegen stieg ihr
Preiß wieder merklich höher . Einer sterbenden
Sophonisbe von ihm , wird von dem Holländi¬
schen Dichter Schmidt ein ganz besonderes Lob

-ertheilt . In Holländischen Kabinetten findet sich
Mehrerers von ihm. In Frankreich ist uns nichts
bekannt . IN . 207—09. In Deutsch¬
land besitzt von ihm ( oder besaß wenigstens vor¬
mals ) unsers Wissens , die einzige Gallerie Galz-
rhalum sechs Bilder : Simions Geburt , dem
Manoah verkündigt ; die aus dem Meere steigende
Venus ; den schlafenden Endymion , von Luna beob¬
achtet ; dann drey Gescllschastsstücke , darunter
Kinder , die mit dem Kräusel spielen. Ferner daS
Kabinet des Hr . Hof - und Landgerichls -Advokaien
Schmidt zu Liel : Frau am Tische , die Feder
in der Hand und die Köchin neben ihr. Sein
Bildniß hat V. kl . ( d. i van Halem ) gesto¬
chen. t^lach ihm von I . Gole geschabt , kennt
man dasjenige des Gottesgelehrten Joh . Colerus
in kl. Fol.

voort (van der). So soll ein Bildhauer des
Königs von Frankreich zu Bourdeaux geheißen
haben.

vopel (Friedrich ) , ein von Zittau gebürtiger
Goldschmied und Bruderssohn des folgenden To¬
bias . Er gieng ibgh . nach Batavia und starb
bort zuPadang 1697. Eckarrh  Beschreibung
des Dorfe » Herrvigsdorf , Das . 17^7. 4° .
S . 81.

* — — ( Tobias ) , war Bildhauer , Instru¬
menten - und Orgelmacher zu Zittau , wo er schon
lbbt . erscheint . In 1671. fertigte er die große
hölzerne Decke des Taufsteins der Kirche zu Her¬
wigsdorf bey Zittau , mit der Taufe Christi am
Jordan u . drgl . F . Eckarrh Beschreibung V.
Aerrvigsdorf S . 80. 107. I » Zittau selbst fer¬
tigte er 1662 . die zierliche Tafel au der Wand
über dem Taufstein in der St . Johanniskirche;
in 1679. Gäule mit den vier springenden Was¬
sern und dem Herkules für den steinernen Röhr-
kasten bey nur gedachter Kirche . Letztre Arbeit nennt
man eine Zierde der Stadt . Larpz  0 v 's Zirrau
S . 35. 60 . u. s. w.

vorherr ( Gustav ) , der Sohn eines Mau¬
rermeisters , geboren zu Freudcnheim in Franken
1778 . Anfangs studirte er zu Erlangen , bildete
sich aber sodann auf der Akademie in Berlin zum
Architekten aus und erhielt eine Anwartschaft auf
eine dortige Anstellung . Da indessen der Graf
Görz , Jnnhaber der Herrschaft Schlitz , ihn als
Baumeister in seine Dienste zu ziehen wünschte,
so wurde er demselben überlassen. In 1802. be¬
fand er sich noch zu Schlitz ; nahm aber kurz dar¬
nach eine Anstellung als Disiriktsbaumeister bey
dem Prinzen Wilhelm von Oranien zu Fulda an.
Hier erbaute und beendete er i 8c>5. die schönen
Gebäude der neuangelegten Wilhelmsstraße . Um
1810. erhielt er einen Urlaub um Paris besuchen
zu dürfen , wurde , nach einem vicrmonatlichen
Aufenthalte daselbst , von dem Könige von Daieru
nach München berufen , und dort als Pauinspek-
tor des Jsarkreises bedienstet , auch 1814. zum
Oberbaurath ernannt . Vorzüglich soll sich dieser
geschickte Künstler , um die Vervollkommnung des
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landwirthschaftlichen Bauwesens verdient gemacht
haben . Zu Paris und München hat er mehrere
architektonische Zeichnungen in Steindruck gefer¬
tigt ; zu Paris , neben Anderm , einen Entwurf
zur Vereinigung des Louvreö mit den Thuillerien.
Auch sein Bildniß soll man in Steindruck besitzen^

v orla  oder Farffler (Stephan ), Büchsen-
und Uhrenmacher in Altorf bey Nürnberg , starb
1689 . Er erfand einen Wagen mit drey Rädern.
Man kennt von ihm zweyerley Bildnisse von unge¬
nannter Hand.

* v 0 rlidge,  s . worlldge im Lex. und unten.
vocma ; ia (Anton ). So nennt der einzige

Gandellini (wohl apokryphisch ) einen ans Kölln
gebürtigen Stecher , der um 1329. gearbeitet , und
seine Blätter mit zwey verschlungenen v . (einem
ob - und einem nid sich gekehrten ) bezeichnet habe.
Neben Andern werden dann von ihm die zwölf
Apostel auf 6 Blattern angeführt.

vornberger (Johann ) , erscheint in dem
Hof-  und Staalskalender von Chur -Main ; auf
1759. als damaliger Hofbaumeister dieses Chur¬
fürsten.

vornkeller (Johann ) , Hofmaurer - und
Stcinhauermeisier zu WürzburA , so wie auch dor¬
tiger Stadtbaugeschworner Maurermeister , kommt
1781. u. 1799. vor.

* vorstermanns (Lucas ) , der Vater , ge¬
boren zu Antwerpen um i 5?8. (a. K. >98v.) Um
1624 . begab er sich nach England . Als er zu Lon¬
don ankam , fand er daselbst in Robert van Voeist
einen Nebenbuhler , der sich im Bildnisse mit ihm
messen konnte , den er aber im klebrigen übertraf.
Wahrend eines Aufenthalts von fast acht Jahren
in diesem Lande , arbeitete er für König Carl I.
und für den Grafen Arundel . In dieser Zeit
stach er mehrere Bildnisse besonders nach Hol¬
dem , und verschiedene historische Blätter . —
»Dieser Künstler " (heißt es bey wareler ) „ ar¬
beitete mit dem bloßen Grabstichel , den er aber
malen ch zu fuhren , und mit demselben alle Ge¬
genstände in ihrem wahren Charakter auszudrü¬
cken wußte . Wohl wünschte man bisweilen , daß
seine Umrisse minder trocken , und mit den sie
umgebenden Maßen besser verschmolzen seyn Möch¬
ten , was ihm bisweilen wirklich , und unter den
Niederländern zuerst gelang . Ueberhaupt kann man
die Feinheit seiner Arbeiten , das Gefühl welches er
seinen Köpfen zu geben wußte , und den Geist sei¬
nes Grabstichels , der bisweilen die Freyheir der
Etznadel erreichte , nicht genug bewundern . Bis¬
weilen sparte er sich breite Lichter auf , und besaß
die Kunst , die Farbe seines Urbilds nachzuah¬
men , indem er mit der Arbeit haushälterisch um¬
ging (?) ; andere Male gab er seinem Stich alle
Kraft , dessen er empfänglich ist." Was uns Alles
etwas kauderwelsch scheinen will *) . Auf seine
Blätter setzte er bald sei» aus H und V . zusam¬
mengezogenes Monogramm , bald seinen ausge¬
schriebenen Namen . Die beßte Litteratur dersel¬
ben findet sich , unsers Wissens , bey Rost V.
270 78. Dort »orderst , 24 Bildnisse »ach van
Dyck , darunter i 5 seiner Kunstgenossen , die sich
in der bekannten Sammlung Vandykscher Künst-

Und noch vielmehr, wenn es bey (öairdellint heißtr per luoAc, tempo, secoocloI cortomi cli huei kempi,
e eoll otlimo orüioe cooclusie la chzporlriooe tle ' suoi iSßli coa iueeociscure clinßoosti , peocue -coclo
oniesmeute , cde le lioee clell ombre con uo luotz » trscro e coo uns I-ell » eloßaurs >ii voii ' iio »csin-
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luno procursise cl' imilrr Is msniecr » «teil » pirrurs , oo piü ßl > ku s ouore ĉ uel primo bell » e küticoro
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eNe >1 lurro coaclurse coo inssse roocleßAiLoli , e climv - rrsoli Is ciitkereorr ciei eolori , oocie kece rissl-
rsre i coepi cou ist karr , e lilievo , ct>s weßlio oon «i poruri isre e kar lirsllsr 6a un picrore,
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lerbildnisse befinden . Neben diesen diejenigen
Carls I. und verschiedener anderer angesehener
Personen des Zeitalters , wie z, B . des Herzog
Gastons von Orleans , des Grasen von Ossona,
Franz de Moncada , und des Grafen von Arun¬
del , Thomas Howard . Dann 14 nach verschie¬
denen Meistern : Ph , de Champagne , H . Holbein,
I . Livius , P . P . Rubens und Titian Vecelli;
wie z. B . nach Holbein dasjenige von Thomas
Morus , nach Titian Carls V . und des Conne-
kable von Bourbon ; nach Rubens das in den
ersten Drücken ( vor dem Aug der Vorsehung oben
am Blatt ) schöne und seltene Carls von Longue-
val , Grafen von Buquoi , und Rubens (vor¬
treffliches ) eigenes Bildniß . Endlich enthalt Rost
(I . c . ) ZH. N ° . von geschichtlichen und andern
Blättern dieses geschickten Stechers : Nach Ra-
phael eine H . Familie , eine Grablegung und St.
Georg zu Pferde , alle dreye nach Bildern , die
in England ( die Grablegung einst in der
Gallerie Arundel ) sich befinden ; Loth und seine
Töchter , nach H . GentileschI ; Maria und das
Kind , von Pilgern angebetet , nach M . A . Me-
rigi ; Christus im Oelgarken , nach Carracci . Dann
besonders nach Rubens 20 Blatter , von welchen
auch Lüßli OV . i6Z . 20Z .) den Sturz der
bösen Engel ( nach dem berühmten Bilde aus der
Düsseldorfer - Gallerie ) , eine Anbetung der Kö¬
nige *) , und eine Abnehmung vom Kreuze (vor
der Adresse C. van Merlen ) als vorzüglich nennt;
nach van Dyck den todten Heiland auf dem
Schooße der Mutter , eine St . Thercse , und ei¬
nen sterbenden St . Franciscus . Endlich : Die
Fabel vom Satyr und dem Bauer , welcher (großen
Herren gleich ) Kalt und Warm bläst , nach I.
Jordaens ; die Bärenjagd nach F . Sneyder,
und ein Conzert von fünf Personen nach A . Co-
sier . Mehrere dieser Blätter sind von 1620 —2Z.
datirt . Im iVmklerschen Gantkaralog finden
wir noch bemerkenswerth : Ein Bildniß von Eras-
mus nach Holbein . Gandellini nennt noch, als
Meister , nach welchen vorstermann der varer
gearbeitet hat : D . du Moustier , G . Reni , Ri¬
bera , Robusti , A . del Sarto , C. Schul , D.
Seghers und A. de Vrics , wovon aber Einige
z» dem nächstfolgenden Art . vorstermann des
Sobns gehören dürften . — Von unserm Lucas,
als Maler , besitzt unsers Wissens , in Deutsch¬
land die einzige Dresdner - Gallerie das
Seltene eines kleinen , bloß 8 " br. und 6 ho¬
hen Bilds einer perspektivischen Landschaft mit ei¬
nem Cavalier staffirt , der eine Dame spazieren
führt . Zwo Handzeichnungen von ihm , das Brust¬
bild einer Magdalcna und das Bildniß des Gra¬
fen von Arundel , jenes in schwarzer , dieses in
rother Kreide ( die ihm , letzkrer zumal , zum Stiche
dienten ) besaß 1810 . noch das Kabinet p . Dijonval
zu Paris . S . auch den Catalog dieses Kabinels
von einigen Blättern , ohne andern Namen als
den seinigen , darunter ein Bildniß des Cl Sal-
masius , und dasjenige des Duartius , ganze Fi¬
gur ( im Hintergrund Dädalus und Icarus in den
Lüften ) ; dieses mit V . H. bezeichnet.

* vorstermann (Lucas ) , der junge , des
obigen Sohn , welcher im Lex. unter dem Art.
seines Vaters und Lehrers erscheint , Zeichner und
Kupferstecher , geboren zu Antwerven , um 1600.
Rost V . 278 . urtheilt , daß er durch seine Kunst
seinem Vater keine besondere Ehre gemacht , doch
aber einige geschabte Blatter geliefert habe , von
welchen er dort seines Vaters Bildniß nach van
Dyck , dann Maria in den Wolken und eine
Dornenkrönung nach Ebendemselben — nach Ru¬
bens eine Dreyeinigkeit , und wieder den Satyr
mit dem Bauer — ferner den größten Theil der
Platten zu der Reitkunst des Herzogs von New-
castle , Vieles für die Gallerie Teniers ( ohne spe¬
zielle Benennung ) und eben so einen Theil der

' -) Dieses Blatt zumal wird allgemein zu dem Schön

Bort.
Blätter nach den Zeichnungen des Kunstdilettan-
Nicl . Laniers , Tonkünsilers in Diensten Carl I.
von England (eine seltene Sammlung ) anführt.
Diesen fügt Gandellini hinzu eine St . Marga-
ritha nach Raphaels Zeichnung von I . Pipi aus¬
geführt , und die Namen der Künstler , nach wel¬
chen der Unsrige Blätter für erwähntes Pfuscher-
werk von Teniers gefertigt hatte ; wie Barbarella,
I . Bellino , V . Catena , Palma der junge , da
Ponte , Ribera , G . Reni und Tizian . Oouf . den
Catalog von Paignon -D >jonval . Noch lesen wir in
Notizzen eines unserer Kunstfreunde : » Neben An¬
dern, Hüter auch eine ziemliche Anzahl Holländischer
Ansichten ( etwa von um , 64 « . bis um 1670 .) etwas
mittelmäßig radirt , die unter den Buchhändlern
seines Vaterlandes von Hand zu Hand wander¬
ten und oftmals abgedruckt wurden . So finden
sich derselben z. B . in Anton Sander 's Lkoro-
^rsplna sscru llrsbantiss . llruxellss sp . ktiil.
VleuAsrtlum 1629 . kc >l. Hier über ,3  Prospekte
in qu . gr . Fol . , dann auch mehrere kleinere der¬
selben . In Isc . le Notitia msrckionutus
8 . k . I . ^ msteloö . 1678 . kol . In Ls8te1Ia
et prsstorlu uoblliurn LrubsiUise . Aotcv . ex

Reor . I 'hieulller 1694 . ^ol . — In ei¬
ner andern unterschiednen Auflage letztem Werks,
was mit dem Namen des Herausgebers Jac . le
Roy , bey eben diesem Lhieullier ,696 . Fol . er¬
schien , aus einem hier befindlichen Prospekte von
dem » IVIonasterio ^ uerboäiensi " erfahren Wir,
daß Lucas auch Maler war . Man liest nämlich
darauf : junior piccor et
gculptor -zntv .( erplsn 8.) DIOLXI . VIII . —
Sämmtlich obgedachte Prospekte scheinen theils
nach eigener Zeichnung geetzt zu seyn , theils sind
sie nach Leo van Heil , Joh . Peters , und I . von
Werden . Bey Heinecke ( läee p . 8 g.) wird be¬
merkt : Daß der Unsrige namentlich auch nach
(ungenannten ) Bildern aus der berühmten Samm¬
lung des Grafen von Arundel gestochen habe;
was uns , neben Andern , schon Angeführten , sei¬
nen ziemlichen Aufenthalt in England vermuthen
läßt . Dem Lex. zufolge wurden die sämmtlichen
von den beyden Lucas vorstermanns , gesto¬
chene Blätter auf , 44 « geschätzt . Ein Verzeich-
niß meines sel . Vaters enthalt derselben noch
merklich mehrere , nach folgenden bisher oben
nicht genannten Meistern : Allegrj , H . van Ba¬
ien , I . Doel , P . du Bordieu , A. Both , P.
Breughel , Bronzino , A . Drouwer , P . Caliari,
F . du Chakel , A . Coster , I . Courtois , A . Die-
penbeck , I . van der Does , A . Llzheimer , L. van
Heil , I . van den Hoeck , N . van der Horst , F.
Mazzuoli , P . Meerta , Palma dem ältern , I . Pe¬
ters , P . Thys , I . de Valdor , P . Vecchio , E.
Vicus , O - Vorstermann , A . Wuchters , und an¬
dern mehr . Eben dieses Verzeichniß nennt noch,
neben so viel Anderm , eine Reuterey Carl V.
welche er , gemeinschaftlich mit M . Greuter ( ohne
uns bekannten andern Namen als den ihrigen)
gestochen habe . Heinecke II . 4 ^7. giebt ( wahr¬
scheinlich ihm , nicht dem Vater ) eine St . Mar-
garetha mit dem Drachen , und das Cruzifix in
der Hand , aus der Wiener - ( Brüßler ) - Gallerie,
das nämliche , was auch Troyen ( wohl beyde
gleich schlecht) gestochen habe.

vorstermann (O)  So heißt irgendwo
ein Zeichner , nach welchem einer der Lucas vor¬
stermann , wie wir schon oben vernommen , et¬
was Unbenanntes gestochen haben soll , und der wohl
wahrscheinlich zu ihrer Familie gehören mochte.
H/rc.

* — — s. auch im Lex. und unten voster-
mann.

* vorr,  s . voort im Lex. und oben.

m gezählt, was nach Rubens gestochenworden.



Votwerg.
Vorwerg (Michael ) , ein Steinmetzgesclle,

der 1671. zu Dresden arbeitete.

Vorzüge ( Jacob ). In dem uns zu Handen
gekommenen Manuscript eines Georg Brück-
ner über die Kirche St . Peter und Paul zu Gör-
litz, lesen wir: „Vor des Raths Gestühlen ist
ein Kruzifixbild in rechter Mannslänge aus Thone
von einem Goldschmied Jacob Vorzüge so for-
mirt , daß es fast einem Menschen den gliedern,
gräder Runzeln und gestalt (sie !) gleich sieht. Ist
A. i 58 r. den 12. Oktobris dahin gesetzt worden . "

vos ( Ward Hinderich de ) , vermuthlich ein
Holländischer Maler , der um die Mitte des XVIl.
Jahrhunderts zu Heidelberg arbeitete . In dem
hier 1660 . in kl. Fol . erschienenen Buche : ksr-
2S88US H6illsIberAen8 . omnium lllu 5tr. pro-
ks88vr . Icori68 finden sich von Joh . Schweizer
mittelmäßig gestochen, ungefähr 6 der dortigen
Professoren ; als Joh . Freinsheim , H . D . Chuno,
P . Burchard , I . C. Fausius , u. a. dunkele Män¬
ner . S . auch unten I . de vos.

— — (B .) Ein solcher malte , nach Des-
camps Bericht , für die Augustiner - Kirche zu
Antwerpen eine Anbetung der Könige.

— — (Cornelia ) , die älteste Tochter des be¬
rühmten Polyhistors Gerhard vos (od. vossius)
zu Leiden , lebte in der ersten Halste des XVIl.
Jahrhunderts . Dieselbe war nicht allein in sechs
Sprachen und in der Musik bewandert , sondern
schrieb auch sehr zierlich , und wußte den Maler¬
pinsel wohl zu behandeln . Sie starb zu Leiden
vor Schrecken , als bey einer Schlittenfahrt das
Eis gebrochen war ; des Amoranrhes Frarren-
zimmerlexikon sagt 18 , Jächer aber 22 I . alt.

* — — (Cornelius de). In der Galterie zu
Berlin findet sich von ihm ein mit 1629. datirtcs
Gemälde , was , bey einem Garten im blühenden
Frühling , ein sich bey den Handen haltendes,
schwarz gekleidetes , trauliches Paar darstellt.
Duhlmann S . 12j . sagt davon : „ Die Köpfe
sind voller Leben und Wahrheit , von größtem
Effekt , ficißig und meisterhaft gemalt , mit vieler
Simplicität . Hätte Cornelius dies Stück nicht
mit seinem Namen bezeichnet , so würde man es
sicher das schönste Portrait von van Dyk genannt
haben ." In der zu Cassel, ein vor einem Buche
sitzender Mann , der in der einen Hand ein Glas Wein
und in der andern eine Tabackspfeife halt , auf
Holz ( io ^ hoch , 8 sr" br .) Hingegen dürfte das
im Lex. bemerkte Bild in der Dresdner -Gallerie
ein Mißverstand seyn , und wird wenigstens von
Lebninger nicht angezeigt . Dann aber besaß
von ihm diejenige von Salzrhalum noch : Bör¬
delst das Fainilienbild von Rubens , seiner Gat¬
tin , und zweyer Kinder , in ganzen lebensgroßen
Figuren : Der Knabe , mit dem einen Fuß auf ei¬
nem großen — Sack voll Geld stehend , macht
Seifenblasen aus einer Muschel ; die Frau , mit
der einen Hand gestützt , halt in der andern Per¬
len , und Schmuck auf dem Schooße ; die ganze
Staffirung zeigt ein prunkhaftes Haus an . Dann
Mars , von der Viktoria gekrönt , ebenfalls Fi¬
guren in Lebensgröße . Auch das Französische
Museum zeigte von ihm (außer dem Bildniß ei¬
nes Abwärrers der Maler -Akademie zu Antwer¬
pen ) ein historisches Bild , welches die Seklircr
von Tangelin darstellt , die , nach ihrer Bekeh¬
rung durch St . Norbert , diesem Heiligen den 16.
Jahre vorher verübten Kirchenraub zurückstellen.
Eine Nachbildung davon im Umrisse siehe bey
Lands » XV . No . 6g. Anfangs wurde dasselbe
irrig für eine Arbeit von Martin de vos gehal¬
ten , und eben so irrig zeigt Descainps ( Vo^ s^ e
pittoiL8gue <le klrmclrs p. 171.) solches für das
Werk von Simon de vos an , und urtheilt üb¬
rigens davon , es gleiche einem sehr guten van
Dyck . S . über alle dies Quid pro Quo auch
Landon l. c. XVll . p . i 55—56. im Register.

4V^ s . 404 t
Gestochen nach Cornelius von P . Jode kennen
wir das Bildniß der Herzogin von Orleans,
Margarethe » von Lothringen ; dann einen St . Se¬
bastian von N - Lauwers ; die Verlobung von St.
Carharina und die Marter St Anton , von un¬
genannten Meistern ; die Kartenspieler , neben dem
schon im Lex. bemerkten Stiche von Voet , noch
einen von Eugenia de Beer (1637 ) und von dem¬
selben Gegenstand vier andere wieder von anony¬
men Meistern , im Verlage von G . Donck ( 1622) ,
M . van Enden , P . de Jode , und F . Mazot./^ rnk/er . / ffre.

vos ( Johann de) , ein aus Friesland gebür¬
tiger Goldschmied ; lernte zu Augspurg bey Da¬
vid Attemstetker . Er arbeitete um 1610. in Dien¬
sten Kaiser Rudolph II . von Sterren S . 466 .

* — — (I . de) , lebte in der ersten Hälfte
des XVll . Jahrhunderts . Nach ihm nennt man
von Suyderhoef die Bildnisse des Theologen Joh.
Coccejus , Ruv . Heggerus und des Juristen Adr.
Beeckerts ; andere noch dunklere Männer ( darun¬
ter zwey Aerzte ) von I Schweizer . S - übrigens
oben A - H . de Vos , mit dem er vielleicht hier
verwechselt wird.

* — — ( Martin de ). Einige setzen seine
Geburt schon in i 5L». . Seinen Tod Einige in
1600 . Zu Venedig malte er viele landschaftliche
Gründe und Thiere in die Bilder von Tinkoret;
und diesem Umstände hatte er wohl vornämlich
seinen Ruf in Italien zu danken. Von seinen
dortigen Arbeiten nennt Lanz , ( b.6 . rerr .) 111.
i 56. in der Kirche St . Francesco a Ripa zu
Rom eine Empfängniß Maria als zu sehr (höchst
unschicklich! ) mir Figuren angefüllt , aber sonst
schön und von guter Färbung . Besser indessen
seine vier Jahrezeiten in der Gallerte Colonna,
angenehme Bilder , welche eine hübsche Mischung
verschiedener Schulen darstellen ; schöne Fluren,
gutes Relief , correkte und graziöse Zeichnung.
Auch in der Großherzoglichen Galerie zu Florenz
soll sich von ihm ein Paradies befinden , das für
Landichafr sowohl als für Thiere gerühmt wird.
Bey seiner Rückkehr ins Vaterland stifte!« er zu
Antwerpen eine gute Schule , worin sich sein Neffe
Wilhelm , den auch das Lex. kennt , und W.
Koeberger vorzüglich auszeichneten . Fr 0 rrI !o's
Deutschland ll . 4/9 Ebend . I. 5x8. zahlt ihn,
mit mehr ander » Niederländern und Deunchen,
wohl mit Grund unter die verfehlten Nachahmer
von M . Angel ». Bey Wareler heißt es : „ Seine
Köpfe gliechcn sich zu sehr , aber sie waren gra¬
ziöse. Seine Compostcion war etwas kalt , aber
natürlich . Seine Vorzüge waren überhaupt nicht
vom ersten Range , aber seine Gebrechen deswe¬
gen nicht so anstößig , daß sie nicht die Nachsicht
der Italiener , welche sonst gegen Ausländer eben
nicht greß ist , erhalten ^ hätten . " Noch Des-
camps I. 119—21. befände sich denn doch sein
Beßkes zu Antwerpen ; in der einzigen dortigen
Cathedrale 14 Bilder , meistens Altarblatter : In
der Pfister -Kapelle eines seiner schönsten > das
— Brodtwunder ; in der Wcinschenken-Kapelle —
das Weinwunder zu Cana ; in der Kürsncr -Kapclle
den ungläubige » Thomas ; in einer andern die Ver¬
suchung von St . Anton ; in der Armbrustcr -Ka-
pelle Christus mit Sr . Peter , St - Paul , St.
Georg , und St . Margaretha ; in der Weber -Ka¬
pelle eine Auferstehung ; sn derjenigen des Na¬
mens Jesus die Anbetung dieses heiligen Na¬
mens . Dann in der Pfarrkirche St . Jakob ei»
Abendmal . In einem Kloster zu Dudenarde,
neben Anderm , eine Geburt und eine Anbetung
der Weisen . — Dann kannte Descamps von
ihm ( 1758.) Zu s) ari 's in der Gallcrie Drleans
zwey große Bilder ; das Eine : Die vornehmsten
Flüsse von Asien und Afrika , mit Najaden —
Tygern und Krokodlllen , Alles in Lebensgröße
siaffirt ; das Zweyte : Syrinx , welche den Pan
hindert , die Lyger zu bekämpfen . Bey dem Mar-
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quis von Lassay : Eine Geburt . Im Kabinette
Paignon -Dljonval zu Paris befanden sich noch
1310 . Handzeichnungen mit der Feder und aus-
getuscht ; darunter eine Folge von acht Blättern
(9 " br. 7" hoch ) aus der Geschichte der ersten
Welt : Die ersten Eltern , wie sie im Schweiß ihr
Brodt essen; wie ihre Nachkommen Städte bauen;
wie sie sich nicht mehr vom Feldbau allein näh¬
ren können , und sich auch auf Fischerey und
Viehzucht legen ; wie sie sich den Lastern ergeben;
wie Noah sich von ihnen sondert ; wie Ealomo
die Tempel der falschen Götter zerstört , und die
Götzendiener — verbrennt . Dann : Eine Marter St.
Stephan mit 3c». Figuren ( 18" br . 9" hoch) , und
ein Küchenstück ( i 3" br . 10" hoch) u. s. f. We¬
niger bedeutende dergleichen Zeichnungen von ihm
befanden sich um dieselbe Zeit , ebenfalls zu Pa¬
ris , in der Sammlung des Herrn I - A . Silve-
stre. — In Deutschland besitzen von ihm die Ga¬
lerie zu w >en : Das Brustbild des Künstlers im
Alter , und einen Christus am 'Kreuz , mit den HH.
Frauen , klein auf Kupfer . München : Einen
Manuskopf im Kragen . Schlelsheim : Christus
zwischen den beyden Schachern (g^ 7" hoch , a'
4" br .) (der alte Catalog hat noch das Dildniß
einer alten Frau *). Die Galerie l ) omn »ers-
felden das (8^ hohe , ic/ breite ) Bild einer Ge¬
burt ( N °- 378 . ) Von den bo». Blattern nach
unserm wohl nur allzufruchtbaren Künstler kennen
wir keine andere als die reichhaltige Litteratur
eines Verzeichnisses meines sel. Vaters . Dort
werden gegen 3c>. (weit die mehrern Holländische)
Stecher genannt . , welche nach ihm gearbeitet ha¬
ben ; nämlich : I . B . Barbe , I . de Bie , N . de
Druyn , A. Caprioli , A. und I . Collaert , I . Dit-
mer , Earlom , P . Faber , C- Ferranti , G . Fren,
zel , C- Ph . und Th . Galle , Hildebrand , P . Jode,
C. Mallery , C. M . und S . de Paas , Pazzi,
Richter , die Sadeler (diese ganz besonders ) Ph.
Lhomassin , C. N . Varin , ein H . V . I . Weert
und die Wierx , Ungenannte in le Clercs und van
Merle 's Verlage , nebst ein Paar apokryphi-
scher Namen nicht zu gedenken. — Hier nen¬
nen wir nur , um von der Mannigfaltigkeit des
Genius unsers Künstlers einen Begriff zu geben:
Die Auferweckung Lazari , ein ausgezeichnetes
Blatt von de Bie , die vier Jahrszeiten (ob die
auS der Galerie Colonna ?) von de Bruyn ; die
Folge von Einsiedlerinen , von den Collaerts ; das
Leben und Leiden Christi (5o Bl .) von C. Galle,
gemeinschaftlich mit Collaerts ; die Dreyeinigkeit,
das beßte Blatt von Ph . Galle ; die Geschichte
des Tobias und die zwölf Monathe von Crispin
de Paas , dem Alten ; das Hohe Lied von Sade¬
ler . Bildliche Vorstellungen aus dem I . Buch
Mose ( 16 Bl .) ; eine zahlreiche Folge aus dem
Leben Christi , und eine andere von Einsiedlern **) ,
alle dies von Joh . ( s . K. und Raph . ) Sadeler;
Gott erscheint dem Kam nach dem Brudermord;
sechs Embleme : Hmor , bäuptise , Tsbor , Ho-
nor , Horns , Veostio ( welches Millefleur !) und
die vier Temperamente , vpn Raph . Sadeler ; das
Leben Joh . des Täufers ( 21 . Bl . ) von Weert;
bie Anbetung der Könige , und die Geschichte des
Propheten Jonas (4. Bl .) von Ant . Wierix ; Enoch
in den Himmel versetzt , von Hier . Wierix ; daö
Opfer Abrahams , von Joh . Wierix . S . Rost

Vos.
unter den genannten Meistern . , Noch nennen wir
(ebenfalls , wie Kraut und Rüben , Alles durch¬
einander ) nach dem Verzeichnis unsers sel. Vaters:
Die freyen Künste , von Ph . Thomassin ; die sieben
Weltwunder , von den de Paas ; die fünf Sin¬
nen , von den Collaerts ; die vier Weltgegenden,
von Joh . Sadeler ; die neun Musen , von Galle;
Jupiter und Antiope , von Richter ; das obenge-
nannte Bild Pan und Syrinx aus der Galerie
Orleans , nach Borel 's Zeichnung , von Varin;
ein Küchenstück von Earlom , u. s. f . u. f. Alles
mit weit Mehrerm.

* vos (Paul de). von Männlich sagt von
ihm : Seine Composition ist reich , die Zeichnung
oft richtig , die Färbung helle und wahr ; die Be¬
handlung leicht , keck und breit . Bilder von ihm
besitzen in Deutschland , unsers Wissens , einzig
die Galerien zu München und Schleisheim;
die erstere eine Därenhetze 4" hoch , ic? tz" br .)
in lebensgroßen Figuren , und ebenso Hunde , die
sich um einen Ochsenkopf zanken ; die Zweyte:
Das irdische Paradies (die Erschaffung des Men¬
schen, in der Ferne ) : Raub - und andere Thiere
leben untereinander (6^ 9" hoch , ic/9 " br .) , und
von gleicher Größe , den von Hunden verfolgten
Rehebock ; dann zwey Hunde raufen sich um Käl¬
berfüße , und zwey andere zanken um eine Kalbs¬
lunge . Früher hatte SchleishelM noch : Den
Tyger , von zehn , und das Wildschwein von sieben
Hunden gehetzt ; das gesattelte Pferd , von Wölfen
zerrissen (der Reuter flüchtet sich) ; zween Bären
kämpfen mit neun Hunden , und eine Wildschweins¬
hetze mit eilfen . Dann zwey Bilder , gemeinschast,
lieh mit Rubens gemalt **) : Mars von der Fa¬
ma mit Lorbeeren gekrönt , ein Genius löscht die
Kriegsfackel aus ; und : Einen Held , den die Tugend
(junge nackte Frau mit — Flügeln ) krönt , mit
einer Menge allerley Waffen stafflet. Diese bey¬
den Pendants 9^ 9" br . 7- 8" hoch 's ). Auch
Düsseldorf besaß einst eine Hirschjagd ; und die
Galerie zu Bopenhagen Hunde mit wilden
Schweinen.

vos ( Peter de ) , ein Bruder von Martin,
dessen bey Descamps I . 121. am Schlüsse des
Lebens dieses letztem kürzlich Erwähnung geschieht,
soll ebenfalls ein geschickter Künstler gewesen seyn.

vos (P . de). Irgend einer Anzeige zufolge,
hat man ein Kupfer , was die Mutter Gottes in
einer Nische stehend vorstellt ; sie hält in der Rech¬
ten einen Zepter und mit der Linken das Kind.
Innerhalb des Stiches liest man : sie
6 §nravlt , kkoooktrs ' sculp . ; und kirsns ex.
Die etwas undeutliche Unterschrift heißt dagegen:
HntVerpss popVI . VlU ZenIkrIX VermsnÖst.
Vers . Hmplissimis keip . Hntverpiensis 8 oäs-
litstibus kresiciisrüs Hcirisnus äs 8 . ljuberto
vsl läuberti exc . cum pri . (hoch 9" 9" ,̂ br. 7") .
Dann kenne man aber auch noch ein anderes,
was , ohne Anzeige des Stechers , von eben die¬
sem vos zu seyn scheine, bezeichnet : / >. st«
inue . und Huv gustre vents lk. 0 . ; dies ki L.
zeigt den Verleger an , der vermuthlich ein Ant-
werpner war . Auf letzterm Blatte ( >o" hoch,
7" 3<" br .) sieht man die Wahrheit nebst der Zeit,
und in der Höhe den Neid . Da die in obgedach-

4!) Wahrscheinlich jetzt , wie so Vieles vom Mittelgut , in eine Provinzkal -Galerie relegirt.

* *) Dieses Schreckenswerk enthält nichr minder als vier Abtheil . ( - og . Bl, ) Auch Raph . Sadeler hatte Theil
daran . Die Titel der Abtheilung finden wir irgendwo , wie folgt , rubrizirt:

ksr « I . Lolilucko 5. vic -e kslruni Lremicolsruw . 29 . kol.

II . 1 'ropiiseum vir «e solilsri « , ckeckic. üenr . Ls - lsoo Lsriliosli . 7?. sc . Veiier . 1598 - 25 . kol.

HI . Orsculuai Xnscdoreiicurn , ckeäic . Llsmeuli VHk . k . M . ^ 0/1. « r. Venei . 1600 . 25 . kok.

IV . 87IVL sscrs ckeckic. Ouilielmo Lom . k «!. Alooscliii »294 - kol . 29.

:!--!») Was jeder daran für Antheil hatte , wird nicht gesagt,

f ) S . oben die Bemerkung bey dem Art . Martin d » vo « .
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ter Unterschrift enthaltene Jahrszahl 1687. , we¬
der auf den Paul noch aus den perer de vos
eigentlicher passen will , so mag unser P . de vos
etwa einer der vielen noch unbekannten Künstler
dieses Geschlechtes seyn.

* vos (Simon de). Derselbe war ein Sohn
des vorgenannten perer des jüngern . In der
Lasseler - Gallerie steht von ihm ein an einem
Schreibtische sitzender Geistlicher , dem ein Junge
einen Brief überbringt , auf Leinwand (4^ v ja"
hoch , Z, 9" br .) . Nach ihm soll Pet . Clouvet
eine Kreuztragung Christi in fol . gestochen haben;
und seine im Lex. bemerkte Hirschjagd soll sich in
dem Mechel 'schen Düsseldorfer -Galeriewerk abge¬
bildet finden.

* — — ( Wilhelm de ). Sein selbstgemaltes
Bildniß war um 1781. auf dem Schloße Leopolds-
kron zu sehen , in der dortigen Sammlung von
Malerbi ' ldnissen des Grafen Firmian.

— — ( de ) . In den Registern der Akademie
zu Antwerpen , findet man überhaupt 37 Maler
mit dem Namen de Vos eingetragen.

— — oder Fuchs ( ) , ein Medailleur
oder Münzmeister in Holland . Man kennt einen
sehr seltenen holländischen Dukaten von i73o.
worauf er als sein redendes Zeichen — einen
Fuchs zwischen den Füßen des geharnischten Man¬
nes angebracht hat ; woher derselbe gewöhnlich
nur der Fuchsdukatcn genannt wurde . Es heißt,
man habe den unsern nachher dieser Bezeichnung
wegen zur Verantwortung gezogen ! !

— — (de). So heißt auch ein Kunstliebha¬
ber und Sammler besonders von Handzeichnun-
gen zu Amsterdam um 1792. Oeffenrl . hFach-
richren.

— — s. auch gleich unten voß.

* vosge (de ). So nennt der Catalog von
Paigiion -Dijonval einen Zeichner und Bildhauer
von Dijon um 1770. ; und als nach ikm , von
Copia punktirt , eine vom Amor begeisterte Sappho.
-Ohne Zweifel derjenige , welcher schon oben «. v.
Devoges und Devosges der Vater , erscheint.

* vosmeer (Jakob Walther ) . Er stammte
aus einer alten Familie.

voß ( Adolp ) , Königl . Dänischer Hofgarlner
und Schloßverwalter zu Jagersberg 1766.

— — ( August Friedrich ) , Oberkwfbauinspek-
tor zu Berlin ; i8 »4- 33 I . alt . Taschenbuch
für Freymäurer auf i8o5 . Cöthen S . -jbn.

— — ( Carl Albrecht ) , Königl . Dänischer
Hofgartncr zu Friedrichsberg in Seeland 1789.
wohl ein Nachkömmling des obigen Adolph,
oder des nachfolgenden David Christian.

— — (David Christian ) , Königl . Dänischer
Garteninspektor in dem neuen Werke bey dem Got-
torfer -Schlosse 1756.

— — ( Georg ) , ein Schüler der Akademie
zu Leipzig , von dem man auf der Dresdner -Aus¬
stellung 1808. eine akademische Figur (auf braun
Papier gezeichnet) sah.

— —. ( I . F . B >) , der dritte Sohn des
Dichters I . H . Voß , studirte die Baukunst unter
Weinbrennerv und zeichnete , neben Andern, , für
die deutsche Odyssee seines Vaters den Grund¬
riß von des Odysseus Wohnung.
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voß ( ) , wird in dem Hamburger-
Adreßbuch auf iLotz. als ein borkiger Malermei¬
ster benennt.

* - S - auch oben und im Lex. die Art . vos.

vossenkck (I . P . ) So heißt ein französi¬
scher Kupferstecher um oder nach der Mitte des
X VIII . Jahrhunderts , der das Bildniß einer Miß
Ferard in Halbfignr auf einem kleinen ovalen Blatt
in rother Kreidemanier ; und Anderes bann , wie
z. B . l'Hrret äu sestin , nach Brion dela Tour;
vornämlich aber nach Philipp Careöme : l' ^ veug-
1e lrompe u. l'Hveuklo öetrompe , le Kerker
couronrie u. Ia kerkere couronnee , Alles ent¬
weder in schon erwähnter Manier oder in Farben
abgedruckt geliefert habe.

v 0 ster (A.) So heißt bey Haller ein Stem¬
pelschneider von Diessenhofen im Schweizerischen
Canton Thurgau , der seit 1770. viele Gepräge
zu Zürcher -Münzen gefertigt habe.

* vosiermanns (Johann ). Don angesehe¬
nem Geschlecht , hatte er eine gute Erziehung er¬
halten ; und eben so wenig mangelte es ihm an
Geiste , so baß er sich bald bey noch Vornehmem
beliebt machte . Allein , dieß war sei» Unglück.
Mit dem Titel und Aufzuge eines Barons *)
führte er sich in Frankreich ein , und vergeudete
dort in kurzer Zeit sein väterliches Vermögen.
Wie er auch bey sseiner Rückkehr nach Holland
sein Glück überall von sich stieß , erzählt schon
das Lex. und noch ausführlicher Descamps I.
187 . u . s. f. Auf eine Weile gieng er nach Eng¬
land , und malte dort , neben Anderm , über ein
Kamin zu Withehall die Ansicht eines der König¬
lichen Lustschlösser; ein Bild , welches mit kleinen
aber zierlichen Figürchen von Herren und Damen
so angenehm staffirt war , das solches Jedermann
— gefiel , was ihm dann die Vermessenheit gab,
dafür 200 Pf . Sterling zu verlangen . Als lhn der
König hierüber ohne Antwort ließ , war er thö¬
richt genug zu erwarten , daß die Summe dennoch
früher oder später fließen würde , mittlerweile aber
sich durch neue Ausschweifungen in eine Schul¬
denlast von 900 fl. zu vertiefen , welche ihn zum
Verhaft brachten , aus dem er , erst nach langer
Zeit , durch Zusammenschuß einiger seiner Kunst¬
genossen befreyt wurde . Ein alter Gönner von
ihm , der Marquis von Bethune , als er sein Un¬
glück erfuhr , lud ihn schriftlich nach Pohlen ein;
ob er die Zuschrift nicht erhaben , oder die im
Lex. bemerkte Reise nach Constantinopel **) die¬
ser Einladung vorgezogen habe , ist ungewiß,
wohl aber bekannt , daß von da an keine Spur
seines Daseyns mehr gefunden wird . Dalpole
<S . 323 .) indeß glaubt , er dürfte doch noch »ach
Pohlen gegangen seyn Die wenigen in Holland
übrigen Gemälde , welche seinen Namen kragen,
sind noch ungewiß ; einige mögen vielmehr Arbei¬
ten seines Meisters Zastlevens seyn , den er je¬
doch , nach dem Urtheile von Kennern (wie j . B.
Hoet ' s ) im Erfinden , in der Toccirung und im
Colorite noch soll übertroffen haben . Er hinterließ
einen einzigen unbedeutenden Schüler , I . Sou-
kens , ebenfalls aus Bommeln (nicht Bammeln
wir das Lex. schreibt) gebürtig . Descamps sah
von ihm eine Rheingcgend im Kabinett des H- Bis-
schop' s zu Rotterdam . Auch Fi 'oriHo V. 4^8. nennt
von ihm eine Ansicht von Sterling - Castle , mit
Figuren von Wyck staffirt , und schließt daraus,
daß er auch eine Zeitlang in Schottland sich auf,
gehalten . Gestochen nach ihm ( 1768.) nennt der
einzige Gantkataiog Brandes eine Landschaft mit
einer Meyerey von I . B . Godefroy.

^— s. auch oben u. i. Lex. die Art . vorstermann.

* ) Und wahrscheinlich mit der ihm irgendwo angeeignetett » Titelszngabe de Sonnevak.

--») Die Gesandtschaft , welche er begleitete , war unter der Regierung Jakob n . (reg . , 685 ^ -88 -) abgeschickt
worden.
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votöskj » (Michael ) , zeichnete zu dem grossen

Wiener -Schrämbl 'schen Atlas , nach Thom . Lopez,
«ine Karte von Portugal und Spanien , die K.
Ponheimer gestochen hat . Man trifft in diesem
Atlas noch mehrere andere Karten von feiner
Zeichnung an . M §c.

Vovert , Vovertus , auch Worvert
(Johann ) , Goldschmied , Zeichner und Kupferste¬
cher im XVII . Jahrhundert . Seine Blatter,
hauptsächlich zum Gebrauche für Goldschmied«
und Künstler in eingelegter Arbeit ( einige mit
1602. datirt ) , bestanden in artigen Frisen und
Zierathen , in Th . de Bry 's Geschmacke , unge-
mein fein und reinlich mit dem Grabstichel gear,
Leitet . Einige sind mir seinem Namen , andere
mit einem verschlungenen undW . und oben
darauf ein V. bezeichnet, welches Monogramm
eher auf die Aussprache Woverr zu zielen scheint.

* von er (Albin und Claudius ) , des nachfol¬
genden Simons Bruder , deren im Lex. im Art.
dieses letztem gedacht wird , wurden unter seiner
Leitung gebildet , Fiorillo III . 1Z0. nennt von dem
erster» (der , nach Fellbien , 46 0 . Ii. 42 ) I . a !t
verstorben seyn soll) , neben der großen Maitafel
für die Goldschmiede in Notre -Dame von 16Z2.
im Allgemeinen noch ein zweytes Bild mit -6Z9. da-
tirt . Die Gegenstände aller jener Votivbilder für
die Goldschmiede find in einem eigenen Eatalog
verzeichnet , und Tardieu , der Sohn , soll sie
sämmtlich in kleinem Formate gestochen haben.
Nach Gaulr de St . Germain S . 44 - fände
sich auch Arbeit von ihm in der Kapelle von St.
Germain en kaye , und in dem Kloster der alten
Feuillanten in der St . Honorö -Straße zu Paris.
Blätter nach ihm, unsunbekanntenJnhaltes,fertig,
len I . Couvay , und M . Lasne einen David,
der das Haupt Goliaths bey den Haaren hält.
Dieses letztere Blatt soll auch ein Unbekannter
en Contrepartie , mit der Jnnschrift : voor IUer-
curius u. s. f. copirt haben.

* — — (Lorenz) , s. im Lex. den Art . seines
folgenden Sohns.

- (Simon ) , geb. zuParis i 58o. u, gest. 1641.
(nicht 1649. wie das Lex. sagt ) , wohl aber , wie es
bort heißt , 5g J .alt . Früher , als nach Constantinopel,
ging er schon mit vielen Kenntnissen ausgerüstet nach
England wo er Mancherley , vorzüglich Bildnisse mal¬
te . Das kenntliche Achmet I . malte er erst bey sei¬
ner Rückkehr nach Paris aus dem Gedächtnisse,
da er denselben nur einmal , bey der ersten Au¬
dienz des Französischen Gesandten , gesehen hatte.
Ein Aufenthalt , wo die Gesetze die Ausübung
der Kunst erschweren , konnte ihm nicht lange be¬
hagen ; und so entschloß er sich , in sein Vater¬
land über Venedig zurückzureisen , wo Tizian,
Tintorett und P . Deronese , auf seinen für das
Große und Reine sehr empfänglichen Geist den
größten Eindruck machten , und er vorzüglich sein
Colorit durch das Studium des letzter,, verbes¬
serte . „ In 1614. salso bereits als ein Vier und
Sechziger , ging er nach Rom und machte sich hier
mit der Antike , den Werken Raphaels und Mi¬
chel Angelos innig vertraut ; er malte jedoch im¬
mer Bildnisse , die sein Pinsel recht wahr nnd

6) Nicht in das Jahr 16>9. wie Sopran ! «„giebt.

brav darzustellen wußte . Ein besonders Schönes,
das er um diese Zeit ausführte , ist dasjenige
der Prinzeß !» von Piombino , Donna Jsabella
Appiana , welches für den Herzog von Dracciano,
Don Paolo Orsini , bestimmt war . D >eser hatte
unsern Künstler nach Genua gesandt , um daselbst
die Prinzeßin , welche mit ihm versprochen war,
abzubilden . Wahrend seines dortigen Aufenthal¬
tes , der , wie man aus zwey Briefen sieht , in das
Jahr 1621. fällt *) , malte er auch mancherley
Bildnisse für das Haus Dona , und nach seiner
Zurückkauft in Rom ein Altarblait , das ihm von
einem Herren Giacomo Reggio zu Genua aufge¬
tragen war . Es stellt Christus , wie er am Kreuz
mit dem Tode ringt , die Marien und den H.
Johannes vor , und ist ein vortreffliches Werk,
das viele Wirkung thut . In einem andern für
die Kirche St . Franzeöco a Ripa zu Rom ge¬
fertigten Gemälde näherte er sich, durch feine
dreiste Behandlungsart und Disposition starker
Schatten - und Lichtmassen , etwas der damals
herrschenden Manier des Carravaggio . Seine
großen Arbeiten , worunter wir besonders die Ca-
pelle in der Vatikanischen Basilike nicht überge,
hen dürfen , erwarben ihm auch immer mehr und
mehr Ansehen, und verschafften ihm zuletzt im I.
1624 . das Direktorat der Akademie des H . Lucas
in Rom **). Da er in Rom nicht allein von
dem Pabst Urban VIII . , sondern auch von dem
ganzen Publikum geliebt war , und sich daselbst
mit einer geschickten Künstlerin Virginia de
vezzo **2) aus Rom vermählt haete , so zwei¬
felte er lange , ob er der Einladung Ludwigs XIII.
folgen , und die ihm durch den Französischen Ge¬
sandten angetragene Hofmalerstelle mit einer Be¬
soldung von 40a Liv. annehmen sollte 's-). Allein
die Liebe zu seinem Daterlande , und der Wunsch,
in die Dienste des Königs zu treten , bewogen ihn
endlich , im I . 1627. nach Paris zu gehen , wo
ihn auch der König auf das Liebevollste empfieng,
und ihn als seinen Lehrer im Pastrümalen an¬
nahm 4"4 ). Er gab ihm außerdem die verspro¬
chene Stelle des ersten Hofmalers und eine Woh¬
nung in der Gallerie des Louvre . In Paris be¬
reicherte er den Königlichen Pallas ! auf Befehl
des Kardinals Richelieu mit mehrern Stücken,
und zierte vorzüglich eine Gallerie mit den Bild¬
nissen aller Personen , welche sich in der Franzö¬
sischen Geschichte hervorgethan haben Die
Reihe derselben fangt daher mit dem Abt Suger
von St . Denis an , und geht bis auf Catharina
von Medicis herab . Es führte uns zu weit,
wenn wir die sämmtlichen Gemälde vouer 's zu
Paris hier durchgehen wollten . Die bedeutend¬
sten sind : Eine Versuchung des H . Antonius für
die Congregation der Philippiner ( prötres <ie
I' Oratoirs ) ; ein H . Franziscus , verein  todtes
Kind ins Leben zurückbringt , in einer Kapelle
der Minimen ; und die Marter des H . Eusiachius
in der ihm geweiheten Kirche . Andere köstliche
Werke wurden zu St . Merri , St . Nicolas des
ChampS , bey den ehemaligen Carmeiitern und in
vielen Pallästen , Klöstern u. s. f. bewundert . Für
den Grvßkanzler von Frankreich , Pierre Seguier,
malte er eine Galerie in dessen Pallast , und für
die Kapelle ein großes Blatt über den Hauptal-
tar,  das Christus am Kreuze darstellt , und von
le Brun sehr geschätzt wurde . In dem Noviziate

Diese Würde erhielt er mit dir Bewilligung des Pabstes, nachdem man seinen Vorgänger Antiveduto dellaGrammatica mehrerer Ursachen wegen abgesetzt hatte-
«,i„) Man sehe ihr artiges Bilduiß von Mellan.

4) 2 » Italien soll er , im Ganzen, sich 14. I . aufgehalten haben.
44) Was auch (sagt watetet irgendwo) dem Schüler leidentlich gelang. Gault - e St . Germain S.

ben̂ gewußt ' ^ "bl verstandene Politik habe er sich die ganze Gunst dieses Monarchen zu crmer-
444 ) Nicht vouet allein, sondern neben ihm auch ph . Lhampagnr . Iul . » 'Ikgmonk . und poerson ; undzwar machte er es nicht so gut , wie diese, welche ihre Vilvnisse nach den bewahrteiken Urbildern malten , erhingegen die mehrern derselben aus der bloßen Idee . S . Tübing . Morgeubl . igio . S . —74.
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der Jesuiten sah ' man von seiner Hand ein alle¬
gorisches Bild , die Madonna , welche den Orden
der Jesuiten unter ihren Schutz nimmt ; ein Werk
das nicht sowohl seiner Schönheit wegen , als
vielmehr darum merkwürdig ist, weil es die An¬
hänger von Simon dem St . Franziscus Tave-
rius von Poussin noch vorzuziehen wagten.
Sein Ansehen , seine weitiäuftige Schule , und
besonders die Achtung , worin er bey dem König
und der Königin Mutter stand , waren die vor¬
züglichsten Ursachen , warum Frankreich seinen
größten Meister , nämlich Poussin , verlor . Seine
Herrschsucht , Pie er unter dem Schein einer un¬
ermüdlichen Thätigkeit zu verbergen wußte , litt
keinen Nebenbuhler in seiner Nähe ; es gelang
ihm daher auch , die schon erwähnte Galerie der
berühmten Männer (<les bommes illustres ) zu
erhalten , welche Philipp von Champagne zu ma¬
len angefangen hatte . Ein anderer Künstler,
der ihm seinen Ruhm hätte streitig machen kön¬
nen , war Jacques Blanchart , der aber in der
Blüthe seiner Jahre starb. Die vielen Bestellun¬
gen , welche Simon aufgetragen wurden , bewo¬
gen ihn , eine Einladung von dem Könige Carl
in England auszuschlaqen . Er wollte in seinem
Vaterlande glänzen , sah sich aber genöthigt , sehr
viele Schüler anzunehmen , welche seine Skizzen
ausführen mußten . Er malte selbst nur alla Prima,
verfiel aber zuletzt ins Manierirte , indem er den
Physiognomien Französische Züge mit klemm auf¬
gestützten Nasen ohne Ausdruck gab , und die
Hände und Füße vernachläßigte ." So lautet es
von vouer bey Fiorillo ill . 127— 10. Etwas
genauer indessen geht wareler ihm auf den Grund.
In der Rubrik Lcole seines Dictionnärs schließt
er sein ausführliches Urtheil über Poussin , wie
folgt : „ Dieser große Künstler , entfernt von
Frankreich , und dort mehr bewundert als nach¬
geahmt , hatte daher auch auf die Schöpfung
einer Französischen Schule keinerlei) Einfluß ge¬
wonnen ; vielmehr ist es einer seiner Feinde und Ver¬
folger , den man , wenigstens in so fern als den
Stifter derselben ansehen kann , weil es seine
Schüler waren , welche in dem schönen Jahrhun¬
dert unserer Kunst den meiste» Schimmer auf sie
geworfen haben . Ich spreche von Simon vouer,
welcher allerdings ausgezeichnete Talente besaß,
aber darum nicht minder die von ihm geschaffene
Schule verdorben hätte , wenn seine Schüler an¬
haltend seiner Manier gefolgt wären . Dieser
Künstler besaß nämlich jene ( zweydeutige ) Gat¬
tung von Größe , welche die Frucht einer unge-
meinen Leichtigkeit ist ; aber er war manierirt in
der Zeichnung , hatte ein falsches Colorit , und
keinen Begriff vvm Ausdrucke . Das Jmponi-
rende in seinen Werken hatte er guten Theils der
Täuschung zu verdanken , die er sich erlaubte,
große Schatten - und Lichtmassen neben einander
zu stellen , um so geschwinder fertig zu werden.
Mann sollte denken . daß er nur den Pinsel er¬
greifen durfte , um mit Einem Streich ein Bild
zu vollenden , das er entworfen hatte , und man
wird versucht , zufrieden zu seyn , weil man in
Erstaunen geräth . Immer aber gebührt ihm die
Ehre , die seichte Manier , welche zu seiner Zeit
in Frankreich herrschte zerstört , und die Morgen¬
röthe des bessern Geschmackes herausgeführt zu
haben ." Und in dem Art . vouer desselben Wer¬
kes liest man : „ Seine Manier hakte anfänglich
Vieles von Valentin ' s , und in diesem Geschmacke
lieferte er Bilder von großer Kraft . Nachdem er
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aber mit Bestellungen überladen ward , bildete er
sich eine , welche geschwinder zum Ziel führte,
und durch den Charakter von Leichtigkeit und einer
Art Grandiosität Gewicht bekam , wovon man
aber bald merkte , baß solche nur auf Praktik und
auf ein willkührliches Conventionelles hinauslief,
das nicht mit der Natur übereinstimmt . Seine
Zeichnung , ohne eben sehr fehlerhaft zu seyn, war
dennoch wenig richtig *) , und gränzte ans Ma¬
nierirte . Seine Köpfe , die sich häufig gleichen,
setzte er meist ins Profil , und seine Finger sind
allzuspitzig . Noch wirft man ihm vor , daß er
wenig Genie für die Erfindung , wenig Wahl
und Geschmack in der Ausspendung und Rei¬
bung **) seiner Figuren , und wenig Einsicht ins
Helldunkel hatte ***) . Einigermaaßen ersetzt wur¬
den dann seine Fehler durch das Frische seiner
Tinten und seiner schönen Toccirung . Ueberhaupt
aber erwarb er sich mehr Ehre durch seine Schü¬
ler als durch seine Werke . Seinen ( schon ge¬
nannten ) St . Franzisc de Paula hält Wateler
für sein beßtes Bild ^ ) , und bemerkt , daß
Michael Dorigny , sein Lochtermann , besonders
Vieles nach ihm gestochen habe , was noch häu¬
fig zu finde» sey. Ungefähr eben so (doch min¬
der ins Detail gehend , als lDareIer >, spricht
von vouer in neuern Tagen Gaulr de Sr.
Germaln S . 22—2Z. und faßt seine Kunstcha¬
rakteristik in folgende kurze Zeilen : „ Glühendes
Genie , Ueberstuß an Ideen , reiche Composttion,
große Gelehrsamkeit , gemäßigter , zweyde tigec
Ausdruck ; magere und abgestoßene Zeichnung
(äessin üeurte ) ; erkünsteltes Colorit , keine Nach¬
ahmung ( ? ) ; breite Ausführung ( exeouüon

„Wenige Künstler " ( liest man dann wei¬
ter ) „ haben so viel gearbeitet , als er. Man sah
von ihm eine Galerie , ein Plafond , ein sogar
bis auf die Lambris ausgemaltes Zimmer nach
dem andern ." „ Für sein Beßteö '' ( heißt es hier)
„wird seine Himmelfahrt für die Kapelle des St.
Peter Kapitels zu Rom gehalten . " Sein Colorit
nennt St . Eermain noch an einer andern Stelle:
„Ein Compositum wilder und gemeiner Farben ."
Lanzi dann (Lei. tei -2.) II . lb -j - glaubt , daß er
sich in Rom , neben Valentin , auch nach Carra-
vaggio gebildet habe , und nennt nun von ihm,
als schöne Werke in Italien (und nicht so über¬
eilt wie nachwerts Manches in Frankreich gemalt)
was sich in der Galerie Barberini zu Rom be¬
finde ; ferner das schon erwähnte Cruzifix «bey
St . Ambrosia in Genua ) , wovon besonders
prani so viel Rühmens macht . Cochin hicrnachst
(I . 98 .) preist als ein treffliches Bild sei» Abend-
mal in der Kirche zu Loretto , besonders für die
schönen Köpfe und die gute Färbung ; ferners
im Pallaste des Prinzen della Rocca zu Neapel
zwölf Engel , Halbfiguren in natürlicher Größe , in
großer , obgleich trockncr Manier , ohne Rundung;
(was in aller Welt heißt das ? i ; und ebendaselbst
eine H . Familie , und zwey Bilder , Christus und
Johannes als Kinder . — Lands » in seinen An¬
nalen giebt die Beschreibung und Nachbildungen
im Umrisse von folgenden seiner Werke . Erstlich im
Französischen Museum (V. N °. 61.) von einer H.
Familie ( früher in der Sammlung von Penihie-
vre) welche Viele für eine Jugendarbeit von le
Sueur hielten , „ die aber " ( sagt Landon ) „ bloß
vouer '« Manier in seiner Vollkommenheit zeigt,
außer daß die Mitteltinten im Madonnenkopfe
braunblau seyen , und die kräftige Carnation des
jungen Johannes etwas zu hart mit derjenigen

<-) Wer erklärt uns dieses, so wie sonst so Manches in dem Französischen Kunst-Schibvlet?

Disposition «l Orllooiisoce?

«!«») Sein eigenes Urtheil hierüber bleibt uns nun freylich rvatelet schuldig,

f ) le Vrun , le Sueur » Mignard u. s. f.

-sf) Anders» wie z. B - linndon ( diouvelies g. X« » H. ZZ8- ) feinen Sturz Satans durch den Erzengel Mi¬
chael, welcher einst in dem -go». zerstörten Feuillanten-Klvstec zu Paris stand.
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der übrigen Figuren absticht." Hiernachst ( XIII.
N °. 46 . ) eine Darstellung im Tempel ; des Künst¬
lers beßteS Gemäld im Museum : „ Sehr anzie¬
hendes leuchtendes Colvrit ; mehr angenehme als
gelehrte Zeichnung , doch ohne auffallende Fehler.
Etwas Gezwungenes in den Mienen ; wenig Re¬
lief für einen Bewunderer Paul Veronese (ein
Gebrechen , das sogar zum Theil auf seinen grö¬
ßer» Schüler , ie Sueur , üdergieng )." Dann
(XIV . N ". >4 ) Christus am Kreuze , unten ganz
einzig die H . Frauen und Johannes , auf die er
aber nicht , sondern gen Himmel blickt *). Lan¬
ds » nennt dies Bild in Absicht auf Ausdruck ein
Nichts (nul ) , sonst sey der Christuskopf schön;
die Köpfe der Magdalena und St . Johanns hin¬
gegen zu manierirt , und Mariens zu jung . Die
Zeichnung am Christ sey von gutem Geschmack,
aber ein wenig rund ; das Nackte im Ganzen sehr
gut gemalt , und überhaupt dies Bild eines der
besorgtesten unsers Künstlers ; das Colvrit etwas
schwach , was dem Ganzen dann freylich eine
gewisse Harmonie giebt , die man nur in der Drap-
perie vermisse , deren Falten zu wenig gebrochen
seyen **) . Endlich ( XV . N °. 70 . ) das Merk,
würdige eines Künstlersvereins von vouer 's
Kunstgenossen um einen Tisch , darunter auch er
selbst an einer Skaffeley sitzend. » Die Figuren in
natürlicher Größe und mit viel Freyheit gemalt;
aber die Loccirung ein wenig trocken , und das
Colvrit schwach." In seinem allgemeinen Urtheil
über den Unsrigen bemerkt übrigens Landon
(eben auch wieder zu einer seltsamen Entschul¬
digung ) daß das Meiste , was man von ihm in
Frankreich besitze, bloß von seinen Schülern,
nach seiner Zeichnung gemalt , und dann von ihm
ritoccirt sey **" ) . In Deutschland zeigt man von
ihm : In der Galerie zu München oder Schieis,
heim das Römische Dianenfcst am i 3. August,
wo man Jäger und Hunde rasten laßt , in gan¬
zen lebensgroßen Figuren ( rcV 6" hoch, 8^ 8" br .) .
Der alte Catalog nennt ein noch größeres , wo
Diana sich zur Jagd vorbereitet ; dies vollends
(icst 9" br . , und »V 2" hoch ). — Dresden:
Den H . Ludwig auf den Wolken getragen , und
von Engeln gekrönt (9' 5" hoch, 5^ 2" br .) . —
Berlin (da durfte der Stifter der Französischen
Schule nicht fehlen) .- St . Elisabeth , die den Ar,
men — Eyer austheilt , in nicht ganz lebensgroßen
Figuren . — Salzrhalum einst : Madonna , das
Kind im Arm , lebensgroße Halbfiguren , und eine
zweyte H . Familie , eine Art Silentium , dem Jo¬
seph , auf den Stack gestützt , nach seiner Weise
zusieht . Auch der Catalog des Kabinets des H.
Hof - und Landgerichts -Advokaten Schmidt zu Riel
nennt von dem Unsrigen , als (1809.) dort befindlich:
Nebst einer Madonna mit dem Kind , » in seiner
beßten kräftigsten Manier " , einen todten Christ
im Schooß seiner Mutter , von den H . Weibern
umgeben , und zwar dasjenige Bild , welches so¬
wohl Dorigny als Daret in Kupfer geliefert haben.
-An die 25. seiner Handzeichnungen in schwarz u.
weißer Kreide besaß noch isro . das Kabinet
paignon Dijonval zu Paris , darunter 18. Stu,
dien von Köpfen u. s. f. Dann aber eine i 4"
hohe , und rr " breite ; Frauensperson auf den

Vouet.
Knieen , die der Wuth eines Drachen ausgesetzt
ist ; im Hintergrund zwey Engel mit der Märty¬
rer -Krone . Auch das Könlgl . Französische Kabi¬
net besitzt deren viere ; darunter zwey H . Familien
und eine in den Armen von Engeln sterbendeH. Mag,
dalena . Die reichste Litteratur von dem nach Vouec
gestochenen Blattern liegt wohl in einem Der,
zeichnisse meines sel. Vaters , worin gegen 180 ^ )
genannt werden , nämlich nach : M . l'Asne (5>) ,
C. Audran , K- Audran , A. Blooteling (2 . exc .) ,
I . Boulanger (4 .) , L. I . Carhelin , F . L- D.
Ciatres (exe .) , L. Cossin , I . Couvay , P . D »,
rer (rki. ) , C. David (2.) , M - Dorigny (5?.) ,
E . M - l'Epicie , G - Faikhorne , P . Firens , I.
F . Greuther (2.) , Huart , G . Huret , I . Jode,
Jode jünger , I . v. Kraus , M . Küsse! ( 7 . zum
Theil bloß verlegt ) , F . Langet , C> Loriot (exe .) ,
P . Mariette , <5. Melan ( i 3.) , F . Ragot , Reg-
nesson , S . M . ». k . I . S . Sandrart , P . van
Schuppen , I . Smith , T - F . Torrebar ( i 4>) , I.
Trvschel , Dienot , N . Visscher (exe .) , I . G.
Wolfgang . Also weit die meisten von Darer , M.
Dorigny , Melan und Torrebar ^ ). Die oben
angegebenen Bilder unsers Künstlers finden sich
wohl größtencheils gestochen , sind aber in den
Kupferstichverzeichnissen nicht immer kennbar . Für
sicher sindeS : Die Darstellung imTempel , vonDor
rigny , und Christus am Kreuz , von Daret ; der
St . Franz von Paula , von Boulanger und Me¬
lan ( beydes schöne Blätter ) ; Madonna , welche
(unwissend was sie thut ) die Jesuiten in Schutz
nimmt , wieder von Dorigny ; der St . Ludwig,
von Engeln emporgehoben (doch schwerlich das,
jetzt in Dresden ) , von Tortebat ; die Gallerie in
der Bibliothek des Kanzlers Seguier ( 10. B >. )
abermals von Dorigny . Madonnen finden sich
von ihm bey Dutzenden , und soll er dieselben be¬
sonders schön und frisch gemalt haben 'j "i "j ') .
Melan dürfte denn doch sein beßter Stecher ge¬
wesen seyn. Von ihm nennen die Catalogen von
Winkle «: und Brandes : Eine Madonna mit der
Rose , das Kind auf den Knieen ; St . Lucas,
der die H . Jungfrau malt ; St . Catharina auf
den Knieen , der ein Engel die Markyrerpalme
reicht ; dann ebenfalls die ächte (heidnische) Mär¬
tyrerin , Lucretia ; dasj,allegorische Bild : Intel-
lecrus , Nemorin etVoluntss (viel, wannsiebey-
sammen sind) u. s. f. Von Mythologischem , giebt
es wohl an die 5o. Auch Bildnisse mehrere , z.
B . das schöne Urban VIII . von Melan , und in
neuern Tagen <1802.) dasjenige der Jungfrau
von Orleans (aus der Galerie berühmter Perso,
nen , welche vouet für den Kardinal dr Richelieu
gemalt ) von Cathelin . Oonk. überhaupt über un,
fern Künstler d 'Argensville (Ls . 8°.) IV . 10
bis l8 . Sein selbstgemaltes Bildniß in der Ga¬
lerie zu Florenz hat Pazzi gestochen. Noch bemer,
ken wir , duß irgendwo eine H . Familie : diese
in braccio etc . genannt wird , welche votier
selbst , nach seiner eignen Erfindung , gestochen
oder geetzt habe . Eine H . Familie nach ihm,
hat in neuern Tagen , für 's I^XXII . Heft des
Mus . Napol . nach Gianni 's Zeichnung , Ponce
gestochen.

§-) Etwa aus Genua wegstipitzt?

Wer möchte wohl wünschen , so gelobt zu seyn , wie Landon gegen den Unsrigen thut?
Und bey d 'Argensville heißt es : » Sein Colorit fiel in spätern Zeiten gewöhnlich ins Graue , oder , wie
man zu reden pflegt , in — den Mehlsack . ' ' Edle Kunstsprache!

4) d'Argensville will von 200 wissen. Vielleicht desto schlimmer!
4k) Wie Dorigny, vouets Eidam.

-j-j-s ) Wie wir glauben die nämliche , welche ( s. oben) London im Umrisse giebt , findet sich auch in dem Werke
von fiilhol Nrv . Zoo . Von einer wunderschönen , von Daret «652 . gestochenen fand sich das ehemals im
Kabinet Julienne gestandene Urbild ( - 8 >o. noch) im Kabinet des Herrn J . A. Silvestre zu Paris ; und Eben¬
daselbst , nebst einer Menge anderer Studien , der erste Gedanke seines Apollo von den Jahrszeiten be-
gleiter , und von der Morgenröthe angeführt , für den Plafond im Schloße Ehilly , den man aus Dvoignv ' sStich von - 6Z8. kennt.



V ouct.
' vo uee , s. auch voer im kex. und oben.

* vouey , f. im Lex. und unten vuetz.

voriges ( de ). Ein solcher erhielt i? 55.
eine Stelle unter den Französischen ^ rcüiteckos
Lxperts kour ^ eois zweyter Ordnung ; nämlich
den Lxperrs Lntrspreneurs , und erscheint noch
als solcher in dem /zimauactt liozal von 1779.

* vouillemont (Sebastian ), Zeichner , Ku¬
pferstecher und Kupferetzer , geboren um 1822.
n . k. 22 . ( wohl früher * ). Er hielt sich lange
zu Rom auf . Seine Blatter waren gewöhnlich
mit einem verschlungenen 8 . und V. bezeichnet.
Rost VII . 206. Die uns bekannten Meister,
nach welchen er gestochen hak , sind : G . U. Abba-
lini , Fr . Albani , I . M . Colombi , D . Fiasell «,
P . Gismondi , G . Grasso , F . Mazzuoli , D . du
Moustier , G . Pankau , P . Peregrini , I . de Ponle,
N Poussin , G . Nabel , G - Reni , I . Robnsti , Roma-
nclli , R . Sanzio , A. dcl Sarto , G - Thomassin,R.
Vaniii , D . Zampieri . So z. B . nach Abbakini
(1642 . 1 UrbanVIII . der den Segenerrheilt ; nach
Albani die Vermählung von St . Catharina ; nach
Grasso das Opfer des alten Gesetzes ; nach Mazr
zuoli Maria und das Kind auf dem Kopfkissen;
nach du Moustier das Düdniß von de Thon;
nach N . Poussin " ') den schreibenden Schriftstel¬
ler (Bildniß von Franz Darberini , zu desselbenI)o-
cumenti (l ' -^more ) ; nach Reni St . Johann,
der dem Kind die Füße küßt ; nach Sanzio : Eine
H . Familie , den Kindermvrd ( in zwey Blättern,
nach der Vatikans s Tapete , 1641. ), die Jünger
von Emaus (1642.) und den Parnaß ; nach del
Sarto eine H . Familie . Dann , ohne andertt
Namen als den seinigen, z. B . eine Zigeunerin,
die einem jungen Manne wahrsagt , ein schönes
Blatt . Und ebenso das schöne Bildniß der Her¬
zogin Victoria a Robore , dies schon 1607. zu
Florenz gefertigt.

voulleauine (Jacob ) , genannt vignerol,
aus Flandern gebürtig , ward in 1649. zum Chur-
Brandenburgischen Bildgießer , für Statuen , Brun¬
nen und Grottenwerk mit /joo Rchthlr . Gehalt
angenommen . Neben Anderm goß er die — bleyer-
nen Bildsäulen , welche ehemals im Lustgarten zu
Berlin standen . Vlicolai.

*vouver,nann (P ),  irrige Benennung von
O ) ourvermans.

vouw (de ). So heißt irgendwo , ganz ohne
Weiteres , ein Landschaftsmaler.

vop (Simon ). So hieß ein Bau - und Mau¬
rermeister zu Danzig in >46». Ra irisch  Be¬
schreibung der A . Lirchengebäude v . Leip¬
zig . Fol . ibid. 6g5. S . 20.

voyer (Johann ) , ein Künstler zu London,
der auf der dasigen Ausstellung der sogenannten
privilegirten Künstler ( 1791.) das von gefärbtem
Wachs modellirte Bildniß einer Dame zeigte.

— — (Robert lc) , Kapikain und Kriegsbau-
meister in Diensten des teutschen Kaisers . Wir
wissen nur , daß er 1693. die französische Ueber-
setzung einer Genealogie des Hauses Aspremont
herausgab.

* — — ( ). Ein solcher erscheint irgend¬
wo , gemeinschaftlich mit Jngvuf , als Stecher von:
lesslammsnä et la klammansto , nach Bildern von
Rembrandt in der ehmaligen Galerie Orleans.
Wahrscheinlich aber ist er mit einem der nach¬
folgenden Künstler voyez Eine Person.
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Voyez (Ludwig ). So hieß nach Einigen ein

dritter Bruder der folgenden Beyden , ebenfalls Kn,
pferstecher zu Paris , und Schüler des Lorrain.
Näheres von ihm ist uns nichts bekannt.

— ( )> Im Lex zwey Französische
Stecher um 1766 - genannt . Der altere , Stecher
mit der Nadel und dem Grabstichel , hieß Vsic-
laus Joseph , geb. zu Abbeville 1742. Er kam jung
nach Paris , lernte bey Beauvarlet , seinem Lands¬
mann , und lebte noch , wie wir glauben , um
1804 . Rost VIII . 288. führt von ihm einige
Bildnisse , wie z. B . Ludwig XVI . der Königin
Maria Ankomme , nach Boizot , und des Prinzen
Heinrichs von Preußen ohne andern Namen als
den seinigen , an . Dann von Mythologischem
und Gattungsblaktern Verschiedenes nach Bau-
doin , Blanchard , Caresme , G . Douw , S.
Freudenberger , Grenze und Lavreince ; wie :z. B.
nachBlanchard , Angelika und Medor ; nach Douw
den Astrologen ; nach Freudenberger den unerwar¬
teten Besuch ; nach Grenze die verabschiedete Magd
und den Schornsteinfeger ; nach eigener Zeichnung
eine weibliche^ Büste (das  Erstaunen ). Von
voyez dem jüngern , Franz mit Namen , Bru¬
der von Viiclaus Joseph , geboren zu Abbeville
17,46. einen Schüler von Aliamet , kennen wir
einzig für sicher : Die Frucht geheimer Liebe, nach
Baudoin ; nach Grenze : Die (von der verabschie¬
deten verschiedene ) beschotterte Magd , und ohne
wettern ) Namen als den seinigen) das Bildniß
des Präsidenten Hainault , und dasjenige eines
Flammanders , aus der Gallerie Orleans , nach
Rembrandt . Endlich ungewiß von welchem von
Beyden : Mannigfaltiges nach Bertaux , (für die
lablesux pittoreskes öe la 8uisse ) Bildnisse;
dann nach R . Carriera , C. Eisen , Krause , I.
B . de Lorrain , E. P . Marillier , Monnet , I . M.
Nattier , I . Parrocel ( Josua halt die Sonne auf)
Schmidts , Touze , C. Vanloo , und P . A. Wille.
Eonk . über beyde voyez den Catalog von pai-
gnon -Dijonval.

* voys  oder v o ks (Ary , d. i. Heinrich de).
Seine geschichtlichen und Landschaftsbilder , letzter
zumal , staffirte er mit nackten Figuren , die sich
in den angenehmen Gründen sehr gut ausnehmen.
Dieselben verkaufte er sehr theuer ; dennoch wur¬
den sie häufig gesucht . In Frankreich waren
solche wenig bekannt . In Deutschland besitzen
von ihm ebenfalls bloß die Gallerie zu Dresden
eine kleine Landschaft mit Gesträuch ; unter einem
Baum eine schlafende Schäferin , und bey ihr
eine stehende , nackte , die man vom Rücken sieht.
Salzrhalum einst (vielleicht  etwas Seltenes)
einen Seesturm , 5^ br . 2^ hoch , und ( 1809.) der
Hof - und Landgerichts -Advokat Schmidt zu Li 'el
ein Mädchen das seinen Hund neckt. Nach
ihm kennt der Katalog von UVnkler einen Hol¬
ländischen Soldat,  aectzt von A. H - Riedei , und
derjenige von Brandes eine weibliche Halbfigur,
die in der Hand eine Rose halt , geschabt von
W . Verschuuringh . Andere nennen noch : Den trin¬
kenden Bauer von Macret . In neuern Tagen
gab nach ihm , nach Chasselats des Sohns Zeich¬
nung , Abram zu Wien : Den Kaufmann in sei¬
nem Kabinette , für 's LXX . Heft des Museum
Napoleons.

- - - - ( I . D .) . Nach ihm hat I.
v. Munnikhnyse das Bildniß des Kunstliebhabers
Adr . Beverland in kl. Fol . zu desselben Buche:
Oe peccsto ori ^ inall . Latav . 1679. in 8".
gestochen.

S) Wir hätten's schon längst bemerken sollen, daß auf solche Zahlen, von Geburts« und Todesjahren, welche
bey den Stechern häufig nach dem pfnscherhafren Lasan (Lü. «°c.) angegeben, und von Andern befolgt
sind, wenig zu fußen sey.
Nicht Niccols pucri , wie es auf diesem Bildnisse heißt.

H h h h h b h h h h h h h
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* vopsard oder  Voyzard ( E - ) , hieß
Erienne (Stephan ) Claudius , Stecher mit der
Nadel und dem Grabstichel , auch Kunstverleger,
geboren zu Paris 1746. Schüler von Baron . Schon
178s . lieferte er Blätter zu Heritier 's : 8tirpes
novse sut minus coAnitw . kol . ? aris . Von
ihm kennt man Mancherley , nach verschiedenen
Meistern . So z. B . nach Benard die Austern-
nester ; nach Dorel (a. b . Morel ) : Das aufge¬
munterte Stillen der Kinder durch die Mutter;
und : Den Hufschmied . Ungenanntes nach Bley,
I . E . de la Foße , Huet , Juillet , Marozzi , D-
Leniers , B . West ; und eine gute Copie im Klei¬
nen nach Woollek' s schönem Blatte der See¬
schlacht de la Hogue . Rost VIII . 5ic>. s . V.
Vorsard . In 1810. sah man von ihm zwey Blat¬
ter zu des Architekten P . Girauds seltsamem
Werke : les l 'ombesux , ou Missal sur les se-
pultures . IVo«v. st. 1.186 . Und 180/, . arbei¬
tete er noch, nebst Andern , an den 600 Blattern,
zu Bassinet 's Geschichte des A. und N . Testamen¬
tes , nach großen Meistern.

vozmediano (Diego de ). So hieß ein
Spanischer Goldarbeiter aus der zweyten Halste
des XVI . Jahrhunderts , der zu Sevilla arbei¬
tete , und von dem man , neben andern Kostbar¬
keiten , ein großes Kreuz aus Bcrgkrystall keimt.
Fiortllo IV.

— — ( Juan de ) , ein Sohn und Schüler
des Obigen , der ebenfalls zu Sevilla lebte . 1. c.

* Upsdell ( ),  ein Künstler zu London.
Man sah von ihm 1791. auf der dortigen Aus¬
stellung der privil . Gesellschaft der Künste eine
Landschaft.

* Ur (S .) Abkürzung des Namens des gleich
folgenden Künstlers F . de Samt Urbain.

* vranx (Franz ) der Aelrere und der Iün-
ezere . Unter diesem Namen ( conf . den Art.
Franz Frank des Lex.) besaß ( 1809.) das Kabi-
net des H . Hos - und Landgerichts - Advokaten
Schmidt zu Liel , von dem erstem eine Anbetung
der Könige , von dem zweyten eine Hochzeit zu
-Cana ; letztere (heißt es) „ herrlich colorirt ." Wo¬
bey noch zu bemerken , daß im Lex. Frank der
jüngere ein Schlachtenmaler heißt , so daß wir
eher denken , unser Franz vranx der jüngere
sey ein ganz anderes Ens , als jener Frank des
Lexikons.

» — — ( Sebastian ) , welcher im Lex. und
in gegenwärtigen Zusätzen s. v . Franck (wie wir
selbst znnial nach den eigentlichen Geschichtschrei¬
bern der Holländischen Schule glauben , richtiger)
erscheint . Dcscanrps (I . 281 .) ebenfalls s, v.
Franck macht es noch ungewiß , von welchem der
drey Bruder : Umbrostus , Hieronxmus oder
Franz dem altern , der Unsrige der Sohn war;
doch ( fügt auch Er hinzu) , glaube man gewöhn¬
lich von dem letzter,,. Ob er zu Antwerpen , wo er
lange gewohnt hat , gestorben sey , ist ungewiß.
Nach Descamps befanden sich einst in der Ga¬
lerie zu Düsseldorf zwey Bilder von ihm , deren
einrs (2/ 8" hoch , 3' 9" br.) in vielen Figuren
die Werke der Barmherzigkeit , das zweyte (2^ 1"
hoch , 3" 3" br . ) eine Gesellschaft von Herren
und Damen darstellt . Allein bey Rarsch ist das
erste unter Franck dem Alten , das zweyte kurz-
wrg unter Franck rubrizirt ; bey Fredou de la
Breronniere erscheint nur das erste, s . v . Franz
Franck , und wird davon geurtheilt : „ Reiche,
durch schöne Gruppen zusammengekettete Composi-
tion , voll wahrer Charaktere , von geistreicher
Toccirung , in mehrern Theilen verständig gezeich¬
net,  schöne graue , von warmen Tönen unterstützte
Halbtinten , die durch ihre Durchsichtigkeit bezau-
bcrn . " Ein schönes Lob, das Bild mag nun dem
ttnsrigen oder einem andern alten Künstler dieses

Urbain.
Geschlechts gehören . Hingegen als zuverläßig von
dem Unsrigen nennt von Mecheln in der K . K.
Gallerie zu Wien : Das Inwendige der ehemali¬
gen Jesuiterkirche zu Antwerpen mit vielen Figu¬
ren , und darin das berühmte Rubensische Altar¬
bild ( Geisterbeschwörung St . Jgnazens ) ersicht¬
lich ( 2^ 3" br . V 8" hoch ) und mit X.
I. bezeichnet. Dann eine wenig größere Landschaft,
mit einer Scene aus den Zeiten des Bauernkriegs
staffirt - Auch im Katalog des H . Hof - und Land-
gerichts >Advokaten Schmidt zu Bie ! werden , als
ausdrücklich von dem Unsrigen , angeführt : Die
Juden leihen von den Egyptern die goldenen Ge¬
fäße , „ ein " ( heißt es dort ) „ sehr reiches und
lebhaftes Bild . " Hiernächst besaß von ihm noch
1810. das Kabinet Oaignon - Dijonval zu Pa¬
ris zwey Landschaften (12" br . 7" hoch) , die eine
getuscht , die andere in Aquarell colorirt . Nach
ihm gestochen nennt ein Verzeichniß meines sei.
Vaters : Den Stolz und die Demuth , v. Galle;
eine Ansicht von Antwerpen , von W . Hollar;
Variorum Pentium Oruatus ( ,o Bl . ) von P.
Jode ( a. k . I. . I) . so . ) ; etwas von Matham;
die Jesuiterkirche zu Antwerpen , nach dem Wie¬
nerbilde , von Premier ; einen Zweykampf des Ka-
pitain de Breaute und Gerard Abrahams in 1600.
(iVücb. 8u ^ 6ers exc .) ; Verfolgung St . Pauls,
von I . Turginus , und Reutergefechte von einem
Ungenannten.

* Urbain (Claudius Augusiin de Saint ) ,
Sohn des nachfolgenden Ferdinands , der im
Lex. am Schlüsse des Art . seines Vaters erscheint.
Nach Abtrettung des Herzogthums Lothringen an
den König Stanislans , folgte er seinem Lands-

>>herrn , Franz II . (nochmaligen Kaiser) nach Wien,
bey dem er die Stelle eines Dlrecteurs er 6ra-
veurs ( sie ! ) en Lüek stes Illestailles erhielt,
und sich durch verschiedene schöne Schaustücke,
und zumal durch den großen Medaillon zu der
Folge des Herzoge von Lothringen auszeichnete.
Auch er war Ritter des Christus - Ordens , und
starb,  der letzte seines Mannsstamms / ohne Kin¬
der . S . Samml . berühmter Medailleurs
u. s. f. S - , 8u—81.

» — — (Ferdinand de Saint ) , geboren zu
Nanci itz5 j . stammte aus einer alten adelichen
Lothringischen Familie ab . Von früher Jugend
an äußerte er seinen entschiedenen Hang für die
bildende Kunst . Bey der unglücklichen Lage sei¬
nes durch langwierige Kriege verheerten Vater¬
lands gieng er 1671. nach Bayern zu einem dor¬
tigen Oheim , durchreiste dann weiter die vornehm¬
sten Städte Deutschlands und Italiens , studirte
auf den dortigen Akademien , und legte sich, ohne
den Unterricht eines Meisters zu genießen , mit
bcsonderm Fleiß und solchem Erfolg auf das Stem¬
pelschneiden , daß ihn der Rath zu Bologna zum
ersten Münzgraveur , und zugleich zum ersten Bau¬
meister dieser Stadt ernannte . An dieser Stelle
blieb er an die zehn Jahre , bis Jnnocenz XI.
ihn nach Rom berief , wo er von ,683 — 1708.
ebenfalls das dreyfache Amt eines ersten Architekts,
eines ersten Münzgraveurs , und Oberaufsehers
über die dortige Müikze bekleidete , und während
dieser Zeit viele der schönsten Stempel , sowohl
für Current -Gelder als für eigentliche Schaupfen¬
ninge verfertigte ; so daß schon die unter den vier
Päpsten , Jnnocenz Xl . , Alexander ViII . , Jnno¬
cenz XII . , und Clemens Xl . geprägten Scudi 's,
in den Sammlungen der Liebhaber eine der ersten
Stellen verdienen . Von den Kardinälen Albcrr
gati und Qttobom erhielt er den Auftrag zu einer
ganzen Folge von Päpsten in Schaumünzen , von
welchen indessen nur 17 von ihm gefertigt wur¬
den . Mittlerweile hatte er sich in Rom verhen-
rathet , und gedachte daselbst seinen beständigen
Aufenthalt zu nehmen , als sein Landesherr ihn
»ach Haus berief , und ihm sofort , mit doppelter
Besoldung , die Stelle feines ersten Münzgraveurs
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und ersten Architekten ertheilte , und das Münz-
Haus zu Nancy zu seiner Wohnung anwies . Jetzt
diente er dem Hause Lothringen , unter den Her¬
zogen Leopold I. und Franzlll . (nachmaligen Rö¬
mischen Kaiser ) noch volle 35  Jahre , wahrend
welcher Feit er zu Rom , noch immerfort geschätzt,
von Clemens Xll . ( i/Z 5.) zum Ritter des Chri¬
stusorden ernannt wurde . Wahrend jener letzten
35  Jahren seines Lebens (er starb zu Nancy , nicht,
wie de Fonrenai meint , 172» . . sondern 1726.)
fertigte er noch eine Menge schöner Schaumün¬
zen , und daneben vortreffliche architektonische
Zeichnungen für Kirchen und andere Gebäude,
die nach seiner Angabe errichtet worden . Der
von ihm gelieferten Echanpfennige und Münzen
zahlt man an die 110, Darunter , neben jenen
17 Päpsten , eine vollständige Folge der Herzoge
von Lochringen ; einige Schaumünzen für das
Hans Orleans , für Svanien , für die Churpfalz,
für einige italienische Fürsten , Kardinäle , u. s. f.
Dann aber auch von Gelehrten u. a . ausgezeich¬
neten Personen . Alle seine Stempel werden noch
in dem Kaiser !. Kabinet zu Wien aufbewahrt . Schü¬
ler hatte er keine, ausser seine beyden vor und nachge-
nannten Kinder 'Claudius Auguftin und Maria
Anna . S . ein Mehreres von ihm in : Die vor¬
nehmsten Lebenslinist «nde des wegen seiner
Kunst inr Graviren hochberübmren Ritters
Ferdin . de Sr . Urbain , und das Wesentliche
daraus in : Sammlung berühmt . Medailleurs
u . s. f. ( g° . Nürnb . 778 ) S . 56 . und 177—80.
wo noch niedrere Quellen zur Kunde seiner Ar¬
beiten , seincrMonogramme u. s. f . nachgewiesen
sind . c.' »nf . Moehsen Th . I - S . 294 . S . auch
unten Urbanr.

2 Urbain (Maria Anna ) , Tochter des vor-
sichnden Ferdinands , deren im Lex. am Schluße
seines Art . kurze Erwähnung geschieht. Dieselbe
war sehr geschickt Bildnisse in Wachs zu poussi-
ren , glücklich im Treffen der Aehnlichkeit , und
schnitt auch , theils in Gesellschaft ihres Vaters,
theils für sich selbst , schöne Schauvfenninge ; so
z. B . auf den Lothringischen Kanzler de la Ga¬
lantere , auf den Maler Charles zu Nancy , auf
den König Stanislaus ( >755 .) u. s. f . In 1767.
gienq sie zu ihrem Bruder nach Wien , wo sie dem
Kaiser einen Medaillon von ihrer Hand mit sei¬
nem Bildnisse überreichte , und , neben andern Ge¬
schenke» von ihm und der Kaiserin , ein Jahr¬
geld , und Stellen in der Milnairschule für ihre
beyden mit dem H . de Vaultrie (Capitains pre-
vot kioyal cle I' /Lvantggräs Horraine ) erzeug¬
te» Söhne erhielt . Mit diesem ihrem Gatten
lebre sie zu Nancy wenigstens noch 176g . Auf
ihren Schaumünzen führte sie indessen bloß ihren
Gcburksnamen . Gamml . berühmter Medail¬
leurs u. s. f. S - 181—82.

— — ( ). So heißt in Meusel ' s
Archiv I . ( 4.) i 5ch wie es scheint durch argen
Druckfehler , da gleich darauf der Name Ma-
nard folgt , einer der Stecher von Filhols:
Lours lii8tor >gue ci elcmentsire etc . der wahr¬
scheinlich (verbunden mit dem Manard ) kein An¬
derer , als Urbain Massard seyn wird.

Urbau (Bernhard ) , Bambergischer Hofgärt-
11er zu Geyerswerth 1764.

— — (Conrad ) , Hofgärtner des Churfürsten
von Mainz 1791.

— — (Hans ), genannt Wendel , von Wild-
berg oder Wieberg , damals Bürger zu Suhl,
und Sebastian Daberrshauser von Sichard ' s,
hoben 1608. den Thurm der Pfarrkirche im Hen¬
nebergischen ab , und erhöhten ihn mit zwey steiner¬
nen Stockwerken.

— — ( Johann Martin ) , wurde um >755.
als Hofglasschneider zu Gotha angestellt und scheint
1795. gestorben zu seyn ; wenigstens kommt er zu
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dieser Zeit aus den Gothaer Hof-  und Adreßka:
lendern abhanden . Vielleicht war er ein Anver¬
wandter des obigen Johann Christoph L>rban zu
Weimar.

Urba  n , ein Jesuit und berühmter Baumeister,
der die Hospithalkirche zu Düsseldorf erbaute;
welche Kirche Joh . Georg Bergmüüer schön al
Fresco ausmalte . Hirsching ' s  zJachrichren
v . Runstsanimk . VI . 47.

*Urbani (Dartholomö ). SeineSchrift , von
welcher das Lex. spricht , führt zum Titel : Ne-morie lle ' risarcimenti satte nelle 8tsn2e lli-
plnts «ja Uakselle 6'Orbino nel pala ^ o Vati-
cano llr>I Lavaliere Oa»/o etc . g guall
su llato principio nel me 8e lli blsr ^o 1702. e
suront ) terminati nel me 8e öl ImAlio 1708.

— — (G . A.) , hieß , wie man irgendwo sagt,
Johann (Giovan ) Anton.

— — ( Hercules ) , war 1672. , nebst dem
Giannl di Glulio von Siena , beschäftigt , die
schöne und mit den Statuen der vier Evangeli¬
sten , nach der Zeichnung des Hipolims Scalza,
verzierte — Kanzel von Nußbaumholz in dem
Dome zu Orvieto zu fertigen . Ltör -r'a 4. Q »o«ro
ist Orrr 'cko p . i 53.

— — (Michael Angelus ) . Dieser alte Glas¬
maler von Corlona scheint , so wie sein Mitbür¬
ger Mass porro , und Barrista porro von
Arezzo , aus der Schule Wilhelms von Arezzo
gekommen zu seyn , und in Tvscana sowohl als
auswerts , in der zuerst von Flammändern nach
Italien gebrachten bessern Gattung dieser Kunst
(nämlich die Farben auf das Glas einzubrennen)
gearbeitet zu haben . LmrLr Lä . ter ? . I . i 83.

* — — ( ) . Den Namen eines solchen
findet man auf einer Schaumünze König Philipp
V. von Spanien , ohne Jahrszahl . S . Rleine
Beytrage zur Aufnahme u . s. f . der Münz-
wissenschafr . Noch scheint es uns ungewiß , ob
er nicht mit Ferdinand von Sr . Urbain Einer
und Derselbe sey?

Urbanis (Julius ) , ein Maler von St . Da¬
rstelle», Schüler voll Poniponius Amalteo . Von
ihm sieht man noch , in Fresco an der Mauer einer
Locanda in der Vorstadt seines Geburtsorts eine
sitzende Madonna mit dem Kinde , deren Thron
der Apostel St . Thomas , St . Valentin u. a.
Heilige umgeben , mit der Jnnschrift : Opus
A «/st ö/rSamL 157/, . ungefähr im Geschmacke ge¬
dachten seines Lehrers , undPvrdenone 's . LanM Lll.
tei -2. III . 98 - 99,

* Urbanood . Urbins (Peter ) von Pistoja,
Bildhauer , Schüler von M . Angelo . LanLk
<Lcl . tei -2. ) II . 143. scheint ihn auch unter die
Maler zu zählen , und nennt ihn sinnreich , aber
von unerträglich mühsamer Arbeit ( lntollerunts
öl kstica ?)

Urbansky (Johann Georg ) , ein Bildhauer
zu Breslau um 1726. Unter der großen Menge
Heiligen und andern Statuen die er fertigte,
zeichnen sich zu Breslau folgende aus : Das Bild
der streitenden Kirche auf der Domkanzel des H.
Johann von Nepomuck vor der Kreuzkirche auf
dem Dome , und der gleiche Heilige am Matthias¬
kirchhofe ; s. Beschreib , d . Sradr Breslau.
Drieg 1794 - L°. S . 44 o.

* Urbsnus.  S . Felix den Freygelassenen.
So verweis ' t uns einer unserer Freunde aus u»S
unbekannter Ursache.

*Urbin (St .) Nach einem solchen soll S -Tho-
massin das Bildniß des Herzogs von Lothringen
Leopold I. gestochen haben . Sonder Zweifel ist
aber der oben sowohl als im Lex. enthaltene Fer¬
dinand Saint Urbain hierunter zu verstehen.

Hhhhhhhhhhhhh 2
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Urbinas (Cajetanus ) , ein Kupferstecher; s.
oben «sajeranus.

u rhi nel i i (N.) So nennt Lanzi (Lä. terr.)
H . 159. einen Maler des XVlI . Jahrhunderts,
gebürtig von Urbino , als einen kräftigen Künst¬
ler ( risoluko ) und trefflichen Coloristen , der sich
ganz an die Venetianische Schule hielt.

v Urbino (Carl da ) von Crema . Sein Testa¬
ment datirt sich von r585. Lanzi (L6 . terr :.) III.
2H2. s. v . Urbini , nennt ihn ( sonderbar ) einen
beschränkten ( Umirsto ) , graziösen , in Perspekti¬
ven erfahrnen , und auch für ' s große Geschichtliche
geschickten Maler . Proben seiner Talente gab er
<» dem Saale des Stadthauses , wo er Gefechte
und Siege seiner Mitbürger darstellte ; eben so
in mehrcrn Kirchen . In St . Domenico wollte
man seiner nichts , und zog ihm einen gewissen
Uriel de' Gatti , ebenfalls aus Cremona , einen,
in Vergleichung mit ihm , schwachen Künstler
vor , was ihn unwillig machte ; so , daß er nach
Mailand ging . Seine al Fresco 's in St . Lorcnzo
(zu Crema oder Mailand ? ) enthalten mehr das
Saamenkorn als die wirkliche Frucht eines guten
Malers . In Oel gelang es ihm besser , wie z. D.
in seinem Heiland , wie er vor dem Leiden von
seiner Mutter Abschied nimmt , in Maria di St.
Cello zu Mailand , wo er die Nachbarschaft ver¬
bessern Lombarden seiner Zeit nicht scheuen darf.
Lomazzo thut seiner Meldung , wo er von Künst¬
lern spricht , welche ihre Arbeiten der Stelle , wo¬
für sie bestimmt sind , und den Kosten die man
darauf wenden kann , anzupassen wissen ; wie z.
B . die Alken es nicht verschmähten , sogar auf
Trinkgeschirre u. drgl . etwas von Kunst anzubrin¬
gen . Noch an einer andern Stelle ( I. 0. I V. 227.)
nennt Lanzi den Unsrigen einen zwar wenig ge¬
priesenen , aber darum nicht minder einen der
würdigsten Künstler seiner Zeit . Nach Gandellin»
s. v . Urbini hätte Larl selbst einige Blätter,
Gegenstände aus den freyen und mechanischen
Künsten in Kupfer geetzt.

— — (Crocia di). Baidinucci zahlt einen
solchen unter die Schüler von Raphael , und führt
von ibm ein Bild bey den Kapuzinern zu Urbino
an , ohne dessen Gegenstand za benennen.
Lü . rerr . 1l. 96.

* — — ( F . ). Don einem solchen hat man,
wie es irgendwo heißt , eine Medaille von 1707.
auf eine Herzogin von Lothringen ; ohne Zweifel
ist aber F . Sr . Urbain hierunter zu verstehen.

* — — (Johann und Franciscus ) , von wel¬
chen nur der Zweyte im Lex. erscheint , und näm¬
lich der dortige Johann ( Ravhaels Vater ) ein
ganz anderer als der Unsrige ist. Diese hingegen
waren , der : Oiscri ^ ione oSeporica Solls 8psßna
(il . Go . ) zufolge beyde Hofmaler in Spanien
noch um >575. und zierten das dortige Eskuriat
aus . Franz war jung nach Spanien gekommen;
aber , mit viel Genie versehen , ward «r bald ein
geschickter Künstler , von dem sei» Zeitgenoß D-
Signenza , u . a , welche in einem Kloster des
gedachten Escurials sein Urtheil Salomons gese¬
hen haben , viel Gutes spreche» . Er könnte ein Schu¬
rr 00» Darocci seyn. / .a, «rü ( b)S. teer .) ll . IhH—o5.

* — — ( Prcte da ) , s. im Lex. Ebendensel¬
ben s. v . s) rere da Urbino und oben Derer della
Vne . Sein dortiger Art . sollte eigentlich hierher
oder unter gestellt sey».

* — — (Raphael dc) , f . Sanzio.

* - — (Terenzio da) , st Terenzio oben u.
im Lex.

* — — (da) , s. auch Sanzio im Lex. und
oben.

i») Ob solches nicht ein Irrthum sey? Als Maler wird

Vries.
* vree (Niclaus de ) . Johann Luyken war

seine einzige Bekanntschaft , weil derselbe mit ihm
der nämlichen religiösen Sekte anhing . Seine
Blumen sind mir einer Frischheit gemalt, ' die sie
um sich her zu verbreiten scheinen. 111.
278—71. Don ihm besaß ( 1809.) der Hof - und
Landgerichts -Advokat Schmidt zu Lielein „ unge-
mein natürlich " genanntes Still -Leben ( ? V wor¬
auf Disteln mit Schmetterlingen , Pilze , Raupen
und eine Schlange.

* vreem (Anton ) , lssorhnagel (N °. io 5Z.)
hält ihn für einen Schüler Wilh . van Mieris.

Uria (Peter de) , ein Portugiesischer Baumei¬
ster. Derselbe errichtete die Brücke zu Almaraz
über den Logo , wenige Meilen von Plasenzia;
ein Werk , das mit den kühnsten dieser Gattung
zu vergleichen ist. Zwey gothische Bogen bilden
das Ganze H8«V lange , 22 ' breite , und hohe
Werk . Die Ocffuung des einen Bogens ist von
i 5of? , das andere von 119^ Die Pfeilergleichen
hohen Thürmen , und der in der Mitte ist auf ei¬
nen Felsen gebaut . An einem dieser Pfeiler ist
ringsum ein Epaziergang angebracht . Eine Jnn-
schrift belehrt , daß das Werk in i 552 . gebauen
worden . Mirsia L <l . rsrx . l . Z»h.

* vriendt (Franz de ). Schon das Lex.
weist über diesen Künstler auf den Art . seiner
gewohnter, , Benennung , Franz Floris , zurück.
Unter dieser erscheint er auch in den gegenwärtigen
Zusätze». Zur Berichtigung der Genealogie der
Künstler de vriendt , welche sich im Lex. «. v.
Floris befindet , dient noch Folgendes : Sein
Großvater hieß Jan ; sein Vater , ein Steinmetz,
(sornelis ; sein Oheim , ein Bildhauer , <tiau,
dius . Seine drey Bruder sind im Lex. ganz rich¬
tig angegeben . Dann aber hatte der Unsrige,
neben dem auch dort angemerkten Sohn Franz,
noch einen zweyten , der die Kunst übte , Johann
Baptist , von dem uns aber nichts Welkeres be¬
kannt ist. Fiorillo ' s Deurschi . II. 45o. Not . a.
Durch die dortigen Nachrichten von Franz dem
ältern sind die unsrigen , oben unter Floris ent¬
haltenen , zu ergänzen.

* vries (Adrian de) , geboren um 1601. In
Deutschland besitzt unsers Wissens , die einzige
KK . Gallerie zu Wien die lebensgroße Haibftgur
eines vornehmen Manns mit einem Stutzbart * ),
auf Holz gemalt . Der Hchnklersche Gantkata-
log nennt seine Bilder in Stein , Wachs und
gebrannter Erde : Se petits tsblesux (also wohl
Basreliefs ). Nach ihm gestochen haben : L. Ki-
lian zwey von ihm zu Augsburg errichtete öffent¬
liche Brunnen ; I . Müller » zehn andere Brunnen"
(heißt es irgendwo ). Wahrscheinlich meist diese,
werden bey winkler ausdrücklich genannt , und
also rubrizier : Folge von drey Blättern mildem
Gabinen -Raub , nach Wachsfiguren ; Merkur und
Pandora , in drey verschiedenen Gruppen , nach
de vries Arbeit in Erzt zu Prag ; Apollo mit
Köcher und Bogen , zur Linken die Schlange Py,
lhon auf einem Berge . — Dann besonders : ssons
ex msrmore et surickslec » cum ims ^ inibus
Hercuüs et Llisritum -Zu§ . VinSel . in koro
vinsris opus stupenllum . äe ,
Us ^ iensis sculptor ku ^us sontis , cum sculp-
luroo tum arckiwcturee inventoe , in zwey Blät¬
tern ; und Herkules , der den Drachen lochet, was
den obern Theil gedachten Brunnens ausmacht.
Anderwärts wird noch , ebenfalls von Müller,
nach de vries genannt : Die Frau vom Rücken
gesehn , die sich im convexen Spiegel beschaut.
— Von Aeg. Sadeler endlich das Bildniß Kai¬
ser Rudolf ll . zu Pferde , und von L. Vorster-
mann etwas uns Unbekanntes ; wahrscheinlich
Alles schöne Blatter . Noch heißt es irgendwo
von dem Unsrigen : » In der Cathedrale St . Jo-

er sonst nirgends genannt.



V ries.
hann zu Drcslau , findet sich an einem Altar

stakt des Altargemäldes ) bey dem Eingang ins
Presbyterium , eine trefflich von ihm gegossene
Platte , die den H . Vincenz auf dem Roste dar¬
stellt . Beschreib , d . Grabt Breslau . Brieg
I 7g4- G . 85. Garzom sagt , daß er für Kaiser

'Rudolph >1- sowohl Bilder aus Wachs poussi-
re» , alS auch zu Prag ihgö . , 8 Fuß hohe Sta¬
tuen habe gießen müßen.

vries (A- de). Einer dieses Geschlechts etzte in
neuern Zeiten ( 1758.) eine unbedeutende Litclvig-
nette zu den OeuvroZ psiilosopliiqueg äe heib-
nits , publ . p . k . K . Ils8pe 4°. Lmsterclam et
I êipn. 755.

* — — ( Johann Fredemann de) auch Fre¬
demann Frisius genannt . Man hat von ihm
ein Buch mit Monumenten , unter dem Titel:
Ooeriotspkiornrn , tuwulorum et mortuorurn
tnonumentorum , i 56 z . zu Antwerpen durch Hier.
Cock edirt *) . Die dazu gehörigen Stiche sind
geetzt , und mit vieler Einsicht mit dem Grabsti¬
chel überarbeitet . S . Rost V. Zu . unter dem
Art von Simon Frisius . Ein Verzeichnis mei¬
nes sei. Vaters dann nennt von oder nach ihm:
Ilortorum , Viriäsriorumqus elegantes et mul-
tixlices formse sä ^ r ^bitectonicee artrs normsm.
'äelineatre i 6 l 5 x̂ o/r. Lr <̂ 5s»rac/re »- exc . Eolon.
io . k . (dieß , wir haben es vor uns , geschmack¬
los ). — Cauopkia , seu ^ rmentsrium ac Or¬
naments curn artium sc opistciorum , tum
etism exuvisrurn msrtialium , qus «polis quo-
nue sliis appeilari eonsusvere . ^ ntv . sp.
77rsoä. t?ch/aer«M 17. k . — Oisikeren8 ? ourc-
trsikg äe menuissris etc . exc . —
Varise / «rckitecturoc form « . TVrsoä. 6a//as « r
exc . 1601 . 5o . k . (dies und die folgenden wohl
mit dem gleich anfangs Angeführten eine und
dieselbe Arbeit ). — Loenotspkis etc . One'. H/a/-
/s »r/ exc . — Esr ^ atiäes etc . 6 e/-. äs ^ oäs exc.
16. b'. — Brunnen 24. k . — /^rtis perspcctlvw
formulae , 8. ? . — Deecarnps s . iZ 5 —37 . er¬
zählt , wie dieser Künstler Perspektive zum Täu¬
schen gemalt . Viele Bilder und Zeichnungen von
ihm sollen sich auch zu Augsburg , Prag und Parma
befinden , was somit auch Reisen desselben durch
Deutschland und Italien vorauszusetzen scheint.
Als in 1570. Carl V . Tochter nach Italien reiste,
errichtete er in Antwerpen , zu Ehren derselben,
einen Triumphbogen inner fünf Tagen , wofür
ihm 60 Rchsthlr . bezahlt wurden . Neben den
schon im Lex. und oben angeführten Werken von
ihm , nennt Descamps auch Zeichnungen für
perer Basten '« Architektur - Ordnungen , welche
unter dem seltsamen Titel : Tüestrum vitus bu-
luansc erschienen waren , da solche nämlich lin¬
ier den Bilder » der Compositen bis zur Toscani-
fchen Saulcnordnung die verschiedenen Stussen
Des Alters (äe ls vieillesse ? ) bis zuin Tode darstell¬
ten . Von deutschen Gallerten besitzt von ihm,
unsers Wissens , die einzige KK . zu Wien das
kleine Bild des Inwendigen einer großen Gothi¬
schen Kirche , ohne Figuren . — Noch lesen wir
in den Nokizzen eines unserer Freunde : „ Sein
Bildniß ser. 77. hat zu seiner Perspektive in qu.
'Fol . sjänr . blouäius 1604. in kl. 40. gestochen;
dann sollen sich solche auch in der Suite des P.
v . d. Aa , und in der neuen Tufl . des C. van
Mander , ( der die beßte Nachricht über ihn und
seine Sühne giebt ) — dies von l'Admiral ge¬
stochen — vorfinden . Er hat zu Antwerpen , We¬
chsln , Draunschweig , Hamburg , Danzig u . Prag
gearbeitet . Die Litteratur seiner Schriften über
die Baukunst und Perspektive ist weitläufig und
verwickelt ; die öfter » Auflagen , die bloßen Ver¬
änderungen der Titelblätter , die Uebersetzungen
in andere Sprachen und die Hinzuthaten anderer
Schriftsteller sind hieran schuld. Wir kennen sonst
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noch, von ihm gezeichnet , zwey nummerirte Sui¬
ten in qu. kl. Fol . mit , nach architektonischen
Regeln entworfenen , Garten - Rissen . Die eine
von 20 Bl . und einem Titelkupfer erschien bey
Phil . Galle zu Antwerpen i 583 . , die andere von
8 Bl . trägt auf N °. 1. die Bezeichnung : Aoa »-
»S5 äs ^ >rs5 ^ 5'säma , inventor , kkilippus
Oslleus excuäit ; beyde ohne Namen der Ste¬
cher. Irgendwo rubricirt man auch : Vsrie oc-
celli e tiori novsmente po 8le «rikäeme psr 6 us-
tus Laäeler et ints ^ liste psr äs/ ^ rS5§ , 14
Bl . in 4°. Ob dies sich aber auf den unsern
beziehen möchte ? "

* vries (Johann Regner de). » Seine Land¬
schaften " ( sagt der H . von Männlich ) » sind
gewöhnlich gesperrt ; eine Mühle , ein Bauern¬haus mit Bäumen umgeben , von der Sonne be¬
leuchtet (?) sind die gewöhnlichen Gegenstände
seiner Bilder ." Don ihm besitzen in Deutschland
die Gallerie zu München eine kleine Landschaft
in gemelktem Geschmacke ; diejenige zu Salzrha-
lum einst ebenfalls eine solche , mit Figuren ; die¬
jenige im Soeder zweye; der H . Kaufmann Fi¬
scher in porsdam eine , durch ihn mit Gebäuden
staffiere , von Ruysdael , und (1809.) das Kadi-
net des H . Hof - und Landgerichts - Advokaten
Schmidt zu Riel viere : Eine Dorfgegend mit
Holzung und Reisenden ; den vor einer mit Bin,
wen beschatteten Hütte auf dem Dudelsack spie¬
lenden Hirt mit Frau , Kindern und Schaafen;
endlich zwey Landschaften mit Ruinen , wovon
besonders das zuerst genannte Bild als » herrlich
beleuchtet " und » Ruysdaels würdig " rubrizirt
wird . Endlich nennt auch der von dem H . vor»
Mecheln verfaßte Gantkatalog der Lausbergische«
Gemäldesammlung sieben Bilder , keck und pastoS
auf Holz und Leinwand gemalt , die mit R v.
vries bezeichnet waren , und die hier unserm
Johann Regner zugeschrieben werden . Sie
zeigten theils mit alten Gebäuden versehene , theils
baumreiche Landschaften ; dann auch niedlich aus¬
gefertigte Seestücke . A . Waterloo hat nach dem
Unsrigen geetzt. Noch bemerken wir , daß Hki-
necke II . S . 48. !Not . u . ihn » einen beßern
Zeichner als Maler " heißt . Zeichnungen von ihm
sah ' er zu Amsterdam , mit 1617. dakirt.

* vries (Paul Fredeman de), welcher im Lex.
unter seinem Vater Johann Fredeman vries
erscheint . Nach Fiorillo ' s  Deutschland II.
5oZ. malte Er ( nicht Johann , wie es im Lex.
heißt ) in ein großes Bild des Abendmals von
Joseph von Wimphen das Architektonische.
Derselbe hatte auch einigen Antheil an den Schrif¬
ten seines Vaters ; so z. B . zeichnete er zu dem
Werke : Hrcliitecturs be8tsenäe in v ^ f Manie¬
ren vsn Läisttien , als Pkuscsns , Oorics , Po¬
nies , Loriutbics , enäe Komposita etc . ßkcin-
venteert äoor A 'o/r. / ^ säenr . ^> r'eLe enäe Se¬rien 8one Baräo isä . ^ »rsr «6o6 . äoor llenr,
lloiräius .. Eine französische Auflage hiervon er¬
schien Amsterdam 162». qu . Fol . , mit eben sol¬
chen von Hondius gestochenen Kupfern . Nergl.
auch oben Peter Stephan «.

* — — (Regnart de) , s. oben Joh . Reg¬
ner de Vries.

* — — ( R . v. ) , s . oben den Schluß eben
dieses Art.

* (Simon ), s. Frisius im Lex. und in
gegenwärtigen Zusätze ».

* vrinrs (Joh . Baptist ). Gestochen von ihm
nach O . Daenius nennt ein Verzeichniß «neines
sei. Vaters das Bildniß Lndwigs von Orleons.
Dagegen bemerkt einer unserer Kunstfreunde:
» Daß derselbe selbst Kupferstecher gewesen , davon
hat sich zum wenigsten nie «ine klare Anzeige ge-

tt) Vasari nennt den Unsrizen, dep dieser Gelegenheit, yarrst
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troffen ; Wohl aber kenne ich ihn als Inhaber eines
großen Verlages , für den die Kupferstecher Per
rer Cool , Johann Garmonr , die Familie Wierix
u. s. w . Vieles arbeiteten ; obwohl noch Mehre-
res , ohne Anzeige eines Stechers , bloß mit sei¬
nem excuäit versehen ist. Letzter»! mag etwa
folgendes anzurechnen sein : Nach van der Borcht
Martha und Maria bey Christus , dann Christus
und Maria bitten knicend Gott den Vater für die
Seelen im Fegefeuer ; diese zwey Blätter in Fol . ;
nach Floris , eine Musik von Männern und Wei¬
bern an einem Tische , in Fol . ; nach Ambrosius
Frank Einiges ; nach Strava ein großes lediges
springendes Roß , was Sattel und Fußeisen von
sich geworfen hat , in Mediän ; nach M . de Vos,
das Abendmal in einer Einfassung von Blume »-
werk , in Fol . ; dann : Christus am Kreuze , mit
Blumen eingefaßt , in Fol . ; der Leichnam Christi
von der Jungfrau gehalten , dabey zwey Engel;
die Geschichte von einem französischen Edelmann
und einem Dauer in Fol . u. s. w.

2 Urlaub (A. ) , ein Sohn des unten folgenden
Georg Carl , der bey diesem seinem Vater die
Malerey erlernte . Er arbeitete darauf bey Prestel
zu Frankfurt a . M . für den er Vieles zeichnete
und kolorirte , sich aber auch zuweilen in der ge¬
tuschten Etzmanier versuchte. In dieser Art ken¬
nen wir von ihm eine Landschaft mit Vieh in
gu . 4° . , nach einem Unbekannten . Von Frkft . aus
wandte sich Urlaub nach Darmstadt , beschäftigte
sich dort als Maler mit dem Copiren von Land¬
schaften und Figurenstücken , und gieng dann nach
Aichaffenburg , wo er noch 1817. lebte , und sich
mit einer geschickte» Blumenmalerin ( deren Na¬
me uns unbekannt geblieben ist ) verhcirathct hat.

— — (Carl ), wohl mit dem folgenden Georg
Carl Eine Person . Bey MeuselArch . II . ( I . )
161 . heißt indessen dieser Carl ausdrücklich Bru¬
der des nachfolgenden Georg Anrons , der sich
in ! 77ö- zu Schweinfurt aufhielt , und damals
das Bildlich des Probstes zu Heidenfeld malte.
»- Derselbe " ( liest man dort ) „ hat eine pastöse,
weiche und helle Manier , welche aber bisweilen
ins Bunte , und in den Halbschatten ins Grau-
lichte fiel , ei» Farbenton , welchen Schlayer aus
München gebracht ( indem er de Marees seinen
noch übertrieb ) und dann vielen andern Künstlern
mittheilte , die zu ihren steif i» Oel geriebenen
Farben ( ? ) wenig andere als Borstenpinsel ge¬
brauchten . Spater ward Carl nach Wertheim
berufen . Lange stand er in genauer Freundschaft
mit dem Schiv ^ ilifurter -Maler Conrad Geiger . 1. c.

— — ( David ) , Sächsischer Knnstkämmerer,
Machte sich durch das schöne achteckige kusthaus
des Thiergaltens zu Colditz (es steht in der Mitte
eines Teiches , anf einem Roste von Quadern)
als Baumeister iögg . sehr berühmt . Die Bau¬
kosten betrugen , mit Einschluß der Thiergarten-
mauer , , Z2,(„i<>fi . für die damaligen Zeiten sehr viel.
Magazin d . (sächsischen Geschichte , Thl . II.
S - b -il . S - auch unken Usiaub.

— — ( Georg Anton , gewöhnlich Anton ) ,
erscheint schon 1778. bey Meusel I . als Bildniß-
Male-r zu Wirzburg (und heißt »ach Einigen eines
Malers Sohn daselbst) ; dann Ebend . II . 1789.
als in - 78. . zu Mainz gestorben , mit dem Ruf
eines geschickten Künstlers in Del und Pastell,
der auch in München , Augsburg , Bamberg,
Nürnberg , Hanau , Anspach u. s. f. gearbeitet
habe *). Nach ihm (oder nach seinem nachfol-
Bruder oder Sohne ) hat C. W . Bock das Bild-
niß des Senators Jat . Goktl . Rud . Dolkammers
(vielleicht Volkmanns zu Hamburg ) gestochen.
Dagegen nennt einer unserer Kunstfreunde , als
ausdrücklich nach ihn , gestochen und geschabt:

'-) Anderwärts.

Urlaub.
Bildnisse von C. W . Bocke ( z. B . G . W . Panzer ) ;
von I . Bock ; von W . F . Gmeiin (den M . I.
Schmidt ) ; von I . E . Hayd (Paul von Stecken,
geschabt) ; andre von I . H . Klinger , G . Lichten-
steger , F . L. Neubauer (nach der Zeichnung von
Beer ) den Churfürst von Mainz , Friedrich Carl
Joseph.

Urlaub ( Georg Carl ), wohl des vorstehnden
Bruder oder Sohn , geboren zu Anspach 1749.
Oel - und Pastellmaler in Geschichte und Bild¬
nissen zu Marburg 180/si wo er das Unglück hatte,
blind zu werden , da er sich vorher meistens auf
Reisen aufgehalten . Mensel III . (1809 .) nennt
ihn noch unter den Lebenden , und führt von ihm
als vorzüglich im historischen Fache an , was hier
buchstäblich folgt : » Eine Kinderstube , vorstellend
eine Frau mit einem saugenden Kind auf dem
Schooß ; zu ihren Füßen ein schlafendes Kind;
im Vordergrund ein Mädchen , am Tische stehend;
auf der Seile ein Vordergrund . Ein Korb mit
Gemüse und Fleisch ; dabey eine Katze , die nach
dem Fleisch langt . Auf Holz gemalt , 1^ und
5" hoch und breit. 178, . — Venus und Cupido,
auf Holz gemalt , 1 hoch , ^ 4" breit . Zum
Gegenstück : Venus und Cupido , erstere mit vier
Tauben auf dem Schooß , von nämlicher Höhe
und Breite . — Apollo , au einen Felsen gelehnt;
in der Entfernung ein — Schaaf ; auch auf Holz
gemalt , ungefähr von nämlicher Höhe und Breite.
Zum Gegenstück : Herkules mit einer Keule , aus
einer finstern Höhle kommend ; gegen den Hinter¬
grund ein auf Raub ausgehender Löwe , dem Her¬
kules — nachschleicht. Von nämlicher Höhe und
Breite . Cupido , zum — Vordergrund zwey Tau¬
ben , diesich schnäbeln ; in kleinerm Formar , wie
die folgenden : Cupido in einer lüsternen Stellung,
auf Holz gemalt . Cupido vom Felsen — einer
dunkeln Höhle herabschleichend , oder um etwas
zu belauschen . Eine Frau , am Tisch sitzend und
nähend ; neben ihr ein Knabe , in einem Buche
lesend . Gegenstück : Eine Frau , in der Küche
sitzend, auf ihrem Schooß ein Hackbrett mit weis-
sen Rüben , um sie zu schälen . Gegenüber ei»
Mädchen , dem sie Geld giebt . Auf der Seite
des Hintergrundes ein Herd , wo das Feuer brennt
und Töpfe dabey stehen. Zwey Bataillenstücke,
auf Hol ; gemalt , i hoch. Das eine stellt vor,
wie die Kavallerie in die im Quarrö stehende In,
fanterie einhant und eindringt . In der Ferne
Ungewitter — in der Luft . Das andere , wie die
Kavallerie geschlagen wird , und das Quarre der
Infanterie noch in seiner geschlossenen Stellung
ist. Die Kavallerie hak Oestreichische und die
Infanterie Französische Uniform . Mehrere Stücke
dieser Art , wie auch Conversationsstücke . " Hin¬
wieder bemerkt uns einer unserer Freunde : »Der
Unftige hat vorzüglich sich mit Bildnissen beschäf¬
tigt , die er in einer geschwinden aber eckigten (? )
und markigten Manier zu malen wußte . Von
Geschichtlichem kennen wir noch ein Gemäld mit
vielen Figuren von ihm , was den Hanauer - Pa-
radcplaz mit der Wachtparade darstellt . Dorthin
kam er anfangs 178. . und lebte hier auch noch
179. . Obwohl man an der Geschicklichkeit die,
ses Künstlers nichts aussetzen kann , so wollte
doch nie das Glück seinen Verdiensten huldigen;
er lebte meist in traurige » Umstanden . Nach ihm
hat I . E . Hayd 1791. ein Bildniß des H. von
Murr in Fol . geschabt , und Schweizer einen
Scharmützel ( 6 hoch, i <, breit ) geetzt,
der bey Höchst vorfiel . <Pr . i ) kr.) Urlaub ist
vor einigen Jahren gestorben.

— — ( ) , ein Sohn von Georg Carl,
ebenfalls Maler , hielt sich in 181b. zu Aschaffen-
bürg auf . ^ c.

w:e j. V. in Mensel ' « Arcknv II. ( -.) ,6o. erscheint er auch bevläufig als Frescomal-r ,
und hecht es VSII ihm (I. c. -(!?..) : „Er änderre seine Manicr selten, bis er endlich die Naltir mit Wahr¬
heit nachahmte."



Urmeifler.
Uruieister ( Wolf ) , ein Seidensiicker zu

Wurmsen in Sachsen . Von ihm wissen wie ein¬
zigdaß  seine nachgelassene Lochten in 16/,?.
— heirathcke.

* Urna (Niclaus deß'). So heißt bisweilen
der rJiclaus dell ' Arca deS Lex. , welcher gemein¬
schaftlich mit Johann pl 'sano an einem Grad-
Altar der Kirche St . Dominicus zu Bologna ar¬
beitete . Mit zwey Figuren (St . Pctrons auf dem
Gipfel dieses Denkmals , und eines knieenden
Engels mit der Fackel ) wurde solches späterhin
von Mich . Angelo vervollständigt , der dabey ei¬
ne der frühesten öffentlichen Proben seiner großen
Kunst ablegte , Uistoirs 8 . I. psinkure ey Ita¬
lic , p . M ü . ^ («bertiu ) II . 202.

* vroem,  s . sofort vroom.
* vromans ( ),  genannt Schlangen-

maler , ei» seltsamer Kauz , der eine Maschine
zum Fliegen erfand , und bey dem ersten Versuche,
was sie tauge , sich den Hals brach.

-2 vroom (Cornelius Henrichsen , Friedrich
Henrichsen , und Heinrich ) , s. im Lex. den Art.
Heinrich Cornelius vroom , und , gleich im
folgenden , eine etwelche Berichtigung in Rücksicht
des Cornelius Henrichsen.

— ( Heinrich Cornelius ). Cornelius
Henrichsen war nicht sein Vater , sondern sein
Stiefvater *) und Lehrer , der ihn hart hielt.
Daher seine frühen Reisen nach Spanien , wo
er in die Hände elender Meister geriekh , welche
die Spanier Pintamones ( Affenmaler ) nennen.
Nachdem er aber späterhin Italien besucht hatte,
betrat er eine edlere Bahn , wurde in Rom ein
inniger Freund von Paul Brill , und arbeitete
für den Kardinal von Medicis zwey Jahre lang.
Wann er eigentlich nach England gekommen sey,
ist aus den Nachrichten über ihn nicht deutlich
zu entnehmen z glaublich indessen theils vor,
theils nach seiner Reise in Spanien , auf welcher
er bekanntlich Schiffbruch gelitten hatte . In
England fertigte er , neben Anderm , für den
Großadmiral Graf von Nottingham eine Zeich¬
nung , welche die Niederlage der Spanischen Ar¬
mada 0588 .) darstellte , die ihm mit 100 Gold-
gülden ( ! ) bezahlt , und nachwerts von Franz
Spirinx in eine Tapete gebracht wurde , welche
man »och gegenwärtig im Hause des Lords be¬
wundert , und Pine in Kupfer gestochen hat.
Einiger anderer Bilder von ihm wird bey Des-
camps I. 254 —55. oberflächlich Erwähnung ge¬
than . Zftorillo V. 240 —41. Lauzi endlich
(b)ll. ter ? .) II . 2oo —2ot . fällt , aus eigener An¬
sicht von sechs Marinen , die sich von vroom
in der Gallerte Colonna zu Rom befinden , über
ihn das Urtheil daß er bcßer den Holländischen
Schiffbau und Echiffbewaffnung als die Phäno¬
mene des Meers und der Luft verstanden , und
Daß man viele seiner Bilder gekauft habe , nur
um daraus über jene erstgenannten Gegenstände
Unterricht zu schöpfen. Noch bemerkt Lanzi:
Guariemi mache aus diesem Künstler drey ver¬
schiedene , deren Einen er Heinrich Uron (Brom)
von Hartem , und den Andern (auf Palomino '«
Authorität hin ) den Marinen - Heinrich nenne,
Der zu Cadix geboren worden , u , s. f. Nach
ihm kennt einer unserer Freunde einige geetzte
Matter , auf denen er sich theils Aerrr . /H00M
inv . , theils inv . bezeichnet. Sie
sind : Eine sehr breite Frise , Lornelis Clsesrwon
exc . , die viele Schiffe und Soldaten zeigt , mit
der Ueberschrift : Lct >' pomg classis bis Mills
octiAsntaruin nsvium . Ouctors ftl . Principe
Nsuritio Xsssovio in kOnllrism appulsos 22.
lunii LI. VI . ; ein bewegtes Meer an einem Fel¬
sengestade , vorn ein Walisisch , in der Mitte ein

Usin §. 40ZZ
Kriegsschiff , in qu. Fol . von Meyuert Jelissen
gestochen ( Zeäruckt t ' Lmsterstam bv Lornslis
Isnssen Huno 1612. ( eine frühere Verlagsadressr
scheint ausgelöscht zu seyn) ; und ein Eeestück,
Cornelius Xicolai exc . , mit der Unterschrift:
Puisguis pontivsASS trsbibus , in gn. kl- Fol.
Folgende drey seiner Seestücke in qu . Fol . , sind
ohne äffe Künstler - und Verlagsbezeichnung nach
ihm gestochen: Eines wo in den Wolken Phae-
teon ' s Fall mit dem Sonnenwagcn ; zwen Schiffe
die sich mit einem Kanonenschuß « begrüßen ; und

,ein Seestück , in dessen Mitte ein großes Schiff
befindlich ist , an dem man Matrosen auf den
Strickleitern klettern sieht.

* vroom (I . ). Als so bezeichnet nennt
(1809 ) der Catalog des Kabinets von H. Hof-
und Landgerichts -Advokaten Schmidt zuRieleme
gut ausgeführte waldigte Landschaft mit Figuren,
und den Meister ( der übrigens schwerlich ein An¬
derer , als der gleich vorstehende Heinrich Cor¬
nelius ist) „ einen angenehmen Landschafter von
gutem Baumschlag und Färbung . "

Urrea (Michael de ) , Spanischer Baumeister
von Fuentes im Tolcdanischen , lebte zu Anfange
des XVII . Jahrhunderts . Von ihm kennt man
eine in Alkale gedruckte Spanische Uebersetzung
des Vitruv.

Ursel (van ) , ein neuerer berühmter Bildhauer
zu Amsterdam . Dort sieht man von ihm in der
katholischen Kirche zur Barmherzigkeit (8e Hiekie)
welche durch van der Hart 1/ 84 - erbaut wurde,
die zwey großen Statuen der Mutter Gottes und
des Johannes , so wie die Basreliefs des Com-
muniontisches und der Kanzel (über derselben die
allegorische Figur einer Charitas ). Alles dies
sehr künstlich ausgeführt . Dab-
iean II . 1809 . p . 127.

* Ursela ( ) . Im Deutschen Merkur
von 1780 . S - 228 . wird dieser Künstler Ursula
genannt , und seine Manier mit Lerburgh 's ver-
gliechen. Von seiner Arbeit fand sich in der
Churfürst !. Gallerie zu HessenrCaffel. In 1754.
sah Heinecke ( II . 6Z ) noch von ihm im Kabi¬
nett Lormier im Haag (was  seither 176Z. dort
verkauft wurde ) : Einen Junge , der Saifenbla«
sen macht , und eine Nätherin.

Ursenrhaler ( Ulrich ) , kommt im Jahre
i 5gZ. als kaiserlicher Münzmeister in Tyrol vor.
Hirsch teutsches Münzarchiv I . 294.

* Ursius (Loelius) , s. oben und im Lex. Grsi.

* Ursula , s. Ursels oben und im Lex.
* Ursus . Lateinischer Name des Arn . Beer

des Lex.

vrydag( ). Ihn nennt des Ser/5-
beeL Drb/ear - 1809 . p . 2(19. als ei¬
nen damals dort lebenden Kupferstecher.

* Vrye (Adrian de ) . In Fiorillo ' s
Deutschland II . 482 . heißt er Adrian G . de
Vrye.

* — — ( Dirk , d. i . Theodor de ). Des-
cams I . 147. nennt ihn schon um i 5Zo. Das
Datum seiner Bilder zu Gouda ist im Lex. in
i 58 i . zu berichtigen.

Usiel  ein Goldschmied , undMalchius , eines
Goldschmieds Sohn , halfen das Haus Gottes in
Jerusalem zu des Nehemias Zeiten auferbauen.
Lfiepemias III . v. 8. XXXI . v. 82.

Using (I .) Ein solcher soll 8 Blätter für eine
Tragödie des Holländischen Dichters Jac . Cats
gestochen haben . Wir wissen nicht , ob unter ihm

«) Fioriklo ' » Deutschland n . szx - vermuthet in dieser Angabe irgend einen Irrthum.



4 o§4  Using.
derjenige Using zu verstehen seyn mag , dessen
die Beschreib , d . Stadt Breslau.  Brieg 1794.
8°. E . 44». auf eine mangelhafte Weise gedenkt,
wie folgt : „Von  ihm hat man einen großen in
Kupfer gestochenen Prospekt der Stadt Breslau,
unter seinem beygesetzten Namen . "

Using (N . N .) So heißt bey Hüsgen (Erste
Ausgabe S . rZ4-) derjenige Künstler , welcher
oben , nach der Zweyten Ausgabe , als Eonrad
Unsin wohl richtiger erscheint . Mit dem gleich
vorhergehenden I . Using mag er übrigens nichts
gemein haben.

Uslaub (David ). S . oben , aus Versehen,
Dav . Urlaub ; denn Uslaub ist sein richtiger Name.
Dort ist das Citat des Magazins der sächsischen Ge¬
schichte wegzustreichen u. dafür die Urquelle zu setzen:
sVIiso. 8axon . Jahrgang 1777. S . 186. Gedach¬
tes Lustbaus , in dem man oben in der Kuppel
seinen Namen mit 1599. liest , wird wegen der
besondern Verbindung des Sparrwerks als ein
wahres architektonisches Kunststück betrachtet.
Uslaub , den man bisweilen fälschlich auch Us-
lau nennt , war noch 1614 . zu Dresden am Leben,
wie man aus w 0 lfg . Gerber ' « Relation ! e.
Srahlschießens 1614-Dresd . 1616. 4"- entnimmt.

Uslengi ( ) . So heißt bey Mensel
II . ( 1789.) ein damals zu Crcuznach in der Unter-
Pfalz lebender Bildnißmaler aus dem Mailandi¬
schen gebürtig ( irgendwo heißt es ausdrücklich,
geboren 1769 .) , was uns vermuthen macht , daß
derselbe mir dem im Lex. enthaltenen Uslengi
von Pavia in Verwandtschaft gestanden seyn,
vielleicht gar des letzter» Sohn seyn dürfte . Bey
Mensel lll . ( 1809. ) erscheint indessen auch der
Unsrige nicht mehr.

Ustamber (Peter von ) , ein Spanischer Bau¬
meister des XI . Jahrhunderts , der , auf Befehl
des Königs Ferdinand von Caililien , die ärmliche
Kirche von St . Johann Baptist « zu Leon nieder¬
riß , und eine neue aus Stein erbaute , welche dem
H . Jsidor gewcihet ward , dessen Gebeine man
aus Seviglia hieher brachte . In dieser Kirche
findet sich auch das Grabmal des Baumeisters,
an welchem eine Jnnschrift von dessen Enthalt¬
samkeit und Wunderkraft viel Aufsehens macht,
und zugleich belehret , daß er noch eine Brücke,
von Ustamber genannt , errichtet habe . ^ Msi«
Dtl . tS 72. 1. Ir8.

Usteri ( Hans Rudolph ). So hieß ein ge¬
schickter Maler von Zürich in der Schweiz , der
sich an die 4» Jahr in fremden Lande» aufhielt,
dann aber nach Haus kehrte , und bald hernach
(1690 .) in seiner Vaterstadt verstorben war . Man
kennt sein Bilvniß von einem L . 8. gestochen.

— — ( Heinrich ). Ein vor etlichen Jahren
zu Zürich verstorbener Kunsidilettante , Oheim des
nachfolgendem Martins Usteri , zeichnete mit
vielem Geschicke Land - An - und Uebersichten.
So z. B - Vus tle HobintlelleZi prss il' Lmsle-
^oln , am Tage des Gefechts (2. Mai 1798.) nach
der Natur . Dieselbe erschien gestochen ( ro" hoch,
iö " br. ) bey Füßli und Compagnie in Zürich
(braun » 4 Livr. , colorirt 6 Livr . 12 Sols ) mit
einer historischen Beschreibung.

— — (Martin ), geb. zu Zürich 1760. aus einer
Kunst und Wissenschaft liebenden Familie daselbst,
Mitglied des täglichen Raths ( seit i 8 i 5. ) ,
nicht bloß Kunsidilettante , sondern selbst ausüben¬
der Künstler von ausgezeichneten Talenten , beson¬
ders für Darstellungen des Mittelalters , so wie
der auf dasselbe nächstfolgenden frühern Jahrhun¬
derte , deren Geschichte , Denkart , Sitten und
Costumes er sich zu seinem vorzüglichsten Studium

Utika.
gemacht . -' Dabey geht seine löbliche Tendenz da¬
hin , die Tugenden der Vorzeit , und die Kraft,
den Ernst und die Einfachheit , womit solche von
beyden Geschlechtern in allen Standen und Altern
geübt wurden , durch seine Kunst zu verstnnlichen,
und seiner ganz anders denkenden Jtztwelt , wo
möglich , aufs neue liebens - und empfehlenswür-
dig zu machen . Wer kennt nicht jenen aus 9 Blät¬
tern bestehenden Cyclvs von : Muttcrlreu wird
täglich neu *) , und das in edle Galle getauchte:
Vater -Unser eines Unterwaldners in 8 Blatt , beyde
in Aquatinta ( letzteres von M . Wocher ) geetzt,
und beyde sowohl braun als in Farben ausge-
tuscht ; wovon ( gefärbt ) das erstere 12 , das
zweyte ( von Herren Wocher selbst illuminirt)
20 st. kostete. Eine strenge , und , zumal was
letzteres betrifft , freylich ganz unbegründete Critik
dieser beyden Folgen s. in Mensel '« Archiv
I . (Z.) 58 —40. und , nebst detaillirter Jnhaltsan-
zeige , eine unbeschränkte Belobung derselben in
der Bibl . d . red . u . bild . Lünste I. (2.) S.
009— 16. wo auch noch einer ähnlichen dritten
Folge , desDankpsalms eines Unterwaldners , kurze
Erwähnung geschieht . Diesen folgte der auf dem
Zürcher -Salon 1806. aufgestellte Künstler -Spie¬
gel mit der beygefügten ächtgelauntcn Erklärung
in Knittelreimcn , von dem Künstler selbst verfaßt
(I. c. II . (2.) 86— 97.) , so vieles andern Neuern
und Aeltern nicht zu gedenken , womitjdieser uner-
mudete Liebhaber alles Schönen und Guten im
Leben und in der Kunst , während einer langen
Reihe von Jahren , mehrere der Zürcherschen so¬
genannten Neujahrgeschenke , dann die Helveti¬
schen Almanache , und in neuern Tagen die Bcr-
nersche Alpenrose durch ( bald von guten , bald
von jämmerlichen Künstlern gestochene) Zeichnun¬
gen und Gesang so anziehend ausgestattet hat,
baß , bey Erscheinung dieser periodischen Kunst¬
gaben , immer nach den Erzeugnissen seines Gei¬
stes und seiner Hand vom ganzen Jnn - und zum
Theil auch im AuSlande immer am Allerersten ge¬
fragt wird , so wie sein schönes Lied: Freur Erich
des Lebens ! seit zwanzig Jahren noch immer¬
fort in Deutschland und der Schweiz , wirklich
jedes unbefangene Herz erfreut . Ist es (wir zwei¬
feln kaum daran ) wohl derUnsrige , welcher in öffent¬
lichen Blättern (irrig ) , als : „ Professor und Hi¬
storienmaler zu Basel " , in der Liste der in 1812.
neu proklamirten Ehrenmitglieder der KK . Aka¬
demie der bildenden Künste zu Wien erscheint!

Usteri (Rudolph ) , s. gleich oben Hans Ru-
dolph.

Usurier (C .) , eine geschickte Bildnißmalerin
zu Pariö ; lernte bey dem jüngern Drouais . Sie
starb jung 1780. P . Savanl hat nach ihr ge¬
stochen.

Urechr ( Johann ) . So hieß der Herzoglich-
Mecklenburg - Strclitzische Hofgakkner zu Canow
1806.

Urenr (Carl ). So bezeichnet kennt man ein
Bild des Jul . Cäsar Scaliger . ck/§c.

Utersperger( ) . So heißt irgendwo
ein „ berühmter " Künstler in Russisch-Kaiserlichen
Diensten , der um 1778. auf Befehl seines Mo¬
narchen die Naphaelischen Gemälde im Vatikan
copirt habe , welche er dem Papste zu zeigen , und
dessen Beyfall zu erhalten die Ehre hatte ; also
kurz und gut , kein anderer , als der oben an sei¬
ner Stelle angeführte Ignazius Unrerberger.

Utika (Theodor von) , s. oben in diesen Zu¬
sätzen , den Art . Sig " " " id , Bischof von Hal¬
berstadt.

N) Diesen soll, auf dem Berner-Salon 1804- die Frau Landannnann po» Wattenwpl einer Pariser-Dame (ehr
angenehm cvmmentirt haben.



Utkiii.

Utkln ( ). So heißt irgendwo ein talent¬
voller Zögling der Akademie fi» St . Petersburg
um i8oZ . der bestimmt war , nach Paris zu gehn,
um sich im Kupferstechen zu vervollkommnen.

* Utrecht , auch utragt (Adrian van ).
Der Zufall bestimmte ihn für seine Gattung . Er
harte einige Vogel zu seinem Vergnügen gemalt;
sie gefielen , und es wurde Mode , mit diesem
belebten und — flüchtigen Gegenstände die Zimmer
zu zieren. Dann that er eben noch Blumen und
Früchte hinzu , und , bald so vereinigt , bald
einen dieser Gegenstände einzeln , konnte er der¬
gleichen Arbeit nicht genug liefern . Indessen
(wie  schon das Lex. bemerkt ) kaufte der König
von Spanien bald Alles , was aus seiner emsi¬
gen Hand kam. Oercamxn II . 3i — 32. In
Deutschland besitzt von ihm , unsers Wissens , die
einzige Gallcrie zu München ein 3^ hohes , und

5" breites Bild auf Leinwand , welches aller¬
ley todte Thiere und Geflügel , nebst Früchten,
auf einem Tische darstellt . In der Königl . Gal-
lcrie zu Kopenhagen findet sich ein großes Frucht¬
stück mit lebendigen Vögeln u. s. f. von ihm , was
Hauberr 's Beschreibung von Koppenhagen 1777.
S . 99. unvergleichlich nennt . In der zu Lasse!
dann » ein großes Küchenstück (auf Leinwand , 6^

hoch , 9, br.) wo drey Personen sich mit
einer Schwanenpastete , vielem todtem Wildpret
und Gartengewächsen beschäftigen.

Ulken ho fer (Caspar ) , ein sowohl in den
inathematischen Wissenschaften als den mathema¬tischen Künsten wohl erfahrner Mann , der auch
einiges über solche Dinge geschrieben hat . Er
lebte um i 6 i 5. ; nicht mehr aber 1827. In wikl 's
Nürnberger - Gelchrtenlex . und dessen Fortsetzung
von Nopttsch , mag sich ein Mehreres über ihn finden.

vuchr (I . V .) Nach ihm bat P . Nolpe denH . Petrus gestochen, den ein Engel aus seinem
Gefängnisse befreyt , in qu . -4°. Dieses Blatt er¬
schien bey C. I . Visscher zu Amsterdam . S . auchden gleich folgenden Art.

* vuech ( L. van ). So heißt irgendwo ein
Niederländischer Architekturmaler , der aber wohl
kein Anderer , als der I . van der Ulft des Lex.
ist ; vielleicht auch Ein und Derselbe mit dem gleich
vorstehnden vuchr.

* vuez (Arnold de). Sein Vater zu Verona
geboren , war ein Kunstdrechsler in Metallen,
aber zugleich ein lüderlicher Geselle , der zuletzt
das Soldatenhandwerk ergreifen mußte . Von zehn
Kindern war Arnold das Aelteste. Anfangs
wollte der Vater ihn zu seinem Handwerk erzie»
hen , fand aber nicht ohne Grund , daß auch hie-
für ein ernstes Zeichnungsstudium nichts minder
als unnütze sey. Wie er dann zuerst von einem
Juden , dann von dem Recollet Luc zu Paris Un¬
terricht erhielt , dort drey Jahre blieb , und schon
damals zeigte , daß er für die Malerey geboren
sey , ist bekannt . Mit einem Gezeugnisse seines
zweyten Lehrers versehen ging er hierauf nach
Venedig , wo ein Oheim von ihm , Canonicus an
der dortigen Kathedrale , ihn sehr wohl aufnahm,
und mit weiter » Empfehlungen , und einem Rei¬
segeld von Zecchinen nach Rom förderte , was
denn (doch noch mehr sein Genie und sein Fleiß)
seinen Ruf und sein Glück gründete . In kurzer
Zeit gewann er «inen akademischen Preiß . Eine
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Copi'e der Raphaclischen Schule von Athen
brachte er selbst nach Venedig , als Geschenk für
den gütigen Oheim , der ihn dann dankbar mit
einem Beutel von 100 Zecchinen wieder nach Rom
entließ . Seine Verdienste erweckten ihm Feinde
unter seinen Kunstgenoffen , welche mehrmals so-

ar sein Leben bedrohten . Ein Zweykampf , wo-
ey er einen seiner Gegner todtere , nöthigte ihn

Rom und seine dortigen geliebtesten Studien zu
verlassen , als er eben durch le Brun den Ruf
nach Paris erhielt , der ihm sofort ein Jahrgeld
ausmittelte , und ihm eine seiner Verwandkinnen
zur Frau geben wollte,  als ein dem obigen ähn¬
licher unglücklicher Ehrenhandel ihn vermochte,
einsweilen dem Französischen Gesandten nach
Constantinopel zu folgen , von wo er jedoch, gleich
nach Jahrsfrist wieder nach Paris zurückkehrte,wo er sich eine neue Gönnerinn in der Mutter des
Prinzen Eugens , und durch dieselbe eine Gattin
von vornehmer Geburt erwarb *) , was ihm neues
Ansehn , so wie ein Bild , welches er, aus Auftrag
des Ministers LouvoiS , für die Spithalskirche zu
Lille malte , neuen Ruf erwarb . Von nun an nahm
er in letzterer Stadt feinen beständigen Aufenthalt,
weil er dort lieber der erste , als in Paris ein
Künstler vom zweyten Range seyn wollte . Da¬
selbst hielt er sich ein von den Vornehmsten der
Stadt besuchtes Haus , arbeitete dabey unermü-
bet , wurde zum Schöppen und — Küster seiner
Pfarrgemeinde St . Andre **) erkiest , wo er auch
beerdigt liegt , und dort für sich und seine Fami¬
lie ein kleines Grabmal erbauen ließ . Vuez hin¬
terließ eine einzige Tochter , die ( 1687.) in zwey,tcr Ehe mit H . von iJeuville , Posidirektor zu
Bourdeaux vermalt wnrde . Seltsames immerhin
(obgleich eben nicht besonders Merkwürdiges ) hat
die Privatgeschichte dieses Künstlers , die dann
doch bey Descamps III . 126. u. s. f. mit all'
ihrer Weitläufigkeit nachgelesen zu werden ver¬dient . Von ihm heißt es dort , neben Anderm:
»Derselbe hat der Kunst eben so viel Ehre ge¬
macht , als sein Betragen ihm die Hochachtung
aller derer erwarb , welche mit ihm zu leben Ge¬
legenheit hatten . In Flandern genoß er ausge¬
zeichneten Ruhms , wo seine Werke denjenigen
der größten Meister dieses Landes zur Seite ge¬
stellt werden . Seine eigciiiliche Gattung war die
Geschichte im Großen ; mit dein Bildnist beschäf¬
tigte er sich nur sehr selten , um zu zeige» , daßer auch hiefür geschickt sey ***). Dann nach Ei¬
nigen , was schon das Lex. von Descamps ent¬
lehnt hat: „Er  malte nichts , ohne die Natur zu
Rathe zu ziehn " ; seinem falschen „ bloß Praktik
verrathenden " Colorit indessen muß D - leider!
sein Recht widerfahren lassen. Nicht nur Bas¬
reliefs , sondern auch runde Bildhauer - Arbeiten
wußte er trefflich nachzuahmen . Hierauf nennt
er eine Menge seiner in Lilie , Cambrai , Douay,
u. s. f. noch vorhandenen Werke, alle,  ohne Un¬
terschied , aus der geistlichen und Heiligen - Ge¬schichte , von welchen er namentlich eine Abnehr
muiig vom Kreuze bey den Jacobinern ( zu Lilie?),dann das Manna , und Moses , der den Felsen
schlägt , in der Abtey de Marcienne bey gedach¬
ter Stadt , schöne Bilder , so wie den Berg La¬
bor bey den Carmeli' tern zu Douai sinnreich nennt.
Irgendwo lesen wir noch , vuez habe um i 683.
verschiedene Bildnisse in ganzen Figuren , nach
der Mode gekleidet ( in weichem Fache er ein be¬
sonderer Meister war ) gestochen. rJach ihm dann

«) Deren Vater die Ehre hatte , zum Geblüt erwähnter Prinzessin zu gehören. — Man denke!
A») ktsce «ie Oisunlioii <lso » ce Laoloo , belehrt uns Dtscamp ».

Und, sonderbar! ein Bildni'ß des Franziskaner- Generals Fr . de Volene, von Cl. du Flos , ist denn dochdas einzige nach ihm gestochene Blatt . Es will uns daher immerhin bedünken, daß Descamps den Unfti-gen, ein wenig über die Gebühr, zum Kunstheldenmacht. Um i'ndeßeu dem wackern Manne nickt Unrechtzu thun , müßen wir hinwieder bemerken, daß wenn sein Geschichtliches, statt in Flandern, zu Paris wäreaufgestellt worden — wo die Stecher, von je Welten her, wie die Pilze wachsen— er sicher auch die seini-gen gefunden hätte. . . . Und endlich muß ich (wie so oft) über mich selbst lachen, daß H. Descampsmich zu s» vielem — so wenig nutzem Geschmatze verleitet hat- . . Die Gelegenheit macht Diebe.
I i i i i i i i i i i i i
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kennt man von Cl . du Flos das Bildniß des
Franziskaner - Generals P . Franzisc de Vas
lenzia ^ ).

* vuibert,  s . Widert.

vurlle ( ) . Einige Gebrüder dieses
Namens / waren in 1780 . als geschickte Kunst-
drechsler bekannt , die , mit Beyhülfe der Nähna¬
del , die subtilsten Dinge zu fertigen wußten . Sie
lebten in dem Lhale von Sagne , im Fürstenthum
Neufchatel -Vallengin.

vuillrerer (Peter ) , 's. Wilderet.

* vulpes,  s . volp , im Lex. und oben.

vun 0 1 ( ) . Von oder nach einem Künst¬
ler dieses Namens kennt man ein Bildniß der
Herzogin von Chcvreuse , Marie von Rohan.

vurpyl ( ) . Vergl . oben Verbi !.

vuys (Urban ) , s. künftig wyß.

urr >l >1s ( ) , ein neuerer englischer Künst¬
ler , gab in 1814 . gemeinschaftlich mit Mackenzie,
pugiii und pyne die Zeichnungen zu der bey
Ackermann in London erschienenen Geschichte der
Hohen Schule von Cambridge , welche 20 Hefte,
jedes mit vier colorirten Blattern (das Heft zu
12 Schilling Subscribtionsprciß ) enthielt . Tüb.
Morgenbl . , 814 . S . 64z . .

* vyera,  s . Vieira im Lex. und oben.

* vyl (Heinrich Ofdan ), oder (wie er im Lex.
und oben in diesen Zusätzen erscheint ) eigentlich
Heinrich van Bles . Heinecke ll . 48 . Anm . n.
rühmt besonders seine schönen Handzeichnungen,
dergleichen er im Haag gesehen.

- ( Johann van den ). So heißt irgendwo,
tzanz ohne Weiteres , ein Landschaftmaler , der
aber wohl sicher kein Anderer als der gleich fol¬
gende Kupfcretzer dieses Geschlechts ist. S . auch
oben vil.

- ( I . den ) . Von einem uns bisher ganz
unbekannten Holländischen Kupferetzer dieses Na¬
mens spricht nämlich Barrsch (lV.  i 85  u . ff.)
Von ihm sind drey eiuzige sehr seltene Blätter
bekannt : Der Ochse und daS Schaaf , der Stier,
»nd die beyden Ochsen , letzteres allein mit : A.
cftu / "rft ke . wirklich bezeichnet ; alle drey etwas
über st" br . uud etwas über 3" hoch . „ Diese
Thiere " ( heißt es dort ) „ sind ziemlich gut cha-
raktcrisirt , aber mit wenig Geschmack gezeichnet;
alle mit einer feinen und schüchternen Nadel geetzt,
und die Schatten darin durch eine Mischung klei¬
ner Punkte , kurzer gekrümmter Striche , und an¬
dern Gekratzes angedeutet , und haben Achnlich-
kcit mit einigen Blättern von Nicl - Moojacrt,
ohne inzwischen denselben an Verdienst gleich zu
kommen . "

* vytenbroeck  oder Wtenbroeck
(Moses van ) , Maler , Kupferstecher und Kupfer-
etzer , geboren im Haag um iO<io . Wenn er auch
nicht Poelenburgs Schüler war , so gelang es ihm
doch , dessen Manier zum vflern bis zur Täuschung
nach ; lahmen . Nach Srrurr wäre er in r 65 n.
gestorben . Seine Malerarbeiten sind in Deutsch¬
land sehr selten . Jupiter uud Merkur , bey Bau-
cis und Philemon am Tische , besaß die Gallerte
zu Salzchaluin . Dann eine meisterhafte Land¬
schaft mit Ruinen ( im Vorgrunde nackte Figuren
und Kühe ) ( iLvg ) das Kabinct des H . Hof - und
Landgerichts - Advokaten Schmidt zu Lieft Die
Anzahl der von ihm selbst gefertigte » Blätter ist
nicht ganz sicher zu bestimmen ; doch glaubt

Vytenbroeck.
ZZartsch , 58  derselben machen sein ganzes Werk
aus , wovon fünfe mit 1620 . , zweye mit 1621 . ,
und eines miti6 ) (i datirt sind **). Ihre Gegen¬
stände sind theils biblische und mythologische Ge¬
schichten , und zeugen alle von der großen Frucht¬
barkeit der Ideen unsers Künstlers , und von sei¬
nem Genie , dieselben auf eine neue und originelle
Weise vorzutragen . Dann aber sind seine Figu¬
ren unedel , und die Zeichnung ist ziemlich unrich¬
tig . Sehr geschickt hingegen war er , schöne
Gruppen zu bilden , sie gut zu stellen , und über
seinen ganzen Gegenstand eine immer glückliche
und angenehme , oft sehr pikante Wirkung von
Helldunkel zu werfen . Seine Blätter waren von
drcyerley Art . Die einen sind mit der Etznadel
fast vollendet , und der Grabstichel erscheint wenig
dabey . Dieß war seine erste Manier . Bey an¬
dern , uud zwar bey weit mehrern , verschwindet
die Etznadel unter dem Grabstichel beynahe völ¬
lig . Bey einigen endlich ist von der erster » nur
keine Spur zu finden . Varrsch V . 85 —n 6.
nennt vörderst des Künstlers Bildniß . Dann sie¬
ben Blätter aus der Geschichte der Agar ; Abra¬
hams Opfer ; Samuel salbt Saul zum Könige;
Barhseba im Bad — eine alte Maguarelle bringt
ihr einen Brief des Königlichen Dichters ; vier
Blatter aus der Geschichte des Tobias ; eine Rück¬
kehr aus Egyptcn . Hiernächst aus der Mytholo¬
gie : Die Fabel des Argus in sechs Blättern ,
wovon zwey , worin Merkur den Argus einschlä¬
fert , als von besonders schöner Wirkung genannt
werden ; Apoll !der die Heerbcn des Admetus wei¬
det ; dreye mit der Geschichte von Merkur und
Battus ; Bacchus und Adriadne ; Diana mit ih¬
ren Nymphen ( Entdeckung der Schwangerschaft
der Callisto ) ; Vertumnns und Pomona ; Silen . —
Ferner von verschiedenen Gegenständen : Den Mann
mit der Citrone ; die sitzende Frau mit dem Kinde;
die knieenbe Frau bey dein Hirten ; die Fra » im
Bade , die Frau welche aus dem Bade steigt,
sehr schön und von besonders pikanter Wirkung;
die im Bade überraschte Frau . Von Thieren vier
Blätter : Kühe , Pferde ' , Ziegen , Esel . — Dann
die arkadischen Hirten ; die Frau und die drey
Kinder , die junge Mutter auf den Knieen vor dem
Greisen ( Einige meinen vor dem blinden Tobias;
den Hirten und die Hirtin ; den Sturm ; die In¬
dianer ( zwey Blätter ) ; die Landschaft mit dem
beladenen Esel . Endlich eine Folge von sechs Land¬
schaften , bey Barrsch rubrizirl : Der Thurm und
die beyden Obelisken ; der runde Thurm ; die Reise;
die Heerde auf der kleinen Brücke ; Jakobs Reise
nach Canaan (Kampf desselben mit dem Herrn ) ;
der Tempel . Ucberall sind , wo der Fall es er¬
heischt , frühere oder spätere Drücke , nebst allfäl¬
ligen Copieen , und durchweg das Maaß angege¬
ben . Das obenerwähnte schöne Blatt : Merkur
der den Argus einschläfert (9 " 5 ^" hoch , 6 " 7^
br .) ; dann der Hirt und die Hirtin , und sein Nes
benstück , der Sturm ( 9 " tss" br . 7" 2 "̂ hoch)
find die größten dieser Blätter . Oook . Rost V-
39Z —9g . wo aber die Notizzen von 34 Bl - weit
minder genau als die obigen sind , und , wo nicht
neue Gegenstände , doch neue Benennungen der¬
selben erscheinen . — Als nach ihm gestochen nennt
eines unserer Verzeichnisse vier Blätter : Geschichte
des Tobias ( wahrscheinlich Copieen der eigenen
des vyrenbroeck ) von I . van der Velbe , und
einen Charletan ( muncius vulrclooipi ) von Eben¬
demselben . Anderswo heißen diese vier Blätter
eine nummerirte Folge : Tobias , Argus , Hagar
»nd drey Reisende . Ferner : k. Surngue den in
die Cistcrne geworfenen Joseph , welches Bild in¬
dessen Andere dem Molyn geben . Noch eben be¬
merkt über unsern Künstler einer unserer Freunde:

k ) Sehr kurz fertigt , iu neuer » Tage » , Gaukt de St . Germain S . 179 . diese» Künstler , wie folgt , ab:
„ Sei » ? Kenntnisse in den erakte » Wissenschaften machten ihm mehr Ehre als sein Maler,l !' l und sein graues
Colorit ohne Verständniß des Helldunkels ."

Irgendwo wird , wohl ganz irrig , behauptet ., es gebe deren bis an 95.



V y t en w a el.
Rost setze seine Geburt in 1610. an , und führe
dann doch selbst (V. ZgH. No . 19—22.) von ihm
schon 1610. geetzte Blätter auf *). Wahrscheinlich
von seinem oben genannten selbsigeetzten Bildnisse
heißt es dann : Es trage in den ersten Drücken die
Adreße : joanncs vsv . exc . Spater habe Peter
Schenk dieselbe ausgelöscht , und seine dafür gesetzt.
Um 16H0. soll er noch im Haag gearbeitet haben.
Wohl seyen seine Blätter artig , aber eben nicht,
wie Rost sage , „ reizend " radirt . In guten Ab»
drücken seyen sie selten , in schlechtem gemein.
So werde auch irgendwo ( wahrscheinlich irrig)
gesagt , er habe eine Folge von 66 Landschaften,
mit biblischen Figuren stafflet , geetzt , welche sein
vorerwähntes Bildniß an der Spitze trage ."

*vprei,rvael od. Mrenwael (Joachim ) ,
^iorillo (Deutschland II . 432 .) setzt sein Geburts¬
jahr in i 466 . , das Todesjahr aber , gleich dem
Lep. in 160-j . Derselbe war mütterlicherseits
Sohnssohn emes ziemlich guten Malers Joa¬
chims van Schupck . Bey Beer , einem mittel¬
mäßigen Künstler , lernte er zwey Jahrelang das
Oelmalen , und ging dann nach Italien . Seinen
dortigen Aufenthalt und seine Rückkehr ins Va¬
terland erzählt das Lex. Das Lob sowohl als
den Tadel über ihn spricht schon das Lex. nach
Descamps l . 242—43. aus . Dieser fügt noch
hinzu : „Seine sich immer gleichen Köpfe ' sind in
Spranger 's , bisweilen iu Bloemaert 's Geschmacke,
und die Finger in Gestalt von Hacken gezwungen.
Bey einem italienischen Liebhaber zu Antwerpen
sah man von ihm : Loth mit seinen Töchtern
(rS br . k? hoch ) , was für eines seiner beßten
Bilder galt ; das Nackte ist darin gut gemalt , die
Comvosition groß , und von beßerm , als seinem
gewöhnlichen , Geschmack in der Zeichnung , van
Mander führt von ihm ein kleines Götterfest
auf Kupfer an , das der Churfürst in der Pfalz
besitzen soll , und gedenkt noch mit Lob eines an¬
dern : Venus und Mars ; ein Gegenstand , den
er mehrmals wiederholt haben soll. Jenes Göt¬
terfest (Hochzeit der Thetis ) , auf Kupfer gemalt
(bloß 6" hoch und 8" br .) ist wohl das nämliche,
welches jetzt die Gallerie zu München besitzt.
Auch Wien hat zwey kleine Bilder von ihm : Eine
Anbetung der Hirten , und ein — Dianenbad,
mit Ackaons Verwandlung . Unter den berühmten
Glasfenstern zu Gouda befinden sich einige, nach der
Zeichnung des Unsrigen von Adrian de Vrye zwischen
i 4.»i . u. 96. ausgeführt . Gestochen nach jhm nennt
der Catalog von Brandes eine Folge von 14
Bl . mit dem Titel : 1bronus ) nstit !so. Hoo est
«le ciptimo juclice tractatus electissimus gui-
dusgue cxemplis zulliciariis mri incisis illu-
strscns , von G . Swanenburch i 6o 4—6 . schön
gestochen und selten. Eines dieser Blätter stellt,
wie es sich versteht , das Urtheil Salomons , und
das letzte Blatt (auch besonders abgedruckt ) das

Ußschneider . 4057
jüngste Gericht (bet  laeste ooräeel ) bor,  und
der Catalog von Winkler nennt eine Kreuztra-
gung von eben diesem Meister.

Vyrenrvael (Paul ). Wir kennen vier kleine
länglichrunde radirte Blätter . Sie sind : Apoll,
der die Daphne verfolgt ; Daphne , die sich in ei¬
nen Lorbeerbaum verwandelt ; Apoll , der die
Schlange tödtet ; und ein in einer Landschaft
schlafendes Kind , neben ihm ein Todtenkopf und
eine Sanduhr , in der Luft ein von einem Unge¬
heuer gehaltener Schild mit : Omnia Tempus
hsbent 8UUM. Lctztres ist bezeichnet : Bau/ns

Dltraisect ) tec . i 4/c>. , ) <rarmes
Istekrmclc excu.

vptb  0 eck (Heinrich ). Nach ihm hat P . Per-
rek einige Blätter gestochen , auf denen der Unsre
geschrieben ist : / f . AT/wucL inv . Sie sind : Eine
Anbetung der H . drey Könige , 1491 . in gr . 4° .
und Christus der im Tempel lehrt ; dann eine alle¬
gorische Figur mit der Unterschrift : Kex e§o
summa etc . 4° . ; eine Flucht nach Egypten.

Uz (Georg) , Ingenieur - Lieutenant und Bau-
Inspektor zu Nürnberg , geboren daselbst 1742.
erscheint zuerst bey Mensel I . ( 1778 ) , dann noch
Ebendas . ll . ( 178g. ) , hingegen Ebendas . III.
(1809 .) nicht mehr . Schon in 1778. kannte man
von ihm , neben schönen Grund - und Aufrissen,
besonders auch eine Landkarte von Pohlen , nach
den (damals ) neuesten Veränderungen , und ( 178g )
auch Erd - und Himmelskugeln . Eine andere un¬
serer Notizzen giebt seinen Tod ausdrücklich in
1786 . zu Nürnberg an , und datirt seine Karte
von Pohlen und Litthauen ( auf 16 Bogen , und
verkleinert auf 4 Bogen ) von 177Z. (Pr . 1 Thlr.
8 Gr .) , und eine zweyte von Ungarn , Pohlen,
Rußland und der Türkey , welche in 1789. erschie¬
nen sey. S . zJopitsch Fortsetzung von ÜVlll's
Nürnberger -Lex. In 1792. als Kaiser Franz II.
zu Nürnberg anwesend war,  gab wohl kein ande¬
rer G . F . Uz als Er , die Idee zu einer Beleuch¬
tung dieser Stadt,  welche auch , nach seiner Zeich¬
nung , von A. Annert in Regal -Querfol . gesto¬
chen worden . — Aus den beyden letzterwähnten
Daten von 1789 . und 1791. erhellet nun , daß
sein oben angegebnes Todesjahr 1786. irrig seyn
muß , und vielleicht 96 . heißen soll.

Utzschneider ( ). Im Tüb.  Mor-
genbl . 1810 . S . 476 - liest man , unter dem Dar.
Paris vom 9. Mai : „ Die nach Wedgwood 's Art
colorirten irrdenen Geschirre der HH . Fabry und
Utzschneider zu Sarguemines , haben wegen ihrer
Festigkeit und Dauer (der Maße , ober des Colo-
riks ? ) öffentliches Lob erhalten : "

Vollendet , auf Redaktion , 12. Okt . 1816. Die
Revision (doch noch nicht die letzte) vollendet , 22.
Iul . 1817 . Druckfertig im Januar 1818.

-) Solche Pfuscherey verdiente immerhin diese Rüge ; allein , wenn wir dem genauen Dartsch glauben sollen,
so wäre es vielmehr ein Irrthum , oder vielleicht gar ein Druckfehler bey Rost , wie es dort so viele giebt,
daß sich Blätter von V > mit 1610. datirt , findey sollten.
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